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Zu der Schrift : „Die messianischen Weissagungen bei den gro&en 
und kleinen Propheten des alten Testamentes. Vierter Band, zweite 
Hälfte, von Laur. Reinke u. s. w., Giefsen 1862 u , welche nach dem 
Urtheile des Censors nicht nur nichts wider die katholische Glaubens- 
ond Sittenlehre enthalt, sondern sich auch in wissenschaftlicher Be- 
ziehung den vorhergehenden Theilen des Werkes würdig zur Seite stellt, 
und es verdient , Allen , denen es um ein richtiges und gründliches 
Verständnifs der messianischen Weissagungen des alten Testamentes zu 
thun ist , angelegentlichst empfohlen zu werden , wird hierdurch von 
Ordinariats wegen gern die Druckerlaubnifs ertheilt. 
Münster, den 2. August 1862. 

Der General- Vicar 
Brinkmann. 
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Vorwort* 



Mit dieser zweiten Abtheilung des vierten 
Bandes schliefsen wir unseren Ä Commentar über 
die messianischen Weissagungen bei den grofsen 
und kleinen Propheten des A. T. a Seine Ergän- 
zung findet derselbe durch die Specialschriften, 
welche wir schon früher über besonders hervor- 
ragende Prophezeiungen des Jesaia (1) und über 
das Buch Malachi gegeben haben (2). Will der 
geneigte Leser noch dazu nehmen, was wir über die 



(1) Exegeßis critica in Jesaiae cap. II, 2 — 4, seu de 
gentium conversione in Vet. Testam. praedicta eiusque 
effectibus. Monasterii Guestphalorum MDCCOXXXVIL — 
Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel, 
Jes, 7, 14 — 16. Münster 1848. — Exegesis critica in 
Jesaiae cap. LH, 13 — LIII, 12, seu de Messia expiatore 
passuro et morituro commentatio. Adiecta est Dissertatio 
de divina Messiae natura in libris sacris veteris Testament. 
Monasterii Westphalorum MDCCCXXXVL 

(2) Die Weissagung des Malachi 1, 11 über das reine 
Speisopfer. Eine exegetisch -historische Abhandlung. Im 
zweiten Bande unserer „Beiträge zur Erklärung des A. T. a , 
S. 463 — 547. Münster 1853. — Historisch -kritische Ab- 
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messianischen Verheifsungen und Weissagungen 
im Pentateuch, in den Übrigen historischen Büchern 
des A. T. (3) und in den Psalmen (4) theils in 
eigenen Werken, theils in besonderen Abhandlun- 
gen bereits veröffentlicht haben : so liegt ihm in die- 
ser Gesammtheit ein vollständiger Commentar über 
die messianischen Verheifsungen und Weissagungen 
der heil. Bücher des A. B. jetzt abgeschlossen vor, 
wie er von katholischer Seite mit solcher Ausführ- 
lichkeit und mit so eingehender Rücksicht auf die 



handlung über Malachi 3, 23. 24 (4, 5. 6). Eine Abhand- 
lung, abgedruckt im 37. Jahrg. der „Tübinger theolog. 
Quartalschrift« vom Jahre 1853, Heft 4, S. 529—591. — 
Der Prophet Malachi. Einl., Grundtext und Uebersetzung 
nebst einem vollständigen Commentar. Giefsen 1856. 

(3) Eine allgemeine Einleitung in die Weissagungen, 
insbesondere in die messianischen Verheifsungen und Weis- 
sagungen und über die vorgeblich nicht erfüllten Weissa- 
gungen des A. T. Eine exegetisch-historische Abhandlung. 
Im 2. Bande der „Beiträge", S. 1—202. — Ueber das Prot- 
evangelium, 1 Mos. 3, 15, ebendas., S. 202 — 461. Münster 
1853. — Die Weissagung Jakobs über das zukünftige 
glückliche Loos des Stammes Juda und dessen grofsen 
Nachkommen Schilo, 1 Mos. 49, 8—12. Eine exegetisch- 
historische Abhandlung. Münster 1849. — Beiträge zur 
Erklärung des alten Testamentes, enthaltend die messia- 
nischen Verheifsungen und Weissagungen in den histori- 
schen Büchern des alten Testamentes, als Fortsetzung von 
1 Mos. 3, 15 und 49, 8 — 10, exegetisch-kritisch und histo- 
risch behandelt. Vierter Band. Münster 1855. 

(4) Die messianischen Psalmen. Einleitung, Grund- 
text und Uebersetzung nebst einem philologisch-kritischen 
und historischen Commentar. Erster Band, Giefsen 1857. 
Zweiter Band, Giefsen 1858. 



abweichenden Erklärungen anderer, namentlich 
rationalistischer Ausleger noch nie geboten ist. 
Diese Rücksichtnahme mag hie und da zu ein- 
gehend, die Ausführlichkeit zu gedehnt erscheinen. 
In diesem Falle bitten wir um Nachsicht Wir 
haben Alles gethan, was wir zu thun vermochten. 
Ist des Guten zu viel oder zu wenig geschehen, 
so lag es an dem Mangel unserer menschlichen 
Einsicht und Kraft; und Jeder kann nur mit dem 
Pfunde wuchern, was ihm der gute Gott gespen- 
det hat. 

Die nunmehr geschlossene Arbeit ist eine der 
wichtigsten Lebensaufgaben für uns gewesen. Hat 
Jemand lange Jahre seine Kräfte auf eine ernste 
und schwierige Arbeit verwendet, so darf er sich 
wohl freuen, wenn er dieselbe vollendet hat. 
Wir danken Gott, der uns nach vieljähriger rast- 
loser Arbeit diese Freude hat zu Theil werden 
lassen. Sie hat uns ein Bild vom Messias und 
seinem Reiche kennen gelehrt, welches mit dem 
vom N. T. und von der Kirche dargebotenen voll- 
kommen übereinstimmt. Wir hoffen zu Gott, dafs 
diese Arbeit, die wir gleich allen übrigen zu Seiner 
und der Kirche Ehre allein unternommen und 
mit stets wachsender Begeisterung fortgesetzt haben, 
als Beitrag zur Theologie des A. B. nicht ganz 
unerspriefslich sein werde. Wir flehen zu Ihm, 
dafs er, wie unsere Arbeiten, so auch Die segnen 
möge, welche daraus Nutzen ziehen wollen. 

Wozu hier wiederholen, was schon so oft ge- 
sagt ist? Sollten die genannten Arbeiten vielleicht 
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etwas dazu beitragen, dafs fortan das Studium der 
semitischen Sprachen, ohne welches die h. Schrift, 
und namentlich das A. T., weder gründlich zu ver- 
stehen und zu erklären, noch die mannigfachen 
Schwierigkeiten befriedigend zu lösen sind, eifriger 
betrieben würde, dafs immer zahlreichere und tüch- 
tigere Kräfte sich der in katholischen Kreisen noch 
so traurig bestellten alttestamentlichen Wissenschaft 
zuwendeten, dafs hie und da ein Andersdenkender 
durch unsere Erörterungen über den wahren gött- 
lichen Sinn so vieler Stellen neu belehrt, die rich- 
tige Deutung dieser Stellen dadurch immer mehr 
festgestellt, die Würdigung und Hochachtung der 
göttlichen Offenbarung gehoben würde : wir würden 
namenlos darüber glücklich sein und keinen ande- 
ren Lohn ersehnen. 

Vielleicht mag es einigen Lesern auffallen, 
dafs wir in mehr als einem Falle eine alttesta- 
mentliche Stelle, welcher theils in liturgischen 
Büchern, theils von anderen Erklärern eine typische 
Beziehung auf Christus und dessen Reich gegeben 
wird, hier nicht behandelt haben. Die Gründe, 
warum dieses nicht geschah, werden wir erörtern, 
wenn es uns vergönnt sein wird, in einer beson- 
deren Abhandlung auch die Typen des A. T. be- 
sprechen zu können. 

Münster in der Pfingstoctav 1862. 

Der Verfasser. 
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xm. 

Die messianischen Weissagungen bei dem 

Propheten Sacharja. 

Vorbemerkungen. 

Der Prophet Sacharja (D^Dt Jehova gedenkt, Gesen. 
dessen Jehova gedacht hat, Fürst Im Handwörterbuch : 
Jehova ist Ruhmreicher , und in der Concord. Gottesruhm, 

griech. Z<x%<xqi(xq } Vulg. Zacharias, syr. V*a\ , arab. ^/-0) 

war der Sohn eines nicht näher bekannten Berechia und 

Enkel Iddo's (1, 1. 7) und wie Jeremia und Ezechiel aus 

priesterlichem Geschlechte. Wenn Sacharja Esr. 5 , 1 ; 

6, 14 ein Sohn Iddo's genannt wird, so ist offenbar ein 

Mittelglied übersprungen, was öfters geschehen ist, vgl. 

1 Mos. 29, 5 mit 24, 24. 29 ; 2 Kön. 9, 14 mit 20 ; Esr. 7, 1. 

Iddo bekleidete unter den mit Josua, dem Hohenpriester, 

und Serubabel, dem Anführer und Statthalter, zurück- 

i gekehrten Exulanten, die Würde des Vorstehers einer 

: . Priesterklasse, Neh. 12, 1. 4. 7. Der Vater des Sacharja 

• mufs früh gestorben sein, weil daselbst V. 12. 16 als un- 

[ mittelbarer Nachfolger des Iddo in dieser Würde unter 

\ Josias Nachfolger Jojakim (Neh. 12, 10) Sacharja genannt 

wird. Sonach hat unser Prophet neben dem prophetischen 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 1 
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2 Die messianiscken Weissagungen bei dem Propheten Sacharja, 

wenigstens in seinen späteren Jahren zugleich ein priester- 
liches Amt verwaltet. Er trat im achten Monate des 
zweiten Jahres des Darius Hystaspis (520 v. Chr.), also 
zwei Monate später als sein Zeitgenosse Haggai, als Pro- 
phet auf. Als Sacharja sein Amt antrat, war er noch jung, 
weil sein Grofsvatcr Iddo damals noch in voller Amts- 
tätigkeit und er dessen unmittelbarer Nachfolger war. 
Eap. 2, 8 wird auch der Prophet ausdrücklich ein Jüng- 
ling, junger Mann (igj) genannt Aus dem babylonischen 
Colorit seiner Weissagungen schliefsen Bertholdt IV, 
S. 1699 und de Wette §. 248, dafs Sacharja seine Bil- 
dung in Babylonien erhalten habe. Hiermit ist aber nicht 
gut zu vereinigen, dafs von dem ersten Jahre des Cyrus, 
als die Familie des Sacharja bei dem ersten Zuge nach 
Judäa zurückkehrte, bis zum zweiten Jahre des Darius 
Hystaspis 18 Jahre verflossen waren. Jedenfalls kann 
Sacharja hiernach nur die ersten Jugendjahre in Babylo- 
nien zugebracht haben. Man kann die Beschaffenheit sei- 
ner Weissagungen auch aus dem Einflüsse, welchen die 
babylonische Denk- und Anschauungsweise, sowie die 
babylonische Darstellungsweise auf die Exulanten gehabt 
hatte und aus seiner Anlehnung an frühere in unmittel- 
barer Berührung mit den Babyloniern stehende Propheten, 
insbesondere Ezechiel und Daniel, erklären. Dafs der Ein- 
flufs der Babylonier auf die Exulanten nicht gering 
gewesen sein kann , geht schon daraus hervor, dafs 
die Zurückgekehrten statt des alten Schriftcharakters den 
in Babylon gebräuchlichen , die ostaramäische Quadrat- 
schrift, welche sie kennen gelernt und gebraucht hatten, 
beibehielten. Ueber die Zeit, wann Sacharja gestorben 
und über den Ort, wo er begraben worden ist, sind keine 
sicheren Nachrichten vorhanden. Nach Dorotheus, Epi- 
phanius, Hesychius soll er im hohen Alter gestorben 
und in der Nähe des Propheten Haggai begraben worden 
sein. In dem Codex Augustanus des Epiphanius wird 
erzählt, dafs unser Prophet von Joas, dem Könige Judas, 



§. 1. Vorbemerkungen, 3 

zwischen Tempel und Altar getödtet worden sei. Es ist 
wohl kaum zweifelhaft, dafs diese Meinung auf einer Ver- 
wechselung unseres Propheten mit dem 2 Chron. 24, 20 — 22 
erwähnten Sacharja beruht Dagegen spricht aber, dafs 
unser Prophet erst 318 Jahre nach dem Tode des Joas 
seinen prophetischen Beruf erhielt. Wäre unser Prophet 
ermordet worden, so würde wohl dieses im Buche Esra 
oder Nehemia erwähnt worden sein. Hierzu kommt, dafs 
zur Zeit des Sacharja der Zustand des Volkes doch nicht 
so schlimm war , dafs man wagte , einen Propheten und 
Priester zu ermorden. Der Umstand , dafs der ermordete 
Sacharja auch ein Sohn Berechias genannt wird, macht 
keine grofse Schwierigkeit. Vgl. Carpzov, Introd. II, 
439 ff. 

Da die Eenntnifs der Zeitverhältnisse, worin ein Schrift- 
steller lebte und wirkte, nicht selten zum Verständnifs sei- 
ner Schriften von grofsem Nutzen ist, so wollen wir hier 
einiges darüber vorausschicken. — Die schönen und frohen 
Aussichten, welche das Wohlwollen des mächtigen Cyrus 
und sein Entlassungsedict, das sich auf alle Stämme bezog, 
auf die Exulanten machten, wurden bald getrübt. In Be- 
ziehung auf die Masse des Volkes war es immer nur ein 
geringer Theil, welcher von jener Erlaubnifs Gebrauch 
machte. Einem grofsen Theile des Volkes, namentlich den 
10 Stämmen, welche die assyrischen Könige Tiglatpilesar 
und Salmanassar in die assyrischen Provinzen gefangen 
abgeführt hatten, war das Land ihrer Väter schon so 
gleichgültig und ihr neues Vaterland so lieb geworden, 
dafs sie von jener Erlaubnifs keinen Gebrauch machten. 
Der Ort, wo einer sich wohl findet und zeitlich glücklich 
ist, wird ungern verlassen. Das zeitliche Glück und der 
irdische Besitz wirken so mächtig, dafs selbst der treue 
Gottesverehrer nicht gern darin gestört zu werden wünscht 
Diese tägliche Erfahrung läfst nicht daran zweifeln, 
dafs unter den Exulanten, welche aus wahrer Liebe zu 
Jehova, dem einen wahren Gott, und zu dem Lande ihrer 

1* 



4 Die messianischen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

Väter, worin sich Gott oft so grofs, mächtig und gnädig 
erwiesen hatte , zurückkehrten , eine nicht geringe Zahl 
sich befand, welche dürftig und durch Mangel des Besitzes 
und Wohlstandes nicht an ihr neues Vaterland gekettet 
waren. Diesen konnte es daher nicht schwer werden, das 
Land des Exils zu verlassen. — Es läfst sich nun leicht 
begreifen, dafs jene Dürftigen schon auf der Reise nach 
Canaan mit vielen Leiden zu kämpfen und nach ihrer An- 
kunft viel Mühe hatten, ihren nöthigen Unterhalt sich zu 
verschaffen und die erforderlichen Wohnungen sich zu 
erbauen. Auch diejenigen, welche mit einigem Vermögen 
aus dem Exil zurückgekehrt waren, hatten mit Sorgen 
und mit Mühen zu kämpfen. Sie mufsten das uncultivirte 
Land wieder von neuem anbauen und sich die nöthigen 
Wohnungen errichten. Die Zahl, welche sich prächtige 
und mit Getäfel geschmückte Häuser baute, war sicher 
nur gering. — Man fing zwar an, den Tempel wieder 
herzustellen, weil die Wiedererbauung von Cyrus gestattet 
war; es trat aber bald ein mächtiges Hindernifs ein. Die 
Samaritaner, welchen man die Theilnahme am Tempelbau 
aus wichtigen Gründen verweigert hatte , brachten es am 
persischen Hofe durch Machinationen und Lüge dahin, 
dafs die Zurückgekehrten von dem Edicte des Cyrus kei- 
nen dauernden Vortheil ziehen konnten. Da die eigenen 
Mittel zur Wiedererbauung des Tempels nicht hinreichten 
und den neuen Ankömmlingen die Unterstützung unter 
Kambyses und Pseudosmerdis versagt wurde und ihnen 
auch der theokratische Eifer fehlte, so blieb der Tempel- 
bau längere Zeit liegen. Bei manchen mochte auch der 
Grund, warum der theokratische Eifer nachliefs, darin 
liegen, dafs sie ihre Wünsche nach dem verheifsenen Glück 
und Heil, worauf sie glaubten Anspruch machen zu kön- 
nen, nicht in Erfüllung gehen sahen. Dafs man sich 
namentlich zur Zeit des Malachi nach der baldigen An- 
kunft des Messias als Erretters und Beglückers sehnte und 
über die Verzögerung der Erscheinung desselben unwillig 
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war, ja Gott zürnte, haben wir in der Einleitung und im 
Commentar zu demselben dargethan. Aus den bezeichne- 
ten Umständen begreift man die mifsliche Lage des Volkes, 
aber auch zugleich das Streben, seine eigenen Angelegen- 
heiten selbstsüchtig zu bessern. 

Zu den bezeichneten inneren und äufseren Leiden 
kamen noch die Durchmärsche und Requisitionen des 
grofsen persischen Heeres unter Kambyses auf dem Zuge 
nach Aegypten. Dafs der ungerathene Sohn des Cyrus, 
der wilde, grausame, leichtsinnige und schwelgerische Kam- 
byses, denn so wird er geschildert, vgl. Herodot III, 
13. 16. 27. 30. 31. 33 — 36, die neuen Ansiedler nicht 
nachsichtig werde behandelt haben, daran kann man nicht 
zweifeln. Als Kambyses im fünften Jahre seiner Regie- 
rung Aegypten eroberte, mifshandelte er die Götzenbilder 
und Menschen, und liefs nicht einmal die Leichen in ihren 
Grüften in Ruhe, Herodot III, 1—16. 27—29. 37, Just i- 
nuslr. 1,9, Athenäus XIII. Kambyses wollte auch 
die Karthaginenser bekriegen und sie ebenso behandeln, 
allein er mufste sein Vorhaben aufgeben, weil die Phönicier 
mit ihren Schiffen nicht gegen ihre eigenen Colonisten die- 
nen wollten, Herodot III, 17. 19. Er schickte aber von 
Theben 50000 Mann durch die Wüste in die grofse Oasis, 
um dort bei dem Orakel Ammons eben solche Verwüstun- 
gen anzurichten. Seine Armee wurde aber in der Wüste 
von einem Sandsturme ganz verschüttet und ging ihm 
also ganz verloren. Mit dem übrigen Theile des Heeres 
zog Kambyses gegen Aethiopien, er mufste aber, ehe er 
den fünften Theil des Weges zurückgelegt hatte, umkehren, 
indem der Mangel an Lebensmitteln so hoch gestiegen war, 
dafs immer der 10. Mann geschlachtet und verzehrt wurde. 
Herodot III, 17. 20—22. 25. 26. Diodorus Sicul. I, 
46; HI, 3; X, 2, 3. 5. 

Dafs es den Samaritanern unter einem solchen Könige 
leicht sein mufste, den Tempelbau zu verhindern, läfst sich 
leicht einsehen. Jedoch erfolgte auf deren Anklage von 
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Kambyses kein Verbot. Als Kambyses im achten Jahre 
seiner Regierung aus Aegypten zurückkehrte, begegnete 
ihm zu Ecbatana in Syrien ein Bote oder Herold von 
Schuschan (Susa), welcher dem Kriegsherrn die Thron- 
besteigung des Smerdis, des Bruders des Kambyses, an- 
zeigen sollte. Kambyses hatte aber diesen Bruder wegen 
eines Traumes, wonach er nach dem Throne trachte, durch 
seinen Vertrauten Prexaspes heimlich tödten lassen. Da 
der Mord ganz geheim verübt worden war, so hatte der 
medische Magus, dem Kambyses in seiner Abwesenheit 
die Verwaltung des Reiches anvertraut hatte, seinen eige- 
nen Bruder, welcher Smerdis, dem Bruder des Kambyses, 
sehr ähnlich war , unter dem Namen Smerdis auf den 
Thron gehoben, und zwar nicht nur, um den verhafsten 
Kambyses loszuwerden, sondern auch, um das Reich da- 
durch wieder an die Meder zu bringen. Obgleich Kam- 
byses seinen Feldherren den Betrug entdeckte, so glaubten 
ihm diese doch nicht, weil sie seine Reden für eine Wir- 
kung des Hasses gegen seinen Bruder hielten. Kambyses 
starb kurz hernach in Folge einer Verwundung, welche 
ihm sein Dolch, der beim Aufsteigen auf das Pferd aus 
der Scheide fiel, gemacht hatte. Er soll 7 Jahre und 
5 Monate regiert haben. Nach Entdeckung des Betrugs 
wurde Pseudosmerdis, der von Ktesias c. 10 Spendadates, 
von JustinusI, 9 Oropastes, Esr. 4, 7 — 16 Artach- 
schaschta [?] (nach Kleinert Artaxerxes Longim.) genannt 
wird und an den die Samariter einen zweiten Brief mit 
der Anklage geschickt hatten, dafs die Juden die Stadt 
Jerusalem befestigten und aufrührerische Gesinnungen hät- 
ten, weshalb ein förmliches Verbot der Wiederherstellung 
der Mauern erfolgte, Esr. 4, 17 — 24, im 7. Monate seiner 
Regierung von den 7 vornehmsten Staatsbeamten getödtet, 
Her od. III, 30. 61 — 79. Nach dem Tode des Pseudo- 
smerdis beriethen sich die 7 Vornehmsten über die künftige 
Regierungsform; Othanes wollte eine Demokratie, Her od. 
IH, 80; IV, 43, Megabyzus eine Aristokratie, Darius 
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Hystaspis eine Monarchie. Die letzte Meinung setzte 
Darius durch und wurde selbst König, Her od. III, 85 — 87, 
es sollte aber zudem den sieben Fürsten gestattet sein, zu 
jeder Zeit, mit Ausnahme des Aufenthaltes im Harem, 
ohne Anmeldung zum Könige zu gehen, und der König 
die Pflicht haben, die Gemahlin, die den Titel Königin 
fahre, immer aus den Töchtern dieser 7 Fürsten zu 
wählen , welches aber nicht beobachtet wurde , wie das 
Beispiel der Esther zeigt, Her od. III, 80—84. 118} vgl. 
Esr. 7, 14 ; Esth. 1, 14. 

Unter Darius Hystaspis änderte sich die Sache. Denn 
dieser, welcher von 521 bis 486 v. Chr. regierte, war nach 
Herodot VI, 30. 41. 119 ein sanftmüthiger und milder 
Regent, vgl. auch Aelianus, var. histor. VI, 14, S. 360 
und Plutarch Apophthegm. T. VIH, p. 84 ed. Hütten, 
und nahm sich seinen grofsen Vorfahren Cyrus zum Vor- 
bilde. Er heirathete daher auch eine Tochter des ächten 
Smerdis (des Bruders des Kambyses) und zwei Töchter 
des Cyrus, von welchen eine, Atossa mit Namen, noch 
Jungfrau war, und ernannte deren Sohn Xerxes schon 
vor dem letzten Kriege mit den Griechen zum Nachfolger 
im Beiche, ob er gleich einen älteren Sohn von einer 
anderen Gemahlin hatte, Her od. IH, 88; VII, 1 — 4; 
Jus tinus I, 10. Darius theilte das Reich in 20 Satrapien, 
und machte eine neue Eintheilung der Abgaben, welche 
der Pseudosmerdis auf drei Jahre erlassen hatte, Her od. 
III, 89—97, vgl. Cyrop. VHI, 6, 1—9; Plutarch Apo- 
phtegm. VHI, 6, S. 84 ed. Etutt. — In dem vierten oder 
fünften Jahre der Regierung des Darius brach eine Empö- 
rung in Babylon aus, die während der Unruhen des falschen 
Smerdis vorbereitet und unter Darius heimlich fortgesetzt 
war. «Bevor die Empörung losbrach, hatten die Babylonier 
sich sehr gut vorgesehen, und um die Belagerung Baby- 
lons lange aushalten und die Belagerer durch die Länge 
ermüden zu können, tödteten sie alle Weiber, Töchter und 
Mägde und behielten nur jeder seine Frau zur Köchin, 
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vgl. Jes. 47, 9; 48, 20; Jer. 50, 8; 51, 6. 47. Darius führte 
ein grofses Heer gegen die aufrührerische Stadt und be- 
lagerte sie (Sach. 6, 6). Nach einer vergeblichen 19 monat- 
lichen Belagerung schnitt sich Zopyrus, einer aus den 
7 Fürsten und Anführern, selbst die Ohren und die Nase 
ab, ging zu den Babyloniern über und gab vor, dafs er 
diese Verstümmelung von Darius erfahren habe. Er fand 
auch Glauben und nach und nach ein solches Vertrauen, 
daffc ihän ihn zum Commandanten der Stadt machte. Im 
Besitze dieser Macht öffnete er zwei Thore und brachte 
so Babel in die Gewalt der Perser, Her od. HI, 150 — 158, 
Plutarch Apophtegm. VIII, S. 184. Darius übte nun 
eine schwere Strafe an den Empörern. Er liefs nämlich 
3000 vornehme Babylonier, welche die Urheber der Em- 
pörung waren, kreuzigen, die 100 ehernen Thore der Stadt 
wegnehmen und die 200 Ellen hohen Mauern abtragen; 
weshalb sie von jüngeren Schriftstellern nur auf 50 Ellen 
Höhe angegeben werden, Her od. in, 159; Strabo, 
S. 738, Jahn's bibl. Archäol. Th. I, Bd. I, S. 67, §. 16. 
Es gingen so die Weissagungen, die Jer. 50, 15; 51, 44. 
53. 58 über Babylon ausgesprochen hatte, in Erfüllung. 
Die spätere Zeit der Regierung des Darius war fast nur 
eine Zeit beständiger Kriege (vgl. Sach. 6, 1—8). Er be- 
kriegte die Scythen mit einer Armee von 700,000 Mann, 
war aber unglücklich ; jedoch blieb ihm Thracien und er 
eroberte ungeachtet einer Verheerung desselben noch Mace- 
donien, Her od. IV, 83. 85—143, V, 17—22. Auch eroberte 
Darius den ganzen westlichen Theil des reichen Indiens, 
nachdem er dasselbe vorher genau hatte ausspähen lassen, 
Herod. IV, 44. 

In seinem 20. Begierungsjahre empörten sich die 
Jonier. Obgleich sie von den Atheniensern und Eretriern 
unterstützt wurden, so wurden sie doch im 27. Jahre von 
Darius besiegt und ihr Land nebst den Inseln des ägäi- 
schen Meeres erobert, Herod. V, 123—126. Diese Unter- 
stützung war die Ursache des grofsen Krieges der Perser 
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gegen die Griechen, welcher im 28. Jahre der Regierung 
des Darius anfing, Herod. III, 43—48. 94—119. Die 
Perser wurden bekanntlich 491 vor Chr., im 31. Jahre 
des Darius, in der Schlacht bei Marathon besiegt. Um 
diese Schmach zu tilgen, liefs Darius drei Jahre hindurch 
Zurüstungen zu einem neuen Feldzuge gegen die Griechen 
machen. Kaum war alles zum Feldzuge bereit, als sich 
die Aegypter empörten, weshalb ein Theil des Krieges- 
heeres gegen die Aegypter, und der andere Theil gegen 
die Griechen zog. Jedes Kriegesheer hatte einen Sohn 
des Darius an der Spitze. Als aber der Feldzug angehen 
sollte, starb Darius im 36. Jahre seiner Regierung, 485 
vor Chr. — Sein Nachfolger Xerxes, welcher seinem Vor- 
gänger gar nicht glich, und ebenso schwelgerisch, wol- 
lüstig, grausam und thöricht, wie Kambyses war, brachte 
im 2. Jahre seiner Regierung, 484 vor Chr., die Aegypter 
wieder unter seine Botmäfsigkeit und wurde hierauf von 
seinem Feldherrn Mardonius und von dem Griechen Pisi- 
stratus zu dem Kriege gegen die Griechen, zu welchem 
er anfangs nicht geneigt war, beredet, Herod. VII, 5 — 7. 
Seit dieser Zeit, nämlich seit 484 vor Chr., in welchem 
der Geschichtschreiber dieses Krieges (Herod. VII — IX B.) 
geboren wurde (Aull. Gellius XV, 23), war Xerxes 
ernstlich auf diesen Krieg bedacht, ging aber, wie Hero- 
dot VII, 12 — 19 berichtet, hierüber mit allen edlen Per- 
sern zu Bathe, um die Mafsregeln der Ausführung reiflich 
zu überlegen (1). Nach dem Beschlüsse des Krieges wurde 
3 Jahre gerüstet und im ganzen persischen Beiche Trup- 
pen ausgehoben, Herod. VII, 20—25. Um zu verhindern, 
dafs die Griechen von ihren Colonisten in Italien und 
Sicilien Hülfe erhielten, schlössen die Perser mit den 



(1) Bei den langen Berathangen .der erforderlichen Mafsregeln 
können wohl die Gastmähler stattgefunden haben, von welchen Esth. 
1, 1—8 die Bede ist Dieses meint auch J. Jahn. 
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Carthaginensern ein Bündnifs, wonach sie zu gleicher Zeit 
die sicilianischen und italienischen Griechen mit Krieg 
überziehen sollten ; welches auch mit 300,000 Mann, unter 
der Anführung Hamilkars, geschah, aber ebenso unglück- 
lich ausfiel, als das Unternehmen des Xerxes, Diodor. 
Sicul. XI, 1 — 2. 20—27. Xerxes brachte so einen grofsen 
Theil Asiens bis nach Indien und einen grofsen Theil des 
Abendlandes bis nach Spanien hin, wo die Carthaginenser 
zum Theil ihre Miethtruppen anwarben, in Bewegung, wie 
dem Dan. 11, 2 schon angekündigt war. — 481 vor Chr. 
führte Xerxes im 5. Jahre seiner Kegierung seine unge- 
heuere Armee nach Kleinasien und nahm zu Sardes seine 
Winterquartiere, Her od. VII, 26. — Im Frühling des 
Jahres 480 vor Chr. brach er von Sardes auf, nachdem 
er den Berg Athos hatte durchgraben und neue Brücken 
statt der vom Sturme zerstörten über den Hellespont hatte 
schlagen lassen. Zu Abydus tibersah er auf einem Throne 
von weifsen Steinen sein ganzes Heer, welches zu Lande 
und zu See Kriegstibungen vornahm, wobei er lachte und 
weinte, Her od. VII, 37. 44. Der Uebergang des unge- 
heueren Heeres über die 2 Schiffbrücken dauerte 7 Tage, 
Her od. VII, 56. Als zu Doriskus das Kriegesheer gezählt 
wurde, betrug das Fufsvolk 1,700,000 Mann, Diodor. 
Sicul. XI, 3. Da zu diesem Kriege alle Unterthanen von 
Indien bis nach Aethiopien und bis nach Macedonien auf- 
geboten waren, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs auch 
Juden im Kriegesheere waren, wenn auch die phönicisch 
redenden Solymer, welche Chörilus bei Josephus contra 
Apion. I, 22 in dem Kriegesheere des Xerxes erwähnt, 
nicht aus Jerusalem, sondern., wie Bochart, Phaleg et 
Canaan 1. II, c. 6, p. 378 sqq. meint, aus Pisidien gewesen 
sind. Dafs die Juden nicht blofs in dem Kriege gegen 
die Griechen, sondern auch in dem gegen die Aegypter, 
durch Durchmärsche und Lieferungen viel zu leiden hatten, 
ist ebenfalls leicht begreiflich. — Zu jener grofsen Zahl 
Fufsvolk kommt noch ein persisches Heer von 10,000 Mann, 
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welche man die Unsterblichen nannte, und 82,000 Mann 
Reiterei, Her od. VII, 84 — 88. Die Flotte bestand aus 
1207 Kriegsschiffen und 3000 dreirudrigen Schiffen, welche 
insgesammt 517,610 Mann an Bord hatten, Her od. VII, 
89 — 100. 184. Zu diesem Heere stiefsen auf dem Zuge 
in Thracien und Macedonien noch sehr viele Truppen, so 
dafs Herodot VII, 185 — 187 die ganze Zahl der streit- 
baren Mannschaft auf 2 Millionen 641,610, und sammt den 
Bedienten, Verpflegern und Schiff leuten auf 5 Millionen 
schätzt, vgl. Plutarch in Themistocl. Bd. I, S. 295, 
§. XTV und Isokrates in Pantheniako. — Diodor 
von Sicil. XI, 5, Plinius XXXII, 10 und Aelianus 
Var. Histor. XIH, 3 geben die Zahl geringer, aber doch 
immer auf 2 Millionen an. — 480 vor Chr. verlor dieses 
ungeheuere Heer schon bei dem Passe Thermopylä, welchen 
Leonidas, der König von Sparta, mit 6000 Griechen besetzt 
hatte, in einem Gefechte von 3 Tagen 20,000 Mann. Die 
endliche Eroberung des Passes konnten die wenigen Grie- 
chen im Vergleich zu der grofsen Heeresmacht der Perser 
nicht hindern. Nach einer verzweifelten Gegenwehr wur- 
den die Spartaner sammt ihren Anführern niedergemacht; 
Her od. VII, 175—177. 201-204. 208—228. 238, VIII, 24, 
Diodor von Sicil. XI, 4 — 11, Justin. II, 11. — Nicht 
lange hernach erlitt auch die Flotte, welche den Feind 
aufsuchen sollte, durch ein Ungewitter einen Verlust von 
mehr als 300 Schiffen, Herod. VII, 188. 191, Diodor 
von Sic. XI, 12. Man hatte die AbsicKt, die Flotte der 
Griechen, die bei Artemisium in Euböa, 280 Schiffe stark, 
lag, einzuschliefsen , aber die Griechen segelten auf An- 
rathen des Themistocles in guter Ordnung entgegen. Die 
blutige Schlacht, die nun entstand, war zwar nicht ent- 
scheidend, doch hatten die Griechen einigen Vortheil, und 
den Persern war der Sturm, der die folgende Nacht ent- 
stand, sehr nachtheilig, Herod. VIII, 6—13, Diodor 
von Sicil. XI, 12. 13. Nicht mehr entscheidend war die 
Seeschlacht bei der Meerenge von Euböa; der Verlust 
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war auf beiden Seiten sehr beträchtlich, Her od. VIII, 
15 — 17, Diod. von Sic. c. XI, 13. Als aber die Griechen 
hörten, dafs die Perser durch den Pafs Thermopylä auf 
Athen losgingen, so segelten die Athenienser insgesammt 
nach der Insel Salamis, Her od. VHI, 40. Dahin ent- 
flohen auch die Athenienser auf Schiffen , als Xerxes mit 
seiner Armee gegen Attika vordrang, das Land verheerte, 
die Tempel verbrannte und Athen verwüstete. Die per- 
sische Flotte segelte um eben diese Zeit von Euböa nach 
Attika und verheerte die Küsten, Diod. von Sic. XI, 14, 
Herod. VIII, 34—39. 41. 50—53, Ktesias in Persic. 26. 
— Es kam bei Salami« zu einer entscheidenden Schlacht, 
worin die Griechen durch die Klugheit des Themistocles 
die Perser besiegten. Die Perser verloren auch 200 Schiffe, 
viele fielen den Atheniensern in die Hände und die übri- 
gen entflohen nach Jonien, um zu Kyma zu überwintern, 
Herod. VIII, 56-63. 74. 79—91, Ktesias Persic. 26, 
Diod. von Sic. XI, 16—20, Justin. II, 12. Nach Kte- 
sias a.a.O. soll Xerxes in allen diesen Schlachten 1,200,000 
Mann verloren haben. Nach jener Seeschlacht, der er 
von einem goldenen Throne zugesehen haben soll, eilte 
Xerxes in Folge einer falschen Nachricht des Themisto- 
cles, dafs die Griechen .im Begriffe seien , ihm am Helles- 
pont den Bückzug abzuschneiden, in aller Eile zurück, 
liefs sich auf einem Fischerkahne über den Hellespont 
setzen und ging nach Sardes. Seinen Feldherrn Mardonius 
liefs er mit 300,000 Mann zurück, um den Krieg gegen 
die Griechen fortzusetzen, Herod. VIH, 100 — 119. 126, 
Diod. von Sic. XI, 20, Justin. II, 13. Mardonius suchte 
hierauf mit den Atheniensern einen Vergleich einzugehen, 
aber seine Vorschläge wurden abgewiesen, Herod. VHI, 
130—144, Diod. von Sic. XI, 28, weshalb er im Früh- 
jahre wieder in Attika einrückte, alles verheerte, Athen 
abermals einnahm und die entvölkerte Stadt zerstörte, 
Herod, IX, 1 — 4. 13. Im zweiten Jahre der 75. Olym- 
piade, 479 vor Chr., wurde er aber zu Lande bei Platäa 
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an demselben Tage geschlagen, an welchem die persische 
Flotte in der Nähe des Vorgebirges Mykale in Jonien 
besiegt wurde. Mardonius blieb selbst in der Schlacht und 
Artabazus führte das noch übrige Kriegesheer von 40,000 
Mann nach Asien zurück. Die Jonier fielen jetzt von den 
Persern ab und traten mit den Atheniensern in Bündnifs, 
Herod. IX, 27-89. 90-104, Diod. v. Sic. XI, 30—32, 
36, Justin II, 14. 

Xerxes ging nun tief gedemüthigt und beschämt über 
den Ausgang seines langen und kostspieligen Unter- 
nehmens von Sardes über Babylon nach Susa zurück, 
Diod. v. Sic. XI, 36, Herod. IX, 108. In Babylonien 
plünderte und zerstörte er den prächtigen Tempel des 
Belus und führte die berühmte goldene Bildsäule und den 
goldenen Tisch, welche Darius Hystaspis sich nicht getraute 
wegzunehmen, mit sich fort, Her. I, 183, Diod. v. Sic. 
II, 10, Strabo, S. 738, Arrian, Feldzug Alexanders 
VII, 17. So schritt die Erfüllung der gegen Babylon 
ausgesprochenen Weissagungen allmälig fort, vgl. Jes. 
21, 9; 46, 1—2; Jer. 51, 44. — Dieses Jahr, das 478. vor 
Chr., war das 7. der Regierung des Xerxes, der im 10. 
Monate Esther zur Königin erklären konnte, Esth. 2, 16. 

Der Krieg, welcher 478 vor Chr. durch die Wieder- 
erbauung Athens unterbrochen wurde, wurde 477 von den 
Atheniensern bis 469 vor Chr. fortgesetzt, Plutarch im 
Kimon VI— XV, S. 251—267, Bd. HI, Ausg. Hütten. 
Allein Xerxes betrieb denselben nicht mehr so eifrig 
wie früher, ergab sich vielmehr nach jenen Niederlagen 
ganz der Schwelgerei und den Weibern, deren Sklav er 
schon früher gewesen war, Herodot IX, 108 — 112. 
Durch sein schändliches Betragen wurde er allgemein 
so verhafst, dafs er 474 vor Christo im 11. Jahre 
seiner Regierang von Artapanus, dem Obersten der Leib- 
wache, ermordet wurde. Der Königsmörder überredete 
hierauf den Artaxerxes, mit Beinamen Langhand , Longi- 
manus, der* dritten Sohn des Xerxes : Darius, der zweite 
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Prinz, habe seinen Vater ermordet, um sich auf den Thron 
zu schwingen , worauf Artaxerxes diesen seinen Bruder 
tödtete, in der Meinung, den Vatermord zu rächen. Arta- 
panus, welcher die Herrschaft an sich reifsen wollte, ver- 
suchte es nun, den Artaxerxes zu ermorden; allein der 
erste Streich war nicht tödtlich und Artaxerxes überwand 
denselben und bestieg den Thron, Ktesias in Persic. 29, 
Di od. von Sic. XI, 69, Justin. III, 1. 



§. 2. 

Nachdem wir die politischen Zeitverhältnisse von Cyrus 
bis auf Artaxerxes in Kurzem geschildert haben , wenden 
wir uns wieder zu den Gegenständen , von welchen Sa- 
charja handelt. — Wir haben oben die Umstände und die 
Stimmung der Zurückgekehrten zur Zeit der Thronbe- 
steigung des Darius Hystaspis kennen gelernt. Obgleich 
nach der Thronbesteigung desselben das unter seinem Vor- 
gänger, dem Usurpator Smerdis, gegebene Verbot, Jeru- 
salem mit Mauern zu umgeben, aufgehoben wurde, so war 
unter den damaligen Verhältnissen doch noch eine kräftige 
Einwirkung auf die neuen Ansiedler nöthig, wenn selbst 
der unterbrochene Tempelbau wieder angefangen und mit 
Eifer fortgesetzt werden sollte. Zu dieser kräftigen Ein- 
wirkung auf die Gemüther des Volkes hat Gott die beiden 
gleichzeitigen Propheten Haggai und Sacharja berufen. 
Auf die Ermahnung des Haggai, der zwei Monate vor 
Sacharja auftrat, begann der Tempelbau von Neuem. Da 
die Ausdauer hauptsächlich von einem festen Willen ab- 
hängt und eine wahre religiöse Gesinnung zur Grundlage 
hat, so ging das Streben des Sacharja nicht so sehr auf 
die Beförderung des äufseren Werkes, als auf die Erweckung 
und Belebung einer frommen, Gott wohlgefälligen Gesin- 
nung. Die religiöse Gleichgültigkeit, die Lauigkeit und 
Schwäche und der Eigennutz machten eine geistige Um- 
wandlung des Volkes nöthig, wenn der Tempelbau mit 
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verstärktem Eifer fortgesetzt werden sollte. Man kann 
diejenigen , auf die Sacharja einzuwirken berufen war, in 
eine doppelte Klasse theilen. Zu der ersten gehören die 
redlich gesinnten und wahren Gläubigen. Diese scheinen 
durch den scheinbaren Widerspruch der göttlichen Ver- 
heifsungen und das sichtbare Erscheinen in grofse 
Schwachheit und starke Anfechtungen gefallen zu sein, ob 
Gott wirklich den Willen habe, ihnen zu helfen. Da die 
Zurückgekehrten zum Theil arm und dürftig waren, und 
dabei von äufseren Feinden, namentlich den Samaritern, 
hart gedrängt wurden, und also das gehoffte Glück nicht 
eingetroffen war, so mochte es Manchem dieser Klasse 
scheinen; däfs die Sünden ihrer Väter und die ihrigen zu 
grofs seien, als dafs sich Gott ihrer wieder erbarmen 
könne. Diese Bekümmerten und Aengstlichen bedurften des 
Trostes. Und diesen giebt Sacharja dadurch, dafs er auf 
die bessere Zukunft hinweist und den noch unerfüllten 
Theil der früheren Weissagungen wieder aufnimmt und 
die Erfüllung derselben als zukünftig darstellt. Die Haupt- 
gegenstände, welche Sacharja verkündigt, sind 1) die 
glückliche Vollendung des Tempelbaues, 2) die Vermeh- 
rung der neuen Colonie durch Züge der in Babylon zu- 
rückgebliebenen Exulanten, 3) die Bewahrung Judäas bei 
den für die Nachbarvölker verderblichen Siegen Alexan- 
ders, 4) die durch die Siege der Makkabäer zu erringende 
Selbstständigkeit des Volkes, 5) die Segnungen, welche 
der gläubige Theil desselben durch den Messias gleich bei 
seiner ersten Erscheinung erhalten sollte, 6) die endliche 
Wiederannahme des wegen seines Unglaubens an den 
Messias anfangs verworfenen gottlosen Theils, der Schutz 
und das Heil, welches Gott Israel gewähren will, wenn es 
denn wiederum der Kern und Mittelpunkt des Reiches 
Gottes geworden. — Sehen wir auf die traurige Lage der 
neuen Colonisten zur Zeit des Sacharja, auf das Bedürfnifs 
einer Stärkung von Oben und auf das lange Verlassensein 
der göttlichen Gesandten von Malachi bis auf Christus, so 
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begreift man, dafs das, was Sacharja von dem zukünftigen 
Heil verheifst, um so wichtiger war, je stärker die Anstöfse 
waren, welche dem Glauben selbst der redlich Gesinnten 
damals und später drohten. Es bedurfte auch diese Klasse 
einer Stärkung und eines festen prophetischen Wortes als 
Leuchte auf dem dunklen Lebenspfade. 

Zu der zweiten Klasse gehörte eine nicht geringe Zahl 
Heuchler und Weltlichgesinnter. Diese hatten sich nicht 
aus Liebe zu Gott und seinem Heiligthum und aus 
Werthschätzung des Landes ihrer Väter, sondern aus zeit- 
lichem Interesse, aus Selbstsucht und Hoffnung, an allen 
den Zurückgekehrten verheifsenen Gütern Theil zu neh- 
men, deren Eintreffen sie sogleich nach ihrer Ankunft er- 
warteten, zur Bückkehr bestimmen lassen. Da sie den 
Götzendienst aufgegeben hatten und äufserlich das Gesetz 
erfüllten, so glaubten sie in ihrer thörichten Selbstver- 
blendung, und ungeachtet der bestimmten Erklärungen 
der , älteren Propheten , welche nur dem frommen und 
gläubigen Theil Heil und Glück verheifsen, dafs sie ein 
Anrecht an die verheifsenen grofsen Güter hätten. Da sie 
sich in ihrer Hoffnung getäuscht fanden, so trat schon 
damals ihr Unglaube und ihre Heuchelei zu Tage. Um aber 
auch diesen noch eine Hoflhung zu lassen und einen An- 
trieb zur wahren Bekehrung zu geben, so schliefst er die- 
selben nicht ganz aus von den Segnungen Gottes ; hebt 
aber aufs Nachdrücklichste hervor, dafs nur ihre aufrichtige 
Bekehrung ihnen an diesen Segnungen Antheil verschaffen 
könne. Um seinen Worten Nachdruck zu geben, erinnert 
der Prophet an die Strafgerichte, welche über diejenigen 
ergangen, welche der Warnungen der früheren Propheten 
spotteten, und droht mit neuen ebenso furchtbaren, mit einer 
neuen Zerstörung Jerusalems und einer neuen Zerstreuung 
des Volkes, nachdem es die letzte und gröfste Gnadener- 
weisung Gottes , die Sendung des Messias , verschmäht 
haben werde. 
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§. 3. 
Eintheilung und Inhalt der Weissagungen des Sacharja. 

Man kann zwei Haupttheile, aber vier durch die Zeit der 
Abfassung geschiedene Theile des Buches unterscheiden; 
von denen der zweite und der vierte wiederum durch die 
Verschiedenheit des Objectqs und den neuen Ansatz, den 
die Bede nimmt , in verschiedene Unterabtheilungen zer- 
fallen, jedoch so , dafs diese nicht nur durch die Gleich- 
zeitigkeit der Abfassung, sondern auch durch Aehnlichkeit 
der Darstellungsweise und durch Beziehungen auf einander 
verbunden werden. 

1) Kap. 1, 1 — 7 enthält die Antrittsrede, welche 
Sacharja im 8. Monate des zweiten Jahres des Darius 
Hystaspis hielt 2) Kap. 1,7 bis Kap. 6 enthält eine 
Eeihe von acht (nach Ewald von sieben ?) Visionen, welche 
theils wie Kap. 1 — 4 -tröstenden und ermuthigenden, theils 
wie Kap. 5 drohenden Inhaltes sind und dem Propheten 
alle in einer Nacht am 24. des 11. Monats im zweiten 
Jahre der Eegierung des Darius (1, 7) zu Theil wurden. 
Dieses ist der erablematische Theil der Sammlung, welcher 
die zukünftigen Schicksale des Bundesvolkes schildert. 
3) Kap. 7 und 8 enthält eine Eede von didactischem und 
prophetischem Inhalte, welche im 4. Jahre des Darius 
gehalten wurde. Veranlafst wurde sie durch die bittende 
Frage des Volkes, ob es noch ferner den Tag der Zer- 
störung des Tempels als Fast- und Trauertag zu begehen, 
oder ob es nun bald eine so günstige Wendung seiner 
Schicksale zu erwarten habe, dafs das frühere Unglück 
dadurch vergessen gemacht werde. 4) Der zweite Haupt- 
theil oder vierte Theil der Weissagungen des Sacharja 
von Kap. 9 — 14 mit zwei Abschnitten 9, 1 und 12, 1, in 
welchen sich derselbe hauptsächlich mit der Zukunft des 
Bundesvolkes beschäftigt, enthält ein prophetisches Ge- 
mälde der zukünftigen Schicksale desselben , im Wesent- 

Reinke, die meas. Weiss. IV, 2. 2 



18 Die messianischen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

liehen gleichen Inhalts mit der zweiten Rede, so dafs kein 
Hauptpunkt in ihr hervortritt, welcher nicht auch in jener 
vorkommt, aber verschieden von ihr theils durch die Art 
und Weise der Darstellung — (wir haben hier die ge- 
wöhnliche prophetische Rede, dort eine Reihe von Visionen) 
— theils dadurch, dafs hier die bestimmte Beziehung auf 
den Tempelbau sowohl in Ermahnung als in Weissagung 
wegfällt. Diese Beziehung und die Stellung der Weissa- 
gung gegen Ende des Buches lassen uns mit Grund 
schliefsen, dafs sie erst nach Vollendung des Tempelbaues, 
also auf jeden Fall nach dem 6. Jahre des Darius abge- 
fafst sei. Hieraus erklärt sich denn auch der Mangel der 
Zeitangabe. Bei den drei vorhergehenden Reden ist sie 
von Wichtigkeit, bei der ersten, weil dadurch der termi- 
nus a quo der Wirksamkeit des Propheten bestimmt wurde, 
den selbst Propheten anmerken, die sonst keine Zeitangabe 
beizufügen pflegen, vgl. Jesaia Kap. 6, bei der zweiten, 
weil sie die schon wenige Jahre darauf erfüllte Verheifsung 
der glücklichen Vollendung des Tempelbaues durch Seru- 
babel enthält, bei der dritten, weil die Anfrage des Volkes 
durch bestimmte, im 4. Jahre des Darius vorhandene Um- 
stände veranlafst wurde. Bei der 4. Rede dagegen, die 
sich, da das in der 2. als nächste Zukunft Angekündigte 
schon Vergangenheit geworden , nur auf Begebenheiten 
der fernen Zukunft bezieht, treten die temporellen und 
localen Verhältnisse der Gegenwart zurück, und genügte 
es vollkommen, nur im Allgemeinen das Zeitalter des 
Propheten zu wissen, was durch die früheren Angaben 
schon erreicht war. 

Vergleicht man den zweiten Theil der Weissagung 
Kap. 9 — 14 mit dem ersten Theile, so läfst sich eine 
Uebereinstimmung nicht verkennen. Kap. 1 — 4 entsprechen 
Kap. 9 und 10, indem. beide die Segnungen schildern, 
welche dem gläubigen Theile des Bundesvolkes bis zur 
Erscheinung des Messias, vorzugsweise aber durch dieselbe 
zu Theil werden sollen. Kap. 5 entspricht dem Kap. 11, 
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denn beide schildern die Gerichte, welche über den un- 
gläubigen Theil des Bundesvolkes ergehen sollen, nachdem 
es durch die Verwerfung des Messias seine Gottlosigkeit 
deutlich an den Tag gelegt hat. Kap. 6, 1—8 schildert 
mit wenigen Worten, was Kap. 12, 1 bis 13, 6 und in 
Kap. 14 weiter ausgeführt wird. Gott wird Israel schützen 
und die gottlosen Feinde, nachdem es wieder Volk Gottes 
geworden, strafen. Es spricht demnach auch dieser Paral- 
lelismus für die Abfassung aller Weissagungen von dem- 
selben Verfasser. 

§-4. 
Messianische Stellen. 

Die messianischen Stellen finden sich Sach. 3, 7 ff. und 
6, 12 ff. und Kap. 8, worin das Glück und Heil der mes- 
sianischen Zeit wie bei den älteren Propheten geschildert 
wird. In der vierten Bede gehören zu den messianischen 
Stellen 9, 9 ff., vgL Matth. 21, 4. — 11, 12 ff, vgl. 
Matth. 27, 9. — 12, 10 ff., vgl Joh. 19, 37. - 13, l^-7> 
vgl. Matth. 28, 31. — 14, 1 ff. 

Unser Prophet gehört zu denjenigen Propheten, deren 
Weissagungen an mehreren Stellen grofse Schwierigkeiten 
darbieten. Namentlich ist die Symbol- und Bildersprache 
und das nicht selten Abgerissene der Sprache zum Theil 
bei ihm gröfser, als bei den übrigen Propheten. Abar- 
banel bemerkt zu Dan. Kap. 11 : „vaticinia Zachariae 
usque adeo sunt abscondita, ut omnes interpretes, quan- 
tumvis periti manus suas in explicationibus suis non 
invenerint (Ps. 76, 6) tf . Und Jarchi : „prophetia Zacha- 
riae valde abstrusa est; sunt enim in illa visiones somniis 
similes, in quibus opus est interpretatione. Et nos non 
poterimus assequi veram eius interpretationem, donec vene- 
rit doctor iustitiae" (der Messias, aus Joel 2, 23). 

Der Hauptgrund, warum jene Ausleger von einer so 
grofsen Dunkelheit des Sacharja reden, ist offenbar ein 
subjectiver. Die Juden haben sich eine Idee von dem 

2* 
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Messias gebildet; zu welcher die von Sacharja gegebene 
nicht pafst : Da Sacharja von der Niedrigkeit und dem 
Tode des Messias und von seiner Verwerfung durch den 

m 

gröfsten Theil des Bundesvolkes und von dem deshalb 
über diesen verhängten Strafgerichte spricht; diese Punkte 
aber nicht mit ihrer Idee vom Messias vereinbar waren, 
so mufste der hierüber handelnde Theil der Weissagung 
ihnen dunkel sein und zu grofsen Mi fs Verständnissen führen. 
Dadurch, dafs sie sich einen Messias nach ihren Gelüsten 
gebildet hatten, hatten sie sich das Verständnifs ganz er- 
schwert. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs bei den neue- 
ren rationalistischen Auslegern derselbe subjective Grund 
der Dunkelheit vorhanden ist, wie bei den Juden. Diese 
streben wie die Juden dahin, eine genaue Uebereinstim- 
mung der Weissagung mit der Erfüllung zu bestreiten 
und zu zeigen, dafs das Bundesvolk gar keinen niedrigen, 
leidenden und sterbenden Messias erwartet habe; weshalb 
unser Prophet auch nicht von einem solchen weissagen 
könne. Sie begreifen, dafs eine menschliche Vorahnung 
und natürliche Divination nicht auf einen leidenden führen 
konnten. Bei den neueren rationalistischen Auslegern 
liegt noch ein zweiter Grund in ihrem Begriffe von Pro- 
phetenthum. Nach ihrer Ansicht sind die Weissagungen 
über die Zukunft nur Wünsche, Hoffnungen, patriotische 
Ideen und natürliche Divinationen, wobei die Zukunft aus 
der Gegenwart und Vergangenheit geschlossen oder ge- 
ahnet wird. Es findet deshalb de Wette in dem letzten 
Theil der Weissagungen einen schwärmerischen Inhalt, 
welcher aller historischen Erklärung spotte. Ganz anders 
spricht Vitringa proll. p. 60': j,nec tarnen obscuritas 
studiosum veri absterret ab investigatione genuini sensus 
prophetiae, dum certo constat, subesse ei sensum recondi- 
tum rerum praestantissimarum , quas quilibet non incurio- 
sus veri scire velit si liceat*. — Die Erklärung des Sa- 
charja wird durch den doppelten Umstand erleichtert, dafs 
1) eine sorgfältige Vergleichung der Parallelstellen auf 
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unseren Propheten, der sich öfters an die früheren anlehnt, 
ein grofses Licht verbreitet Hierzu kommt 2) dafs bei 
dem nach dem Exil lebenden Sacharja die Weissagung 
bei Weitem nicht einen so grofsen Kreis von Begeben- 
heiten umfafst, als bei den früheren. Das Dunkel , wel- 
ches z. B. im zweiten Theile des Jesaia Kap. 40 — 66 und 
bei Jeremia und Ezechiel dadurch entstand, dafs die ganze 
Reihe der Segnungen der Zukunft, namentlich die Be- 
freiung aus dem Exile und die messianische Zeit, sich in 
der Gegenwart in einer Anschauung darstellte, ist bei 
unserem Propheten, da er in der Mitte zwischen dem einen 
und dem anderen steht, gröfstentheils geschwunden. 

Sacharja, von welchem Umbreit sagt, dafs er -vor- 
zugsweise Seher und Symboliker sei, hat grofse Verwandt- 
schaft mit Ezechiel, dessen Weissagungen er wie die des 
Jeremia fleifsig gelesen hat. Sacharja unterscheidet sich 
aber dadurch von Ezechiel, dafs in den Visionen des ersteren 
dramatisches Leben herrscht, und dafs er wie Daniel mit 
Engeln verkehrt. Der Engel des Bundes, der Fürbitte 
für sein Volk einlegt, und im Namen Jehovas sein Wort 
offenbart, begleitet ihn beständig und steht ihm erklärend 
zur Seite. 

§. 5. 

lieber die Echtheit des zweiten Theiles des Propheten 

Saohaija, Kap. 9— -14. 

Befragen wir das jüdische und christliche Alterthum 
über die Echtheit der im Buche des Propheten Sacharja 
vorkommenden Weissagungen, so erhalten wir die Ant- 
wort, dafs sowohl Juden als Christen das ganze Buch bis 
ins 17. Jahrhundert für echt gehalten haben. Der Erste, 
welcher einen Theil des Buches dem Sacharja absprach, 
ist der Engländer Jos. Mede, welcher in seiner Schrift : 
Fragmenta sacra ad Matth. 27, 9, Lond. 1653, Compl. 
works, Lond. 1672, fol., p. 786--834 zu zeigen suchte, dafs 
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der Prophet Jeremia der Verfasser von Kap. 9 — 11 sei, 
well Matthäus 27, 9 die Stelle Sach. 11, 12 diesem Pro- 
pheten zuschreibe. Da Mede diesen Hauptgrund noch 
durch einige andere Gründe zu unterstützen suchte, so 
fand er bei Jos. Bridge (epist. ad Lightfoot in Light- 
foot oper. posth., Lond. 1690, fol. , p. 200) Beistimmung. 
Hammond (works, Lond. 1681, foL, Annotat. ad Hebr. 
8, 9) erklärte Kap. 10. 11 und 12 für ein Product des 
Jeremia, und Rieh. Kidder (the demonstration of the 
Messias, Lond. 1700. 8. 2 vol.) und Whiston (essay 
towards restoring the true text of the old Test. , Lond. 
1722, Propos. III, p. 93) schrieben den ganzen zweiten 
Theil Jeremia zu. Dagegen erklärte William New- 
come, Bischof von Waterfort (an attempt towards an 
improved Version, a metrical arrangement and an expli- 
cation of the XII minor Prophets , Lond. 1785. 4 [ad 
Zach. IX, 1 sqq.]), Kap. 9 — 11 für eine ältere Weissa- 
gung, und schrieb nur Kap. 12 — 14 dem Propheten Jere- 
mia zu. Siehe die Literatur bei Bertholdt, Einl. IV, 
S. 1707 f. und Kost er, meletem. critt. p. 10 sqq. — Der 
erste, welcher in Deutschland die Echtheit jener Kapitel 
bestritt, ist B. G. Flügge, der in der anonym her- 
ausgegebenen Schrift : „die Weissagungen, welche den 
Schriften des Zacharja beigebogen sind*, Hamb. 1788, 
seine Ansicht zu begründen suchte. Demselben sind ge- 
folgt J. Dav. Michaelis, neue Orient, und exeg. Bibl., 
Bd. I, S. 128, G. F. Seiler, Bauer, Einleit. ins A. T:, 
3. Aufl., S. 510, Corrodi (Bei. des Bibelcanons, Bd. I, 
S. 107), Bertholdt, de Wette (Einleit., 1.— 3. Ausg.), 
Forberg (Comment. in Zach.), Eosenmüller, Maurer, 
Hitzig (theol. Studien und Krit. 1830, S. 25 ff. und im 
Gommentar zu den kleinen Propheten), Knobel (Pro- 
phetismus, Bd. II, S. 166 ff. 280 ff), Ewald (Proph., 
Bd. I, S. 308 ff.), E. Meier, S. 495 ff., Bleek (theol. 
Stud. und Krit. 1852, Bd. II, S. 247 ff.) und E. Fr. Jul. 
v. Ortenberg. Diese und andere Gelehrte sind aber 
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über den Ursprung der bezeichneten Kapitel so wenig 
einig, dafs z. B. Forbiger, Bosenm. und Hitzig sie 
einem aus der Zeit Ussias, Flügge, Seiler, Joh. Dav. 
Michaelis, Bauer einem Propheten einer Zeit ohne 
nähere Bestimmung der Entstehung zuschreiben, dagegen 
Corrodi, Eichhorn, Paulus, Gramberg denselben 
lange nach dem babylonischen Exile, theils in die Zeiten 
•Alexanders, theils in die makkabäische Periode setzen, die 
meisten übrigen Kritiker Kap. 9 — 11 aber in die Zeit des 
Achas, wohin nach Ewald (in der Zeitschrift für die 
Kunde, des Morgenlandes I, 3, S. 330) noch Kap. 13, 7 — 9 
gehört, und Kap. 12 — 14 auch Josia, jedoch noch vor dem 
Exil. Nach Bertholdt sollen Kap. 9 — 11 dem Sacharja, 
einem Zeitgenossen des Jesaia (8, 2), dagegen Kap. 12 — 14 
der Zeit vor dem Exile angehören, v. Ortenberg setzt 
in der §. 7 angeführten Schrift; die Abfassung von Kap. 
9, 1 bis 11, 7 und 13, 7—9 in die Zeit der Könige Ussia, 
Jotham und Achas bald nacli Joel und 12, 1 bis 13, 6 
und 14, 1 — 21 in die Zeit 600 vor Chr. Diesen zahlreichen 
Gegnern gegenüber haben jedoch mehrere Gelehrte den 
alten Glauben an die Echtheit in Schutz genommen und 
denselben mit Gründen verth eidigt. Dahin gehören Carp- 
zov, critica sacra V. T. Lips. 1728, Vol. III, p. 808, Back- 
haus, Integrität der prophetischen Schriften, Halle 1796, 
S. 337 ff., Jahn, Einl. II, S. 675 ff., Eosenmüller, 
Schol. (ad Zach. IX, 1), F. B. Kost er, Meletemata cri- 
tica et exegetica in Zachariae prophetae partem posterio- 
rem, Cap. IX — XIV, Goettingae 1828, Hengstenberg, 
Beiträge zur Einleitung ins A. T., Bd. I, S. 361 und 
Christologie HI, 1, S. 389, Burger, £tudes, p. 118 sqq., 
Fr. W. C. Umbreit, praktischer Gommentar über die 
kleinen Propheten, Th. H, S. 452, Herbst, Einleit. II, 2, 
S. 163 f., Hävernick, Einl. n, 2, S. 408, Keil, Lehrb. 
der historisch - kritischen Einleitung in die canonischen 
Schriften des A. T., Frankf. 1853, §. 105, S. 35,9 f., Pet. 
Seh egg, die kleinen Propheten, Bd. U, S. 273 ff., §. 3, 
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Fr. H. Reu seh, Lehrbuch der Einleitung in das A. T., 
Freiburg 1859, §. 54, und endlich auch de Wette in der 
vierten, fünften und sechsten (1845) Auflage der Einleitung, 
während er in den drei früheren die Echtheit verworfen hatte. 
Nachdem früher das Citat des Matthäus als Anlafs ge- 
dient hatte, dem Sacharja die letzten Kapitel abzusprechen, 
haben die neueren in denselben geschichtliche Beziehungen 
und eine Verschiedenheit der Sprache und der Darstellung 
gefunden, welche für einen anderen Verfasser als Sacharja 
sprechen sollen. Dafs aus der Stelle des Matthäus kein Beweis 
entnommen werden kann, dafs Jeremia der Verfasser von 
Sach. 9—14 sei, haben wir im Commentar zu Sach. 11, 12 
dargethan. Da Matthäus auch auf Jerem. 32, 7 — 9 hin- 
weiset und die Stelle bei Sacharja sich auf jene bezieht, 
so war die Erwähnung des Sacharja unnöthig. Die Be- 
ziehungen auf frühere Verhältnisse erklären sich aus dem 
Umstände, dafs spätere Propheten, namentlich Sacharja, 
frühere Ereignisse und Personen als Substrate und Bilder 
zukünftiger Ereignisse und Personen gebrauchen. Die 
bekannte Vergangenheit diente ihnen dazu, das Zukünftige 
darzustellen. Es konnte daher Sach. 9, 10. 13; 10, 6 von 
Jerusalem oder Juda, und Ephraim oder Joseph, wie zur 
Zeit der beiden Reiche sprechen und sie einander ent- 
gegensetzen. Sacharja konnte auch lange nach dem 
Untergange beider Reiche diese nennen, weil schon frühere 
Propheten eine zukünftige Vereinigung aller. Stämme ver- 
heifsen hatten. So mufste auch Sach. 10, 6 das Haus 
Josephs von dem Hause Juda unterscheiden, wenn er an- 
geben wollte, dafs die 10 Stämme durch Juda gerettet 
werden und Wohnungen erhalten. Zur Zeit der Rückkehr 
aus dem Exil hat diese Vereinigung nur im geringen 
Mafse stattgefunden und steht noch zu erwarten. — Wenn 
Sach. 10, 10 von Assur und Aegypten die Rede ist, so 
dienen diese früheren Feinde Israels nur als bildliche Be- 
zeichnung seiner Feinde, wie dieses auch öfters von den 
Edomitern der Fall ist. Diese Unterscheidung von Juda 
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und Israel findet sich auch im ersten Theile 8, 13. — Aus 
Kap. 10 , 7 ff. geht deutlich hervor, dafs die 10 Stämme 
Israels noch nicht aus dem Exile zurückgekehrt waren, 
denn Jehova will sie herrufen, versammeln aus den Völ- 
kern! unter welchen sie zerstreut sind; er will sie führen 
aus dem Lande Aegypten und aus Assyrien sammeln, sie 
ins Land Gilead und zum Libanon führen und sie so 
mehren, dafs ihnen das Land zu beschränkt ist So konnte 
Sacharja weissagen, weil zu seiner Zeit nur wenige aus 
den entfernten Ländern nach Palästina zurückgekehrt 
waren. — Wenn nach 10, 6 Jehova Juda stärken und mit 
dem Hause Josephs in seine Wohnungen einsetzen will, 
so erklärt sich dieses daraus, dafs zur Zeit des Sacharja 
noch der gröfste Theil Juda aufser Palästina lebte. Wenn 
Sach. 10, 2; 13, 2 — 6 von Götzen und falschen Propheten 
die Bede ist, so kann daraus nicht auf einen Propheten 
einer früheren Zeit, wo ein grofser Theil des Bundesvolkes 
dem Götzendienst ergeben war und falschen Propheten 
fctlgte, geschlossen werden. Denn Sacharja straft nicht 
den Götzendienst und die Wahrsagereien seiner Zeit, sondern 
will nur sagen, dafs in der glücklichen Zukunft;, wo Israel 
mit Juda wieder verbunden und ein Volk sein werde, 
jene Thorheiten nicht mehr herrschen werden, indem das 
ganze Volk dann den einen wahren Gott verehren werde. 
Der Prophet hat hier offenbar die messianischen Zeiten im 
Auge, wo das ganze Volk auch nach den Aussprüchen ande- 
H rer Propheten sich zum Messias wenden und in sein Reich 
eintreten wird. Hiermit steht auch in Verbindung, wenn 
der Prophet Kap. 1, 1—6; 7, 7— -14 warnt, nicht die Sün- 
den ihrer Voreltern nachzuahmen, und nach Kap. 2, 15; 
8, 20 — 23 die standhafte Verehrung Gottes und die Bekeh- 
rung der Heiden voraussetzt. Wenn einige Gelehrte aus 
dem Umstände, dafs der Prophet entfernte Begebenheiten 
vorherverkündigt, auf einen Verfasser nach den Zeiten des 
Sacharja schliefsen, so kann dieser Grund nur bei denjeni- 
gen Geltung haben, welche in den Weissagungen keine 
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göttlichen Belehrungen; sondern nur Wünsche, Hoffnungen, 
natürliche Divinationen und patriotische Ideen annehmen. 
Uebrigens verbietet auch schon die Beschaffenheit der 
Sprache, Schreibart und Poesie ein jüngeres Zeitalter an- 
zunehmen. Eine deutliche Weissagung findet sich übri- 
gens über diesen Gegenstand schon Kap. 6, 9 — 15. — 
Wenn ferner einige Gelehrte aus dem Umstände, dafs die 
acht ersten Kapitel in Prosa, die letzteren poetisch geschrie- 
ben sind, einen Beweis entnehmen, dafs beide Theile von 
verschiedenen Verfassern sein müssen, so kann auch hier- 
aus nicht auf verschiedene Verfasser geschlossen werden, 
da auch bei Hosea Kap. 1 und 3, Jesaia Kap. 36 — 39 
prosaische Stücke vorkommen, wie sich auch bei Job Kap. 
1 — 2; 42, 7 — 17 und in den Büchern Moses mehrere poe- 
tische Stücke finden. — Dafs der erste Theil in prosaischer 
Schreibart abgefafst ist, liegt darin, dafs Saeharja in dem- 
selben gröfstentheils Gesichte und Symbole erzählt, wie 
ähnlich Jes. 6, 1 ff., dagegen im zweiten Theile eine ent- 
fernte Zukunft schildert und der Geist des Propheten durch 
die herrlichen Aussichten poetisch gehoben war. Dafs die 
Gegenstände der Schilderung, sowie die Zeit und Umstände 
einen Einflufs auf die Darstellung haben, beweiset der 
zweite Theil des Jesaia Kap. 40 — 66, verglichen mit dem 
ersten Theile. Der ganze Gesichtskreis des Propheten ist 
im zweiten Theile ein anderer, als im ersten. — Wenn 
man endlich behauptet, dafs der Vortrag für das Zeitalter 
des Saeharja zu gut sei, und deshalb auf eine frühere 
Zeit hinweise, so ist zu erwiedern, dafs dieser Schlufs 
schon deswegen unzulässig sei, weil auch ein späterer 
Schriftsteller, der mit den älteren Schriften ganz vertraut 
ist und dieselben fleifsig gelesen hat, diesen nachahmen 
kann. Dasselbe gilt von dem letzten der kleinen Propheten, 
Malachi. Dafs Saeharja mit den älteren Propheten ganz 
vertraut war und dieselben fleifsig gelesen hatte, beweisen 
Kap. 7, 7—14, vgl. mit Jes. 58, 1—14 j Jer. 14, 12 ; Mich. 
6, 8. Saeharja hat daher mit den älteren Propheten 



§. 5. üeber die Echtheit des »weiten Theiles des Sacharja. 27 

Vieles gemein und gebraucht oft dieselben Ausdrucke; wie 
aus der Vergleichung von Sach. 2 , 15 mit Jes. 14 , 1 ; 
56, 6; Sach. 2, 10—11 mit Jes. 52, 11; Sach. 2, 14 mit 
Jes. 12, 7; Sach. 14, 8—10 mit Ezech. 47, 1—12; Sach. 
12, 1 mit Jes. 44, 24; 51, 13; Sach. 11, 4—17 mit Ezech. 
H 1 — 6; Sach. 13, 8—9 mit Ezech. 5, 1 — 4; Sach. 9, 
2— 3 mit Ezech. 28, 4. 5; Sach. 1, 12 mit Jer. 25, 11—12; 
29, 10; Sach. 3, 7 mit Dan. 3, 25; 4, 34 hervorgeht. 

Für die Echtheit des zweiten Theiles, also für die 
Abfassung desselben von dem Propheten Sacharja, sprechen 
aber mehrere Gründe. 

1) Ein Hauptgrund liegt in der Verbindung des zwei- 
ten Theiles mit dem ersten. Gehörten die Kap. 9 — 14 
einem viel älteren Propheten an, so begreift man nicht, 
warum der Verfasser dieser in mancher Hinsicht wichtigen 
Aussprüche unbekannt geblieben, und warum sie einem weit 
jüngeren Propheten zugeschrieben worden sind. Wäre nicht 
Sacharja als der Verfasser bekannt gewesen, so würde man 
schwerlich auf denselben als Verfasser des zweiten Theiles 
verfallen sein, da dieser in poetischer Sprache, dagegen 
jener in Prosa abgefafst worden ist. — Der Sammler oder 
die Sammler des palästinischen Canons hätten, da der 
Schlufs desselben nicht weit von Sacharja entfernt sein 
kann, sicher nicht einen so bedeutenden und wichtigen 
Theil einem ihnen näher bekannten Propheten zuschreiben 
können. Sind doch die Namen der übrigen 11 kleinen 
Propheten und selbst der Verfasser eines einzigen Kapitels, 
Obadia, erhalten. Den Sammlern des Canons, die nach 
der Bückkehr aus dem Exil sicher nur dasjenige in den 
Canon aufnahmen, dessen Verfasser sie kannten, darf man 
nach unserer Ueberzeugung nicht eine solche Sorglosigkeit 
und Untreue zuschreiben, wie sie angenommen werden 
müssen, wenn sie so wichtige Weissagungen, als die letzten 
Kapitel des Sacharja enthalten, einem Propheten zuge- 
schrieben hätten, dem sie nicht angehören. — Man mufs 
an dem traditionellen Glauben um so mehr festhalten, als 
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die inneren Gründe, welche man gegen die Echtheit an- 
geführt hat, insgesammt ohne Beweiskraft sind. 

2) Dafs die Eap. 9 — 14 nach dem Exile geschrieben 
worden sind, geht auch daraus hervor, dafs in denselben 
Hinweisungen auf frühere Propheten vorkommen. „ So 
weisen zurück 10, 3 auf Ezech. 34, 17. — 13, 8. 9 auf 
Ezech. 5, 1—4. 12. — 13, 9 auf Hos. 2, 25. — 14, 8 auf 
Joel 4, 18. — 9, 12 auf Jes. 40, 2. — 14, 16 auf Jes. 
66, 23. — 9, 10 auf Mich. 5, 9. — 9, 5 auf Zeph. 2, 4. 
Man vgl. noch 11, 4—17 mit Ezech. 34, 1-6. — 9, 2-3 
mit Ezech. 28, 4. 5. — 1, 12 mit Jer. 25, 11. 12; 29, 10. 
— 2, 14 mit Jes. 12, 7. — 3, 7 mit Dan. 3, 25.-2, 15 
mit Jes. 14, 1; 56, 6. — 2, 10—11 mit Jes. 52, 11. — 
12, 1 mit Jes. 44, 24; 51, 13. 

3) Für denselben Verfasser von Kap. 1 — 8 und 9—14 
spricht auch der Umstand, dafs in den Weissagungen des 
zweiten Theiles sich Mehreres findet, dessen der Verfasser im 
ersten Theile Erwähnung gethan hat. Zu diesen Begebenheiten 
gehören : die Bestrafung, der Feinde Judas, die Gründung 
eines neuen herrlichen Gotteshauses, die Bekehrung der 
Heiden zu Jehova, dem einen wahren Gott, die Tilgung 
der Sündenschuld und Heiligkeit des Bundesvolkes, grofses 
allgemeines Glück und Ueberflufs und schwere Leiden vor 
der Erscheinung des Messias. Ereignisse ferner Zeiten 
verkündet der Prophet, wenn auch nur kurz, im ersten 
Theile. So sollen nach 1, 14. 15; 6, 8 die Völker, welche 
über Juda Unglück gebracht haben, von Jehova gezüch- 
tigt werden. Im zweiten Theile sind diese Völker nament- 
lich angeführt und wird ihre Strafe beschrieben (9, 1 — 6). 
Nach 3, 8; 6, 12. 13 soll ein herrlicher Priesterkönig er- 
scheinen, denselben verkündet er aber ausführlicher 
9, 9 — 17. — Nach 2, 15 sollen viele Völker zu jener Zeit 
sich zu Jehova bekehren und sein Volk werden, und nach 
6, 15 sollen Entfernte kommen und am Tempel Jehovas 
bauen, vgl. 8, 22; dasselbe wird auch 14, 16. 17 geweis- 
sagt. — Kap. 8, 7. 8 verkündigt der Prophet die Befrei- 
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ung und Bückkehr der Gefangenen Israels, wie 9, 11. 12. 
16; 10, 8—12. Nach Kap. 3 und 5, 1 — 11 in drei Ge- 
sichten und Eap. 8, 3 die Entsündigung und Heiligung 
Israels, wie Kap. 13, 1—6. Kap. 1, 17 ; 3, 10; 8, 4. 11—16 
verheifst der Prophet allgemeines Glück, Ueberfluis, Ruhe 
und Frieden, wie 14, 7—11. Im ersten Theile 1, 16. 17; 
2, 6. 8. 16; 3, 2; 8, 3 — 5. 8 beziehen sich die Verl^eifsun- 
gen hauptsächlich auf Jerusalem, wie im zweiten Theile 
9, 8—11 ; 12, 2. 3. 5. 6. 8. 9; 13, 1 ; 14, 8. 10—12. 16. 21. 
Der Grund liegt in der hohen Bedeutsamkeit Jerusalems, 
weil dessen Bewohner hauptsächlich der Erwähnungen und 
Verheifsungen zur Zeit des Propheten und nach ihm be- 
durften. Auf die früheren Propheten weiset wie im zweiten 
Theile der Prophet auch Kap. 1, 4; 7, 7 hin. Es findet 
sich also in beiden Theilen eine grofse Gleichartigkeit und 
Verwandtschaft des Inhaltes. Da der Prophet die nahe 
und ferne Zukunft verbindet und den raschen Fortgang 
des Tempels, wie die baldige Ankunft des Messias mit den 
treuen Jehovaverehrern sehnlichst wünschte, so erscheinen 
uns seine Weissagungen den beiden Theilen der Zeitver- 
hältnisse und dem Zustande des Volkes ganz angemessen. 
4) Auch der Sprachcharakter des zweiten Theiles ist 
der Zeit des Sacharja angemessen. Es finden sich in der 
Sprache einige Nachlässigkeiten und Härten in der Con- 
struction. Dahin . gehören D^N p# das Auge der Menschen 
(9, 1) , UNj^-A "lKIfcfo übrig bleibt er unserem Gott (9, 7), 
njp?0 TP** Gefangene der Hoffnung (9 , 12) , \0T\ 1ö3 «T 
sie mehren sich wie sie sich gemehrt (10, 8) , ll^N "ip*H "HN 
>FnßJ (wirf) den herrlichen Werth, dessen ich bin werth ge- 
achtet £11, 13), DOltf ^? zwei Theile, eigentl. Mundportion 
Zweier (13, 8). Für die nachexilische Zeit sprechen auch 
die Schreibung des 6 mal vorkommenden Namens TH 
mit i für tn, TO%Q statt toSö wie mehrere Codd. lesen 
(9, 8), HöfcO statt Dpi (14,16), yO$r\ in der Bedeutung 
wegschaffen, entfernen (13, 2), in welcher Bedeutung es 
sich auch Esth. 8, 2. 3; 2 Chron. 15, 8; 35, 23 findet. 
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rVtyj; s y r * '**°1> ara b« **y) Ecke, Ecksäulen, nur hier und 
in dem späten Psalm 144, 12. 

Was die katholischen Ausleger betrifft, so sind sie, 
so viel uns bekannt ist, insgesammt der Meinung, dafs 
das ganze unter dem Namen Sacharja vorkommende Buch 
echt sei. Auch hält Umbreit, praktischer Commentar 
über die kleinen Propheten, Hamburg 1846, das ganze 
Buch für echt und die dagegen vorgebrachten Gründe 
werden schon von Kost er und Hengsten b. genügend 
widerlegt. 

Was endlich die Behauptung einiger neuerer Ausleger, 
wie Ewald, Bleek, Hitzig u. A. betrifft, welche Kap. 
11 — 14 zwei verschiedenen Verfassern zuschreiben, indem sie 
behaupten, dafs Kap. 9—11, nach Ewald auch Kap. 13, 7 — 9 
einen anderen Verfasser als Kap. 12 — 14 haben, so müssen 
wir gestehen, dafs die dafür angeführten Gründe ohne 
Beweiskraft sind und schon in dem Gesagten eine Wider- 
legung finden. Für die Einheit ;des Verfassers dieser 
Kapitel sprechen namentlich die engen Beziehungen, die 
Verwandtschaft beider Theile und mit älteren Weissagun- 
gungen. Für die Zusammengehörigkeit sprechen die Auf- 
schrift 11, 1 und 12, 1 und die gegenseitigen Beziehungen 
von 11, 17 und 13, 7; 9, 15 und 12, 8; 9, 7 und 13, 1; 
10, 2 und 13, 3; 9, 14 und 14, 3; 9, 7 und 14, 16, und 
in sprachlicher Hinsicht F) j>N , 9,7; 12 , 5. 6 ; pj 9 , 15 ; 
12, 8. Vgl. 10, 5 mit 12^4; 10, 7 mit 12, 8; "lO, 1 mit 
14, 17 u. a. 

§.6. 

Schreibart und Sprache. 

Die Schreibart des Sacharja ist in den Erzählungen 
prosaisch und ohne Schwung, im Kap. 7 und 8, wo keine 
Gesichte und Symbole sich finden, hebt sie sich. Die Bil- 
der sind aber nicht so kühn und grofs, als bei Daniel. 
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Im zweiten prophetischen Theile Kap. 9—14 ist die Schreib- 
art poetisch, jedoch ohne erhabenen Schwung. Die von 
Sacharja gebrauchten Bilder sind zum Theil neu, z. B. 
9, 13; 10, 3. 

Die Sprache chaldäisirt nur an wenigen Stellen und 
bietet öfters Härten dar, wie 1, 7 — 8; 5, 11; 9, 1. 9; 
12, 6; vgl. 2, 12; 7, 2—3; 8, 12. 16; 9, 8. 



§. 7. 
Besondere literarische Hülfsmittel. 

Da wir bereits im ersten Bande des „Commentars über 
die mesßianischen Weissagungen bei den grofsen und klei- 
nen Propheten §. ll a diejenigen Väter und Ausleger, welche 
Commentare über alle prophetischen Schriften des A. T., 
oder doch über die kleinen Propheten geschrieben haben, 
und im zweiten Bande unserer „Beiträge zur Erklärung 
des alten Testamentes", die wichtigeren älteren und neue- 
ren Schriftsteller, welche die sämmtlichen oder einzelnen 
messianischen' Verheifsungen und Weissagungen mehr oder 
weniger ausführlich in besonderen Schriften erklären, an- 
geführt, und über die Beschaffenheit und den Werth meh- 
rerer der wichtigsten uns kurz ausgesprochen haben, so 
verweisen wir auf jene beiden Stellen. Wir übergehen 
daher hier auch die Commentare des heiligen Hiero- 
nymus, Theodoret, Ephräm, des Syrers, Cyrillus 
von Alexandrien. Ueber Cyrillus bemerken wir nur, 
dafs sein Commentar über Sacharja wie über die übrigen 
kleinen Propheten ungeachtet der zahlreichen allegorischen 
Erklärungen über die LXX doch manche feine Bemer- 
kungen enthält. 

Der Prophet Zacharias ausgelegt durch Dr. Mart. Luther. Wit- 
tenb. 1528, und öfters abgedruckt in dessen Werken. 

Phil. Melanchthonis commentarius in prophetam Zachariam. 
Wittenb. 1558. 
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Didaci de Hu nie a, comment. in Zach, prophetam, quibus tres 
eins editiones vulgata latina, ebraica et graeca, solerter explicantur, et 
praeeepta vitae com virtute colendae, literaliter dedueuntur, Salman- 
ticae 1577. fol. 

Jo. Jac. Grynei comment. in Zachariam. Genev. 1581. 4. 

Hieron. Osorii commentarius in Zachariam. Colon. 1584. 8. 
Wiederabgedruckt in dessen in 4 Foliobänden zu Born 1592 erschienenen 
Werken. 

Casp. Sanctii comment. in Zachar. Lugd. 1616. 4. 

An exposition on the prophecy of Zacharia by Will. Pempley, 
London 1629. 4., and in dessen 1635 zu London in fol. erschienenen 
Werken. 

Jo. H. Ursini, comment. in proph. Zachar. Frei*. 1652. 8. 

Cornelii de Hasse Analysis prophetiae Zachariae. Bremae 
1689. 8. 

Jo. Bier mann, de prophetie van Zacharias, Utrecht 1699, und 
wiederum 1716. 4. Deutsch von Emanuel Meier unter dem Titel : 
„ Weissagung des Propheten Zachariae, fleifsiglich zertheilet, gründlich 
erläutert, und zur Betrachtung zugeeignet , Basel 1710. 4. 

Herrn. Gerbade, Zions Vertroosting öpgeslooten in de prophetie 
yan Zacharias, Leyden 1702. 4. 

Der Prophet Zacharias kurz und deutlich erklärt von Friedrich 
Ernst Meifs, Leipz. 1706. 8. 

Samuel. Bohlii Analysis et exegesis prophetae Zachariae, Ro- 
stochii 1711. 8. Diese von Bohl angefangene Erklärung hat Zach. 
Grapius fortgesetzt und vollendet. 

Samuel. Boekholt, de. prophet Zacharias verklaart, Amsterd. 
1718. 4. 

Buardi Andala, dissertationes in praeeipua Zachariae dieta, Fra- 
nekerae 1720. 4. 

Camp. Vitringa, commentarii ad librum prophetiarum Zachariae 
quae supersunt, Leovardiae 1734. 4. Die Vollendung wurde durch den 
Tod dieses gelehrten und gründlichen Auslegers unterbrochen; wes- 
halb Herrn. Venema dessen Prolegomena und den Commentar über 
Kap. 1 und 2 und die meditatio in yisum de candelabro anreo heraus- 
gegeben hat. 

Die dem Propheten Zacharia durch den in ihm redenden Engel 
des Herrn gezeigte Gesichte und Predigten, in einer ununterbrochenen 
an einander hängenden prophetischen Kette zergliedert, erklärt, in ihrer 
Erfüllung angewiesen, auch mit nöthiger Zueignung und Anwendung 
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aufs Gewissen versehen, von Joh. Dan. Mann, Bremen 1734. 4. Die 
Erklärung erstreckt sich nur auf die sechs ersten Kapitel. 

Das ganze Schicksal des aus Babel vormals zum Theil heraus- 
gehenden, zum Theil aber daselbst zurückbleibenden jüdischen Volks 
bis auf die Ankunft ihres Messias und die Gründung seines geistlichen 
Reiches unter allen Völkern von der göttlichen Allwissenheit durch den 
Propheten Zacharias, aufs neue übersetzt, umschrieben, und mit An- 
merkungen begleitet von Joach. Oporin, Götting. 1747. 4. 

Uebersetzung des Propheten Zacharias, mit Anmerkungen von 
J. A. Trinius, Quedlinb. 1780. 8. 

Bened. Gilb. Flügge : Die Weissagungen, welche bei den 
Schriften des Propheten Zacharias beigebogen sind , übersetzt und 
kritisch erläutert, nebst einigen Abhandlungen, Harab. 1784. 4. Die 
Ansichten, welche J. D. Michaelis in seiner orientalischen Bibliothek 
zu bestreiten sucht, hat Flügge vertheidigt in der Schrift : „Beiträge 
zur orientalischen und exegetischen Bibliothek des Herrn Hofrath 
Michaelis", Hamb. 1787. 8. 

H. Venemae sermones acad. vice commentarii in I. Zach., Leov. 
1787. 4. 

Koester, Meletemata crit. et exeget. in Zachar. part. poster. 
c. IX— XIV, Gott. 1818. 

Ed. Forberg, comment. crit. et exeg. in Zachar. vatic. part 
poster. Part. I, Coburg. 1824. 4. 

J. D. Fr. Burger, e'tudes exeg. et crit. sur le proph. Zachar., 
Stra&b. 1841. 4. 

M. Baumgarten, die Nachtgesichte Sacharja's, Braunschw. 1854. 

E.W. Hengstenberg, Christologie des alten Testamentes, zweiten 
Theiles, erste Abtheilung — enthaltend Sacharjah, Berlin 1832, S. 9 
—400, 2. Ausg., das. 1856, S. 243—581. Dessen Commentar über die 
messianischen Stellen unseres Propheten gehört zu den besseren 
Schriften, welche diese Stellen erklärt haben. Vgl. dessen Beiträge zur 
Einleitung in das A. T., Bd. I, S. 361 ff., wo er die Integrität des 
Sacharjah erweist. 

Em. Fr. Jul. v. Ortenberg, die Bestandteile des Buches Sa- 
charja, kritisch untersucht und chronologisch bestimmt, Goth. 1859, 
IV und 87 Seiten. Nach Ewald, Gott. Gelehrten Anz. 37. St., 1861, 
S. 1447 f. enthält diese Schrift willkürliche Verbesserungen und giebt 
eine in Leichtsinn ausartende Freiheit zu erkennen. 

Wilh. Neumann, die Weissagungen des Sacharjah ausgelegt, 
Stuttgart 1860. Bei allem lobenswerthen Streben und bei manchen 
Reinke, die niess. Weiss. IV, 2. ^ 
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guten Gedanken fehlt dieser Auslegung doch ' eine gleichmäßige Klar- 
heit, Nüchternheit, Selbstbeherrschung und Präcision. 

Aug. Köhler, die nachexilischen Propheten. Zweite Abtheilung. 
Der Weissagungen Sacharja's erste Hälfte , Kap. 1 — 8. Erlangen 1861. 

Schlier, die zwölf kleinen Propheten. Stuttgart 1861. 



Sach. 3, 8 — 10. 

Da die Weissagungen des Sacharja wie die der frühe- 
ren Propheten den ganzen Complexus des zukünftigen 
göttlichen Heils und der göttlichen Gerichte umfassen, so 
darf man manches Zukünftige oft nicht auf einen kurzen Zeit- 
moment oder eine einzelne Begebenheit beschränken. Wie 
dasjenige , was Sacharja über Babylon und die übrigen 
Feinde des Reiches Gottes vorherverkündigt, erst nach 
und nach durch ihre gänzliche Vernichtung seine Erfüllung 
erhalten, so hat auch dasjenige, was der Prophet von der 
erneuerten Gnade Gottes gegen sein Volk verkündigt, 
erst in der Sendung des Messias seinen Endpunkt erreicht. 
Die Anfange der Erfüllung in der nächsten Zukunft waren 
dem Volke eine Bürgschaft, dafs auch die vollkommene 
Erfüllung eintreten werde. So hat man die Worte Jeho- 
vas 1, 16. 17 : „ich kehre mich zu Jerusalem mit Erbar- 
men; mein Haus soll darin gebaut werden, spricht Jehova 
der Heerschaaren, und die Mefsschnur gezogen über Jeru- 
salem. Noch rufe aus und sprich : so spricht Jehova der 
Heerschaaren : fürder sollen meine Städte überfliefsen von 
Guten, und es tröstet Jehova fürder Zion, und erwählet 
fürder Jerusalem", nicht auf die Zeit der Erbauung Jeru- 
salems zu beschränken, zumal da Jerusalem und Zion 
öfters als Typus der gläubigen Gemeinde erscheinen. In 
Betreff der Weissagungen der älteren und jüngeren Pro- 
pheten ist noch zu bemerken, dafs jene das ihnen Nahe- 
liegende mit umfassen, was die späteren nach der Erfüllung 
unberücksichtigt lassen und nicht mit in den Complexus 
der Schilderung der Zukunft aufnehmen, wie z. B. die 
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Eroberung Babylons und die Rückkehr aus dem Exile. — 
Auch enthalten die Worte, das Gesicht von dem Engel 
mit der Mefsschnur 2, 5 ff. (2, 1 ff.) und namentlich Kap. 
2 , 14—16 : „Frohlocke und freue dich , Tochter Zions ! 
denn siehe ! ich komme und wohne in deiner Mitte, spricht 
Jehova! Und es halten sich viele Völker zu Jehova zu 
iener Zeit und werden mein Volk: und ich wohne in dei- 
ner Mitte und du sollst erkennen , dafs Jehova der Heer- 
schaaren mich zu dir gesandt hat. Und Jehova wird Juda 
besitzen als Erbtheil im heil. Lande, und fürder Jerusalem 
erwählen*, eine Heilsverkündigung für Jerusalem, welche 
sich auch auf die messianische Zeit bezieht Was hier 
von dem Wohnen Jehovas zu Jerusalem und dem darauf 
folgenden Zudrange der Heiden Völker zur Theokratie, als 
einer glänzenden Erweisung der göttlichen Gnade, welche 
nach V. 17 alles Fleisch mit staunender Bewunderung an- 
nehmen soll , gesagt wird , ist hauptsächlich auf die mes- 
sianische Zeit zu beziehen. Dafs derjenige, welcher die 
Theokratie durch seine Gegenwart verherrlichen wird, der 
Engel Jehovas, 6 loyog, ist, der Theilnehmer seiner Würde 
und seiner Namen, der nach der Verkündigung der Pro- 
pheten in dem Messias erscheinen soll, erhellt aus V. 15 : 
„und ich wohne dann in deiner Mitte und du erfährst 
dann, dafs der Herr Zebaoth mich zu dir gesandt hat*. 
Vgl. den IV. Band unserer „Beiträge" : „über den Engel 
Jehovas oder Gottes*, S. 356 ff., Münster 1855. Hiernach 
ist derjenige, welcher in der Mitte des Bundesvolkes woh- 
nen wird, ebenso wie er früher in der Wolken- und Feuer- 
säule unter ihm gegenwärtig war, derselbe, der jetzt von 
dem höchsten Gott abgesandt wird und durch den Pro- 
pheten dem Volke diese herrliche Botschaft überbringt, 
der V. 14 Jehova genannt, hier von ihm als der Gesandte 
von dem Sendenden unterschieden wird. Dafs dieser 
Engel, der Engel Jehovas, mit dem Messias identisch sei, 
erhellt aus Kap. 9, 9, wo die Ankunft des letzteren dem 
Volke fast mit denselben Worten angekündigt wird, hier : 

3* 
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„jubele und freue dich, Tochter Zions, denn ich komme*, 
dort : „freue dich sehr, Tochter Zion, jubele, Tochter 
Jerusalem, siehe, dein König kommt zu dir a . Nach Kap. 
11 erscheint der Engel Jehovas in dem Messias unter dem 
Volke, bei dem er schon bisher in unsichtbarer Gegenwart 
zugegen gewesen und das er vor Gott vertreten hatte, 
als der, welcher das Hirtenamt über dasselbe übernimmt. 
Hier und Kap. 9 wird die Lichtseite, aber dort in Ueber- 
einstimmung mit Kap. 5 die Schattenseite, der Unglaube 
des gröfsten Theils des Volkes an dem Erschienenen und 
seine Verwerfung, hervorgehoben. Dafs unsere Weissa- 
gung sich auch auf die messianischen Zeiten beziehe, neh- 
men auch ältere jüdische Ausleger bei Hieronymus, 
sowie Kimchi und Abarbanel an. 

In dem vierten Gesichte, in welchem der Prophet den 
Hohenpriester, der vom Satan vor Gott angeklagt, aber 
losgesprochen und dem fernerer Schutz und die Ankunft 
des Messias verheifsen wird, vor dem Engel Jehovas stehen 
sieht, heifst es V. 8 : ?pjp;) PlßN VlTJTJ jiJDP! gtfTl) KTtfötf 

: neu TWrn* *w 'ffn» T#J npia njtynj T39 1 ? &1&V 

Höre doch, Josua, Hoherpriester : du und deine Genossen 
(Hengst. : Gefährten, de Wett. : Gehulfen), die vor dir 
sitzen; denn ihr seid (Mehrere, wie Rückert, Umbreit, 
Köhler : sie sind) Vorbäder (de Wett. : Wundermänner, 
Rückert : Leute des Wahrzeichens, Um breit : Männer 
der Vorbedeutung) : denn siehe! ich bringe meinen Knecht 
Sprofs; der Alex. : "Axove df} ^Itjoov 6 legeog 6 fisyag, av 
xal ol nhrßlov aov ot xctxrrjfievoi tzqo tzqoowtzov, dcozc av— 
öqsq T€Qcczooxonoi etat, Sioii Idov iyco ayw %ov öovkov (*OV 

1 . - \ , ^ •• 7 7 .7 , P7 .P P *.* 7 

AvaxoKrjv; der oyr. : ^^mo ZJj l^sj pous ^oju* tj»a* 
\h-ä±o foi) jZjaiojZ? .oLJf ir^H? ^-4^o ^c^d ■ tVi* n? ^a 

U*2? * Bl rk\ p| Bore Jesu, Hoherpriester, du und deine 

Genossen, die vor dir stehen; denn ihr seid Männer des Wun- 
ders : siehe, ich führe meinen Knecht Aufgang herbei; der 

Chald. : n« ^-jgi ppt^ ^prn m «9T *£& JBpfrP ]«? ittM 
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mt#© nru? m xro «& «0 T* 1^ r©3 |t^ is#$> p?? ppj 

: ^jn?1 TPöAfa», Aöre Josua , Hoherpriester, du sammt dei- 
nen Genossen, die dir beistehen; denn würdig sind die Män- 
ner, wodurch Wunder geschehen : denn siehe, ich führe 
herbei meinen Knecht, den Messias (den Gesalbten), der sich 
offenbaren wird; Hieron. : Audi-, Jesu sacerdos magne, tu 
et amici tui, qui habitant cor am te, quia viri portendentes 
sunt : ecce enim ego adducam servum rneum Orient em. 

Nach der Entsündigung des mit unreinen Kleidern 
bekleideten Hohenpriesters, der Bestätigung in seinem 
Amte und nach der Bestellung der niederen Diener des- 
selben , verkündigt der Engel Jehovas (V. 7) in dessen 
Namen, dafs jener wie dieser Vorbilder seien, und Jehova 
seinen Knecht Sprofs, den Messias, senden wolle. Nach 
dem Zusammenhang mit dem Vorhergehenden sagt Jehova : 
obgleich ich jetzt auch dieses Heil (die Entsündigung und 
Bestätigung des Hohenpriesters und die Bestellung seiner 
Diener zum Heile des Volkes) herbeiführe, so will ich doch 
noch ein gröfseres als dieses geben in der Zeit, in welcher 
ich meinen Diener Sprofs herbeiführe. Sacharja verhelfst 
hier ein erhabeneres Priesterthum, als das, was Josua und 
seine Genossen, die unteren Priester, bekleiden. Von die- 
sem neuen Priesterthum, dessen Hoherpriester Sprofs heifst, 
sei jenes nur ein sohwaches Vorbild. Der hier verheifsene 
Sprofs soll ein vollkommenerer Hoherpriester und Mittler, 
wie Josua und seine Diener sein. Dafs der Prophet hier 
von keinem anderen als dem Messias spreche, werden wir 
noch naher nachweisen, und bemerken hier nur, dafs so- 
wohl die Juden als die Christen unter dem Sprofs den 
Messias verstanden haben. Dafs die Genossen des Hohen- 
priesters, welche mit ihm zur Aufmerksamkeit aufgefordert 
werden, die niederen Priester und Gehülfen, und nicht die 
Aeltesten, wie Seh egg meint, sind, darüber kann, wenn 
wir auf den Zweck der ganzen Weissagung und auf das 
Sitzen vor ihm sehen, nicht der mindeste Zweifel sein. 
Da die richtige Auffassung von ngiö von besonderer Wich- 
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tigkeit ist, so müssen wir hier das Nöthige darüber sagen. 
Es gehört dieses Wort, in Plur. DTipiö, zu denjenigen, über 
dessen Stammwort und Grundbedeutung die Ausleger und 
Lexicographen verschiedener Ansicht sind. Nach Gese- 
nius und Meier soll noitt aus DKQiD zusammengezogen 
und vom Stammworte HO 1 glänzen, schön sein abgeleitet 
sein, eigentl. etwas Glänzendes, eine glänzende That be- 
zeichnen. Mit Vernachlässigung des Ursprungs habe man 
das m in der Flexion beibehalten, wie bei Fwp » PYintfp 

' v # lv » |x 

und Zere verkürzt. Allein n#j? Bogen, sowie - HO] Pech 
sind nicht entsprechend, weil jenes von Bftp und dieses von 
rjll abzuleiten ist. Von den Verbis T)'b kommt die Femi- 
ninendung rr mit Zere nicht vor. Auch ist es nicht ge- 
stattet, zur Erklärung des - eine zusammengezogene Form 
HOiö aus rwpiö anzunehmen und das n oder * in fcs* zu 
verändern. Wir müssen daher, da n in Hölö nicht Femi- 
ninum sein kann, dasselbe als zum Stammworte gehörig 
betrachten. Das Masculinum von noj würde HgiD und 
das Femininum H^lD fordern. — Einige, wie Hengstb., 
Delitzsch Commentar zu Ps. 71, 7, leiten HOto von nöN 



jz 



ab und vergleichen das arab. v^ — ^ (nach Delitzsch 
a. a. O. wenden, drehen, verdrehen, detorquere, pervertere, der 
Inf. Umdrehung, Umgedrehtes, d. b. dem Gewöhnlichen und 
Entarteten Entgegengesetztes). „Es wird gewöhnlich an- 
genommen a , schreibt Hengsten b., „die Grundbedeutung 
dieses Wortes sei demonstratio, ostensio] wir dagegen be- 
haupten, dafs die Grundbedeutung die der staunenden Ver- 
wunderung ist, und zwar aus folgenden Gründen. 

„1) Hierauf führt schon das Arab. v^it (2), HDN, zu- 
erst jede Bewunderung erregende Sache, v^*: ; dann 



(2) Nach Frey tag (lex. arab.) portentum, res mira, calamitas, von 
-j^z\ avertit, amovit. 
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speciell ein Unglück, welches durch seine Gröfse Ver- 
wunderung und Staunen erregt (vgl. Jes. 52, 14), ä**J>Io 
(Schultens zu Hiob p. 423) : beide Bedeutungen lassen 
sich nicht ableiten, falls man die Grundbedeutung demon- 
stratio annimmt Falsch ist die Behauptung von Gese- 

nius (thes. s. v. HON), dafs das o in o*M nicht radical 
sei. Er gründet dieselbe auf die Combination des c^' 
mit *-*l calamitas, pernicies, noxa, Wunder, von der Wurzel 
ui$f und v_äj! n. a. uit Schaden leiden. Allein beide Wörter 

haben garnichts mit einander gemein. Das o^t bedeutet nicht 

an und für sich Unglück , eben so wenig wie das HOiö (Ps. 
71, 7). Denn dies als Grundbedeutung angenommen, wie 
könnte daraus wohl die Bedeutung des Wunders fliefsen? u 

j>2) Schon allein der hebräische Sprachgebrauch er- 
fordert (?) die Grundbedeutung des verwundernden Er- 
staunens. Denn nur aus ihr lassen sich alle Bedeutungen 
des Wortes, namentlich die Ps. 71, 7, ableiten". Wollte 
man auch zugeben, dafs die verschiedenen Bedeutungen, 
welche das Wort DDiD hat, auf die des bewundernden Er- 
Staunens zurückgeführt werden können, so ist doch des- 
wegen die Ableitung des HgiD unrichtig, weil im Hebräi- 
schen das Zeitwort nptf gar nicht in Gebrauch ist und 

man nicht ohne Weiteres dasselbe auf das Arab. c^— »' 
zurückführen darf. Wäre ngN das Stammwort, so müfste 
es HQtfD oder DDKÖ oder npNÖ gelesen werden. — Das 1 
in npiö führt zunächst auf ein Zeitwort f^SP (von der 
Wurzel n§>, verw. lj) in der Bedeutung aussondern, aus- 
zeichnen, so, dafs das HOiO nach der Form 1giö» Ijjiö eine 
verbale Grundlage, wie HbB Wunder (von xSö absondern, 
aussondern) hat. Auf diese Weise leiten auch Ibn. Par- 
chon, Kimchi, Fürst u. A. das nQiö ab. npiD würde 
hiernach eigentlich Ausgesondertes (vom Gewöhnlichen), Aus- 
gezeichnetes, Auf serordentliches bezeichnen und sinnverwandt 
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mit tib& sein. Bliebe übrigens auch das Stammwort im 
Ungewissen , so lassen sich doch wegen des öfteren Ge- 
brauchs desselben dessen Bedeutungen angeben. Mehrere 
Stellen lassen es nicht zweifelhaft; dafs njjiö die Bedeutung 
Wunder hat. Es wird mehrmals dann gebraucht , wenn 
von Zeichen und Beweisen höherer Sendung von Gott oder 
einem göttlichen Gesandten die Kede ist. So z. B. 2 Mos. 
4, 21; 7, 3. 9; 11, 9. Oefters ist PipiO mit ni« Zeichen 
verbunden (5 Mos. 4, 34; 7, 19; 20, 8; 29, 2; 34, 11). 
Wunder thun wird daher durch P^iD verbunden mit jt^J 
(5 Mos. 6, 22) und UW (32, 20) ausgedrückt. Insofern 
Wunder als Zeichen göttlicher Sendung dienten, ist es 
auch Wunderzeichen des göttlichen Schutzes (Ps. 71, 7), 
der göttlichen strafenden Gerechtigkeit (5 Mos. 28, 46) 
und Wahrzeichen eines Propheten (1 Kön. 13, 3. 5; 5 Mos. 
13, 2. 3). Da etwas Aufserordentliches und Wunderbares 
auch auf etwas Zukünftiges hinweisen und als zvnog und 
Vorbild dienen kann, so wird MOlö auch von Vorzeichen 
einer zukünftigen Handlung (1 Kön. 13, 3), wie nlN und 
als Vorbild und Abbild einer zukünftigen Sache, wie 2 Mos. 
12, 6. 11; 24, 24. 27; Jes. 8, 18; 20, 3; Ezech. 12, 6; 
24, 24) gebraucht. In diesem Sinne ist offenbar HgiO an 
unserer Stelle zu fassen". — Vgl. unsere Schrift : „die 
Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel Jes. 7, 
14—16«, S. 99—104, Münster 1848. 

Unter D\jn von Jtn Genosse, Freund, Amtsgenosse ver- 
steht Michaelis hier fälschlich die Schuler des Hohen- 
priesters, indem das Sitzen derselben jenen als den Vor- 
sitzer und diese als die Beisitzer, oder auch jenen als den 
Vorgesetzten und diese als seine Untergebene bezeichnet, 
vgl. 2 Mos. 8, 1; 4 Mos. 3, 4; 1 Sam. 3, 1. Das Verbum 
3^ ist ein terminus technicus zur Bezeichnung der Sitzungen 
öffentlicher Beamten, vgl. 2 Mos. 18, 13. Von Sitzungen 
der Priester unter dem Vorsitze des Hohenpriesters ist 
öfters die Kede, vgl. Lightfoot zu Matth. 26, 3; Lund, 
p. 517. Der von diesen Sitzungen entnommene Ausdruck 
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wurde dann im Allgemeinen auf das Verhältnis des Hohen- 
priesters zu den Priestern als seinen Untergebenen über- 
tragen. Die Priester, welche hier Gefährten des Hohen- 
priesters genannt werden, werden Esr. 3, 2 als seine 
Brüder (DT1N) bezeichnet : „es erhob sich Josua und seine 
Brüder, die Priester, und Serubabel und seine Brüder*. 
Gegen die Ansicht von Seh egg, dafs D\JH die Aelte- 
den bezeichne , spricht , dafs das Wort zunächst an Amts- 
genossen, Priester, denken läfst, dafs jn nie von den Ael- 
testen vorkommt und es ferner ganz unwahrscheinlich ist, 
dafs der Prophet dieselben nicht mit dem sie ehrenden 
Nomen Q'OjPT wie Ezech. 8, 1 benannt hat. Es spricht 
daher diese von Schegg für seine Meinung angeführte 
Stelle dagegen. Auch sind die Priester eher pas- 
sendere Vorbilder des Messias , als die Aeltesten. 
— Das "»5 denn giebt den Grund an, weshalb Josua und 
seine Genossen zur Aufmerksamkeit aufgefordert werden. 
Sie sollen die Verheifsung vom Messias mit grofser Auf- 
merksamkeit anhören, weil sie als seine Vorbilder zu iBm 
in einem näheren Verhältnisse stehen, und ihr Stand durch 
ihn, der die Idee desselben am vollkommensten verwirk- 
licht, verherrlicht werden soll. Da der Hohepriester nebst 
seinen Beisitzern als Vorbilder bezeichnet werden, und 
jener als das Haupt den Messias am vollkommensten vor- 
bildete, so hat das HöH den Auslegern Schwierigkeit ge- 
macht, da es sich nur auf die Gefährten des Josua zu be- 
ziehen scheint. Allein diese Schwierigkeit schwindet durch 
die Bemerkung, dafs der Prophet von der zweiten Person 
plötzlich zur dritten übergeht, so dafs er sagt : „ Josua 
und seine Gefährten sollen hören; denn sie sind Vorbilder*. 
Die Eichtigkeit dieser Erklärung erhellt aus V. 9, wo von 
Josua in der dritten Person die Rede ist. Aehnliche 
Uebergänge finden sich häufig, z. B. Zeph. 2, 12 : „auch 
ihr Kuschäer, Todte meines Schwertes sind sie (QIH) a ; 
Ezech. 28, 22 : „siehe, ich komme über dich, Sidon, und 
verherrliche mich in dir, und sie sollen erfahren, dafs ich 
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der Herr bin, wenn ich In ihr u. s. w. a , Jer. 7, 4. — Das 
zweite ^ giebt den Grund an, weshalb Josua und seine 
Genossen MQto ^}K sind. Dieser liegt nämlich in der 
Erscheinung des Gegenbildes des Messias, der durch eine 
doppelte Benennung bezeichnet wird. Der eine und ge- 
wöhnliche Name ist : mein Knecht (*13£), wie Jes. 42, 1 ; 
49, 3. 5; 50, 10; 52, 13; 53, 11; Ezech. 34, 23. 24, der 
andere Sprofs. Diese Benennung ist sehr bezeichnend, 
weil sie auf die anfangliche Niedrigkeit des Messias, der 
einem Spröfslinge ähnlich ist, der nach und nach zum 
grofsen Baume heranwächst, hinweist. Dafs diese Erklä- 
rung die richtige ist, erhellt auch aus den Parallelstellen, 
worin der Messias BhjtP Wurzel (Jes. 11, 10; 53, 2), lÖM 
Reis , Zweig (Jes. 11, 1), p3V Säugling , Spröfsling (Jes. 
53, 2), "Hü Spröfsling (Jes. 11, 1) genannt wird. Sacharja 
hat aber wohl hauptsächlich Jeremia 23, 5; 33, 15, wo der 
Messias PIOS genannt wird, und Ezechiel vor Augen ge- 
habt, da er zu diesen Propheten im näheren Verhältnisse 
steint. Da Sprofs die anfängliche Niedrigkeit des Messias 
überhaupt bezeichnet, und da hier nicht speciell , wie Jes. 
11, 1, sein Ursprung aus der in Niedrigkeit versunkenen • 
Familie Davids erwähnt wird, so ist nicht nöthig, Sprofs 
hier geradezu für Sprofs Davids zu fassen. Da auch Jes. 
53, 2 der Messias ohne Rücksicht auf seine Abstammung 
zur Bezeichnung seiner anfänglichen Niedrigkeit ein zarter 
Spröfsling pyp im Gegensatze zu einem grofsen und star- 
ken Baum genannt wird, so ist die Behauptung Quen- 
stedt's unrichtig, wenn er bemerkt : ^germen est nomen 
originis et filiationis semper respectum habet ad id, cuius 
est germen a . 

Dafs der Diener Jehovas, der hier als Nomen proprium 
unter dem Namen np£ Sprofs erscheint, kein anderer als 
der grofse Nachkomme Davids, der Messias, ist, unterliegt 
nicht dem mindesten Zweifel und beweisen mehrere Gründe. 
1) Schon der Umstand, dafs njj£ eine öfters vorkommende 
Bezeichnung des Messias ist und sich namentlich bei Jere- 
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mia ; dem Vorbilde des Sacharja findet, lälst nicht daran 
zweifeln, dafs dasselbe auch hier denselben bezeichnet. 
2) Dieser Sprofs wird hier als eine zukünftige Person ver- 
heißen, weshalb er nicht, wie Theodoret und Euse- 
bius (3) annehmen, Serubabel sein kann, da derselbe in 
der neuen Colonie schon lange wirksam war. 3) Für die 
Erklärung vom Messias und gegen die von Serubabel 
spricht auch der ganze Zweck der Weissagung. Es ist 
darin hauptsächlich vom Priesterthum die Bede, wozu 
Serubabel gar nicht gehörte. Auch kann Serubabels Er- 
scheinung nicht als dem Priesterthum besonders ehrenvoll 
und erfreulich bezeichnet und der göttlichen Bestätigung 
ihres Amtes als das Höhere entgegengestellt werden. Man 
sieht auch nicht ein, in welcher Beziehung die Priester 
Vorbilder Serubabels sein können. Dafs dem Serubabel 
auch nicht die Tilgung der Sünde des Landes an einem 
Tage (V. 9) beigelegt werden kann, bedarf kaum der Be- 
merkung. 

Dafs TOS Sprofs, germen, an unserer Stelle den Mes- 
sias bezeichne, ist nicht blofs die Meinung fast aller christ- 
lichen Ausleger, welche sich nicht durch die Uebersetzung 
des Alexandriner haben irre leiten lassen, sondern auch die 
der Juden. Der Chaldäer hat diese Erklärung geradezu 
in seiner Uebersetzung ausgedrückt. In Echa ßabbathi 
wird Zemach unter dem Namen des Messias angeführt. 
Dafs nö£ hier den Messias bezeichne, nehmen auch Eo- 
senm., Gesen., Ew., Umbreit und viele andere neuere 
Ausleger an. Hätte der Alexandriner TO£ nicht durch 
das leicht mifszuverstehende dvcaoXf ( (4) und der Syr. durch 



(3) Diese beiden wurden in die Irre geführt durch den Mifsverstand 
der Worte 6, 13 : „er wird meinen Tempel bauen". 

(4)Hieronymus ist der Meinung, wie aus seinem Commentar 
zu 6, 12 hervorgeht, dafs der Alex. avaroXq nicht in der Bedeutung : 
aufgehendes Licht, sondern in der Bedeutung Sprofs gebraucht habe. 
Hieronymus schreibt daselbst : „Orient, quod Hebraice dicitur 
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|-*J? oriens wiedergegeben, und hätten die ältesten Väter 

auf das Hebräische zurückgehend die Parallelstellen mehr 
berücksichtigt, und manche Ausleger sich nicht durch die 
mifsverstandenen Worte Kap. 6, 13 : „er wird meinen Tem- 
pel bauen*, leiten lassen, so würde die Erklärung von 
Serubabel nicht bei Vielen und selbst bei Ephräm, dem 
Syrer, Eingang gefanden haben. Wir finden daher die 
Erklärung des TOS vom Messias aufser Theodor et und 
Eusebius, auch nicht bei Irenäus, Tertullian, Cy- 
prian und anderen lateinischen Vätern, welche die aus 
der alexandrinischen Uebersetzung verfafste lateinische Itala 
gebraucht haben. Jedoch bemerkt Ephräm, dafs Seru- 
babel hier im mystischen Sinne Jesus den wahren Erretter 
bezeichne ; sowie die viri admirabiles (npiD ^N); d- *• ctfß 
Propheten, die Apostel, die Genossen und Schüler Christi. 
Wenn wir die Erklärung des no? von Serubabel bei eini- 
gen späteren Juden und bei einigen christlichen Auslegern, 



sema, non per sin t sed per sade literam scriptum. Qui idcirco oriens 
i. e. avaroXrjj vel avcupvT], sive ßkaörqua nuncupatur, i. e. germen, quia 
ex se repente sucrescet, et ex radice sua in similitudinem germinis 
pullulabit". Sanctius bemerkt : „Neque vox dvaroJLy, quaLXX sunt 
usi, quidquam incommodat; nam licet orientem so lern saepe significat, 
non tarnen raro plantarum ortum aut generationem, imo proprio dvaXil- 
Xedd-au de plantis dicitur , et per metaphoram ad alia traducitur, ut 
scribit Suidas". Hengst b. stimmt ihm darin bei. Allein dann ist 
doch auffallend, dafs die griechischen und lateinischen Ausleger dva- 

roX?} und der Syrer das entsprechende )**A9 oriens nicht in der Bedeu- 
tung Sprofs genommen haben. Es ist zwar richtig, dafs der Alexand. 
Ezech. 16, 7 dvarokrj^ eigen tl. Aufgang von dem Gewächse des Ackers, 
und 17, 10 vom Gewächse des Weinstockes gebraucht, allein daraus 
folgt nicht, dafs derselbe das dvaroXn auch da vom Sprosse gebraucht 
hat, wo nö$ den Messias bezeichnet. Das Verbum p|DS geben die 

alexandrinischen Uebersetzer abwechselnd dvariXeiv, s^avoriXXsiv und 
durch qwetv, avatpvelv und ßXaördvtiv wieder; Jer. 33, 15 übersetzt der 
Alexand. das nö!g durch ßXaöroq, wie Symmachus ebendaselbst und 
35, 5 durch ßXdd&yiia (vgl. Mark exercitt. misc. p. 160 sqq.). 
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wie Grotius u. A. finden, so lag bei diesen mehr der 
Grund in dem Bestreben, die Beziehungen auf den Mes- 
sias möglichst zu beseitigen. Bezeichnet; wie wir gezeigt 
haben, npü den Messias, so fragt sich noch, in welchem 
Sinne dann hier die Priester Vorbilder desselben genannt 
werden. Es unterliegt keinem Zweifel, dafs dasjenige, was 
die Priester zum Vorbilde des Messias machte, nicht etwas 
anderes sein mufs, als was das Gegencharakteristische 
ihres Amtes bildete. Denn dafs nicht auf die Person des 
Josua, sondern auf dessen Amt gesehen werde, erhellt 
schon aus dem Umstände, dafs ihm seine Genossen bei- 
gesellt werden. Das Charakteristische des priesterlichen 
Amtes bestand bekanntlich in der Vermittlung zwischen 
Gott und dem Volke und diese äufserte sich nach der 
Beschaffenheit des letzteren, vornehmlich in der Erwerbung 
der Sündenvergebung durch Opfer und durch Fürbitte. 
Es kann daher der Messias nur insofern als Gegenbild des 
Priesterthums dargestellt werden, als er die von jenem 
nur unvollkommen gewährte Vermittlung und Entsündi- 
gung vollkommen gewähren sollte. Dafs das alttestament- 
liche Priesterthum in diesem Sinne ein Vorbild und Typus 
des Priesterthums Christi sei, bestätigen noch folgende 
Gründe. 1) Jehova giebt V. 9 ausdrücklich die Verheifsung, 
dafs er durch seinen Knecht die Sünden des ganzen Lan- 
des tilgen werde. 2) Im Vorhergehenden wird das wegen 
der Vergebung seiner Sünden bekümmerte Volk durch die 
Versicherung getröstet, dafs Jehova es ihrer ungeachtet nicht 
verwerfen werde. Da das Priesterthum durchgängig nur 
in Bezug auf die Entsündigung des Volkes in Betracht 
kommt und Josua mit der Erwerbung derselben beschäf- 
tigt erscheint, so kann der hier verheifsene gegenbildliche 
Hohepriester nur in Bezug auf die durch ihn zu bewir- 
kende vollkommene Entsündigung dem vorbildlichen gegen- 
übergestellt werden. 3) Hierzu kommt, dafs die Sünden- 
vergebung ein charakteristisches Merkmal der messianischen 
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Zeit ist, vgl. Ps. 22; Dan. 9, 24; Jes. 53; Sach. 13, 1, 
wo der Prophet als die Hauptwohlthat, welche denen, die 
auf den Durchstochenen sehen werden, zu Theil wird, her- 
vorhebt, dafs sie einen geöffneten Brunnen haben werden 
für alle Unreinigkeiten und Sünden. Ein klares Licht 
erhält unsere Stelle aus Jes. 53, wo der Messias als das 
wahre Opfer und als der wahre Hohepriester, der viele 
Völker (52, 15) besprengt, der sich als Sündopfer dar- 
bringt (53, 10) und die Sünder vertritt (V. 12), geschil- 
dert wird. Diese Stelle unterscheidet sich von der uns- 
rigen nur darin , dafs in dieser nicht wie in jener das 
Mittel angegeben wird, wodurch der wahre Hohepriester 
die Entsündigung bewirken soll. Als Hoherpriester er- 
scheint der Messias auch in dem Sieg über die Feinde 
verkündigenden Psalm 110. — Nach ^py mein Knecht, 
mein Diener ist nöä hinzugefügt, um den Knecht Jehovas 
als den bekannten unter dessen Dienern genau zu bezeich- 
nen. Sach. 6, 12 erscheint TOS als Nomen proprium. 

Dafs die Rede, auf welche Josua Acht haben soll, mit 
N^p 1 3JCr , beginne, nehmen auch der Chald., Hieron., 
Theod. von Mopsvest, Theodoret, Calvin, Mün- 
ster, Hitzig, Maurer, Ewald u. A. an. Hiergegen 
soll nach Köhler sprechen, dafs die Genossen, die vor 
dem Hohenpriester sitzen, nicht die V. 4 und 7 erwähnten 
Engel sein könnten, indem diese weder vor Josua gesessen, 
noch seine Genossen gewesen seien. Dieser Grund ist 
nichtig, weil der Anfang der Anrede mit jenen Worten 
gar nicht fordert, dafs die Genossen des Hohenpriesters 
Engel gewesen seien. Was der Hohepriester hören soll, 
soll nicht blofs für ihn, sondern auch für die mit ihm eng 
verbundenen Priester sein, daher die nähere Bestimmung : 
„und deine Genossen". Der Hohepriester, welcher nicht 
ohne niedere Priester und Diener sein kann, präsentirt das 
Priesterthum. Dafs er hier als Repräsentant desselben er- 
scheint, wird durch du und deine Diener ausgedrückt. 
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V. 9 : nns )dn-Sj/ #t?'irp ypS tpoj ntf« pan nan y 

: IpK Q'PS H , nn"V , lMrn Demi sieAe, der Stetn, den ich vor 

Josua gelegt habe, — auf diesen Einen Stein sind sieben 
Augen (gerichtet); siehe, ich will ihn aushauen (de Wett. : 
ich selbst richte ihn zu, Ew. : ich werde seine Schrift ein- 
graben, Umb. : ich eröffne seine Eingrabung), ist der Aus- 
spruch Jehovas der Heerschaaren , und tilgen die Sünde, 
d e W e 1 1. : Schuld) des Landes an einem Tage; der Alex. : 
Jioti d U&og, 6v edtoxa tcqo nqoawixov %ov tyoov, inl rov 
U(rov top eva emd oy&alfiol eloiv. löov iyci Öqvoow 
(Compl. ogvootov, Cyr. OQvga), Sy mm.* yXvtpwi) ßo&QOv, 
Uyei xvQiog nccvToxQaTOJQ , xal xpqlacptjöw näaav Ttjv ccdi- 
ttiap %fß yfjs ixelvijg iv rj^qa jul$; Hieron. : Quia ecce 
lapis, quem dedi coram Jesu : super lapidem unum Septem 
oculi sunt : ecce ego caelabo sculpturam eins, ait Dominus 
exercituum : et auferam iniquitatem terrae Ulms in die una. 

In diesem Verse giebt Jehova, der Allmächtige, die 
Verheifsung, dafs er der Theokratie, welche der Stein ab- 
bildet, sein besonderes Wohlwollen zuwenden und für das 
Beste derselben liebevoll sorgen und das Volk von den 
Sünden befreien werde. Die Entsündigung soll in einer 
ganz kurzen Frist geschehen. Zur Erläuterung und Be- 
gründung dieses Sinnes fügen wir noch Folgendes hinzu. 
Das *p denn begründet den letzten vorhergehenden Satz : 
„denn ich bringe meinen Knecht Sprofs", sowie das erste 
19 V. 8 das : „höre*, das zweite das : „sie sind Vorbilder". 
Da der damalige ärgerliche und leidende Zustand der neuen 
Colonisten der Aussicht auf Erfüllung der früheren glän- 
zenden Verheifsungen nicht entsprach, vgl. Kap. 4, 10, so 
lenkt Jehova, der Herr der Heerschaaren (der Allmächtige), 
durch die Verweisung auf seine liebende Sorge für das 
Wohl der Theokratie, als auf den Grund der Segnungen, 
den Blick von dem sichtbar Erscheinenden ab. — Ueber 
die Bezeichnung des Steins sind die Ausleger verschiedener 
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Ansicht. Bei den älteren Auslegern (Hieron., Cyrillus, 
Theodoret, Luther, Dachselius, Schmieder u. A.) 
ist fast allgemein die Meinung verbreitet, dafs dadurch 
der Messias bezeichnet werde. Dieser Erklärung steht 
aber 1) entgegen, dafs Jehova den Stein vor Josua gelegt 
hat (5), wodurch derselbe als etwas schon Vorhandenes, in 
Zukunft nur Auszuschmückendes erscheint, und 2) dafs 
derselbe ausgehauen und gravirt werden soll. Wenn Bade 
unter dem Aushauen, Graviren des Steines die Mittheilung 
des heil. Geistes an den Messias versteht, so ist diese Er- 
klärung offenbar gesucht und hat kein analoges Beispiel für 
sich. Dafs Jes. 28, 16 nicht zum Beweise dienen kann, wird 
man aus unserem Commentar z. d. St. entnehmen. Dafs 
auch die von Alliöli angeführten Stellen des N. T. Matth. 
22, 42; Apstgsch. 4, 11 ; Rom. 9, 32. 34, die auf andere 
Stellen hinweisen, nicht zum Beweise dienen, dafs an unse- 
rer Stelle der Stein Christus bezeichne, bedarf keiner nähe- 
ren Nachweisung. Andere, wie Bösen m., Neumann, 
denken an den Grundstein des Tempels, aber wozu dann 
das Behauen- oder Gravirtwerden , da er nicht gesehen 
werden kann? Es ist daher wohl aufser Zweifel , dafs der 
unbehauene Stein, welchen Jehova poliren und graviren 
will, die Theokratie und den Tempel bezeichnen soll, 
welche aus der gegenwärtigen Niedrigkeit durch Jehova, 
insbesondere durch den Messias, zur Herrlichkeit gelangen 
sollen. Zu dieser Erklärung ist dann ganz passend, dafs 
der Stein vor Josua liegt, weil diesem als Hohepriester 
nach V. 7 um jene Zeit die Aufsicht über die Theokratie 
oblag. Unter Polirung und Gravirung des unbehauenen 
rohen Steines (vgl. 2 Mos. 28, 9. 11. 21. 36; 39, 30) haben 
wir dann Verherrlichung der Theokratie, d. i. des Gottes- 
reichs, zu verstehen, welches durch den Messias zur gröfse- 



(5) |flj mit vjpj} verbunden, bezeichnet vorlegen vor Jemanden, 

legen, stellen, und nicht, wie Bade behauptet, vergleichen. Aus 1 Sam. 
1, 16 geht diese Bedeutung gar nicht hervor. 
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ren Macht, Ehre, Verherrlichung und Wirksamkeit gelan- 
gen soll Ist der Stein Bild der Theokratie, und wird die 
alttestamentliche und neutestamentliche als eine- Einheit 
genommen, so sind die früheren Gnadenerweisungen Gottes 
nicht auszuschliefsen. Dafs der Messias den zweiten 
Tempel vor dem ersten verherrlichen und demselben Ehre 
bringen soll, weissagt ja auch der gleichzeitige Prophet 
Haggai 2, 7 — 10. Nach Ewald, Hitzig, Maurer u. A. 
soll der Stein ein wirklicher sein , auf welchem sieben 
Augen eingegraben sind. Ewald nennt den einen Stein, 
der Josua als Muster vorgehalten wurde , einen „wunder- 
baren Stein" , den einst Jehova selbst mit dieser seiner 
Inschrift zieren werde und der als Schlufs- und Giebelstein 
des Tempels (Maurer, Burger) prangen solle, so dafs 
von dem Orte, wo der vollendete Tempel mit den 7 Augen 
gesehen werde, worauf alle göttliche Liebe und Sorge 
zusammen hingewandt sei, die Sünde weit und breit fliehe. 
Auch Umbreit hält den Stein für ein sinnliches Zeichen, 
findet aber darin ein Bild des Volkes, welches Jehova 
gewählt hat. — Was nun die sieben Augen betrifft, so 
sind diese nicht als auf dem Steine befindlich, sondern als 
auf ihn gerichtet zu betrachten. Daher der Chaldäer : 
rl^ ttOJIJ pr# fr^JJ??' quem (lapidem) septem cernunt oculL 
Es erhellt dies deutlich aus Kap. 4, 10, wo die 7 Augen 
Jehovas als solche bezeichnet werden, welche auf den Per- 
pendikel in Serubabels Hand sehen und zwar so, dafs diese 
7 Augen als solche angeführt werden , deren im Vorher- 
gehenden schon Erwähnung geschehen ist. Das Auge, 
welches Jehova auf Jemanden richtet, bezeichnet oft dessen 
liebevolle Fürsorge und sein Wohlgefallen. Eigenthümlich 
ist es übrigens, dafs Sacharja die specielle Fürsorge Gottes 
ftir den Stein durch das Buhen von 7 Augen Gottes auf 
ihm bezeichnet. Vielleicht hat der Prophet hier persische 
oder babylonische symbolische Darstellungen vor Augen. 
Dafs namentlich bei den Persern ähnliche bildliche Be- 
zeichnungen eigen waren, geht daraus hervor, dafs gewisse 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 4 
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Vertraute des Königs den Namen dqt&aXfxol ßaailewg 
führten (6), vgl. Suidas undHesychius s. v. ; Brisson. 
de reg. Pers. princ. p. 264 sqq. ; eine Bezeichnung; welche 
wahrscheinlich; da das ganze persische Reich eine sicht- 
bare Darstellung des himmlischen Reiches des Ormuzd 
sein sollte; dessen Repräsentant der König war, aus der 
Theologie entnommen worden ist Bezeichnet die Sieben- 
zahl nicht hier eine runde, um die gro/se liebende Fürsorge 
Gottes anzudeuten; so kann man ; da die 7 eine heilige Zahl 
schon im A. B. ist; darin eine Hindeutung auf die 7 Gna- 
denmittel des N. B v die 7 Sacramente, finden, wodurch den 
Menschen Entsündigung und Heiligung zu Theil wird. 
Dafs insbesondere der siebenarmige Leuchter eine symbo- 
lische Bedeutung hat ; und Sieben die Bundeszahl des 
Mosaismus ist ; ist bekannt; vgl. Bahr, Symbolik des 
mosaischen Cultus, Bd. I, S. 195. — rppip np§ Oeffnung, 
öffnen s. v. a. eine Schrift eingraben. In Piel wird np© 
auch vom Eingraben in Edelgesteine (2 Mos. 28; 36) ; 
in Holz (1 Kön. 7 , 36) gebraucht. — Die Worte : ^n 
finpp nrjgp giebt der Chald. wieder : NniT]n ^ NH ecce 
ego visionem eins revelo; der Syr. : oi 1 V>2 MI "*ka ]m 

siehe , ich öffne seine Thore. — V&VÖ ist ein Intrans. und 
bezeichnet weichen, zurückweichen, recedere. NachGesen. 
und Hengstb. soll BMD die causative Bedeutung : hinweg- 
nehmen, wegschaffen haben; nach Fürst soll ^ntftp für 
T^öH in Hiphil stehen. Nimmt man TIN nicht als Accu- 
sativpartikel, sondern für die Präposition fiK mit, so könnte 
man auch übersetzen : mit der Sünde abweichen, s. v. a. 
die Sünde wegschaffen. — j'1J£ von njy krümmen, beugen, 
daher krumm, verkehrt handeln, bezeichnet eigentl. Ver- 
kehrtheit, daher übertragen Sünde, Vergehen, Schuld, und 



(6) Jacob. Tirin bemerkt : „Propheta alludit ad Septem primates 
regni Persarnm, qui teste Hesychio et Suida vocabantnr ocuU 
regit". 
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wird von der Sünde u. s. w. eines Volkes oder Stammes 
(1 Mos. 15, 16; Jes. 27, 9; Hos. 7, 1), eines Standes 
(2 Mos. 34, 7; 5 Mos. 19, 15; Klagl. 4, 13) gebraucht. 
Das : ^dieses Land 8 bezeichnet zunächst das Jüdische ; 
es wird hier allein genannt, weil des Propheten Absicht 
in unserer Weissagung nur darauf gerichtet ist, die be- 
kümmerten Gemüther seines Volkes zu trösten. Nach 
anderen Stellen soll aber die durch den Messias zu be- 
wirkende Entsündigung sich auch über die Heidenwelt 
erstrecken und eine allgemeine sein. Ist, wie wir gezeigt 
haben, an unserer Stelle vom Messias die Rede, so kann 
man das : „an Einem Tage" auf den Tag beziehen, woran 
Christus den Tod des Kreuzes starb und die Welt durch 
Hingabe seines Lebens als Versöhnopfer, und seines Blutes 
entsündigte und versöhnte. Durch den Tod Christi wurde 
das eigentliche Werk der Sühne und Erlösung vollzogen. 
Geschah die Entsündigung an einem Tage, so liegt in 
dieser Zeitangabe auch zugleich der Unterschied vom alt- 
testamentlichen Priesterthum angedeutet. Das eigentliche 
Sühnopfer Christi wurde nur einmal für alle Zeiten ge- 
bracht, dagegen das Opfer des vorbildlichen Priester- 
thums oft wiederholt. Was die alttestamentlichen Ausleger 
unzählige Mal wiederholen mufsten, das vollbrachte Chri- 
stus in einer sehr kurzen Frist für alle Zeiten und in 
einer weit vollkommeneren Weise. Da Tag in den mes- 
sianischen Weissagungen auch für einen gröfseren Zeit- 
raum steht, so kann man das : „an einem Tage" auch auf 
die ganze Dauer der Erscheinung Christi im Fleische, ja 
selbst auf die ganze Dauer des Messiasreichs beziehen. 
Für diese Beziehung spricht namentlich der folgende Vers. 

V. 10 : vi£i vft* wnpn nfta? r\f\\ dkj Kinn ai*a 

: rOKPl nnprtm J03 nnrr^N An diesem (Rück., Umbr. : 

it« : - - v i fw - - v x 

an demselben) Tage, ist der Ausspruch Jehovas der Heer- 

schaaren, werdet ihr einer dem anderen zurufen (Rück. : 

werdet ihr laden jeder seinen Genossen) : unter den Weinstoch 

4 * 
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und unter den Feigenbaum (Ewald : werdet ihr einer den 
andern unter Weinstock und unter Feigenbaum einladen!). 
Die von uns gegebene Uebersetzung, die sich schon 
bei L. deDieu, crit. sacr. findet, und auch von Hengst, 
und Umbr. vorgezogen wird, ist kräftiger als die von 
Bück. ; Ew. u. A. gegebene. — Wie das Sitzen unter dem 
Feigenbaum und dem Weinstock an mehreren Stellen ein 
Bild der Ruhe, des Friedens und des Glückes ist, so auch 
hier. Alles dieses soll aber eine Folge der durch den 
Messias erworbenen Sündenvergebung und Gnadenspen- 
dung sein. In diesem Sinne schreibt Allioli z. d. St : 
„Dieses ist ein Bild der Ruhe, des Friedens und Glückes, 
die eine Folge der durch den Messias erworbenen Gnaden 
sein werden". Tirin bemerkt : „Qua phrasi, ac paroemia 
sigilificant Hebraei plenam pacem, securitatem ac opulen- 
tiam, cf. 3 (1), Reg. IV, 25*. Der Chaldäer übersetzt 
erklärend ]p| Weinstock durch \*7Tb{ÄI HB Früchte seines 
Weinstocks und rDNR Feigenbaum durch VTtyO 1 1© Früchte 
seines Feigenbaums. 

Sach. 4. 

Im vierten Kapitel beschreibt der Prophet folgendes 
bedeutungsvolle Gesicht. Er sieht in einem ekstatischen 
Zustande einen Leuchter von purem Golde und über dem- 
selben einen Oelbehälter, aus welchem das Oel in die sie- 
ben Lampen des Leuchters, in jede durch sieben Röhren 
hinabfliefst. Zu beiden Seiten dies Leuchters und über 
denselben hervorragend stehen zwei Oelbäume mit zwei 
Zweigen voller Oliven, welche zwei vor dem Herrn der 
ganzen Erde stehende Oelkinder (Söhne des Oels) be- 
zeichnen. Ueber die Bezeichnung dieser Vision sind die 
Ausleger verschiedener Ansicht. Nach Hengstenberg 
soll der wesentliche Inhalt oder Sinn folgender sein. Der 
Leuchter ist Bild der Theokratie, das tertium compara- 
tionis das Licht, welches beide besitzen und in die Finster- 
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nife ausstrahlen; vgl Offenb. 1 ; 12. 20; Luc. 12, 5. Der 
Leuchter ist von purem Golde, um die Herrlichkeit der 
Theokratie «der der Kirche Gottes (Bahr, Symbolik des 
mosaischen Cultus, Bd. I, S. 446 ff.) zu bezeichnen. Die 
beiden Oelbäume mit den zwei Zweigen voller Oliven 
symbolisiren den Geist Gottes ; das Oel, welches von ihnen 
in die Lampen fliefst, und sie leuchten und erleuchten 
macht, seine Wirkungen auf die Gemeinde Gottes; die 
Menge der Bohren, sieben für jede der sieben Lampen, 
bezeichnet die vielen Wege, auf welchen die Gnade Gottes 
seiner Gemeinde zu Theil wird und die grofse Reichlich- 
keit derselben. Die beiden Oelkinder, welche vor dem 
Herrn der ganzen Erde stehen (d. i. ihm dienen), bezeich- 
nen nicht, wie viele Ausleger wollen, Serubabel und Josua, 
sondern die durch beide repräsentirte geistliche und bür- 
gerliche Obrigkeit, d. i. den priesterlichen und königlichen 
Stand, wodurch Jehova seine Gnadengaben seiner Ge- 
meinde mittheilte. Die Ertheilung der Amtsgnade wurde 
durch die Salbung symbolisirt, vgl. in Bezug auf den 
Hohenpriester die wichtige Parallelstelle 3 Mos. 21, 12. Ge- 
salbt wurden auch Saul, David, Salomo und durch die Salbung 
wurden ihnen die zu ihrem Amte nöthigen Gnaden zu Theil. 
Da nun diese Verheifsung bei der Erscheinung Christi, 
der nach Kap. 6 beide Aemter, das königliche und hohen- 
priesterliche, in einer Person vereinigen soll (Ps. 110, 4), 
den Sacharja Kap. 3 speciell als Hohenpriester,' Kap. 9 
als König schildert und durch den die göttliche Gnade 
in viel reicherem Mafse als durch alle früheren Diener 
Gottes der Kirche, insbesondere den Oberhäuptern und 
Leitern derselben, zu Theil wird, die höchste und vollkom- 
menste Erfüllung gefunden hat, so mufs sie auch auf diese 
bezogen werden. Nach Schegg S. 352 ff. ist der ganze 
brennende Leuchter nur Symbol des göttlichen Geistes, 
der die Welt regiert, und sind die sieben Lichter (Lam- 
pen) Symbol der wachenden Fürsorge des heil. Gottes, 
und das Licht Abbild des göttlichen Geistes. Die sieben- 



i 
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fachen Zuflüsse dieser Lichter bezeichnen ihre unversiegbare 
Leuchtkraft. Der Leuchter dient den Lampen nur zum 
Substrat, er hat weder hier, noch sonst für sich eine selbst- 
ständige Bedeutung. Da Gott seine Fürsorge dem Tem- 
pel speciell zuwende, so dürfe Serubabel auch bei den 
gröfsten Schwierigkeiten bei Erbauung desselben nicht zagen. 
Der Oelbaum soll Symbol des Glückes und Segens der 
Frommen sein, nach Ps. 1, 2 — 4; Jerem. 11, 16; 17, 8 ff.; 
Ps. 52, 10; 128, 3. Nach Allioli ist der Leuchter Sinn- 
bild des Werkes Serubabels, das ihm von Oben zuflieisende 
Oel Sinnbild der göttlichen Gnade. Mag auch Manches 
zweifelhaft bleiben, so geht doch aus dem Gesagten her- 
vor, dafs dieses Gesicht dem muthlosen Volke und seinem 
Haupte Trost gewähren und Kraft zur muthigen Betreibung 
des Tempelbaues geben sollte. Soll nicht menschliche 
Kraft, sondern der Geist Gottes wirksam sein, so können 
auch Berge von Schwierigkeiten (der vor Serubabel lie- 
gende Berg) die Vollendung des Werkes nicht verhindern. 

Sach. 5. 

Das fünfte Kapitel schildert zwei Gesichte traurigen 
Inhaltes, wodurch der Prophet dem Volke schwere Züch- 
tigungen ankündigt und wodurch er es zur Bufse und zum 
religiösen Eifer fuhren will. Der Prophet sieht 1) V. 1—5 
eine fliegende Rolle, 20 Ellen lang und 10 Ellen breit, 
welche wie die Gesetztafeln 2 Mos. 32, 15 auf beiden 
Seiten mit Flüchen beschrieben ist; auf der einen mit 
Flüchen gegen diejenigen, welche falsch schwören, d. i. den 
Namen Jehovas zum Meineide mifsbrauchen, auf der ande- 
ren mit Flüchen gegen die Diebe, vgl. 2 Mos. 2, 9. 10. 
Diebstahl und Meineid werden hier nur individualisirend 
genannt, um die Uebertretungen aller Gebote zu bezeich- 
nen. Die Gebote der einen Tafel, welche verletzt werden, 
werden durch : „du sollst Gott deinen Herrn lieben von 
ganzem Herzen", und die der zweiten Tafel durch : „du 
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sollst lieben deinen Nächsten wie dich selbst", bezeichnet. 
Der Fluch (r6x), d. i. die göttliche Strafe, soll das ganze 
Land dauernd treffen und die Uebertreter mit ihrem gan- 
zen Besitz vernichten. Wir haben also in diesem Gesichte 
eine Ankündigung eines neuen göttlichen Strafgerichts 
über Judäa gegen die schon damals beginnende und fort- 
dauernde Gottlosigkeit des Volkes. Diese Gottlosigkeit 
trat am stärksten hervor in der Verwerfung des demselben 
verheifsenen und gegebenen Erretters, des Messias ; da das 
Volk sich auch hierdurch des Mittels seiner Errettung be- 
raubte, so wurde es dem göttlichen Strafgerichte ganz reif. 
Vgl. Kap. 11 , wo die . weitere Ausführung sich findet. 
Wir haben also auch in diesem Gesichte eine Beziehung 
auf die messianische Zeit anzunehmen. — Nach Seh egg 
sollen die Dimensionen 20 Ellen mit 10 Ellen willkürlich 
und vielleicht deshalb gewählt sein, weil der Hebräer die 
Zahl fünf nicht liebe. Da die Zahl zehn die Zahl der 
Vollendung und fünf die der Unvollkommenheit sei und 
diese nicht passe, so sei 20 und 10 statt 10 und 5 gewählt 
worden. Eine specielle Hinweisung auf die Tempelhalle, 
die 20 Ellen in der Länge und 10 Ellen (1 Kön. 6, 3) in 
der Tiefe hatte, dürfe man mit Hengst b. ; Hof mann 
und Umbreit wohl schon deshalb nicht annehmen, weil 
die Halle blofs architectonische Verzierung gewesen sei 
und zur symbolischen Bedeutung des Tempels, was hier 
vor Allem angenommen werden müfste, in keinem Verhält- 
nifs gestanden habe. Die Rolle habe grofs sein müssen, 
damit der Prophet ihren geschriebenen Inhalt mit Leichtig- 
keit habe übersehen und lesen können. Wir müssen ge- 
stehen, dafs wir dieser Auffassung nicht beistimmen kön- 
nen. Der Prophet giebt ja nur an, was er geschaut hat; 
es sind daher die Zahlen 20 und 10 nicht willkürlich ge- 
wählt. Auch können wir nicht zulässig finden, dafs des- 
halb keine Beziehung auf den Tempel stattfinde, weil die 
Halle, die doch zum Tempel gehörte, vor welcher im Vor- 
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hofe der Priester der Brandopferaltar stand, nur eine archi- 
tectonische Verzierung gewesen sei. 

Im zweiten sich auf die Zukunft beziehenden Gesichte 
V. 5—11 sieht der Prophet ein Epha (das gröfste Getreide- 
mafs), worin ein Weib aufrecht sitzt, worauf ein Gewicht 
von Blei geworfen wird, und welches (Epha) zwei Weiber 
mit Wind enthaltenden Storchesflügeln zwischen Himmel 
und Erde in das Land Sinnear führen, wo das Weib be- 
ständig wohnen soll. Der Sinn dieses Gesichtes enthält 
offenbar eine Strafverkündigung, wonach das gottlose 
Bundesvolk, wenn es das Mafs seiner Sünden voll gemacht 
hat, die göttliche Strafe treffen soll. Das Volk, welches 
das im Epha sitzende Weib symbolisirt, soll wegen seiner 
schweren Sünden in ein fremdes Land wandern und durch 
schwere Strafen, wie mit einem Bleiklumpen, niederge- 
drückt werden. Durch die beiden das Epha tragenden 
Weiber sollen offenbar die Werkzeuge der göttlichen 
Strafgerechtigkeit bezeichnet werden. Da ein grofses Mafs 
nur zwei Personen tragen können, so erscheinen hier zwei 
Weiber, welche daher nicht geradezu zwei Völker oder 
die römischen Imperatoren Titus und Hadrian, wie viele 
Ausleger wollen, symbolisiren. Der Prophet nennt hier 
das Land der Strafe und Züchtigung Sinnear (Babylonien), 
weil von Nebucadnezar die Bewohner des Reiches Juda 
wegen ihrer Sünden dahin abgeführt waren. Sinnear steht 
hier also für alle Länder und Gegenden, worin das gott- 
lose Volk zur Strafe zerstreut werden soll. Der Name 
des Landes des früheren Exils individualisirt nur die Län- 
der der Gefangenschaft. Ebenso werden 10, 11 die zu- 
künftigen Feinde Assyrer und Aegypter genannt. Was 
der Prophet hier verkündigt, hat erst nach der Zerstörung 
Jerusalems durch die Römer seine volle Erfüllung erhalten. 
Noch jetzt lebt die Masse des Bundesvolkes aufserhalb 
Palästina, dem Lande der Väter, und erkennt Christus 
nicht als seinen Erretter und Beglücker an. Verschiedener 
Ansicht sind die Ausleger darüber, warum die Weiber 
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Flügel des Storches haben. Die Schnelligkeit des Fluges 
kann nicht; wie Maurer meint, der Grund sein, weil diese 
schon durch den Wind ausgedrückt wird und viele Vögel 
schneller fliegen. Nach Hieron., dem Bosenm., Hitz., 
Schegg beistimmen, soll der Grund die Unreinigkeit 
dieses Vogels sein. Allein auch viele andere und zwar 
viele schnellfliegende Vögel sind unrein. Auch ist es nicht 
wahrscheinlich, dafs aus den unreinen Vögeln der Storch 
gewählt wurde, da sein Name IITpn pia sc. avis bezeich- 
net. Gegen die Bedeutung Reiher, milvus, spricht, dafs er 
scheu ist. — Eher läfst sich noch mit Grotius und Hof- 
mann annehmen, dafs der Grund darin liege, dafs der 
Storch ein Zugvogel ist — Das Wahrscheinlichste erscheint 
uns aber, dafs der Storch wegen seiner Gröfse gewählt 
wurde. 

Nach Schegg soll diese Vision zwei Wahrheiten klar 
machen. 1) „Die Sünde hat nach dem göttlichen Bath- 
schlusse ihr Ende erreicht oder bildlich ihr Mafs vollge- 
macht* , welcher Gedanke durch das Verschliefsen des 
Scheffels mit einem schweren Bleideckel angedeutet werden 
soll. 2) „Die Sünde wird entfernt, und das zeigt ihr 
Wegtragen aus dem heiligen Lande. Weil es noch un- 
heiligen (heidnischen) Boden giebt, erhält sie diesen zu 
ihrem Aufenthalte*. Nach dieser Auffassung würde diese 
Vision nur heilverkündigend sein. Diese Erklärung pafst 
aber nicht zu V. 11, wonach im Lande Sinnear Wohnun- 
gen gebaut werden sollen, worin das Epha mit dem Weibe 
der Gottlosigkeit dauernd bleiben soll. Da dem ungläu- 
bigen und sündigen Israel nach der Bückkehr aus dem 
babylonischen Exil in Folge seiner Sünden und nament- 
lich der Verwerfung des verheifsenen Königs, des Messias, 
von mehreren Propheten eine nochmalige Zerstreuung in 
alle Welt verkündigt wird, so finden wir an unserer Stelle 
eine Verkündigung einer nochmaligen Zerstreuung in ent- 
fernte Länder, welche mit Bücksicht auf das Exil das 
Land Sinnear genannt wird. Wäre blofs von der Weg- 
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Schaffung der Bosheit und Gottlosigkeit die Rede, so sieht 
man nicht ein, warum hier als das Land der Verbannung 
Sinnear (vgl. Jes. 11, 11; Dan. 1, 2), wohin die Sünde 
gebracht werden soll, genannt wird. Die Fortschaffung 
der Sünde ohne sündige Personen hat auch keinen Sinn. 
Gegen diese Auffassung spricht auch die Analogie von 
V. 1 — 4, wo von Strafen von Personen die Bede, und 
Kap. 11. Dafs das Vollmachen des Sündenmafses nicht ein 
Aufhören der Sünde bezeichnen kann, ist einleuchtend. 

Sach. 6 (7), 1—8. 

Der Prophet sah in dem von V. 1 — 8 beschriebenen 
Gesichte vier Wagen, welche zwischen zwei Bergen von 
Erz hervorgingen, und von welchen der erste Wagen von 
rothen, der zweite von schwarzen (Ew. : dunklen), der 
dritte von weifsen, der vierte von gefleckt-rothen (Köhler: 
gesprenkelten rothen, Fürst : hochrothen , de Wette, 
Umbr. : gefleckten starken) Bossen gezogen wurden, und 
welche nach dem angelus interpres (V. 5) die vier Winde 
des Himmels sind, welche ausgehen, nachdem sie dienend 
erschienen sind vor dem Herrn der ganzen Erde. Die 



(7) Von diesem und den folgenden Kapiteln schreibt Hieron. zu 
Kap. 6 einleitend : „Ab obscuris ad obscuriora transimus; et cum 
Moyse ingredimur in nubem, et caliginem (Exod. 24). Abyssus abys- 
sum invocat, in voce caractarum dei; et gyrans gyrando vadit Spiritus, 
et in circulos suos revertitur (Ps. 42 , 8 ; Eccl. 1 , 6). Labyrinthios 
patimur errores , et Christi caeca regimus filo vestigia. Ad hanc diffi- 
cultatem urget petasatus libri portitor (Ho rat I, epist. 2) : dimidium 
facti qui bene coepit habet : quanto magis nos qui tertiana partera iam 
confecimns viae, eodem debemus in reliquis labore sudare ; ne perdamus 
praeterita, et imperfectum opus augeat lectoris desiderium. Itaque, mi 
Exuperi papa venerabilis, adesto praesens orationibus, qui corpore ab- 
sens es, et impetra a Domino ut auferatur a facie mea velamen Zacha- 
riae, quod ante oculos obtendebatur Moysi, quia fulgorem vultus eius, 
vulgo ignobile ferre non poterat : ut ego quoque cum David queam 
dicere : dominus dabü verbum evangelitantibus virttUe mulia (Ps. 68, 12) tf . 
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vier Winde, welche auf jenen vier Wagen einherfahren, 
symbolisiren die göttlichen Strafgerichte, welche von allen 
Seiten hereinbrechen (vgl. Jer. 49, 36 und Ezech. 1, 4, 
wo die vier Cherubim, auf deren Häuptern Jehova thront, 
die über alle Gegenden der Erde sich erstreckenden Straf- 
gerichte symbolisiren, Dan. 7, 2; Apoc. 7, 1) und über 
alle Völker der Erde ergehen, deren Gott als Strafwerk- 
zeuge über sein sündiges Volk sich bedient hat. Dadurch, 
dafs die vier Wagen aus einem Bergthale, vielleicht dem 
Thale Josaphat (Joel 4, 1), zwischen zwei Bergen von 
Erz, d. i. dem Oel- und Tempelberge, nach Umbr. dem 
Zion und Moria, hervorgehen (vgl. Ps. 125), wird das 
Strafgericht als eine Folge der Theokratie, des Keiches 
Gottes, bezeichnet, welches Gott wie mit einer unüber- 
steiglichen und undurchdringlichen Schutzmauer umgiebt. 
Aus dem Umstände, dafs hier von dem göttlichen Schutze 
des Reiches Gottes, und namentlich von dem des neuen 
Bundes die Bede ist, kann man aber das Fortbestehen 
des Tempels zur Zeit der Strafgerichte über die Völker 
der Erde um so weniger entnehmen, da Kap. 5 von einem 
Strafgerichte über Jerusalem und dessen Zerstörung, so- 
wie von einer neuen Wegfuhrung ins Exil die Rede ist. 
— Bedeutsam sind auch die Farben. Nach Hengstb. ist 
roth die Farbe des Blutes, schwarz die der Trauer, weifs 
die des Sieges. Da die Rothen hier D^fPN {starke?) ge- 
nannt werden, so sollen die ersten nicht wieder erwähnt 
werden. Nach Allioli sinnbilden die Farben der Pferde, 
wie Kap. 1, den blutiger* Sieg des Herrn über seine Feinde, 
dagegen deuten nach Um breit die vier Farben auf die 
Mannigfaltigkeit der schöpferischen Wirkungen des Geistes 
Gottes. Dafs zwei (?) Wagen, nämlich der mit den 
schwarzen und den weifsen Rossen, nach dem Nordlande 
abgehen, erklärt sich nach Hengstb. daraus, dafs jene 
Bewohner, die Assyrer und Babylonier (vgl. 2, 10. 11), in 
der Vorzeit die gefährlichsten Feinde des Bundesvolkes 
waren und von Norden nach Palästina kamen. — Sie die- 
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Den daher hier, wie Eap. 5, als Typus der zukünftigen 
Feinde der Theokratie. Von dem Südlande ist hier die 
Bede , weil die ersten Unterdrücker des Bundesvolkes die 
Aegypter waren , und dasselbe auch später (Dan. 11, 5) 
von demselben viel zu leiden hatte, vgl. Ezech. 5, 13; 
Sach. 9, 1. — Wir haben also auch in diesem Gesichte 
eine Verkündigung des Sieges über alle Feinde des Gottes- 
reiches. 
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Nachdem der Prophet im Vorhergehenden dem Bundes- 
volke und nach dessen Wiederannahme den übrigen Völ- 
kern der Erde ein Strafgericht verkündigt und den Mes- 
sias als die Ursache und Quelle der zukünftigen Entwicke- 
lungen des Reiches Gottes bezeichnet hat, wird hier der 
Messias ihm wieder vor seine innere Anschauung geführt 
und derselbe als solcher geschildert, der die priesterliche 
und königliche Würde in sich vereinigt Josua, der 
Hohepriester, dient hier als Vorbild eines gröfseren Hohen- 
priesters, des Messias, da jener keine Krone tragen durfte, 
weil er nicht von dem königlichen Stamme war. Ein ganz 
passendes Vorbild des Messias war Melchisedek, der nach 
Ps. 110, 4 die hohepriesterliche und königliche Würde in 
sich vereinigte. Der von Sacharja geschilderte Hohe- 
priester und König soll den Tempel Jehovas mit Majestät 
zieren, als König herrschen auf seinem Throne, und Frie- 
den und Heil dem Bundesvolke bringen. Zu diesem mit 
priesterlicher und königlicher Würde ausgerüsteten Sprofs 
werden sich die Heiden aus entfernten Ländern wenden 
und den Tempel, d. i. das Reich Gottes mit erbauen, und 
vollenden helfen. Nach diesen kurzen Vorbemerkungen 
lassen wir die Erklärung von V. 9 an folgen. 

V. 9—11 : nSian nao rrbb : *1ön^ ^m nin*-oi rr\ 

T" ••••-IT |..-»«. ».-,,.- 

rv;a pKji wno Di*? npjt 0^1 rpjpr, n«pi inpiio neip tJ^jp 
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muß ö*jft a^mw wsh : ^ «mf* wi? w 

: Sinjn jrpri pT¥*Tfö ^in^ s tftf13 rjO^I und es erging 
Jehovas Wort an mich, sprechend : Nimm von den Gefan- 
genen (Ew. : Ausgewanderten), von Cheldai, von Tobia und 
von Jedaja — und du kommst noch an diesem Tage und 
du kommst in das Haus Josias, des Sohnes Sephanjas, wohin 
sie (Ew., Bück., Umbr. : welche, Chald., Sy r., H i e r o n., 
Hengst.) aus Babel gekommen sind, — und nimmst Silber 
und Gold und machst es zu Kronen und setzest sie auf das 
Haupt Josuas, des Sohnes Jehozadaks, des Hohenpriesters. 

Diese Worte lassen es kaum zweifelhaft, dafs die in 
grofser Zahl in Babylonien Zurückgebliebenen aus den 
dahin von Nebucadnezar weggeführten Exulanten, die von 
dem schon seit 5 Monaten geschehenen Wiederanfang 
des Tempelbaues gehört hatten, Abgesandte mit einer 
Beisteuer in Gold und Silber nach Jerusalem gesandt 
hatten. nSlüH bezeichnet zwar im Buche Esra mehrmals 
die bereits nach Palästina zurückgekehrten Exulanten 
(Esr. 4, 1), allein die Vergleichung von V. 15 läfst es 

* nicht zweifelhaft, dafs jenes hier die noch in Babylon Be- 
findlichen bezeichnet Denn V. 15 werden die Bepräsen- 
tanten der Gefangenschaft als Typen der entfernten Hei- 

^denvölker dargestellt, welche dereinst den Aufbau des 
Tempels oder der Gemeinde Gottes thätig befördern wer- 
den. Dieser Typus findet aber nicht statt, wenn unter der 
Gefangenschaft die schon zurückgekehrten Exulanten ver- 
standen werden. Das VT1 und es geschah, erging, verbindet 
dieses Gesicht mit dem Vorigen. Es wurde dasselbe, wie 
die übrigen, dem Propheten noch in derselben Nacht zu 
Theil und enthält den Auftrag zu einer später anzufüh- 
renden symbolischen Handlung. nirp-TJFI giebt der Chald. 
wieder ti D"jj? ]p TlWÜX üTiB sermo prophetiae a facie domini. 
Der Infinit, abs. n1p£ ist hier als Imperativ zu fassen, vgl. 
Ewald, S. 588,"Gesenius, §. 131, 4. 6. — Das nN3 
wird zur gröfseren Deutlichkeit noch einmal wiederholt, 
weil dasselbe von seinem Objecto durch die ausführliche 



i 
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Angabe derer, von denen genommen werden soll, ge- 
trennt wird. Das nVian ntfö von der Gefangenschaft, d. i. 
von den Gefangenen, wird vor den einzelnen Propheten 
erwähnt, um anzudeuten, dafs diese nicht privatim, sondern 
als Repräsentanten und Abgeordnete einer ganzen Cor- 
poration, der noch im Exil befindlichen Exulanten, gekom- 
men waren. Auf diese Weise erscheinen auch Kap. 7, 2 
Scharezar und Begemraelech als Abgeordnete der palä- 
stinensischen Juden, welche die Gemeinde Jehovas ab- 
sandte, und reden im Namen des ganzen Volkes (V. 3). 
Diese Qualität der Einzelnen als Repräsentanten war für 
den Zweck des Propheten von Wichtigkeit, denn sie waren 
in ihrer Eigenschaft nur zum Typus der Heiden geeignet 
— Viele Ausleger sind der Meinung, dafs nur drei Abge- 
ordnete von Babel gekommen , und dafs Josia der Sohn 
des Zephanja derjenige gewesen sei, bei dem sie zu Jeru- 
salem eingekehrt waren. Sie übersetzen das tHfrO indem 
du gehest in das Haus des Josia, wohin sie gekommen sind, 
quam ingressi sunt, »von Babel". Gegen diese Auffassung 
soll nach Hengstb. V. 14. 15 sprechen, wo Josia als 
Theilnehmer an der Dedication der Krone, als Mittypus 
der fernen Heidenvölker erscheine, welche an dem Tempel 
Jehovas bauen werden. Man mufs daher S330 W3 *H#K, 

MW. 1 V -J 

mit dem Chaldäer • • • • ^n*n übersetzen : welche von Babel 
gekommen sind, und es auf alle vier Genannte beziehen. — 
Zu dem : „und du kommst, d. i. du sollst gehen in das 
Haus des Josia* gehört V. 11 „um zu nehmen* oder : „und 
du nimmst*. Das : „und du kommst in das Haus des 
Josia*, soll dann soviel sein als : „und von Josia, in dessen 
Haus du kommst, sollst du nehmen*. Der Grund, warum 
der Prophet in das Haus des Josia gehen soll, soll darin 
liegen, dafs er der Schatzmeister der Gesellschaft gewesen, 
in dessen Hause die Niederlage der mitgebrachten Gaben 
sich befunden habe. Uns scheint es den Worten des Tex- 
tes mehr entsprechend, nur drei Abgesandte anzunehmen, 
welche in das Haus Josias zu Jerusalem eingekehrt waren 



Sack 6, 9—15. 63 

und gastfreundliche Aufnahme gefunden hatten. Der von 
Hengst b. aus V. 14. 15 dagegen entnommene Grund 
ist von keinem Gewichte, weil der Name des edlen Gast- 
freundes Josia, wie die jener drei Abgesandten, erhalten 
werden sollten. Sehen wir auf die Bedeutung der Namen 
der Abgesandten, so sind sie vielleicht wie ihre Personen 
typisch und enthalten Hindeutungen auf die Eigenschaften 
derer, welche die Propheten vorbildeten, und auf die ihnen 
bestimmten Segnungen. Nach Hengstb. soll V. 14 nicht 
daran zweifeln lassen, dafs die Namen eine typische Be- 
deutung haben , indem dort zwei der Abgesandten einen 
von dem hier vorkommenden verschiedenen, der Bedeu- 
tung nach aber damit übereinstimmenden Namen hätten. 

* «» «» 
^n Dauernder, Langlebender, von ihn = 0Ss> perennavit, 

sempiternis fuit, daher ibf) Dauer, Lebensdauer (Ps. 39, 6; 
Hohesl. 11, 17) , heifst 25, 14 nhn Stärke , von D^TI fest, 
stark sein. nHBtoP Jehova ist Stutzer. Gründer, aus Plltf&O 
von PIBW = B^K fest sein und Dn^K Stütze, Säule ( Jerem. 

50,15), arab. tr' IL stützen, festigen , daher \j»\ Grundfeste, 
und dort in Gnade, Huld. Diese Verschiedenheit der 
Namen soll darauf führen, dafs sie absichtlich gewählt 
und bedeutungsvoll seien. Wie diese Namen dem Zwecke 
des Propheten ganz entsprächen, so auch die Namen HOilO 
Jehova ist gut, gütig, fPj^T Jehova ist Wissender oder weiß, 
und iTJgS Jehova schützt, bewahrt, ist Schützer. Uebrigens 
fassen jene Namen wie der Alex, als Nomina appellativa 
auch Hieron., Abarbanel, Umbreit, Hofmann, 
Baumgarten III, 533, Neumann. 

Das fcttnn üi*3 an diesem Tage bezeichnet die in der 
Weissagung nicht näher bestimmte Zeit der Ausführung 
der göttlichen Befehle. Michaelis bemerkt dazu : „Die 
ißto, quo seil, facere debes, quae nunc mando. Forte deus 
in visione diem aliquem certum determinaverat, quem vero 
in visionis descriptione exprimere propheta necessarium 
duxit". — Das Silber und Gold, woraus der Prophet 
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Kronen machen soll, ist dasjenige, was jene Gesandten 
aus Babylon mitgebracht haben. Von diesem edlen Metalle 
soll der Prophet so viel nehmen, als zur Ausführung des 
ihm von Jehova ertheilten Auftrages erforderlich war. Da 
der Prophet die Zahl der Kronen, die er machen soll, nicht 
angiebt, so sind die Ausleger darüber verschiedener An- 
sicht. Zahlreiche ältere und neuere Ausleger (Um breit, 
Ewald, Hitzig, Bunsen, Neumann) nehmen zwei 
Kronen an, weil dieses der Typus der folgenden Weissa- 
gung, welche eine Vereinigung der hohenpriesterlichen 
und königlichen Würde in einer Person, dem Messias, an- 
kündigt, und der Sache entspreche (8). Allein man sieht 
nicht ein, warum das Priesterthum noch durch ein Hinzu- 
gefügtes typisch abgebildet werden sollte, was Josua nach 
Kap. 3 schon durch sich selbst abbildete. Dazu kommt, 
dafs sich hier gar keine Andeutung von zwei Kronen fin- 
det Das Silber und Gold führt keineswegs auf zwei 
Kronen, weil dasselbe sowohl zu einer oder auch zu meh- 
reren Kronen angewendet werden konnte. Da der Kopf- 
schmuck des Hohenpriesters auch nirgends f-Hlpg Krone 
genannt wird, so fragt es sich, ob denn auch dem Kopf- 
schmucke des Hohenpriesters jener Name ertheilt werden 
könne. Es bleibt hiernach nur die Wahl zwischen einer 
oder mehreren Kronen übrig. Da hier der Plural nTTlp^ 

(der Syr. |S i Sn ; der Chald. DT ^3 grqfse Krone) steht, 
so ist das wahrscheinlichste, dafs der Prophet eine aus 
mehreren kleinen Kronen oder Diademen oder eine zusam- 
mengesetzte und aus zweien oder mehreren in einander 



(8) Ewald (dessen neueste Erklärung hierüber in den Jahr- 
büchern, 1861, S. 270 f.), Hitzig, Bunsen nehmen nach J&Jfcf'Ö 

einen Ausfall der Worte ^"öl Hjjlt aa - Allein diese Worte hat 

kein Manuscript und keine Version für sich und würden V. 12 DPpSM 

statt "pSy fordern. 



Sack. 6, 9—15. 65 

verschlungene Krone bezeichnet (Hofmann, Stähelin, 
die messianischen Weissagungen, S. 123, M. Caul, Bur- 
ger, Hengstb.), um dadurch die vereinigte Staatsgewalt, 
die religiöse und bürgerliche, wie die dreifache Krone des 
Papstes, zu bezeichnen. Aehnlich ist die Stelle Job 31, 
36 : a ich werde es umbinden als Kronen mir*, wo nur von 
einer zusammengesetzten Krone die Bede sein kann, so- 
wie Offenb. 19, 12, wo in den Worten : xai ini vfpf xeqxx- 
Irjfv avTOv diccdijjuccra itolla , Christus nicht mehrere von 
einander getrennte, sondern in einander verschlungene 
Diademe als Insigne der königlichen Würde beigelegt 
werden. DaTs nur an eine solche Krone zu denken sei, 
dafor sprechen das Aufsetzen auf das Haupt des Einen 
Josua, der V. 14 mit dem Plural tfHpp verbundene Singular 
des Verbi i-priPl und das Unpassende der Mehrzahl, da 
Josua selbst das Priesterthum repräsentirte und als Insigne 
ein aus Goldblech bestehendes Diadem t"3 (*nj 2 Mos. 
29, 6) mit der Inschrift nliT^ &7\) heüig dem Jehova vor 
der Stirne trug. Der Meinung Um breit 's, dafs von zwei 
verschiedenen Kronen, von welchen die eine von Silber, 
die andere von Gold war, die Bede sei, steht entgegen, 
dafs nicht fuglich zwei einzelne Kronen zu gleicher Zeit 
dem Hohenpriester auf den Kopf gesetzt werden konnten. 
Wenn Umbreit ferner in dem Golde die königliche 
Pracht und im Silber die priesterliche Beinheit symbolisirt 
findet, so ist auch diese Ansicht wenigstens unsicher. Die 
beschriebene symbolische Handlung kann man als eine 
Realweissagung ansehen. Dafs durch das Aufsetzen der 
Krone die königliche Würde ertheilt wurde, bedarf keines 
Beweises. Dafs nun die Bealweissagung nicht auf die 
Person des Hohenpriesters gehen konnte, lag am Tage, 
da das Königthum von dem davidischen Stamm nicht ge- 
nommen werden konnte, wenn die dem David und seinen 
Nachkommen gegebenen Verheifsungen nicht zu Schanden 
werden sollten. Josua mufste sich daher überzeugt halten, 
dafs ihm die Krone nur als Vorbild eines anderen aufge- 

Reinike, die mess. Weiss. IV, £• V) 
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setzt wurde, und dafs dieser der Messias sei, konnte er 
um so weniger bezweifeln, da er schon kurz vorher Kap. 3 
als Vorbild des Messias begrüfst worden war, da ferner 
nach Ezech. 21, 31 ff., Diadem und Krone von dem königlichen 
Stamme genommen werden sollten, bis sie dem Messias zu 
Theil würden, und da schon David Ps. 110, 4 das melchise- 
dekische Priesterthum des Messias, die Vereinigung der 
hohenpriesterlichen und der königlichen Würde in ihm, 
angekündigt hatte. Dafs Josua nur als Vorbild des Mes- 
sias zu betrachten sei, wird durch das Folgende, worin 
die symbolische Handlung durch das Aufsetzen der Krone 
auf das Haupt Josuas und durch die Hernähme des Mate- 
rials zu dieser Krone von den Gesandten und Repräsen- 
tanten der fern wohnenden Brüder erläutert wird , außer 
Zweifel gesetzt. Denn V. 12. 13 wird der Messias aus- 
drücklich als derjenige bezeichnet, welcher von David ab- 
stammen, als König herrschen und zugleich ein hohe- 
priesterliches Amt führen werde, und nach V. 14. 15 soll 
das Material von den Gesandten und Repräsentanten der 
fern vom Vaterlande lebenden Exulanten genommen wer- 
den und der Bau des Tempels durch die Heiden geschehen. 
Der Alex, hat die Eigennamen nicht als solche gefalst, 
denn er übersetzt den V. 10 : Aaßs %d ix irjg alxfiakü)- 
olag naqd twv ccqxovtcov, xal naqd ttov xQ^olfuov avtiJQ, xal 
ttccqcc t<3v ineypioxotwv avtr/v ( Alex, ccvtwv, Card. Barb. manu- 
script. atTtjV xal naqd *Eldael, xal naqd Twßiov xal rtaQci 
^Aideeiov), xal elaeleuarj (Barb. ilevoi]) av iv vfi fjniqq 
ixelvrj elg tov olxov faoiov %ov 2oq>ovlov %ov rjxonog in 
Baßvlwvos. . . . Statt ^nö scheint der Alex. D^Rp durch 
Verwechselung des n mit N und des 1 mit i und * mit ü, 
nach Hitzig D^ßP } vgl. Jes. 34, 12, ferner statt V^pttD 
wahrscheinlich ITOitö und statt HJ^T — rP|ff» gelesen zu haben. 
— Hitz. will statt H^HÖ Heber ^Hpnö meine Kostbarkeiten, 
Pretiosen, welche V. 11 von Silber und Gold seien, so 
dafs Joh. 4, 5 zu Grunde liegen dürfte. Hiergegen spricht, 
dafs keine Handschrift und Version diese Lesart bestätigt 
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v. 12 : iokS rrfia? rrirp iön rts iö*A vSk mom 

a~ TT t: - t •• t»t;-t: 

Und sprich zu ihm also (eigentl. sprechend) : so spricht Je- 
hova der Heerschaaren also : siehe da! ein Mann, dessen 
Name Sprofs ist, und aus seinem Boden (Bück. : Stelle) 
wird er aufsprossen (Ewald, Bück. : unter ihm wirds 
sprossen) und er wird den Tempel Jehovas bauen. 

Der Prophet wird in diesen Worten der Weissagung, 
welche der gleichbedeutenden symbolischen Handlung folgt, 
von Jehova auf den Messias als denjenigen hingewiesen, 
welcher, nachdem er sich aus seiner anfanglichen Niedrig- 
keit erhoben, wie ein Sprofs zu einem stattlichen Baum, 
den Tempel Jehovas bauen, d. i. das Beich Gottes oder 
die Gemeinde des Herrn vergröfsern und zur grofsen 
Herrlichkeit erheben wird. Der Tempel ist daher hier 
der geistige Tempel, die gläubige Gemeinde oder die Kirche 
des Herrn , welche wie ein prachtvoller Tempel aus 
der Niedrigkeit zur Ehre und zum Buhme gelangen soll. 
— Die Interjectionspartikel PTjjfTI siehe weiset hier auf den 
Messias, wie Jes. 7, 14 auf die Jungfrau als gegenwärtig 
hin und fordert den Hohenpriester, der ihn nach Namen 
und Amt repräsentirte, auf, sein geistiges Auge auf ihn 
zu richten. — Das flöS, welches hier wie Kap. 3,8 als 
eine Art von Nomen proprium, jedoch wie das Folgende 
zeigt, in genauer Bücksicht auf die appellative Bedeutung 
gebraucht wird, weiset offenbar auf die früheren Weissa- 
gungen, besonders die des Jeremias hin (Jes. 11; Jerem. 
23, 5. 6; 33, 15. 16; Ezech. 17), worin der Messias als 
ein von Jehova zu erweckender Sprofs Davids verkün- 
digt worden ist; vgl. das zu Kap. 3, 8 Gesagte. — Die 

Worte : TOJP VDriRD (der Syr. wjü,j k*L^k ^-*oo und von 

unten wird er aufgehen) werden verschieden übersetzt und 
erklärt Mehrere nehmen bei TOST ein anderes Substrat als 
den Messias, welcher Josua abbildet, an. So übersetzen 
Luther, Bück., Ewald, Umbreit, Stähelin, Neu- 

5* 
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mann : „unter ihm wirds sprossen*, Calov : „sub eo et 
eius regno germinabunt et florebunt omnia", Burk : »ger- 
men et ipse et sub illo opus quoque Universum pulchre 
germinabit a , Hieron. : „et subter eum orietur multitudo 
credentium a , Cyril. u. A. (9). Allein diese Erklärung 
ist falsch; weil es ein unpassendes Bild ist, dafs unter dem 
Sprosse weg, also aus seinen Wurzeln, Alles, oder die 
Menge der Gläubigen wachsen soll. Von diesem Wacha- 
thum kann zuerst die Bede sein, wenn aus dem Sprois ein 
grofser Baum geworden, unter welchem nach Ezechiel 
Kap. 17, 22 — 24 alle Vögel des Himmels wohnen können. 
Hier ein anderes Subject als das zunächst vorhergehende 
Nomen anzunehmen , ist jedenfalls gewaltsam. Auch 
spricht die Parallelstelle des Jeremias, welche der Prophet 
direct vor Augen gehabt hat, Kap. 33, 15 : „siehe, ich 
lasse hervorsprossen dem David ein gerechtes Gewächs*, 
deutlich dafür, dafs der Messias, sowie er dort derjenige 
ist, welchen Jehova hervorsprossen läfst, so hier der her- 
vorsprossende sei. Nach einer anderen Erklärung : „er 
wird hervorsprossen aus seinem Orte*, welche wir bei 
Kimchi und Abenesra, Alting : „e loco suo, tum 
quod ad gentem, ex domo Davidis, Judae, Abrahami, qui- 
bus factae sunt promissiones , tum quod ad patriam a , bei 
Tarnov, Reufs u. A. antreffen, soll Vpnpp gleichbe- 
deutend mit i&ip&Q e loco suo stehen; allein Drift kommt 
weder im Hebräischen, noch in den verwandten Dialecten 
in der Bedeutung Ort vor. In allen Stellen bezeichnet PMJO 
unten. Diese Erklärung des TO2 ist auch schon deshalb un- 
zulässig, weil dadurch die Hinweisung auf die anfängliche 



(9) Auch Hitzig und Maurer fassen das npji impersonell. 

Nach Umhr. wird so auf die Wirkungen von des Messias Erscheinung 
hingewiesen und sein Name in seiner doppelten Bedeutung genommen. 
Er heifse nicht hlofs Sprofs vorzugsweise nach seiner Abstammung, 
sondern er wird auch sprossen lassen; eine ganz neue, frische Saat wird 
von ihm ausgehen. 
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Niedrigkeit, welche ein charakteristisches Merkmal des 
Messias ist; schwindet und statt dessen etwas dieser Stelle 
Fremdartiges hineingebracht wird. Durch diese Erklärung 
wird auch das Treffende des Gegensatzes mit dem folgenden 
Gliede nicht hervorgehoben; welcher darin besteht, dafs der 
anfanglich in Niedrigkeit Erscheinende den Tempel Jehovas 
so bauen wird, dafs jeder frühere Bau dagegen kaum in 
Vergleich kommen kann. — Durch das np$P VfWTOp, wel- 
ches von unier ihm, desubter se germinabit, d. i. von seinem 
Boden zu übersetzen ist, wird vielmehr das XW1 (Hieron. 

' - v \ 

Oriens, LXX ävavoXfj, Syr. l*J? oriens) erklärt und ange- 
geben; dafs der Verheifsene mit Recht den Namen Sprqfs 
führe. Hengstb. findet in dem Wnp einen Gegensatz 
zu bjföü van Oben. Denn er bemerkt : „Der Messias soll 
nicht etwa in grofser Glorie von Obenher ^#pp, herab- 
kommen, sondern wie eine langsam aus dem Boden van 
unten her hervorschiefsende Pflanze sich nach und nach 
aus der anfänglichen Niedrigkeit erheben. Nach dieser 
Auffassung steht VHnpp, welches nur noch 2 Mos. 10, 23 
sich findet, dem ^öö entgegen, wie z. B. 2 Mos. 20, 4 : 
„du sollst dir kein Gleichnifs dessen machen, was im Him- 
mel droben (^öp), und dessen, was auf der Erde drunten 
( nnnp ) ist", und Am. 2, 9. Allein dieser Gegensatz von 
Oben und Unten scheint uns hineingetragen und nicht durch 
den Zusammenhang geboten. — Dafs in den Worten : er baut 
den Tempel Jehovas nicht von einem Baue des äufseren 
Tempels die Bede sein kann, wie die jüdischen Ausleger 
annehmen; unterliegt nicht dem mindesten Zweifel, und ist 
auch von Reafs in der Dissert, qua oracul. • Zachar. 6; 
12. 13 expl. in seinen Opusc. t. I, p. 1 — 156 überzeugend 
dargethan. Die Erbauung eines äufseren Tempels wird 
in keiner Weissagung dem Messias zugeschrieben. Es 
kann hier um so weniger an einen Bau des äufseren Tem- 
pels gedacht werden, weil Kap. 4, 10 im Namen Gottes 
verheifsen wird, dafs der durch Serubabel begonnene 
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Tempelbau auch durch ihn vollendet, und dieser Tempel 
nach Haggai 2, 7 — 9 und Malachi 3, 1 durch die Gegen- 
wart des Messias verherrlicht werden soll« Dafs der Tem- 
pel, welchen der Sprofs bauen soll, kein äufserer ist, geht 
auch aus dem Verhältnifs des Tempelbaues zum Hohen- 
priesterthum des Messias hervor. Ist die durch das Prie- 
sterthum des Messias zu bewirkende Reinheit und Ent- 
sündigung keine äufsere, sondern eine innere, wird sie, 
wie dies unserem Propheten bei seiner Kenntnifs der 
früheren (Jes. 53) nicht unbekannt sein konnte, und nach 
Kap. 12 und 13 wirklich nicht unbekannt war, nicht durch 
das Blut der Thiere, sondern durch das eigene Blut des 
Hohenpriesters erworben, so mufs Sacharja doch auch 
wohl, wenn er, veranlafst durch den damaligen Tempelbau, 
von einem solchen durch den Messias zu bewirkenden 
redet, bildlich verstanden werden, und dies um so mehr, 
da es, wie wir bereits oben nachgewiesen haben, seine 
gewöhnliche Sitte ist, von dem Schatten der zukünftigen 
Güter sich zu diesen Gütern selbst zu erheben, das Zu- 
künftige unter dem Bilde des Gegenwärtigen darzustellen 
und mit seinem Namen zu benennen. — Dafs der Prophet 
hier von einem geistigen Tempel spricht, erhellt auch 
daraus, dafs der Messias nicht einen Tempel, sondern den 
Tempel Jehovas bauen soll. Der Tempel, den der Messias 
bauen soll, wird dadurch als ein vorhandener und als stets 
derselbe bezeichnet, welchen aber der Messias zu einer 
Herrlichkeit erheben soll, vor welcher der salomonische 
weit zurücksteht. Da der Tempel zu Jerusalem der Sitz 
des Reiches Gottes war und hierin und nicht in dem 
Aeufseren, in seinen Mauern, sein grofses Ansehen und 
seine Würde lag, so konnte er auch nur dadurch zum 
Bilde und Typus des Reiches Gottes selbst, der Kirche, 
welche nicht erst mit Christo begann, sondern im alten 
und neuen Bunde ein und dieselbe war, dienen. Weshalb 
Coccejus passend schreibt : „templum autem dei unum 
est, nempe ecclesia oto^ofievwv, inde a promissione in para- 
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diso promulgata, usque ad finem mundi". Insofern der 
Tempel Salomos wie der Serubabels der Versammlungsort 
der gläubigen Jehovaverehrer war, und zur Erhaltung, 
Stärkung und Belebung der gläubigen Gemeinde diente, 
und die Erbauung des äufseren Tempels vom Glauben 
ausging, könnten jene auch als Miterbauer des Reiches 
Gottes betrachtet werden. Dafs hier an denjenigen Tem- 
pel zu denken sei, von welchem der salomonische und 
serubabelische Tempel nur Abbilder waren, nämlich an 
die gläubige Gemeinde (vgl. Hos. 8, 1; 1 Petr. 2,5; 
Hebr. 3, 6; Eph. 2, 21. 22), nehmen auch Hesseiberg, 
Tholuck, die Propheten, S. 188 und Hengst, an. — Die 
Meinung von Grotius, Eichhorn und Theiner, dafs 
npS Serubabel bezeichne, welche Ansicht übrigens schon 
Hieronymus kennt, hat so Manches gegen sich, dafs 
sie keine Widerlegung verdient. — Der Chald. giebt die 
Worte : \n &X Han wieder : TI1# i*Pö# Np^ö «"DJ NH 
*■? NteTl rP W1 TSnrW *hXCV*l ecce vir, Messia nomen eius, 
qui revelandus est et magnificandus et aedißcaturus templum 
domini. 

V. 13 : büw agh -rin wy*-wm nirn iyrrrw n» *mti 

Ja Er wird Jehovas Tempel bauen, ja ( eigen tl. und) Er 
wird Majestät (E w. : Glanz) tragen und sitzen und herrschen 
auf seinem Throne und er wird Priester (Chald. : Hoher- 
priester) sein auf seinem Throne und der Math des Friedens 
wird zwischen ihnen beiden sein. Der Alexand. übersetzt : 
xal olxodo/urjoei %6v olxov xvqiov, xal avzog Irjipetai aQe- 
%rjv 9 nal xa&iefoai (Complut. xa&qoecai), xal xataQ^ei ml 
%ov xtqovov avrovj xal eovai ieQSvg (Cod. Alex. 6 leQevg) 
ix de^uav avtov, xal ßovtij elQtpuxT] eovai dvafieaov dficpo- 

Nach diesem Verse soll der Sprofs, der Messias, die 
hohepriesterliche und königliche Würde in sich vereinigen 
und einen viel herrlicheren Tempel als den salomonischen 
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Angabe derer, von denen genommen werden soll, ge- 
trennt wird. Das Pl^iün HNtö von der Gefangenschaft d. i. 
von den Gefangenen, wird vor den einzelnen Propheten 
erwähnt, um anzudeuten, dafs diese nicht privatim, sondern 
als Repräsentanten und Abgeordnete einer ganzen Cor- 
poration, der noch im Exil befindlichen Exulanten, gekom- 
men waren. Auf diese Weise erscheinen auch Kap. 7, 2 
Scharezar und Begemmelech als Abgeordnete der palä- 
stinensischen Juden, welche die Gemeinde Jehovas ab- 
sandte, und reden im Namen des ganzen Volkes (V. 3). 
Diese Qualität der Einzelnen als Repräsentanten war für 
den Zweck des Propheten von Wichtigkeit, denn sie waren 
in ihrer Eigenschaft nur zum Typus der Heiden geeignet. 
— Viele Ausleger sind der Meinung, dafs nur drei Abge- 
ordnete von Babel gekommen, und dafs Josia der Sohn 
des Zephanja derjenige gewesen sei, bei dem sie zu Jeru- 
salem eingekehrt waren. Sie übersetzen das Ty$£h indem 
du gehest in das Haus des Josia, wohin sie gekommen sind, 
quam ingressi sunt, „von Babel". Gegen diese Auffassung 
soll nach Hengstb. V. 14. 15 sprechen, wo Josia als 
Theilnehmer an der Dedication der Krone, als Mittypus 
der fernen Heidenvölker erscheine, welche an dem Tempel 
Jehovas bauen werden. Man mufs daher SD3Ö W3 *HfiJN. 
mit dem Chaldäer • • • • ^n&n übersetzen : welche von Babel 
gekommen sind, und es auf alle vier Genannte beziehen. — 
Zu dem : „und du kommst, d. i. du sollst gehen in das 
Haus des Josia" gehört V. 11 „um zunehmen" oder : „und 
du nimmst". Das : „und du kommst in das Haus des 
Josia", soll dann soviel sein als : „und von Josia, in dessen 
Haus du kommst, sollst du nehmen". Der Grund, warum 
der Prophet in das Haus des Josia gehen soll, soll darin 
liegen, dafs er der Schatzmeister der Gesellschaft gewesen, 
in dessen Hause die Niederlage der mitgebrachten Gaben 
sich befunden habe. Uns scheint es den Worten des Tex- 
tes mehr entsprechend, nur drei Abgesandte anzunehmen, 
welche in das Haus Josias zu Jerusalem eingekehrt waren 
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und gastfreundliche Aufnahme gefunden hatten. Der von 
Hengstb. aus V. 14. 15 dagegen entnommene Grund 
ist von keinem Gewichte, weil der Name des edlen Gast- 
freundes Josia, wie die jener drei Abgesandten, erhalten 
werden sollten. Sehen wir auf die Bedeutung der Namen 
der Abgesandten, so sind sie vielleicht wie ihre Personen 
typisch und enthalten Hindeutungen auf die Eigenschafken 
derer, welche die Propheten vorbildeten, und auf die ihnen 
bestimmten Segnungen. Nach Hengstb. soll V. 14 nicht 
daran zweifeln lassen, dafs die Namen eine typische Be- 
deutung haben, indem dort zwei der Abgesandten einen 
von dem hier vorkommenden verschiedenen, der Bedeu- 
tung nach aber damit übereinstimmenden Namen hätten. 

^ «» *• 

^bn Dauernder, Langlebender, von ihn = <-^k> perennavit, 
sempäernis fuit, daher l^FI Dauer, Lebensdauer (Ps. 39, 6; 
Hohesl. 11, 17) , heifst 25, 14 übn Stärke , von d?n fest, 
stark sein. nHfifä* Jehova ist Stützer. Gründer, aus ni^fcp 
von DtfN = ti&X fest sein und H^N Stütze, Säule (Jerem. 

m 5 2 w» 5 

50,15), arab. u*' IL stützen, festigen, daher <j*' Grundfeste, 
und dort jri Gnade, Huld. Diese Verschiedenheit der 
Namen soll darauf führen, dafs sie absichtlich gewählt 
und bedeutungsvoll seien. Wie diese Namen dem Zwecke 
des Propheten ganz entsprächen, so auch die Namen r?2il3 
Jehova ist gut, gütig, rPlfT Jehova ist Wissender oder weifs, 
und PPJQS Jehova schützt, bewahrt, ist Schützer. Uebrigens 
fassen jene Namen wie der Alex, als Nomina appellativa 
auch Hieron., Abarbanel, Umbreit, Hofmann, 
Baumgarten III, 533, Neumann. 

Das wnn üi*5 an diesem Tage bezeichnet die in der 
Weissagung nicht näher bestimmte Zeit der Ausführung 
der göttlichen Befehle. Michaelis bemerkt dazu : „Die 
isto, quo seil, facere debes, quae nunc mando. Forte deus 
in visione diem aliquem certum determinaverat, quem vero 
in visionis descriptione exprimere propheta necessarium 
duxit*. — Das Silber und Gold, woraus der Prophet 
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Kronen machen soll , ist dasjenige , was jene Gesandten 
aus Babylon mitgebracht haben. Von diesem edlen Metalle 
soll der Prophet so viel nehmen, als zur Ausführung des 
ihm von Jehova erth eilten Auftrages erforderlich war. Da 
der Prophet die Zahl der Kronen, die er machen soll, nicht 
angiebt, so sind die Ausleger darüber verschiedener An- 
sicht. Zahlreiche ältere und neuere Ausleger (Um breit, 
Ewald ; Hitzig, Bunsen, Neumann) nehmen zwei 
Kronen an, weil dieses der Typus der folgenden Weissa- 
gung, welche eine Vereinigung der hohenpriesterlichen 
und königlichen Würde in einer Person, dem Messias, an- 
kündigt, und der Sache entspreche (8). Allein man sieht 
nicht ein, warum das Priesterthum noch durch ein Hinzu- 
gefügtes typisch abgebildet werden sollte, was Josua nach 
Kap. 3 schon durch sich selbst abbildete. Dazu kommt, 
dafs sich hier gar keine Andeutung von zwei Kronen fin- 
det Das Silber und Gold führt keineswegs auf zwei 
Kronen, weil dasselbe sowohl zu einer oder auch zu meh- 
reren Kronen angewendet werden konnte. Da der Kopf- 
schmuck des Hohenpriesters auch nirgends fnipg Krone 
genannt wird, so fragt es sich, ob denn auch dem Kopf- 
schmucke des Hohenpriesters jener Name ertheilt werden 
könne. Es bleibt hiernach nur die Wahl zwischen einer 
oder mehreren Kronen übrig. Da hier der Plural CThlpl? 

(der Syr. l^ i S^ , der Chald. :n W? grofse Krone) steht, 
so ist das wahrscheinlichste, dafs der Prophet eine aus 
mehreren kleinen Kronen oder Diademen oder eine zusam- 
mengesetzte und aus zweien oder mehreren in einander 



(8) Ewald (dessen neueste Erklärung hierüber in den Jahr- 
büchern, 1861, S. 270 f.), Hitzig, Bunsen nehmen nach $fcfT3 

einen Ausfall der Worte B^^QI *"732U an« Allein diese Worte hat 

Icein Manuscript und keine Version für sich und würden V. 12 DPPj?M 

statt <p^£ fordern. 
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verschlungene Krone bezeichnet (Hofmann, Stähelin, 
die messianischen Weissagungen, S. 123, M. Caul, Bur- 
ger, Hengst b.), um dadurch die vereinigte Staatsgewalt, 
die religiöse und bürgerliche, wie die dreifache Krone des 
Papstes, zu bezeichnen. Aehnlich ist die Stelle Job 31, 
36 : a ich werde es umbinden als Kronen mir a , wo nur von 
einer zusammengesetzten Krone die Bede sein kann, so- 
wie Offenb. 19, 12, wo in den Worten : xai hti ttjv xeqxx- 
Itpr avTOv diadijjuccTa Ttolld , Christus nicht mehrere von 
einander getrennte, sondern in einander verschlungene 
Diademe als Insigne der königlichen Würde beigelegt 
werden. DaTs nur an eine solche Krone zu denken sei, 
dafür sprechen das Aufsetzen auf das Haupt des Einen 
Josua, der V. 14 mit dem Plural tfHfpp verbundene Singular 
des Verbi FTPIR und das Unpassende der Mehrzahl, da 
Josua selbst das Priesterthum repräsentirte und als Insigne 
ein aus Goldblech bestehendes Diadem t»3 (10 2 Mos. 
29, 6) mit der Inschrift rrjpp^ t^Tj? heüig dem Jehova vor 
der Stirne trug. Der Meinung Umbreit 's, dafs von zwei 
verschiedenen Kronen, von welchen die eine von Silber, 
die andere von Gold war, die Bede sei, steht entgegen, 
dafs nicht fuglich zwei einzelne Kronen zu gleicher Zeit 
dem Hohenpriester auf den Kopf gesetzt werden konnten. 
Wenn Umbreit ferner in dem Golde die königliche 
Pracht und im Silber die priesterliche Reinheit symbolisirt 
findet, so ist auch diese Ansicht wenigstens unsicher. Die 
beschriebene symbolische Handlung kann man als eine 
Realweissagung ansehen. Dafs durch das Aufsetzen der 
Krone die königliche Würde ertheilt wurde, bedarf keines 
Beweises. Dafs nun die Realweissagung nicht auf die 
Person des Hohenpriesters gehen konnte, lag am Tage, 
da das Königthum von dem davidischen Stamm nicht ge- 
nommen werden konnte, wenn die dem David und seinen 
Nachkommen gegebenen Verheifsungen nicht zu Schanden 
werden sollten. Josua mufste sich daher überzeugt halten, 
dafs ihm die Krone nur als Vorbild eines anderen aufge- 

Reinike, die mess. Weiss. IV» *• & 
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setzt wurde, und dafs dieser der Messias sei, konnte er 
um so weniger bezweifeln, da er schon kurz vorher Kap. 3 
als Vorbild des Messias begrüfst worden war, da ferner 
nach Ezech. 21, 31 ff., Diadem und Krone von dem königlichen 
Stamme genommen werden sollten, bis sie dem Messias zu 
Theil würden, und da schon David Ps. 110, 4 das melchise- 
dekische Priesterthum des Messias, die Vereinigung der 
hohenpriesterlichen und der königlichen Würde in ihm, 
angekündigt hatte. Dafs Josua nur als Vorbild des Mes- 
sias zu betrachten sei, wird durch das Folgende, worin 
die symbolische Handlung durch das Aufsetzen der Krone 
auf das Haupt Josuas und durch die Hernähme des Mate- 
rials zu dieser Krone von den Gesandten und Repräsen- 
tanten der fern wohnenden Brüder erläutert wird , aufser 
Zweifel gesetzt. Denn V. 12. 13 wird der Messias aus- 
drücklich als derjenige bezeichnet, welcher von David ab- 
stammen, als König herrschen und zugleich ein hohe- 
priesterliches Amt führen werde, und nach V. 14. 15 soll 
das Material von den Gesandten und Repräsentanten der 
fern vom Vaterlande lebenden Exulanten genommen wer- 
den und der Bau des Tempels durch die Heiden geschehen. 
Der Alex, hat die Eigennamen nicht als solche gefafst, 
denn er übersetzt den V. 10 : Aaßs %d ix %fjg alxiucclo)- 
oiccg naqd tcSv ccqxovtcov, xal naqd ttov xQrjoifxwv ccvrrjg, xal 
thxqcc twv eneyvioxonov avvrp ( Alex, ccvtwv, Card. Barb. manu- 
script. avT?)v xal Ttaqd *Ekdael, xal naqd Twfiiov xal naQa 
*Aideelov), xal elaeleuarj (Barb. iXevarj) av iv tf\ f^eqa 
exstvrj slg tov olxov faoiov xov 2oq>ovlov %ov tJxovtoq ix 
BaßvXwvog. . . . Statt ^XXO scheint der Alex, ubveo durch 
Verwechselung des n mit N und des l mit * und * mit ü, 
nach Hitzig üv-jnp y S^ J es - 34; 1 2 > ferner statt irpaiü 
wahrscheinlich JTCritO und statt rp#"T| — H^1> gelesen zu haben. 
— Hitz. will statt H^nö lieber ^OTO meine Kostbarkeiten, 
Pretiosen 9 welche V. 11 von Silber und Gold seien, so 
dafs Joh. 4, 5 zu Grunde liegen dürfte. Hiergegen spricht, 
dafs keine Handschrift und Version diese Lesart bestätigt 
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V. 12 : iokS rfaas rrim iön ii3 iökS vSk pnöto 

*•• t: t: -t •• t~t:-t: 

:»•• v tt ~ : • t : * • ~ v • ••• 

Und sprich zu ihm also (eigentl. sprechend) : so spricht Je- 
hova der Heerschaaren also : siehe da! ein Mann, dessen 
Name Sprofs ist, und aus seinem Boden (Bück. : Stelle) 
wird er aufsprossen (Ewald, Bück. : unter ihm wirds 
sprossen) und er wird den Tempel Jehovas bauen. 

Der Prophet wird in diesen Worten der Weissagung, 
welche der gleichbedeutenden symbolischen Handlung folgt, 
von Jehova auf den Messias als denjenigen hingewiesen, 
welcher, nachdem er sich aus seiner anfanglichen Niedrig- 
keit erhoben, wie ein Sprofs zu einem stattlichen Baum, 
den Tempel Jehovas bauen, d. i. das Beich Gottes oder 
die Gemeinde des Herrn vergröfsern und zur grofsen 
Herrlichkeit erheben wird. Der Tempel ist daher hier 
der geistige Tempel, die gläubige Gemeinde oder die Kirche 
des Herrn , welche wie ein prachtvoller Tempel aus 
der Niedrigkeit zur Ehre und zum Buhme gelangen soll. 
— Die Interjectionspartikel PT3?7I siehe weiset hier auf den 
Messias, wie Jes. 7, 14 auf die Jungfrau als gegenwärtig 
hin und fordert den Hohenpriester, der ihn nach Namen 
und Amt repräsentirte, auf, sein geistiges Auge auf ihn 
zu richten. — Das n£2, welches hier wie Kap. 3,8 als 
eine Art von Nomen proprium, jedoch wie das Folgende 
zeigt, in genauer Bücksicht auf die appellative Bedeutung 
gebraucht wird, weiset offenbar auf die früheren Weissa- 
gungen, besonders die des Jeremias hin (Jes. 11; Jerem. 
23, 5. 6; 33, 15. 16; Ezech. 17), worin der Messias als 
ein von Jehova zu erweckender Sprofs Davids verkün- 
digt worden ist; vgl. das zu Kap. 3, 8 Gesagte. — Die 

Worte : TO£ Vnngtp (der Syr. wjüjJ £y*&^. ^_*oo und von 

unten wird er aufgehen) werden verschieden übersetzt und 
erklärt Mehrere nehmen bei n©P ein anderes Substrat als 
den Messias, welcher Josua abbildet, an. So übersetzen 
Luther, Bück., Ewald, Umbreit, Stähelin, Neu- 

5* 
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mann : „unter ihm wirds sprossen", Calov : „sub eo et 
eius regno germinabunt et florebunt omnia", B u r k : „ger- 
men et ipse et sub illo opus quoque Universum pulchre 
gerniinabit", Hieron. : „et subter eum orietur multitudo 
credentium", Cyril. u. A. (9). Allein diese Erklärung 
ist falsch; weil es ein unpassendes Bild ist, dafs unter dem 
Sprosse weg, also aus seinen Wurzeln, Alles, oder die 
Menge der Gläubigen wachsen soll. Von diesem Wachs- 
thum kann zuerst die Bede sein, wenn aus dem Sproß ein 
gro&er Baum geworden, unter welchem nach Ezechiel 
Kap. 17, 22 — 24 alle Vögel des Himmels wohnen können. 
Hier ein anderes Subject als das zunächst vorhergehende 
Nomen anzunehmen, ist jedenfalls gewaltsam. Auch 
spricht die Parallelstelle des Jeremias, welche der Prophet 
direct vor Augen gehabt hat, Eap. 33, 15 : „siehe, ich 
lasse hervorsprossen dem David ein gerechtes Gewächs*, 
deutlich dafür, dafs der Messias, sowie er dort derjenige 
ist, welchen Jehova hervorsprossen läfst, so hier der her- 
vorsprossende sei. Nach einer anderen Erklärung : „er 
wird hervorsprossen aus seinem Orte*, welche wir bei 
Eimchi und Abenesra, Alting : „e loco suo, tum 
quod ad gentem, ex domo Davidis, Judae, Abrahami, qui- 
bus factae sunt promissiones , tum quod ad patriam", bei 
Tarnov, Beufs u. A. antreffen, soll IWIpö gleichbe- 
deutend mit toipöö e loco suo stehen; allein rinn kommt 
weder im Hebräischen, noch in den verwandten Dialecten 
in der Bedeutung Ort vor. In allen Stellen bezeichnet PWJlTI 
unten. Diese Erklärung des DBä ist auch schon deshalb un- 
zulässig, weil dadurch die Hinweisung auf die anfangliche 



(9) Auch Hitzig und Maurer fassen das n&!P impersonell. 
Nach Umhr. wird so auf die Wirkungen von des Messias Erscheinung 
hingewiesen und sein Name in seiner doppelten Bedeutung genommen. 
Er heifse nicht blofs Sprofs vorzugsweise nach seiner Abstammung, 
sondern er wird auch sprossen lassen; eine ganz neue, frische Saat wird 
von ihm ausgehen. 
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Niedrigkeit, weiche ein charakteristisches Merkmal des 
Messias ist, schwindet und statt dessen etwas dieser Stelle 
Fremdartiges hineingebracht wird. Durch diese Erklärung 
wird auch das Treffende des Gegensatzes mit dem folgenden 
Gliede nicht hervorgehoben, welcher darin besteht, dafs der 
anfänglich in Niedrigkeit Erscheinende den Tempel Jehovas 
so bauen wird, dafs jeder frühere Bau dagegen kaum in 
Vergleich kommen kann. — Durch das TOSP VnnPlö, wel- 
ches von unter ihm, desubter se germinabit, d. i. von seinem 
Boden zu übersetzen ist, wird vielmehr das n&ü (Hieron. 

Oriens, LXX dvccrob], Syr. J-^? oriens) erklärt und ange- 
geben, dafs der Verheifsene mit Recht den Namen Sprqfs 
führe. Hengstb. findet in dem Vnnp einen Gegensatz 
zu by&Q von Oben. Denn er bemerkt : „Der Messias soll 
nicht etwa in grofser Glorie von Obenher bil1PP> herab- 
kommen, sondern wie eine langsam aus dem Boden von 
unten her hervorschiefsende Pflanze sich nach und nach 
aus der anfanglichen Niedrigkeit erheben. Nach dieser 
Auffassung steht vnnflö, welches nur noch 2 Mos. 10, 23 
sich findet, dem *?#öö entgegen, wie z. B. 2 Mos. 20, 4 : 
„du sollst dir kein Gleichnifs dessen machen, was im Him- 
mel droben (^öö), und dessen, was auf der Erde drunten 
( CVIFip ) ist a , und Am. 2, 9. Allein dieser Gegensatz von 
Oben und Unten scheint uns hineingetragen und nicht durch 
den Zusammenhang geboten. — Dafs in den Worten : er baut 
den Tempel Jehovas nicht von einem Baue des äufseren 
Tempels die Bede sein kann, wie die jüdischen Ausleger 
annehmen, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel, und ist 
auch von Reufs in der Dissert. , qua oracul. • Zachar. 6, 
12. 13 expl. in seinen Opusc. t. I, p. 1—156 überzeugend 
dargethan. Die Erbauung eines äufseren Tempels wird 
in keiner Weissagung dem Messias zugeschrieben. Es 
kann hier um so weniger an einen Bau des äufseren Tem- 
pels gedacht werden, weil Kap. 4, 10 im Namen Gottes 
verheifsen wird, daß der durch Serubabel begonnene 
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Tempelbau auch durch ihn vollendet; und dieser Tempel 
nach Haggai 2, 7—9 und Malachi 3, 1 durch die Gegen- 
wart des Messias verherrlicht werden soll. Dafs der Tem- 
pel, welchen der Sprofs bauen soll, kein äufserer ist, geht 
auch aus dem Verhältnifs des Tempelbaues zum Hohen- 
priesterthum des Messias hervor. Ist die durch das Prie- 
sterthum des Messias zu bewirkende Reinheit und Ent- 
sündigung keine äußere, sondern eine innere, wird sie, 
wie dies unserem Propheten bei seiner Kenntnifs der 
früheren (Jes. 53) nicht unbekannt sein konnte, und nach 
Kap. 12 und 13 wirklich nicht unbekannt war, nicht durch 
das Blut der Thiere, sondern durch das eigene Blut des 
Hohenpriesters erworben, so raufs Sacharja doch auch 
wohl, wenn er, veranlaßt durch den damaligen Tempelbau, 
von einem solchen durch den Messias zu bewirkenden 
redet, bildlich verstanden werden, und dies um so mehr, 
da es, wie wir bereits oben nachgewiesen haben, seine 
gewöhnliche Sitte ist, von dem Schatten der zukünftigen 
Güter sich zu diesen Gütern selbst zu erheben, das Zu- 
künftige unter dem Bilde des Gegenwärtigen darzustellen 
und mit seinem Namen zu benennen. — Dafs der Prophet 
hier von einem geistigen Tempel spricht, erhellt auch 
daraus, dafs der Messias nicht einen Tempel, sondern den 
Tempel Jehovas bauen soll. Der Tempel, den der Messias 
bauen soll, wird dadurch als ein vorhandener und als stets 
derselbe bezeichnet, welchen aber der Messias zu einer 
Herrlichkeit erheben soll, vor welcher der salomonische 
weit zurücksteht. Da der Tempel zu Jerusalem der Sitz 
des Reiches Gottes war und hierin und nicht in dem 
Aeufseren, in seinen Mauern, sein grofses Ansehen und 
seine Würde lag, so konnte er auch nur dadurch zum 
Bilde und Typus des Reiches Gottes selbst, der Kirche, 
welche nicht erst mit Christo begann, sondern im alten 
und neuen Bunde ein und dieselbe war, dienen. Weshalb 
Coccejus passend schreibt : „templum autem dei unum 
est, nempe ecclesia ow^ofisvcov, inde a promissione in para- 



Sack. 6, 9—15. 71 

diso promulgata, usque ad finem mundi". Insofern der 
Tempel Salomos wie der Serubabels der Versammlungsort 
der gläubigen Jehovaverehrer war, und zur Erhaltung, 
Stärkung und Belebung der gläubigen Gemeinde diente, 
und die Erbauung des äufseren Tempels vom Glauben 
ausging, könnten jene auch als Miterbauer des Reiches 
Gottes betrachtet werden. Dafs hier an denjenigen Tem- 
pel zu denken sei, von welchem der salomonische und 
aerubabelische Tempel nur Abbilder waren, nämlich an 
die gläubige Gemeinde (vgl. Hos. 8, 1; 1 Petr. 2,5; 
Hebr. 3, 6; Eph. 2, 21. 22), nehmen auch Hesseiberg, 
Tholuck, die Propheten, S. 188 und Hengst, an. — Die 
Meinung von Grotius, Eichhorn und Theiner, dafs 
npS Serubabel bezeichne, welche Ansicht übrigens schon 
Hieronymus kennt, hat so Manches gegen sich, dafs 
sie keine Widerlegung verdient. — Der Chald. giebt die 
Worte : \n fc^N njn wieder : TrUf Wütf «P^P KT^l Ntri 
*H fc&Wl JV W1 >2nrP1 ^JH Y 1 ecce vir. Messia nomen eins, 
qui revelandus est et magnificandus et aedificaturus templum 
domini. 

v. 13 : b&toi sah iin wynwn nin> tevrrw n» «im 

• t -t: t • t ■»: -•• v ' v ; • : 

: aryip jij njTp aity n«p ftcqr b« pD rnrrt M*tQ$-bx 

Ja Er wird Jehovas Tempel bauen, ja (eigentl. und) Er 
wird Majestät (Ew.: Glanz) tragen und sitzen und herrschen 
auf seinem Throne und er wird Priester (Chald. : Hoher ■- 
priester) sein auf seinem Throne und der Math des Friedens 
wird zwischen ihnen beiden sein. Der Alexand. übersetzt : 
xai olxodofirjoei zov olxov xvqIov, xai athog Xrjipetcu dge- 
ujV, xai xa&iehai (Complut. xa&qosrai), xai xa%aol»ei im 
xov &qovov aviov, xai eötai UQevg (Cod. Alex, o leQevg) 
ix de^wv avtovj xai ßovlrj elQtjvix?} eotai dvafieow dfiq>o- 

Nach diesem Verse soll der Sprofs, der Messias, die 
hohepriesterliche und königliche Würde in sich vereinigen 
und einen viel herrlicheren Tempel als den salomonischen 
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Angabe derer, von denen genommen werden soll, ge- 
trennt wird. Das nbiüH nNÖ von der Gefangenschaft, d. i. 
von den Gefangenen, wird vor den einzelnen Propheten 
erwähnt, um anzudeuten, dafs diese nicht privatim, sondern 
als Repräsentanten und Abgeordnete einer ganzen Cor- 
poration, der noch im Exil befindlichen Exulanten, gekom- 
men waren. Auf diese Weise erscheinen auch Kap. 7, 2 
Scharezar und Begemmelech als Abgeordnete der palä- 
stinensischen Juden, welche die Gemeinde Jehovas ab- 
sandte, und reden im Namen des ganzen Volkes (V. 3). 
Diese Qualität der Einzelnen als Repräsentanten war für 
den Zweck des Propheten von Wichtigkeit, denn sie waren 
in ihrer Eigenschaft nur zum Typus der Heiden geeignet 
— Viele Ausleger sind der Meinung, dafs nur drei Abge- 
ordnete von Babel gekommen, und dafs Josia der Sohn 
des Zephanja derjenige gewesen sei, bei dem sie zu Jeru- 
salem eingekehrt waren. Sie übersetzen das t^NDI indem 
du gehest in das Haus des Josia, wohin sie gekommen sind, 
quam ingressi sunt, „von Babel". Gegen diese Auffassung 
soll nach Hengstb. V. 14. 15 sprechen, wo Josia als 
Theilnehmer an der Dedication der Krone, als Mittypus 
der fernen Heidenvölker erscheine, welche an dem Tempel 
Jehovas bauen werden. Man mufs daher ^7330 'IfcQ *1$Nt. 

MV. T V "S 

mit dem Chaldäer • • • • ^run übersetzen : welche von Babel 

- T t 

gekommen sind, und es auf alle vier Genannte beziehen. — 
Zu dem : „und du kommst, d. i. du sollst gehen in das 
Haus des Josia* gehört V. 11 „um zu nehmen* oder : „und 
du nimmst*. Das : „und du kommst in das Haus des 
Josia*, soll dann soviel sein als : „und von Josia, in dessen 
Haus du kommst, sollst du nehmen*. Der Grund, warum 
der Prophet in das Haus des Josia gehen soll, soll darin 
liegen, dafs er der Schatzmeister der Gesellschaft gewesen, 
in dessen Hause die Niederlage der mitgebrachten Gaben 
sich befunden habe. Uns scheint es den Worten des Tex- 
tes mehr entsprechend, nur drei Abgesandte anzunehmen, 
welche in das Haus Josias zu Jerusalem eingekehrt waren 
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und gastfreundliche Aufnahme gefunden hatten. Der von 
Hengst b. aus V. 14. 15 dagegen entnommene Grund 
ist von keinem Gewichte, weil der Name des edlen Gast- 
freundes Josia, wie die jener drei Abgesandten, erhalten 
werden sollten. Sehen wir auf die Bedeutung der Namen 
der Abgesandten, so sind sie vielleicht wie ihre Personen 
typisch und enthalten Hindeutungen auf die Eigenschaften 
derer, welche die Propheten vorbildeten, und auf die ihnen 
bestimmten Segnungen. Nach Hengstb. soll V. 14 nicht 
daran zweifeln lassen, dafs die Namen eine typische Be- 
deutung haben, indem dort zwei der Abgesandten einen 
von dem hier vorkommenden verschiedenen, der Bedeu- 
tung nach aber damit übereinstimmenden Namen hätten. 

* «» «» 
^n Dauernder, Langlebender, von l^n = <-*J^- perennavit, 

sempiternis fuit, daher ibfl Dauer, Lebensdauer (Ps. 39, 6 ; 
Hohesl. 11, 17), heifst 25, 14 üfo Stärke, von D^n fest, 
stark sein. TIFÜW Jehova ist Stutzer, Gründer, aus n#tf> 
von Htf« = #tfK fest sein und H^K Stütze, Säule ( Jerem. 

50,15), arab. u*' IL stützen, festigen , daher (j*' Grundfeste, 
und dort jn Gnade, Huld, Diese Verschiedenheit der 
Namen soll darauf führen, dafs sie absichtlich gewählt 
und bedeutungsvoll seien. Wie diese Namen dem Zwecke 
des Propheten ganz entsprächen, so auch die Namen HOilO 
Jehova ist gut, gütig, fP^T Jehova ist Wissender oder weifs, 
und iTJM Jehova schützt, bewahrt, ist Schützer. Uebrigens 

• • • 

fassen jene Namen wie der Alex, als Nomina appellativa 
auch Hieron., Abarbanel, Umbreit, Hofmann, 
Baumgarten III, 533, Neumann. 

Das MmH üi*5 an diesem Tage bezeichnet die in der 
Weissagung nicht näher bestimmte Zeit der Ausführung 
der göttlichen Befehle. Michaelis bemerkt dazu : „Die 
isto, quo seil, facere debes, quae nunc mando. Forte deus 
in visione diem aliquem certum determinaverat, quem vero 
in visionis descriptione exprimere propheta necessarium 
duxit". — Das Silber und Gold, woraus der Prophet 
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Sünden verschaffen, was der Prophet schon Kap. 3 aus- 
führlicher angekündigt hatte ; als wahrer König, von dessen 
Herrlichkeit alles Frühere nur ein schwaches Abbild ge- 
wesen, sollte er die Begnadigten schützen und ihnen alle 
von ihm bestimmten Segnungen zuwenden. — Wie bei den 
vorhergehenden Worten sich eine verschiedene Auffassung 
bei den Auslegern findet, so ist dies auch der Fall bei 
den Worten : „zwischen ihnen beiden*. Sehr verbreitet 
ist die vom heiligen Hieronymus erwähnte Erklärung 
(Coccejus, Vitringa, Bengel, Reufs u. A.), wonach 
jene Worte sagen wollen : inter germen et Jehovam. Nach 
anderen noch zahlreicheren Auslegern (Hieron. , Mark, 
Michaelis, Allioli, Loch-Reischl u. A.) bezieht 
sich das : „zwischen beiden* , auf die beiden in dem Mes- 
sias verbundenen Aemter oder Personen des Hohenprie- 
sters und dos Königs. Für diese Erklärung spricht, dafs 
nur nach ihr die Worte eine passende Beziehung auf den 
Hauptgegenstand der ganzen Weissagung, die Verbindung 
des königlichen und hohenpriesterlichen Amtes im Messias 
haben und die beiden die zuletzt genannten sein müssen, 
so dafs Jehova nur nach der falschen Beziehung des Suf- 
fixes in 1ND3 als zu ihnen gehörig betrachtet werden kann. 
Die Entgegnung, dafs der König in dem Vorhergehenden 
nicht ausdrücklich genannt werde, ist ohne Bedeutung, 
weil der Messias deutlich genug als König bezeichnet 
worden ist. Die Scheidung zwischen ihm als König und 
als Hoherpriester hat ihren Grund in der Beziehung auf 
die frühere Theokratie, worin die im Messias vereinigten 
Aemter von zwei Personen verwaltet wurden. Der Alex., 
welcher die Worte : iNQJ-^JJ }|J3 rpH} unrichtig xal eatai 
UQslg ix degicov ccvioü wiedergiebt, macht aus dem Könige, 
der selbst zugleich Hoherpriester ist, einen König und 
einen ihm zur Seite stehenden Hohenpriester. Dafs nicht 
an zwei Throne, einen königlichen und priesterlichen (Hie- 
ronymus, Maurer), gedacht werden kann, erhellt dar- 
aus, dafs nur ein Thron erwähnt wird, auf welchem der- 
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verschlungene Krone bezeichnet (Hofmann, Stähelin, 
die messianischen Weissagungen, S. 123, M. Caul, Bur- 
ger, Hengstb.), um dadurch die vereinigte Staatsgewalt, 
die religiöse und bürgerliche, wie die dreifache Krone des 
Papstes, zu bezeichnen. Aehnlich ist die Stelle Job 31, 
36 : „ich werde es umbinden als Kronen mir*, wo nur von 
einer zusammengesetzten Krone die Bede sein kann, so- 
wie Offenb. 19, 12, wo in den Worten : xal enl ttjv xeq>a- 
Irjv avTOv diad^fxara Ttolld , Christus nicht mehrere von 
einander getrennte, sondern in einander verschlungene 
Diademe als Insigne der königlichen Würde beigelegt 
werden. DaTs nur an eine solche Krone zu denken sei, 
dafär sprechen das Aufsetzen auf das Haupt des Einen 
Josua, der V. 14 mit dem Plural trhp# verbundene Singular 
des Verbi fTTlR und das Unpassende der Mehrzahl, da 
Josua selbst das Priesterthum repräsentirte und als Insigne 
ein aus Goldblech bestehendes Diadem t"ä (*1J3 2 Mos. 
29, 6) mit der Inschrift nijT^ BhjJ heilig dem Jehova vor 
der Stirne trug. Der Meinung Umbreit's, dafs von zwei 
verschiedenen Kronen, von welchen die eine von Silber, 
die andere von Gold war, die Bede sei, steht entgegen, 
dafs nicht fuglich zwei einzelne Kronen zu gleicher Zeit 
dem Hohenpriester auf den Kopf gesetzt werden konnten. 
Wenn Umbreit ferner in dem Golde die königliche 
Pracht und im Silber die priesterliche Beinheit symbolisirt 
findet, so ist auch diese Ansicht wenigstens unsicher. Die 
beschriebene symbolische Handlung kann man als eine 
Realweissagung ansehen. Dafs durch das Aufsetzen der 
Krone die königliche Würde ertheilt wurde, bedarf keines 
Beweises. Dafs nun die Bealweissagung nicht auf die 
Person des Hohenpriesters gehen konnte, lag am Tage, 
da das Königthum von dem davidischen Stamm nicht ge- 
nommen werden konnte, wenn die dem David und seinen 
Nachkommen gegebenen Verheifsungen nicht zu Schanden 
werden sollten. Josua mufste sich daher überzeugt halten, 
dafs ihm die Krone nur als Vorbild eines anderen aufge- 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. O 
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setzt wurde, und dafs dieser der Messias sei, konnte er 
um so weniger bezweifeln, da er schon kurz vorher Kap. 3 
als Vorbild des Messias begrüfst worden war, da ferner 
nach Ezech. 21, 31 ff., Diadem und Krone von dem königlichen 
Stamme genommen werden sollten, bis sie dem Messias zu 
Theil würden, und da schon David Ps. 110, 4 das melchise- 
dekische Priesterthum des Messias, die Vereinigung der 
hohenpriesterlichen und der königlichen Würde in ihm, 
angekündigt hatte. Dafs Josua nur als Vorbild des Mes- 
sias zu betrachten sei, wird durch das Folgende, worin 
die symbolische Handlung durch das Aufsetzen der Krone 
auf das Haupt Josuas und durch die Hernähme des Mate- 
rials zu dieser Krone von den Gesandten und Repräsen- 
tanten der fern wohnenden Brüder erläutert wird, aufser 
Zweifel gesetzt. Denn V. 12. 13 wird der Messias aus- 
drücklich als derjenige bezeichnet, welcher von David ab- 
stammen, als König herrschen und zugleich ein hohe- 
priesterliches Amt führen werde, und nach V. 14. 15 soll 
das Material von den Gesandten und Repräsentanten der 
fern vom Vaterlande lebenden Exulanten genommen wer- 
den und der Bau des Tempels durch die Heiden geschehen. 
Der Alex, hat die Eigennamen nicht als solche gefafst, 
denn er übersetzt den V. 10 : Adßs %d ix zrjg alxfActXw- 
aiag naQa tcüv (Iqxovtüjv, xal naQa %tSv xQf]ol/i(ov avrijg, xal 
naQa zwv ijisyvcjxoiwv avit]v ( Alex, avzwv, Card.Barb.manu- 
script. avTt)v xal naQa 'Eldael, xal naQa Twßtov xal naQa 
^Aidsuov), xal eloeleuor] (Barb. ileuarj) ov iv rijf fjft&Qa 
ixelvrj €ig tov olxov faoiov %ov 2oq>oviov %ov ijxortOQ ix 
Baßvldovog. . . . Statt ^ITO scheint der Alex. D^^Ng durch 
Verwechselung des n mit N und des 1 mit i und * mit ü, 
nach Hitzig D^ITO, vgl. Jes. 34, 12, ferner statt ^fitQ 
wahrscheinlich PPDitO und statt nj#T — *VJH* gelesen zu haben. 
— Hitz. will statt H^riö lieber >1©nO meine Kostbarkeiten, 
Pretiosen 9 welche V. 11 von Silber und Gold seien, so 
dafs Joh. 4, 5 zu Grunde liegen dürfte. Hiergegen spricht, 
dafs keine Handschrift und Version diese Lesart bestätigt. 
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V. 10 gezeigt. Ueber den Grund, warum der V. 10 
genannte ^n hier D^H und ITO^ hier jn, welches Wort 
sonst als Nomen proprium nicht vorkommt, genannt wird, 
ist oben schon die Rede gewesen. Gegen die Ansicht, 
dafs ]Tj5? mit mehreren Auslegern der Huld oder der Gunst 
zu übersetzen sei, spricht, dafs dem }{J ein H> wie dem 
vorhergehenden Namen vorgesetzt ist. Haben jene Namen 
eine appellative Bedeutung, so erklärt sich die Verschie- 
denheit. Uebrigens hat der Syr. für jn^p hier 1 • 4> n I\ 

Josiae, wie V. 10. — Die Frage, ob die dem Propheten in 
der Vision anbefohlene Handlung wirklich von ihm nach- 
her auch äufserlich vorgenommen worden sei, oder ob die 
Handlung ein blofs innerer Vorgang, wird von den 
Auslegern verschieden beantwortet. Hülsemann hat 
[vir Zemach, in dem thesaur. theol. phil. I, p. 1005 sqq.) 
zwar entschieden eine äufsere Anfertigung behauptet, allein 
das von ihm dafür Angeführte ist ohne Beweiskraft. Die 
Nachricht der Talmudisten (Middoth 3, 8) über den Ort, 
wo die Krone im Tempel aufgehangen gewesen, kann 
nichts dafür beweisen, weil sie nur ihren Grund in unserer 
Stelle haben kann. Gegen die wirkliche Anfertigung 
durch den Propheten scheint V. 11 zu sprechen, wo dem 
Propheten befohlen wird, Kronen anzufertigen. Es ist 
wenigstens unwahrscheinlich, dafs der Prophet ein Gold- 
schmied gewesen ist. Uebrigens könnten zur Noth die 
Worte auch von einem Anfertigenlassen verstanden wer- 
den. Gegen die wirkliche Anfertigung spricht aber 
mehr der innerliche Charakter des Sacharja, der bei 
ihm, wie bei Ezechiel, vorherrscht, und dann die Ana- 
logie der anderen symbolischen Handlungen Kap. 11, 
welche erweislich nur in der inneren Anschauung vorge- 
gangen sind. — Der Alexandriner und Chaldäer drücken 
PiUppni wieder durch den Singular 6 di ariqxxvog, syr. 

fSiNno et Corona aus, und der Chald. giebt fllTtpJJPll durch 
KflTDtfrfl ** & w * (erit) wieder. 
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mann : „unter ihm wirds sprossen*, Calov : „sub eo et 
eius regno germinabunt et florebunt omnia", Burk : »ger- 
men et ipse et sub illo opus quoque Universum pulchre 
germinabit a , Hieron. : „et subter eum orietur multitudo 
credentium", Cyril. u. A. (9). Allein diese Erklärung 
ist falsch, weil es ein unpassendes Bild ist, dafs unter dem 
Sprosse weg, also aus seinen Wurzeln, Alles, oder die 
Menge der Gläubigen wachsen soll. Von diesem Wachs- 
thum kann zuerst die Bede sein, wenn aus dem Sproß ein 
grofser Baum geworden, unter welchem nach Ezechiel 
Kap. 17, 22 — 24 alle Vögel des Himmels wohnen können. 
Hier ein anderes Subject als das zunächst vorhergehende 
Nomen anzunehmen, ist jedenfalls gewaltsam« Auch 
spricht die Parallelstelle des Jeremias, welche der Prophet 
direct vor Augen gehabt hat, Eap. 33, 15 : „siehe, ich 
lasse hervorsprossen dem David ein gerechtes Gewächs*, 
deutlich dafür, dafs der Messias, sowie er dort derjenige 
ist, welchen Jehova hervorsprossen läfst, so hier der her- 
vorsprossende sei. Nach einer anderen Erklärung : „er 
wird hervorsprossen aus seinem Orte*, welche wir bei 
Kimchi und Abenesra, Alting : „e loco suo, tum 
quod ad gentem, ex domo Davidis, Judae, Abrahami, qui- 
bus factae sunt promissiones , tum quod ad patriam*, bei 
Tarnov, Beufsu. A. antreffen, soll Winpp gleichbe- 
deutend mit iöipöö e loco suo stehen; allein npR kommt 
weder im Hebräischen, noch in den verwandten Dialecten 
in der Bedeutung Ort vor. In allen Stellen bezeichnet P\rjO 
unten. Diese Erklärung des nöX ist auch schon deshalb un- 
zulässig, weil dadurch die Hinweisung auf die anfangliche 



(9) Auch Hitzig und Maurer fassen das npjP impersonell. 

Nach Umhr. wird so auf die Wirkungen von des Messias Erscheinung 
hingewiesen und sein Name in seiner doppelten Bedeutung genommen. 
Er heifse nicht blofs Sprofs vorzugsweise nach seiner Abstammung, 
sondern er wird auch sprossen lassen; eine ganz neue, frische Saat wird 
von ihm ausgehen. 
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Niedrigkeit, weiche ein charakteristisches Merkmal des 
Messias ist, schwindet und statt dessen etwas dieser Stelle 
Fremdartiges hineingebracht wird. Durch diese Erklärung 
wird auch das Treffende des Gegensatzes mit dem folgenden 
Gliede nicht hervorgehoben, welcher darin besteht, dafs der 
anfänglich in Niedrigkeit Erscheinende den Tempel Jehovas 
so bauen wird, dafs jeder frühere Bau dagegen kaum in 
Vergleich kommen kann. — Durch das np?P VflMPip, wel- 
ches von unter ihm, desubter se germinabit, d. i. von seinem 
Boden zu übersetzen ist. wird vielmehr das n&ü (Hieron. 

Oriens, LXX dvaroXi], Syr. J-^? oriens) erklärt und ange- 
geben, dafs der Verheifsene mit Recht den Namen Sprqfs 
führe. Hengstb. findet in dem Vnnp einen Gegensatz 
zu bjfäQ von Oben. Denn er bemerkt : „Der Messias soll 
nicht etwa in grofser Glorie von Obenher bipätof herab- 
kommen, sondern wie eine langsam aus dem Boden von 
unten her hervorschiefsen.de Pflanze sich nach und nach 
aus der anfänglichen Niedrigkeit erheben. Nach dieser 
Auffassung steht ITHTIRö, welches nur noch 2 Mos. 10, 23 
sich findet, dem b#pp entgegen, wie z. B. 2 Mos. 20, 4 : 
„du sollst dir kein Gleichnifs dessen machen, was im Him- 
mel droben (b#pp), und dessen, was auf der Erde drunten 
(nPIFip) ist a , und Am. 2, 9. Allein dieser Gegensatz von 
Oben und Unten scheint uns hineingetragen und nicht durch 
den Zusammenhang geboten. — Dafs in den Worten : er baut 
den Tempel Jehovas ' nicht von einem Baue des äufseren 
Tempels die Bede sein kann, wie die jüdischen Ausleger 
annehmen, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel, und ist 
auch von RfMlfs in der Dissert. , qua oracul. • Zachar. 6, 
12. 13 expl. ki seinen Opusc. t. I, p. 1—156 überzeugend 
dargethan. Die Erbauung eines äufseren Tempels wird 
in keiner Weissagung dem Messias zugeschrieben. Es 
kann hier um so weniger an einen Bau des äufseren Tem- 
pels gedacht werden, weil Kap. 4, 10 im Namen Gottes 
verheifsen wird, dals der durch Serubabel begonnene 
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Tempelbau auch durch ihn vollendet, und dieser Tempel 
nach Haggai 2, 7 — 9 und Malachi 3, 1 durch die Gegen- 
wart des Messias verherrlicht werden soll. Dafs der Tem- 
pel; welchen der Sprofs bauen soll, kein äufserer ist, geht 
auch aus dem Verhältnifs des Tempelbaues zum Hohen- 
priesterthum des Messias hervor. Ist die durch das Prie- 
sterthum des Messias zu bewirkende Reinheit und Ent- 
sündigung keine äufsere, sondern eine innere, wird sie, 
wie dies unserem Propheten bei seiner Kenntnifs der 
früheren (Jes. 53) nicht unbekannt sein konnte, und nach 
Kap. 12 und 13 wirklich nicht unbekannt war, nicht durch 
das Blut der Thiere, sondern durch das eigene Blut des 
Hohenpriesters erworben, so mufs Saeharja doch auch 
wohl, wenn er, veranlagt durch den damaligen Tempelbau, 
von einem solchen durch den Messias zu bewirkenden 
redet, bildlich verstanden werden, und dies um so mehr, 
da es, wie wir bereits oben nachgewiesen haben, seine 
gewöhnliche Sitte ist, von dem Schatten der zukünftigen 
Güter sich zu diesen Gütern selbst zu erheben, das Zu- 
künftige unter dem Bilde des Gegenwärtigen darzustellen 
und mit seinem Namen zu benennen. — Dafs der Prophet 
hier von einem geistigen Tempel spricht, erhellt auch 
daraus, dafs der Messias nicht einen Tempel, sondern den 
Tempel Jehovas bauen soll. Der Tempel, den der Messias 
bauen soll, wird dadurch als ein vorhandener und als stets 
derselbe bezeichnet, welchen aber der Messias zu einer 
Herrlichkeit erheben soll, vor welcher der salomonische 
weit zurücksteht. Da der Tempel zu Jerusalem der Sitz 
des Reiches Gottes war und hierin und nicht in dem 
Aeufseren, in seinen Mauern, sein grofses Ansehen und 
seine Würde lag, so konnte er auch nur dadurch zum 
Bilde und Typus des Reiches Gottes selbst, der Kirche, 
welche nicht erst mit Christo begann, sondern im alten 
und neuen Bunde ein und dieselbe war, dienen. Weshalb 
Coccejus passend schreibt : „templum autem dei unum 
est, nempe ecclesia ow^ofisvcov, inde a promissione in para- 
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diso promulgata , usque ad finem mundi". Insofern der 
Tempel Salomos wie der Serubabels der Versammlungsort 
der gläubigen Jehovaverehrer war, und zur Erhaltung; 
Stärkung und Belebung der gläubigen Gemeinde diente, 
und die Erbauung des äufseren Tempels vom Glauben 
ausging, könnten jene auch als Miterbauer des Reiches 
Gottes betrachtet werden. Dafs hier an denjenigen Tem- 
pel zu denken sei, von welchem der salomonische und 
serubabelische Tempel nur Abbilder waren, nämlich an 
die gläubige Gemeinde (vgl. Hos. 8,1; 1 Petr. 2,5; 
Hebr. 3, 6; Eph. 2, 21. 22), nehmen auch Hesseiberg, 
Tholuck, die Propheten, S. 188 und Hengst, an. — Die 
Meinung von Grotius, Eichhorn und Theiner, dafs 
np£ Serubabel bezeichne, welche Ansicht übrigens schon 
Hieronymus kennt, hat so Manches gegen sich, dafs 
sie keine Widerlegung verdient. — Der Chald. giebt die 
Worte : \n Ithtt fiSTl wieder : TD# i*Pö# Np^P *O t 3J Ntrt 
*H N^H JV W1 ^3TTW ^UV? ecce vir, Messia nomen eius, 
gui revelandus est et magnificandus et aedificaturus templum 
domini. 

v. 13 : työi agft "tfn Kfe^wni surr kwi-rm naa* wm 

Ja Er wird Jehovas Tempel bauen, ja (eigentl. und) Er 
wird Majestät (E w. : Glanz) tragen und sitzen und herrschen 
auf seinem Throne und er wird Priester (Chald. : Hoher- 
priester) sein auf seinem Throne und der Math des Friedens 
wird zwischen ihnen beiden sein. Der Alexand. übersetzt : 
xal olxodofirjoei tov olxov xvqIov, xal avtog Irjipevcu ccqs- 
ujV, xal xad-iefoai (Complut. xa&qasrai), xal xazagt-ei enl 
tov xtqovov avrov , xal eovai UQSvg (Cod. Alex, o leQevg) 
ix de^Uav avrov, xal ßovXr} ei^rjvixTJ eovai dvafiioov d/uyo- 

Nach diesem Verse soll der Sprofs, der Messias, die 
hohepriesterliche und königliche Würde in sich vereinigen 
und einen viel herrlicheren Tempel als den salomonischen 
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und serubabelischen bauen, d. i. die Theokratie zu weit 
gröfserer Macht, Würde und Wirksamkeit erheben, als die 
frühere, deren Leiter Josua und Serubabel waren, besafii. 
Der mit Majestät bekleidete Priesterkönig soll die Theo- 
kratie weit mehr verherrlichen als der niedrige Serubabel 
In dieser Verheifsung lag für die anfanglich schwache und 
arme Colonie eine reiche Quelle des Trostes, indem sie 
den Blick von der traurigen und gedrückten Gegenwart 
in die glänzende Zukunft erhob. Das wiederholte : „ja 
er wird den Tempel bauen* ( — welche Wiederholung 
sich bei dem Alex, nicht findet — ), sowie die im Gegen- 
satze stehenden Worte : „er wird aus der Erde aufsprossen", 
sollen darauf aufmerksam machen , dafs von dem Messias 
ungeachtet seiner anfanglichen Niedrigkeit eine früher nie 
geahnte Verherrlichung des Reiches Gottes ausgehen werde. 
— Das 1 vor NIH steht hier steigernd und ist in der Wie- 
derholung am besten mit ja zu übersetzen. Die Worte : 
„er wird aus der Erde sprossen*, beziehen sich hier, wie 
das in beiden Sätzen wiederholte ^HH zeigt, eng auf das 
Folgende : „ja er wird Majestät tragen*. Soll der Messias 
einen viel erhabeneren Tempel als die früheren bauen und 
dadurch die Theokratie verherrlichen, so wurde durch die 
Hinweisung darauf den trauernden Zeitgenossen des Josua 
und Serubabel eine frohe Aussicht eröffnet und ihr trauern- 
des Herz mit Trost erfüllt. Dafs die Worte : „er wird 
Majestät tragen*, die Erklärung des Aufsetzens der Krone 
in der symbolischen Handlung enthalten, bedarf kaum der 
Erwähnung. — Das Tin Glanz wird vorzugsweise von der 
königlichen Majestät und Hoheit gebraucht, vgl. Jerem. 
22, 18; Dan. 11, 21 ; 1 Chron. 29, 25, wo es heifst : „und 
Jehova machte grofs den Salomo und gab ihm königliche 
Majestät und Herrlichkeit (PlID^D Tin) , welche nicht ge- 
wesen war über einem Könige vor ihm*. Dan. 11 , 25 
heifst es : „man giebt ihm nicht die königliche Majestät*, 
rftD^Ö Till, Ps. 8, 6; 21, 6, wo der Mensch als e?n von 
Gott eingesetzter Unterkönig erscheint. Dafs auch hier 
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das Wort in dieser speciellen Bedeutung zu nehmen sei, 
zeigt die Beziehung auf die symbolische Handlung und 
das Folgende. Die Uebersetzung : „er wird Majestät 
empfangen*, welche Reufs zu vertheidigen sucht, ist un- 
zulässig, weil die Majestät mit Rücksicht auf das Insigne 
der königlichen Würde, die Krone, auch an anderen Stellen 
als eine venJIerrschern getragene und auf ihrem Haupte 
befindliche bezeichnet wird. Schon 4 Mos. 27, 20 heifst 
es : «Lege von deiner Herrlichkeit (?pinp) auf ihn*. Diese 
Darstellung, welche sich auch an den angeführten Stellen 
der Chronik, des Daniel und der Psalmen findet, lag hier 
um so näher, da der Prophet den das Insigne der Herr- 
schaft, die Erone, auf dem Haupte tragenden Josua vor 
sich hatte. Das „er sitzt", und das „er herrscht*, sind so 
verschieden, dafs jenes den Besitz der königlichen Ehre 
und Würde, dieses die wirkliche Ausübung der könig- 
lichen Gewalt bezeichnet. — Uneinig sind die Ausleger 
darüber , ob das Suffix in iND? auf Jehova oder auf den 
Messias (mit den Aelteren, Rosenm., Maurer, Heng- 
stenb., Umbreit, Hofmann, Baumgarten, Neu- 
mann, Köhler) zu beziehen sei. Auf Jehova beziehen 
es Vitringa, obss. 1. 1, p. 317 und Reufs („ita in solium 
Jehovae exaltatum iri, ut non modo divinae illius maie- 
statis et gloriae particeps sit, sed actu etiam Imperium 
ipse administret"). Gegen diese Auffassung spricht aber 
die enge Beziehung, worin das erste 1ND3"^ zu dem 
zweiten steht. Diese -Beziehung läfst darüber keinen 
Zweifel, dafs der Nachdruck nicht auf dem Suffixe liegt, 
und dafs es die Absicht des Sacharja ist, den Gedanken 
hervorzuheben, dafs der Messias auf ein und demselben 
Throne zugleich König und Hoherpriester sein werde. In 
diesem Sinne gefafst enthalten die Worte des Propheten 
einen wahren Trost, indem darin die Bürgschaft lag, dafs 
das künftige Oberhaupt die Macht und den Willen zu helfen 
habe. Als wahrer Hoherpriester sollte der Messias seine 
Getreuen bei Gott vertreten und ihnen Vergebung ihrer 
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Sünden verschaffen, was der Prophet schon Kap. 3 aus- 
führlicher angekündigt hatte ; als wahrer König, von dessen 
Herrlichkeit alles Frühere nur ein schwaches Abbild ge- 
wesen, sollte er die Begnadigten schützen und ihnen alle 
von ihm bestimmten Segnungen zuwenden. — Wie bei den 
vorhergehenden Worten sich eine verschiedene Auffassung 
bei den Auslegern findet, so ist dies auch der Fall bei 
den Worten : „zwischen ihnen beiden*. Sehr verbreitet 
ist die vom heiligen Hieronymus erwähnte Erklärung 
(Coccejus, Vitringa, Bengel, Beufs u. A.), wonach 
jene Worte sagen wollen : inter germen et Jehovam. Nach 
anderen noch zahlreicheren Auslegern (Hieron. , Mark, 
Michaelis; Allioli, Loch-Reischl u. A.) bezieht 
sich das : „zwischen beiden* , auf die beiden in dem Mes- 
sias verbundenen Aemter oder Personen des Hohenprie- 
sters und des Königs. Für diese Erklärung spricht, dafs 
nur nach ihr die Worte eine passende Beziehung auf den 
Hauptgegenstand der ganzen Weissagung, die Verbindung 
des königlichen und hohenpriesterlichen Amtes im Messias 
haben und die beiden die zuletzt genannten sein müssen, 
so dafs Jehova nur nach der falschen Beziehung des Suf- 
fixes in 1ND3 als zu ihnen gehörig betrachtet werden kann. 
Die Entgegnung, dafs der König in dem Vorhergehenden 
nicht ausdrücklich genannt werde, ist ohne Bedeutung, 
weil der Messias deutlich genug als König bezeichnet 
worden ist. Die Scheidung zwischen ihm als König und 
als Hoherpriester hat ihren Grund in der Beziehung auf 
die frühere Theokratie, worin die im Messias vereinigten 
Aemter von zwei Personen verwaltet wurden. Der Alex., 
welcher die Worte : iKQ?"^ flJ3 iTffi unrichtig xal sozai 
UqsXq ix deguav aviou wiedergiebt, macht aus dem Könige, 
der selbst zugleich Hoherpriester ist, einen König und 
einen ihm zur Seite stehenden Hohenpriester. Dafs nicht 
an zwei Throne, einen königlichen und priesterlichen (Hie- 
ronymus, Maurer), gedacht werden kann, erhellt dar- 
aus, dafs nur ein Thron erwähnt wird, auf welchem der- 
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jenige sitzt, der Priester und König zugleich ist. — Durch : 
üfati MV Roth des Friedens, welcher zwischen ihnen beiden 
sein soll, wird der Messias als ein König und der 
Messias als ein Hoherpriester berathschlagend über die 
Herbeiführung und die Gründung des Friedens und des 
Heiles des Bundesvolkes dargestellt. Eine Hinweisung auf 
die segensreichen Folgere welche die Vereinigung beider 
Aemter in einer Person , dem Messias, hat, war hier um 
so angemessener, weil das Glück und das Heil des Bun- 
desvolkes hauptsächlich in dem wahren Priester- und König- 
thum lag und das gemeinsame Bestreben zur Förderung 
des Besten der Theokratie, wie wir dasselbe als schwaches 
Vorbild in der Gegenwart zwischen Serubabel und Josua 
finden, heilbringende Folgen gehabt hat Hatte schon Im 
alten Bunde die gemeinsame Wirksamkeit des König- und 
Priesterthums segensreiche Folgen, so mufste man noch 
segensreichere von dem Messias erwarten, der beide Aemter 
in sich vereinigte und in höherer Weise Herrscher und 
Priester war, als jene des alten Bundes. Dem Messias wird 
auch Jes. 9, 5; 11, 2 vorzugsweise die P13# beigelegt. 
Nach mehreren Auslegern, wie Hieronymus (10), Mi- 
chaelis, Allioli, Loch-Reischl, soll ütbtö VMg die 
Harmonie der beiden im Messias vereinigten Aemter, im 
Gegensatze zu der früher, als sie noch von verschiedenen 
Personen verwaltet wurden, zum Nachtheil der Theokratie 
oft stattgehabten Disharmonie bezeichnen. Allein diese Er- 
klärung ist schon deswegen unzulässig, weil nach derselben 
dem Pl}$, welches Math, Beraihung bezeichnet, die ganz 
unstatthafte Bedeutung Gesinnung , Uebereinstimmung ge- 



(10) Hieron. schreibt : „Et consilium pacificum erit inter utrum- 
que, ut nee regale fastigium sacerdotalem deprimat dignitatem, nee 
sacerdotii dignitas regale fastigium , sed in unius gloria domini Jesu 
utrumque consentiat". 2) „Bene eis conveniet, suavis inter utrumque 
concordia erit tt . 



.J 
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geben wird. Zur Bestätigung, dafs üfop als Genitiv des 
Objectes : consilium de pace comparanda, conferenda, 
consecranda zu fassen sei, dient die ähnliche Stelle Jes 
53, 5, wo ^201^ ID^Ö die Züchtigung, die unseren Frieden 
zum Objecte hat, und Sach. 8, 16 : ttDptf Q'frtf &$pp 
Hecht des Friedens richtet in euren Thoren, welche Stelle 
Hieronymus richtig erklärt : „hoc est iudicium pacis, 
ut propositum iudex babeat pacificare discordes, iuxta illud 
Evangelii : beati pacifici*. Dafs der Messias ein Friede- 
bringer und sein Reich ein Reich des Friedens sein werde, 
wird wie in den alttestamentlichen Weissagungen auch im 
N. T. öfters hervorgehoben, vgl. Luc. 2, 14; Joh. 14, 27; 
16, 33, wo Jesu vor seinem Abschiede von seinen Jün- 
gern denselben die elqrjyrj als Vermächtnifs zurückliefs, 
Apoc. 21, 3. 4. 

v. 14 : jo^i nyrti) rpft^i Q^nS rrrifl ntupjpj 

: rjjPl? by^ß jtTJ)^ rP^jrja Und die Kronen (Mehrere : die 
Krone) sollen sein dem Chelem und Tobia und Jedadja und 
Ghen, dem Sohne (Rück er t : zum Schmuck, dem Sohne, 
Ew. : der Gunst des Sohnes, Hitz. : der Freundlichkeit des 
Sohnes, Köhler : der Huld des Sohnes) Zephanja's zum 
Denkmale (Bück. : zum Oedächtnifs) im Tempel Jehovas. 

Nach diesen Worten sollen die Kronen, welche aus 
dem Material, das von den Gesandten und Repräsentanten 
der fern vom Vaterlande lebenden Exulanten des Bundes- 
volkes genommen war, angefertigt werden und im Tempel 
aufbewahrt werden sollen, zum beständigen Andenken und 
zur Erinnerung dienen, dafs sie diejenigen, welche sie ge- 
weiht, der Sache und vielleicht selbst dem Namen nach 
die Heiden abbildeten, welche dereinst ebenso, wie jetzt, 
aus fernen Landen herbeieilen und mit der gröfsten Bereit- 
willigkeit alles für die Ausschmückung des Tempels, d. i. die 
Beförderung des Reiches Gottes, thun würden. Dafs die 
Namen der Abgesandten ebenso typisch, wie ihre Personen 
zu sein scheinen, haben wir bereits bei Erklärung von 
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V. 10 gezeigt. Ueber den Grund, warum der V. 10 
genannte «6n hier D^H und fPKJfcf* hier in, welches Wort 
sonst als Nomen proprium nicht vorkommt, genannt wird, 
ist oben schon die Rede gewesen. Gegen die Ansicht, 
dafs ]r£ mit mehreren Auslegern der Huld oder der Gunst 
zu übersetzen sei, spricht, dafs dem |fl ein H wie dem 
vorhergehenden Namen vorgesetzt ist. Haben jene Namen 
eine appellative Bedeutung, so erklärt sich die Verschie- 
denheit. Uebrigens hat der Syr. für in 1 "? hier | • 4> o TS 

Josiae, wie V. 10. — Die Frage, ob die dem Propheten in 
der Vision anbefohlene Handlung wirklich von ihm nach- 
her auch äufserlich vorgenommen worden sei, oder ob die 
Handlung ein blofs innerer Vorgang, wird von den 
Auslegern verschieden beantwortet. Hülsemann hat 
(vir Zemachy in dem thesaur. theol. phil. I, p. 1005 sqq.) 
zwar entschieden eine äufsere Anfertigung behauptet, allein 
das von ihm dafür Angeführte ist ohne Beweiskraft. Die 
Nachricht der Talmudisten (Middoth 3, 8) über den Ort, 
wo die Krone im Tempel aufgehangen gewesen, kann 
nichts dafür beweisen, weil sie nur ihren Grund in unserer 
Stelle haben kann. Gegen die wirkliche Anfertigung 
durch den Propheten scheint V. 11 zu sprechen, wo dem 
Propheten befohlen wird, Kronen anzufertigen. Es ist 
wenigstens unwahrscheinlich, dafs der Prophet ein Gold- 
schmied gewesen ist. Uebrigens könnten zur Noth die 
Worte auch von einem Anfertigenlassen verstanden wer- 
den. Gegen die wirkliche Anfertigung spricht aber 
mehr der innerliche Charakter des Sacharja, der bei 
ihm, wie bei Ezechiel, vorherrscht, und dann die Ana- 
logie der anderen symbolischen Handlungen Kap. 11, 
welche erweislich nur in der inneren Anschauung vorge- 
gangen sind. — Der Alexandriner und Chaldäer drücken 
rYhpyPT} wieder durch den Singular 6 di oriqHxvog, syr. 

f\iS*>o et Corona aus, und der Chald. giebt rrhlö# # iH1 durch 
N^TDtPni et laus (erit) wieder. 
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V. 15 : r-rjrr-vj QnyT» rriir bor-n u» iK3\ o^pirrp 
: qjsj^t nip? ^pspi^^pjEriö^DN nrn qp^» *»># niKjs 

f/nd Ferne werden kommen und bauen am Tempel Jehovas, 
dafs ihr erkennet, da/s Jehova der Heerschaaren mich zu 
euch gesandt hat, und geschehen wir de, wenn ihr nur hört 
auf die Stimme Jehovas, eures Gottes, 

Der Prophet will hier sagen : die thätige Theilnahme 
der bekehrten Heiden an dem Aufbau des Reiches Gottes 
wird in Zukunft den Beweis für den göttlichen Ursprung 
des durch Sache und Wort Geweissagten ablegen. Dafs 
die Theilnahme der Fernen, nicht der wegen der Sünden 
im Exil lebenden Israeliten, wie Hieron. meint, sondern 
der Heiden in entfernten Ländern, vgl. 2, 11 ; 8, 20 ; Jes. 
60, 9. 10 ; Jos. 4, 8 ; Sprüchw. 27, 10 u. a. St, am Tem- 
pelbau in diesem Sinne zu fassen sei, bedarf nach dem 
über den Tempelbau des Messias Gesagten keiner weiteren 
Erläuterung mehr. Die Worte dieses Verses, welche, auf 
diese Stelle gesehen, Worte des Propheten zu sein schei- 
nen (Hieron.), halten viele Ausleger mit Rücksichtnahme 
auf Kap. 2, 9. 11 und Kap. 4, 9, wo ebenfalls die Worte : 
Ä und ihr werdet erkennen* u. s. w. als Worte des Engels 
Jehovas vorkommen, durch den der Prophet seine Offen- 
barungen erhielt, für dessen Worte. Für die erstere 
Annahme spricht insbesondere, dafs der Prophet V. 12 a 
die Weissagung erhält, das Folgende zu verkündigen, und 
ein Abschlufs dessen, was er verkündigen soll, tritt vor 
dem Ende von V. 15 nicht ein. Uebrigens bleibt der 
Sinn derselbe, ob der Prophet oder der Engel Jehovas 
die Worte spricht. — Die letzten Worte des Verses werden 
von den Auslegern verschieden aufgefafst. Nach der Er- 
klärung des Hieronymus : „fient autem omnia, quae 
promissa sunt, si dominum audire voluerint, et acta poeni- 
tentia in bonis operibus manserint", und nach Theo- 
dor et : xavza de, cpqolv, eovai, xai %6 tzqootjxov de^evai 
niQCcg, iäv vfielg tolg d-eioig vnaxovoqre loyoig, wird die 
^rscheinuug des Messias, und insbesondere die Theilnahme 
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der Heiden an seinem Reiche an die Treue des Bundes- 
volkes als Bedingung geknüpft. Diesen Sinn findet 
Hengstb. unzulässig, und zudem sei er nirgends ausge- 
sprochen. Um dieser Schwierigkeit zu entgehen/ beziehen 
Andere, wie Mark, das iTi-fi blofs auf den unmittelbar 
vorhergehenden Satz : „dies nämlich, dafs ihr aus dem 
Erfolge die Göttlichkeit meiner Sendung erseht — wird 
geschehen , wenn ihr Jehova gehorchen werdet 8 . Aber 
auch hierdurch wird nach Hengstb. die Schwierigkeit 
nur scheinbar beseitigt. — Denn das : „ihr erkennet oder 
werdet erkennen", sei der Sache nach s. v. a. : ihr werdet 
Gelegenheit haben, zu erkennen, und bliebe auch für die- 
jenigen wahr, welche absichtlich ihre Augen verschlossen. 
Da hier das Pronomen fehle, so sei eine Aposiopese anzu- 
nehmen, welche einen besonders nachdrücklichen Sinn gebe. 
Vgl. ähnliche Beispiele aufser den ganz analogen bei unse- 
rem Propheten Kap. 7, 7 ; 2 Sam. 2, 27 ; 5, 8 ; im neuen 
Testamente z. B. Luc. 13, 9 : xav jiev noeiorj nctQnw, et 
de jUTjye, elg zo fiillov ixxoipetg ccvitjv, Winer, Gramm. 
3. Aufl., S. 478. Man habe zu dieser Annahme um so mehr 
Grund, da es zu den Eigentümlichkeiten des Sacharja 
gehöre, das iTFTI weit häufiger, wie alle übrigen, als 
blofsen Vorschlag zu gebrauchen. Der Prophet soll hier- 
nach also sagen : „wenn ihr hören werdet auf die Stimme 
Jehovas, so — werdet ihr an allen diesen Gütern Theil 
haben, so wird der Messias euch als euer Hoherpriester 
entsündigen, als euer König euch beglücken 8 . Allein 
diese Ergänzung verstand sich nicht von selbst; wes- 
halb man nicht einsieht , warum de£ Prophet diesen Gedan- 
ken nicht ausgedrückt hat. Zu der Annahme, dafs der 
SchluTssatz unabsichtlich, oder, wie Ewald und Hitzig 
meinen , absichtlich , weggelassen sei , darf man erst 
dann seine Zuflucht nehmen, wenn die Textesworte keinen 
Sinn gäben. Dieses ist aber nicht der Fall. Israel soll 
zum Schlufs daran erinnert werden, dafs das Verheifsene 
nicht früher eintreten werde, als bis es zur Aufnahme 



a J 



80 Die messianiscken Weissagungen bei dem Propheten Sackarja. 

des Verheifsenen genügend vorbereitet sei, vgl. Mal. 3, 1. 
23. 24. Und in dieser Erinnerung lag für Israel ein mäch- 
tiger Antrieb, Jehovas Lehren und Ermahnungen treu zu 
befolgen. Mit diesen ernsten Worten der Ermahnung be- 
schliefst der Engel Jehovas zugleich diese einzelne, und 
die ganze zusammenhängende Reihe von Offenbarungen, 
welche er in dieser merkwürdigen Nacht durch unseren 
Propheten dem Volke ertheilt — Der Chaldäer giebt 

Wy D^pirrp wieder durch |VP2 KjJTD WnSP* tmd aus /*"" 
nem Lande werden sie kommen und nyOH durch f IK2ün*A 
ttib damü ich euch prophezeie. Das njTH hat der Syr. nach 
üybvt übergangen. 

Geschichte der Auslegung des Sach. 6, 9—15. 

Nachdem wir im Vorhergehenden die Weissagung 
Sach. 6, 9 — 15 erläutert haben, wollen wir hier noch einen 
Blick auf die Geschichte der Auslegung dieser Stelle 
werfen. Wir treffen bei den Vätern und den älteren und 
neueren Auslegern hauptsächlich zwei Erklärungen : die 
messianische und die nichtmessianische. 

Was zuerst die messianische betrifft; so ist sie sehr 
alt und findet sich schon bei dem chaldäischen Paraphrasten, 
indem derselbe V. 12 durch die Uebersetzung : NH?3 KH 

*3T^5 ^ff H T 0# • sp &P KlV&p siehe da den Mann, Messias 
ist sein Name , er wird offenbart und verherrlicht werden, 
diese Stelle deutlich als eine messianische erklärt. In 
Breschit Babba bei Ha im. Martini, part. III, distinct. 
HI, 8, 5, p. 155. 759 heifst es : „Rab. Barachias bringt 
dieses vor : Gott sagt zu den Israeliten : ihr sagt zu mir : 
wir sind Waise und haben keinen Vater. Auch der Goel, 
welchen ich euch erwecken will, hat keinen Vater, wie 
Sach. 6, 12 sagt : siehe, es ist ein Mann mit Namen 
Zemach, der wird unter sich herausschlagen. Und so sagt 
Jes. 53 , 3 : er schiefst auf vor ihm wie ein Reis*. In 
Echa Babbati, einem alten Commentar, oder einer Art von 
Catene, über die Klaglieder, heifst es fol. 59, 2, Hier. 
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Berachoth, foL 5, 1 et Midrasch Mischle c. XIX, 21, 
fol. 57, 1, in der Aufzählung der Namen des Messias bei 
Baim. Martini, p. 880 : „Josua ben Levi sagte : er 
heifst Sprofs, wie es gesagt ist bei Sach. 6, 12* , vgl. 
andere Stellen bei Schott gen, hör. heb. II, p. 219 sqq., 
— p. 104. 422, desselben Jesus der wahre Messias, p. 402. 
Pirke B. Elieser, c. 38 : „der heilige hochgelobte Gott 
wird Israel erlösen am Ende des vierten Reiches, da er 
spricht : ich habe ein Gewächs hervorgebracht, wie der 
Prophet sagt : Siehe, es ist ein Mann*. — Uebrigens be- 
stand bei den Juden neben der messianischen Erklärung 
eine nichtmessianische, welche die ganze Weissagung auf 
Serubabel und Josia bezog. Die Art, wie man diese Aus- 
legung in den Text hineintrug, lernen wir aus Hiero- 
nymus kennen. Man verstand unter dem Sprofs den 
Serubabel, und in V. 13 nahm ma^ um sich von der bei 
ihm nicht nachgewiesenen Verbindung der königlichen 
und hohenpriesterlichen Würde zu befreien, bei dem fPPn 
einen Wechsel des Subjectes an : „Er, Serubabel, wird 
sitzen und herrschen auf seinem Throne, und es wird auch 
ein Priester, Josua, sein auf seinem Throne : Sed et ponti- 
fex Jesus, fil. Josedech, sedebit in sacerdotali throno et 
iunctis animis atque consiliis dei populum gubernabunt 
Et erit pax inter duos illos, h. e. inter eum, qui de tribu 
regia est, et eum, qui de Levitica stirpe descendit, ut 
sacerdotium pariter et regnum dei populum regant". Einen 
Hauptgrund dieser Auslegung, welche den meisten späteren 
jüdischen Auslegern aus dogmatischer Befangenheit will- 
kommen war, fand man in den mißverstandenen Worten : 
„er wird den Tempel Jehovas bauen*. Man verstand unter 
diesem Tempel, den der Prophet als Typus eines zukünf- 
tigen herrlicheren, geistigen; sowie unter seinen Leitern 
Josua und Serubabel, die er als Typus des zukünftigen 
Baumeisters, des Messias, betrachtet, den damals im Bau 
begriffenen und deren Leiter, und glaubte, dafs diese 
Worte die Erklärung vom Messias ausschliefsen und hin- 

Belnke, die bims. Weist. IV, 2. 6 
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reichten, die Beziehung auf Serubabel zu begründen, der 
im Vorhergehenden Kap. 4, 9 ab Erbauer des Tempels 
genannt wird. Zu den Auslegern, bei welchen wir dieses 
Müsverständnifs finden, gehört auch Theodoret; denn 
er bemerkt : ravja <W änana n*(fl %ov ZoQoßdßeX rcpo- 
ayoQSveij ov% aig fiydima T€%&iwog f all 9 tag fiijd&nw %fjv 
Tffefiovlav naQ€iXf]tp6%os' dvazoXrjv di cuhov ovo/id^u, instdij 
dixrpr qMürog toig Trjvixdde itjv '[eQOVOakrjf* olxovaw dvi- 
zeiXev, dotgia xaxwv xal Qxozofirjxr] xctzexofiiboiQ. Unter- 
stützt wurde diese Auffassung dadurch, dafs der Alezand. 
die Worte : „und er ist Priester auf seinem Throne a , xal 
e'ovai 6 MQevg ix <fe£icuv avzov wiedergegeben hat und 
dadurch aus dem Könige, der selbst zugleich Hoherpriester 
ist, einen König und einen ihm *ur Seite stehenden Hohen* 
priester macht. Nach Grotius, der jenen nichtmeasia- 
nischen Erklärern folgt, soll der Sinn der Weissagung 
sein ; „sicut domus Davidis renata est in Serubabele, ita 
per eum renasceretur templum, cuius primum positurus est 
bpidem. Ipse quoque portabit coronam principid et in 
solio sedens simul cum senatoribus iura dicet. Etiam 
sacerdoa in eodem illo senatu solium habebit, et optime 
inter illos duos conveniet*. Dem Grotius folgten Gleri- 
cus (11), der in der Uebersetzung des Sacharja den Josua 
und Serubabel zum Gegenstande unserer Weissagung 
macht, Galmet, Eichhorn (12) (hebräische Propheten, 
Bd. III, S. 353 ff.), und der ihn abschreibende Theiner. 



(11) Der im Widerspruche mit dieser Auffassung in seiner eigenen 
Erklärung z* Jer. 23 , 5 unsere Stelle , sowie Kap. 3 auf den Messias 
bezieht. Einen Commeatar über den Sacharja hat er nicht geliefert 

(12) Derselbe nimmt auf die früheren guten Arbeiten, wie die Ten 
Marck und Reufs, gar nicht Bücksicht. Er lä&t, um sich von der 
dieser Auslegung entgegenstehenden Schwierigkeit zu befreien, in der 
symbolischen Handlung die Krone nur dem Einen Josua aufsetzen, 
wtthrend doch die sie erklärende Weissagung sich auf zwei Subjeete, 
den Josua und den Serubabel, beziehen soll- 
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Die schon bei den älteren Juden vorhandene messia- 
nische Erklärung, welche sich auch bei den meisten älte- 
ren und neueren christlichen Auslegern findet, hat so viele 
und wichtige Gründe für sich, dafs an der Richtigkeit 
derselben nicht der mindeste Zweifel bleiben kann. 

1) Um den richtigen und vollen Sinn, einer Stelle zu 
erkennen, sind von grofsem Gewichte die Parallelstellen. 
Und eine solche Stelle finden wir bei unserem Propheten 
selbst. Kap. 3, 8 fahrt der Messias wie hier den Namen 
DD£ Bprofs und wird der Hohepriester Josua ausdrücklich 
als dessen Vorbild bezeichnet. Zu diesen Stellen kommen 
die schon oben angeführten des Jeremia, welcher den 
Messias mit demselben Namen bezeichnet. Da unser Pro- 
phet den Jeremia vor Augen hatte, so ist die Ueberein- 
stimmung um so wichtiger. Dafs der Messias die könig- 
liche und priesterliche Würde in sich vereinigt haben werde, 
verkündigt auch David Ps. 110, 4. Von Sacharja wird 
diese Verkündigung nur weiter ausgeführt. Da Grotius 
bei Erklärung jenes Psalmes eingesteht, dafs der Psalmist 
von einer Vereinigung beider Würden in einer Person 
spreche, so begeht er eine Inconsequenz, wenn er an unse- 
rer Stelle jene Vereinigung nicht anerkennen will. 

2) Mit der Beziehung der Weissagung auf Josua und 
Serubabel ist unvereinbar der Umstand, dafs die Krone, 
das Insigne der Herrschaft, nur dem Hohenpriester Josua 
aufgesetzt wird. Wollte man auch zugeben , , dafs die 
Krone zugleich ein Zeichen der hohenpriesterlichen Würde 
sein könne, was aber ganz unerweislich ist, so sieht man 
nicht ein, warum sie nicht auch dem Serubabel aufgesetzt 
wurde. Die Annahme, dafs Josua ein Typus des Serubabel 
sei, wird schwerlich Jemand wahrscheinlich finden. Auch 
bükt sich gar kein Grund angeben, warum der Prophet 
durch einen Zeitgenossen einen Zeitgenossen abbildet. 

3) Die Uebersetzung der Worte : "topj-^p )JJ3 n;rn 
V. 13 durch. : »und es wird auch ein Priester auf seinem 
Timme aei* a » ist nicht blofs gewaltsam, sondern bringt 

6* 
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auch eine Disharmonie zwischen der Real- and Verbal- 
weissagung. 

4) Der Erklärung des Sprosses von Serubabel steht 
auch entgegen, dafs er als zukünftig angekündigt wird, 
während Serubabel schon 18 Jahre in der neuen Colonie 
gewirkt hatte, und der hier angekündigte Tempelbau schon 
längst begonnen hatte. Wenn Jemand mit Theodoret 
dagegen einwenden wollte, es sei hier von einer Erhebung 
desselben zu einer neuen Würde die Rede, so ist bekannt, 
dafs Serubabel nach der Weissagung blieb, was er rot 
ihr war. Es ist bekannt, dafs er nie zu der dem Subjecte 
dieser Weissagung beigelegten königlichen Würde ge- 
langt ist. 

6) Wenn der Prophet hätte nur das sagen wollen, 
was die nichtmessianischen Erklärer hier verkündigt finden, 
so hätte er eigentlich nur gesagt, Josua und Serubabel 
werden bleiben, was sie sind. Dafs zu dieser Erklärung 
die so feierliche und so Grofses verheifsende Weissagung 
durchaus nicht pafst, ist jedem Unbefangenen einleuchtend. 

6) Zu der nichtmessianischen Erklärung pafst auch 
gar nicht die Verkündigung des Eintritts der Heidenvölker 
in die Theokratie (V. 15). Nach den Aussprüchen der 
Propheten soll die Bekehrung der Heidenvölker im Grofsen 
erst in der messianischen Zeit erfolgen. Wenn man unsere 
Weissagung nicht für messianisch hält, so begreift man 
auch nicht, warum das Gold und Silber zu der Krone 
„von den Gefangenen* genommen werden soll Dafs die- 
ser Zug in der symbolischen Handlung nicht bedeutungs- 
los ist, wird doch wohl jeder Unbefangene einräumen müs- 
sen. Fassen wir diesen Umstand in dem oben angegebe- 
nen Sinne, so ist die Sache einleuchtend. Dafs V. 14 nicht 
von einem gemeinen Andenken an die Freigebigkeit der 
milden Geber mit Grotius (suspendentur in templo, 
annotato nomine eorum, qui ea rite dedicarunt) die Rede 
sein kann, wird wohl keines Beweises bedürfen. — Es 
findet daher auch ftückert V. 9 — 15 eine Verhei&ung 
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des Messias zur Vollendung des (geistigen) Tempels und 
der Herrschaft 



Sach. 7. 8. 

Diese beiden Kapitel, welche Eückert als eine Zu- 
gabe bezeichnet, enthalten eine aus zwei Theilen bestehende 
Hede, welche im 9. Monate des 4. Regierungsjahres des 
Darius, also 2 Jahre später als die vorhergehende, gehalten 
wurde. Der Inhalt ist in Kurzem dieser. Die Gemeinde 
liels durch einige in den Tempel gesendete Abgeordnete 
fragen, ob sie die am Tage der Zerstörung des Tempels 
dnrch die Chaldäer bisher üblichen Fasten ferner halten, 
ihre Schuld bekennen und um Vergebung und Wieder- 
ertheilung des früheren Glückes bitten solle. Diese Frage, 
worin zugleich die Bitte lag, dafs Gott bald die Trauer- 
und Fasttage in Freudentage verwandeln wolle, läfst nicht 
daran zweifeln, dafs man damals die Hoffnung hatte, dafs 
bald eine bessere Zukunft kommen werde. Zu dieser 
Hoffnung wurde man hauptsächlich geführt durch das be- 
sondere Wohlwollen, welches Darius Hystaspis gegen die 
Exulanten bisher an den Tag gelegt hatte, dann durch 
das eifrige Betreiben und den Fortschritt des Tempelbaues. 
Die früheren Leiden und die Hindernisse, welche die Sama- 
riter durch ihre Machinationen am Persischen Hofe den 
Zurückgekehrten bereitet hatten, hatten mit Darius aufge- 
hört oder es waren doch wenigstens die Machinationen der 
Samariter vereitelt Die Antwort der im Tempel versam- 
melten Priester und Propheten, welche durch den Pro- 
pheten Sacharja gegeben wurde, besteht aus zwei Theilen. 
In dem ersten Theile Kap. 7, 5 — 14 zeigt der Prophet, 
dafs nicht die Erfüllung der äufseren Vorschriften ver- 
dienstlich sei und das göttliche Wohlgefallen habe, wenn 
dieselbe nicht eine reumüthige und wahrhaft religiöse 
Gesinnung zur Quelle habe. Gott wohlgefällig und ver- 
dienstlieh seien nur Gottesfurcht, Gerechtigkeit, Liebe und 
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Barmherzigkeit gegen Andere, insbesondere gegen Witt- 
wen, Waisen, Fremdlinge und Arme; allein sie seien 
widerspenstig; bartherzig und erfüllten nicht die sittlichen 
Vorschriften des göttlichen Gesetzes, weshalb der äufsere 
Gottesdienst nur Heuchelei sei. Die Nichterfüllung dieser 
von den früheren Propheten wiederholt ausgesprochenen 
Anforderungen hätte auch das frühere grofse Unglück 
über das Volk gebracht, woran es noch jetzt zu leiden 
habe. — Nach dieser ernsten Ermahnung und Bestrafung 
der werkheiligen Heuchler wird die Bede des Propheten 
Kap. 8 tröstend und stärkend für die Schwachen im Glau- 
ben. Denn er verkündigt dem Bundesvolke ein so groftes 
Heil, dafs der Tag der Zerstörung des Tempels sowohl 
als die übrigen Fasttage, welche man zum Andenken an 
die traurigen Ereignisse der Vergangenheit halte, wie der 
Tag der Einnahme Jerusalems im vierten, der Tag der 
Ermordung Gedalja's im 7. und der Tag des Anfangs der 
Belagerung Jerusalems im 10. Monate, in Freudentage 
verwandelt werden sollten, weil die zukünftigen Güter 
weit gröfser sein würden, als die verlorenen. Diese Heils- 
verkündigung , welche ohne Beschränkung gegeben wird, 
hat erst ihre volle Erfüllung in Christo erhalten, und darf 
daher nicht auf die Zeiten vor Christus beschränkt werden. 
Was Sacharja V. 20—23 verkündigt, bezieht sich aus- 
schliefslich auf die durch ihn dem Reiche Gottes gewor- 
dene Verherrlichung und schildert nur ausführlicher den 
Mich. 4, 2; Jes. 4, 3 und Jer. 31, 6 verheifsenen Eifer 
der Heidenvölker in der Erwerbung um die Aufnahme in 
die Theokratie. V. 20 — 23 heifst es : So spricht Jehova 
der Heerschaaren : noch ists (fürder), dafs Völker (QVpJf) 
und die Bewohner vieler Städte kommen und gehen die Be- 
wohner der einen zur anderen sagend : 9 la/st uns immer 
gehen, die Gunst (eigentl. Gesicht \}$) Jehovas zu erwerben, 
und Jehova der Heerschaaren zu suchen will auch ich gehen 1* 
so kommen viele Völker und zaldreiche Nationen (D'3^ D*9# 
D^pWJt? D?iJn) Jehova der Heerschaaren in Jerusalem zu suchen 



Sack. 7. 8. St 

und Jehovas Qwut (Gig. Getickt) zu erwerben. So spricht 
Jehova der Heerschttaren , an jenen Tagen geschiente, daß 
iO Männer (Ewald : Leute) aus allen Zungen der Völker 
( CD^iäTI t^Jftry b&Q ) den Zipfel eines Judäers ergreifen 
sagend : »faßt uns mit euch gehen/ denn wir hörten, Gott 
sei mit euch*. 

Dafs diese Worte nur unvollkommen auf die Zeit nach 
der Erbauung des serubabelischen Tempels bezogen wer- 
den können und hauptsächlich die Bekehrung der Heiden- 
völker verkündigen, erkennt auch Theodoret an» Nach- 
dem er zu V. 30— 22 bemerkt hat, dafs diese Weissagung 
nach der Erbauung des serubabelischen Tempels nur 
schwach in Erfüllung gegangen sei, fährt er fort : „Nach- 
dem Gott und unser Erlöser im Fleische erschienen, konnte 
man die ganze Erde und das Meer nach jener Stadt zu- 
sammenströmen und die Orte der heilbringenden Leiden 
beschauen sehen Ä . Hierzu stimmt auch das V. 23 Gesagte. • . 
So suchten die aus den Heiden Berufenen mit dem gröfs- 
ten Eifer die aus den Juden abstammenden heiligen 
Apostel, durch welche die Gläubigen ihr Heil zu erlangen 
suchten. So verlangten die Philippenser nach dem heil« 
Paulus, so die Thessalonicher, so die Corinther, so alle 
Heiden. So eilte der heil. Onesiphorus zur Stadt; um den 
ihm gebührenden Dienst zu leisten, so folgten ihm der 
heil. Titus; so Trophimut bis zu den äufsersten Gefahren. 
Allein obgleich nach der Bückkehr der Juden aus Babylon 
einige aus den Heiden die ungewöhnliche Art der Befrei- 
ung bewundert und geglaubt; dafs deren Gott der wahre 
Gott sei, und einige aus den Juden folgend; die Wahrheit 
von ihnen kennen zu lernen begehrt haben, so steht dieses 
doch nicht unseren Worten entgegen; ja es bezeugt viel- 
mehr die Wahrheit. Denn das Alte war ein Typus äufse- 
rer Dinge. Es ist aber angemessen; dafs das Bild mit 
dem Urbilde eine Aehnlichkeit habe. Es ist daher, wenn 
bei den Juden dieses Wort .wahr ist, das unsrige wahr; 
denn jene sind ein Schatten dieser*. — Durch das Er- 
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greifen des Zipfels eines Jaden will der Prophet den Eifer 
der Heiden bezeichnen, womit sie in die Gemeinde der zu 
Christo bekehrten Juden einzutreten suchten. Die Jaden 
werden hier als die zuerst Bekehrten bezeichnet , weil die 
Verkündigung des Evangeliums zuerst von den Juden, 
namentlich den Aposteln ausging. 



Sack 9, 9 ff. 

Sacharja, der von Kap. 9 an fast ausschließlich von 
der Zukunft des Bundesvolkes handelt, schildert in der 
Weissagung 9, 1 — 8 die Eroberung der westlichen Pro- 
vinzen des persischen Reichs durch ein siegreiches feind- 
liches Heer, welches seinen Zug durch diejenigen Länder 
des persischen Reiches nimmt, welche Palästina zunächst 
liegen. Diesen Provinzen gegenüber hat Judäa ein glück- 
liches Loos. Nach der Schilderung unseres Propheten geht der 
siegreiche Zug zuerst gegen Damaskus und Hamath, welche 
eingenommen und durch ein göttliches Strafgericht gezüch- 
tigt werden, dann gegen Tyrus, welches durch seine Bollwerke 
und selbst durch seine Lage im Meere nicht geschützt, sondern 
erobert und verbrannt wird und seine Beichthümer verliert. 
Das angrenzende Philistäa verliert auf diesem Zuge seinen 
Glanz, und seine Hauptstädte Askalon, Gaza, Ekron and 
Asdod sinken in tiefe Erniedrigung hinab; dagegen bleibt 
durch Jehovas Schutz Jerusalem unversehrt (V. 1 — 8). 
Dafs Sacharja hier den Zug Alexanders beschreibt, unter- 
liegt nicht dem mindesten Zweifel. Es lassen sich auch 
die Hauptpunkte der Weissagung genügend geschichtlich 
nachweisen. Die Einnahme von Damaskus durch Alexan- 
der beschreiben Arrian. II, 15, Curtius 3, 25, Plu- 
tarch. Alex. Kap. 24. Tyrus wurde nach längerer Be- 
lagerung erobert, Gaza nach Arrian. 2, 27 entvölkert, und 
mit den Umwohnern wieder bevölkert und wie Asdod in 
ein blofses Castell verwandelt. Der Grund, warum die 
Einnahme von Hamath nicht ausdrücklich berichtet wird, 
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liegt darin, dafs die Geschichtschreiber dem Alexander 
selbst folgen, der sich an der Seeküste hielt, während da* 
Land fiamath von Parmenio auf seinem Zuge gegen 
Damaskus berührt werden mufste. Da die Geschicht- 
schreiber Alexanders in der Beschreibung des Zuges durch 
Syrien und Palästina ganz kurz sind, und aus der grofsen 
Masse der Begebenheiten nur die bedeutendsten, nament- 
lich diejenigen hervorheben, welche ein Licht auf den 
Charakter Alexanders werfen, der überall ihr Hauptaugen- 
merk ist, so darf man keine ausdrückliche Erwähnung der 
Schicksale der übrigen philistäischen Städte aufser Gaza 
erwarten. — Was Sacharja hier von der Verschonung de* 
Bundesvolkes auf jenem für viele Völker verderblichen 
Zuge weissagt, bestätigt die Geschichte, vgl. Josephus, 
ArchäoL XI, 8, 5 und H eng st b., Beiträge, Bd. I, S. 277 ff. 
V. 9 und 10 schliefst der Prophet an jene Verheifsung 
einer Verschonung die eines noch weit gröfseren Glückes, 
die Verkündigung der Sendung des Messias, auf die 
er im Vorhergehenden V. 7 im Vorbeigehen einen Blick 
geworfen hatte. Der Prophet verkündigt hier ein Reich 
des Friedens, welches sich ohne Gebrauch irdischer Waffen 
über die ganze Erde ausbreiten und alle Heidenvölker in 
sich aufnehmen soll. Dem Bundesvolke sollen hiernach 
noch weit, gröfsere Segnungen zu Theil werden , als die 
Verschonung bei dem V. 1 — 8 verkündeten siegreichen und 
für viele Völker verderblichen Siegeszuge Alexanders. — 
Da die messianische Verkündigung nach einer kurzen 
Hinweisung auf die messianische Zeit (V. 7), wo der Pro- 
phet in den Worten : „Und ich (Jehova) entferne sein 
(Asdod's) Blut (d. i. Götzendienst) aus seinem Munde, 
und seine Gräuel zwischen seinen Zähnen weg; auch er 
soll unserem Gott übrig bleiben ; sein soll er wie ein Fürst 
in Juda; Ekron wie ein Jebusiter" (d. i. die Philister 
sollen in Zukunft unter das Bundesvolk wie die Jebusiter 
aufgenommen werden, und mit ihm ein Volk bilden), die 
Bekehrung der Philistäer verheifst, erst V. 9 zur messi*- 
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nischen Verkündigung tibergeht, so übergehen wir das 
Vorhergehende in unserer Erklärung, und wenden uns bu 
der von V. 9, wo der Prophet schreibt : THjmS Itfp ^J 

: ntin*r$ Tl^#) Tteq^iy Frohlocke sehr (E w. : mächtig) 
Tochter Zion, jauchze du Tochter Jerusalem : siehe da, dein 
König wird dir kommen, gerecht und siegreich (Hengstb. : 
gottbeschützt, de Wett. : Better) ist er, demüthig (Heng- 
st enb. : elend) und reitend auf einem jungen Eselinnen» 
Füllen (wörtlich : auf einem Esel, nämlich einem Füllen, 
der Eselinnen Sohn) ; der Alexand. : Xätge oqtodga &vyaz6Q 
2mv, xijgvooe (13) irvycneQ l IeQOvaahjfi' Idou 6 ßaoilevg 
oov (14) sQXtxal aoi dixaiog xal ow£(ov } ccvtog TtQavg (15), 
xai imßeßqxwg enl vno£vyiw(16) xal niSkov viov; der Syr.: 

\Z\ ^nn\V |oi )a^fc9o| Z^fi ^ S.no ^l*oi, Z'+g <a{ <*,o» 

V ,_P * « 7 « p p Ä 7 . 7 * p 7 ,P*P . P x* -* 

^c |\i\ X^o ||^om Xi t^*fi90 IruiVio j-ooj^o \a+>] >*ri\ 

]iz] Frohlocke sehr Tochter Zion und jauchze Tochter Jeru- 
salem : siehe, dein König wird dir kommen, gerecht, und ein 
Erretter und demüthig und sitzend auf einem Esel und einer 
Eselin Sohn (Füllen); derChald.:\p<D1 p'*$n KFIKto *nq^J 'JAS 

: |$K "D TJÄ ^ tfJDq ty Frohlocke sehr , Gemeinde Zions, 

und frohloche, Gemeinde Jerusalems; siehe, dein König kommt 
in deiner Mitte, gerecht ist er und ein Erretter, sanftmüthig; 
reitend auf einem Esel und einer Eselin Sohn (Füllen); 
Hi er. : Exulta satis, JUia Sion; jubila Jerusalem : ecce rex tuus 



(13) Justin. avaXa£ov, n^vööe- 

(14) So auch die ed. Aid. Gompl. Cyr. , aber Cod. Alex, blofs 

ßaöilsvfr 

(15) Manuscr. Gardinalis Barberini, ed. Complut Cyrill. ngaog, 
Justin, xal agavg, xal *rro£og, mal bmßeßt]XQ$ kstl vnofcvyiov xal ovov. 

(16) Man. Card. Barb. in margine und Symmach. ww xal ftalov 
itov ova6v$> 
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veniet tibi iustus, et sabator : ipse pomper , et asoendens 
super astnam } et super pvUum fiUum asinae. 

Mit diesem und dem folgenden Verse unterbricht der 
Prophet seine Rede, indem er geinen Blick auf den grofsen 
Erretter, den Messias, wendet; Zion und Jerusalem sollen 
nicht wie die philistäischen Städte (V. 5) erzittern, sondern 
frohlocken, da der Messias sicher ihm komme. Diesen 
Erretter Zions schildert der Prophet als einen der stet« 
gerecht und siegreich ist, und in jeder Noth helfen kann, 
aber zugleich auch Demuth und Sanftmuth besitzt. Weil 
er jene Eigenschaften im höchsten Mafse besitzt, so sind 
von seiner segenbringenden Herrschaft die gröfsten und 
dauerndsten Erfolge für die Seinigen mit Sicherheit zu 
erwarten. Ueber die Ankunft des Messias, gegen welchen 
alle Feinde und Kriegsrüstungen nichts vermögen, könne 
das Volk nur jubeln und frohlocken. Die Aufforderung 
zur jubelnden Freude deutet die Wichtigkeit des Gegen- 
standes an und weiset auf die Gröfse des Bedürfnisses 
hin, welche durch die Ankunft des Messiaskönigs befrie- 
digt werden soll. Der Prophet hat hier diejenigen des 
Bundesvolkes vor Augen , die das wahre Heil und das 
dauernde Glück vom Messias erwarteten. In den Stellen 
des neuen Testamentes, worin auf unsere Stelle hinge- 
wiesen wird, wird dieselbe nicht wörtlich wiedergegeben. 
Den Evangelisten war es nur um den wesentlichen Inhalt 
der Weissagung zu thun, weshalb sie die Aufforderung 
zur Freude übergehen. Matthäus hat dafür aus Jes. 62, 
11 etnate trj 9vyazQi 2caiv entnommen, und Johannes hat 
fitrj yoßov &vyaiiQ 2wuv. Aus dem Hjjri siehe erhellt, dafs 
Sacharja den zukünftigen König, wie Jes. 7, 14 die Jung- 
frau vor Augen hat und ihn seinen Einzug in Jerusalem 
halten sieht. In dem : dein König liegt eine Emphase, 
wodurch der König als ein vor allen übrigen sich aus- 
zeichnender bezeichnet wird, vgl. Ps. 45 und Ps. 
72, worin ebenfalls der Messias als einer von allen 
Königen sich auszeichnender geschildert wird. Die Art 
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und Weise, wie hier der Prophet vom Könige spricht, 
zeigt, dafs er von einem aus den früheren Weissagungen 
allgemein bekannten und sehnlichst entarteten redet. 
Der Prophet gebraucht hier den Dativ 7]S dir und nicht 
Jp^K zu dir, um dadurch auszudrücken, dafs jener zum 
Besten und zum Heile komme; ähnlich heilst es Jes. 9, 5 : 
„ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns (u"7) gegeben*. 
Weil der Messias zunächst und vorzugsweise für das Bun- 
desvolk bestimmt war, so werden dessen Segnungen hier 
hervorgehoben. Dafs aber auch die Heidenvölker in das 
Beich Gottes aufgenommen werden, und an dessen Gütern 
Theil nehmen sollen, geht auch aus V. 7 und 10 hervor. 
Diese Weissagung unterscheidet sich von der Mal. 3, 1 
dadurch, dafs an unserer Stelle die Ankunft des Messias 
zum Heile, an jener zum Gerichte geschildert wird. 
Sacharja hebt hier den Messias als den Gerechten hervor, 
wie dieses auch Ps. 45. 72; Jerem. 23, 5; Jes. 11, 3 — 5 
geschieht. Die Gerechtigkeit ist eine der ersten und not- 
wendigsten Tugenden eines guten und Friede bringenden 
Königs. Jene Stellen, worin der Messias als Hoherpriester, 
der das Volk entsündigt und als Opfer für die Sünden 
verkündigt wird, wie dieses durch Jes. 53, 11 : „er der 
Gerechte, mein Knecht, wird viele gerecht machen" ge- 
schieht, sind mit einigen älteren Auslegern, vgl. Mark zu 
dieser Stelle, sowie Matth. 1, 19, nicht hierher zu ziehen. 
Wo der Messias als König verheifsen wird, da ist, wenn 
von der Gerechtigkeit die Bede ist, die Gerechtigkeit der Be- 
gierung gemeint. Uebrigens hat diese Gerechtigkeit die Ge- 
rechtigkeit im Wollen und Charakter zur Voraussetzung. Von 
ppti haben die Ausleger verschiedene Erklärungen ge- 
gegeben. Gesammelt hat diese Meinhardin der Schrift : 
Messias salvatus salvator, Wittenb. 1681, vgl. auch Marck 
zu dieser Stelle. Sehr viele ältere und neuere Ausleger 
fassen es in der Bedeutung : Erretter, Helfer, salvator. In 
dieser Bedeutung finden wir es auch bei dem Alex, aulow», 
Hieron. salvator, Jonathan png servator, ebenso bei 
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dem Syrer, Luther : Helfer, Winer, lex. anter diesem 
Worte Sieger. Am Gründlichsten hat diese Bedeutung 
Frischmuth in der Dissert de Messia rege Sionit, 
Jena 1678, wiederabgedruckt in dem Thesaurus (ant.) 
theol. phil. t. I. p. 1061 ff. zu vertheidigen gesucht. Allein 
diese Bedeutung, welche das Particip Eiphil JJPtfiD von 
PVh in Eiph. retten, befreien, helfen hat, ist sprachlich un- 
zulässig. Dafs Niphal nicht geradezu für Kai oder Hiphil 
steht, ist bekannt. Um jedoch die Bedeutung : Better f 
Erretter^ Helfer zu rechtfertigen , könnte man sich auf die 
öfters vorkommende reflexive Bedeutung von Niphal be» 
rufen und yp)l in der Bedeutung : sich selbst retten fassen, 
wie dieses Bauer, schol. ad h. 1. thut, behauptend, dafs 
If^Ü servans se ipsum, A. e. servator bezeichne. Wenn 
wir Ewald, Gesenius und Anderen zugeben müssen, 
dafs Niphal öfters eine reflexive Bedeutung, wie z. B. 
"1D#J sich hüten, TOD? sich verbergen, OlTJ sich betrüben, 
njNti sich beklagen hat, so dürfen wir doch das Niphil 
JN^ft nicht in der reflexiven nehmen, weil das 20 mal in 
Niphal vorkommende JfVh in keiner Stelle die reflexive 
Bedeutung hat, sondern immer in der passiven vorkommt. 
An unserer einzigen Stelle könnte eine reflexive Beden* 
tung daher nur im Nothfall angenommen werden, welcher 
aber hier nicht stattfindet. Diese ungewöhnliche Bedeu- 
tung ist noch um so unwahrscheinlicher, da JjPBfto Erretter, 
Helfer in mehr als 30 Stellen vorkommt. Marck sieht 
nicht ein, warum Sacharja nicht JtPttfiü gewählt hat, wenn 
er den Begriff Erretter u. s. w. hätte ausdrücken wollen. 
Man mufe daher die active Bedeutung, welche viele Neuere 
dem Jflßü geben, als unzulässig bezeichnen. Es ist mithin 
unrichtig, wenn Frischmuth z. d. St. schreibt : „Aperf* 
liquet longe maiorem laetitiam oriri, si rex ille salvatör 
appelletur, quam si ipsumet salvatum esse significetur*. — 
Nach einer zweiten Erklärung hat #fip?'0 eine passive Be- 
deutung und bezeichnet errettet So unter den jüdischen 
Auslegern Kipachi : 9 m justitia sua salvatas -a gladtö 
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Gag et Magog*. Zahlreiche christliche Ausleger beziehen 
es auf die Errettung des Messias aus den schwersten Lei- 
den durch die Auferstehung und Verherrlichung. So 
Calov, Meinhardt, Coccejus, S. Glassius, Chr. B. 
Michaelis, J. Jahn u. A. Nach dieser Erklärung giebt 
Glassius als Sinn an : „gaudio huic obstare poterat 
miseria illa atque humilitas, in qua tunc temporis salvator 
noster constitutus erat. Hoc igitur scandalum aversurus 
propheta verbo passivo utitur y#i3; h. e. rex veniet iustus, 
humilis, pauper. Noli autem ob id animo concidere. Noli 
oflendi exteriore schemate. Ecce enim salvatus est, h. e. 
ex hoc pauperie et misera conditione ad supremam passio- 
nem et mortem, ac si iam salvatus ac glorificatus esset*. 
Marck wendet gegen diese Auffassung ein, dafit diese sieht 
deutlich genug die Bestimmung des Messias zum Heil und 
Trost seines Volkes ausdrücke, was doch hier erwartet 
werden müsse« Denn mit der eigenes Bettung sei nicht 
immer die Fähigkeit verbunden; Andere zu retten; die Er* 
rettung könne ja blofs dem Könige für seine Personr zu 
Theil werden. Gegen diesen Einwand bemerkt schon gut 
Calvin : „P endet utrumque verbum ab illo, venturum 
regem Sioni. Si veniret sibi privatim, esset etiam sibi 
instus et servatus, h. e. utilitas iustitiae et salutis resideret 
penes ipsum solum, vel in eius persona. Sed quam alio- 
rum respeetv venerit, etiam in eorum gratiam et iustitia 
et salute praeditus est*. Hengsten b. meint, dafs diese 
Auffassung unzulässig sei, weil nach derselben von dem 
Zustande der Verherrlichung die Bede wäre, was nicht 
sein könne, da die folgenden Prädicate sich auf den Stand 
der Erniedrigung bezögen. Er stimmt daher einer dritten 
Erklärung bei, nach welcher JfgPü zwar passivisch, aber 
nicht in der Bedeutung errettet, sondern unterstützt, mit 
Hülfe begabt sein (Schegg : er tat unterstützt, beschützt) 
zu nehmen sei. Se schon Münster: „salute circumdatiu, 
invictaa, ubique salvatus ab mstdiotoribus suis". De 
Die« : «quem deua »uaH auxilio suo, ne pereat". Cal- 
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vin : „quatenus missus est a patre, ut colligeret electum 
populum, ita etiam vocatur incolumis , quoniam instructus 
est potentia ad salvandum". Aehnlich auch Marck, der 
aber mit Unrecht behauptet, dafs Jtt&ti hier nicht Farti- 
cipium, sondern Nomen verbale adiectivum sei. Es liegt 
dieser Annahme jedoch das Richtige zu Grunde, dafs da* 
Parti cipium, wenn es nicht als Prädicat im Satze steht, 
und so als Verbum betrachtet und verbunden wird, sich 
im Hebräischen um so mehr ganz dem Nomen nähert, als 
es in demselben an und für sich noch nie die Bedeutung 
einer bestimmten Zeit hat, sondern alle Zeiten auf gleiche 
Weise umfaßt, vgl. Ewald, S. 538. Da Niphal auch 
sonst in der Bedeutung : mit Hülfe vnier stützt , mit Heü 
begnadigt sein vorkommt, so z. B. 5 Mos. 33, 29 : »Heil dir 
Israel, wer ist dir gleich, (fTjTP? #g?Ü üff) ein Volk, welche* 
mü Hülfe bekleidet ist durch Jehova (das nilTJ ist auch 
an unserer Stelle hinzuzudenken), dein helfendes Schild, 
dein stolzes Schwert , vgl. Je*. 45, 7; Jerera. 23> 6; Ps. 
33, 16, 80 wäre diese Erklärung allerdings sprachlich zu* 
lässig. Aber daraus folgt nicht, dafs hier von dem Zustande 
der Erniedrigung die Bede ist Das ^ kann nicht dafür 
angeführt werden, weil dasselbe nicht blofs arm, h&fka, 
eig. gebeugt, gedrückt , sondern auch sanf unfähig , friedlich) 
unschuldig, fromm (Ps. 22, 25; 72, 21; 74, 19) bedeutet 
Hierzu kommt, dafs die Bedeutung arm, hülflos, geplagt, 
nicht zum König (T\bfe Herrseher) pafst Nach Hengst, 
dein Um breit beistimmt, giebt die Bedeutung gottbe* 
eckübst, eineil höchst passenden Sinn; besonders zeige sieh 
dann deutlich der Grund der Verbindung des pHU uod 
des £fft. So wie die Gerechtigkeit und die Heikspen- 
dung dem unsichtbaren Oberhaupte der Theokratie als der 
Inbegriff der Eigenschaften beigelegt würden, wodurch er 
•ein Volk beglücke (vgl. & B!> Jes. 46, 21 jf^itfi pn$-^)> 
so wäre es der höchste Ruhm seines sichtbaren Stellver- 
treters, von ihm innerlich mit Gerechtigkeit (vgl Ps. 72, 1), 
tnd 'äufirerlieh mit Heil bekleidet zu sein,, dessen Strom 
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sich von ihm auf seine Unterthanen ergieße. In beiden 
Beziehungen solle der Messias vollkommen dasjenige sein, 
was die besten früheren Könige immer doch nur höchst 
* unvollkommen gewesen. Was die Vertheidiger der unter 
Nr. 2 aufgeführten Erklärung als den einzigen Sinn des 
Wortes behaupteten, liege auch nach dieser in ihm einge- 
schlossen. Die Errettung des Messias vom Tode und seine 
Verherrlichung sei nur ein einzelner Ausfluß, eine not- 
wendige Folge des göttlichen Beistandes, dessen er sich 
erfreue, und der ihn in dem tiefsten Zustande der Ernie- 
drigung begleite. Eine Parallelstelle bei Jes. 53, 2, wo 
von dem Messias gesagt wurde, er sei aufgewachsen 
flUT *ypb vidente et adiuvante domino. — Wenn wir auch 
einräumen, dafs ##1} die Bedeutung : gottbeschützt haben 
könne, so können wir doch den dafür angeführten Grund 
nicht gelten lassen. Dafs der Prophet hier Prädicate ge- 
brauche, welche sich auf den Stand tiefer Erniedrigung 
beziehen, ist nicht begründet, wie wir schon angedeutet 
haben. Die Bedeutung elend, welche Hengsten b. dem 
>}Jf giebt, pafst gar nicht zu der Bezeichnung des Messias 
durch *7]^D Herrscher und zu V. 10, wo derselbe als der 
Fürst des Friedens, der alle Kriegswerkzeuge entfernt, 
und als ein Herrscher geschildert wird, der seine könig- 
liche Macht bis zu den Grenzen der Erde ausbreitet und 
alle Völker sich unterwirft. Wir zweifeln daher nicht 
daran, dafs dem £ftt?D hier die Bedeutung siegreich, glück- 
lich ( Spruch w. 28, 18), eigentl. Befreiter, Freigewordener 
(4 Mos. 10, 9; 2 Sam. 22, 4; Jer. 30, 7) zukommt Zur 
Bestätigung dient PIJJH&h, welches Befreiung, Bettung (Jes. 
56, 1; Ps. 14, 7) und Sieg (1 Sam. 14, 45; Ps. 118, 15), 
dann Glück, glücklicher Zustand' (Job 30 , 15) bedeutet 
Die Bedeutung : siegreich ertheilen auch Winer, Gese* 
n i u s f F ü r s t, Ewald, der Becensent der Hengst b/schen 
Beiträge in der Hall. Literaturgeschichte, 1837, Nr. 5, 
S. 141 und And. hier dem tfjf^Ü. Diese Bedeutung hängt 
auch enge mit der Unterstützung und Hülfe von Gott 
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zusammen. — Durch y% und *liDIT"^# 3D11 wird ,der sieg- 
reiche König als eine Person bezeichnet; welche , obgleich 
mit Sieger- und Herrschermacht ausgerüstet, doch sanft- 
müthig, herablassend und demüthig ist und Buhe und 
Friede unter den Völkern der Erde verbreitet Durch 
seine Sanftmuth, Milde und Herablassung gewinnt er die 
Völker. Er zieht nicht einher auf einem stattlichen Kriegs- 
rosse, sondern auf einem Füllen der Eselin, zum Zeichen 
des Friedens und der Buhe. Die Bedeutung sanftmüthig 
hat schon der Alex, dem ^ ertheilt, indem er es durch 
nQavs oder TtQqog wiedergiebt, sowie auch der Chald. und 
Syrer.' Und Ackermann bemerkt : Jty mansuetus, quae 
ßignificatio contextui magis apta est, quam illa : afflictus*. 
— Da ^ wie ^ vom Zeitworte T))y beugen, niederdrücken & 
abzuleiten ist, so bezeichnet das Adjectiv ^ eig., wie 
schon oben bemerkt wurde, gebeugt, gedrückt, daher arm, 
hülflos und als Abstr. Armer , Bedürftiger, Leidender; aber 
die Bedeutung : Gedrückter, Leidender, Unglücklicher hat 
auch Kg Ps. 9, 13; 10, 12; Spr. 3, 34; 14, 21; 16, 19, 
vgl. Jes. 32, 7; Ps. 9, 19, welche Stellen beweisen, dafs 
D^Qg und Q*JJp wechseln. Wie y% Dulder, Demüthiger 
4 Mos. 12, 3, ^Frommer Ps. 22, 27; 76, 10 bezeichnet, so 
auch ^ Ps. 22, 25 ; Jes. 66, 2 ; Ps. 74, 19. Es ist daher 
nicht richtig, wenn Hengstb. behauptet, dafs ^ nur 
elend bedeute und nicht sanftmüthig, demüthig, wie 1)^. — 
Bezeichnet demnach *y$ den König auch als einen, der 
sanftmüthig , müde , demüthig ist und sich herabläfst und 
den Duldern gleicht, so kann man doch nach dem Gesagten 
nicht behaupten, dafs *}# den gesammten niedrigen, elenden, 
leidenden Zustand bezeichne, wie er Jes. 53, 2. 3 geschil- 
dert werde. Jene Stelle gehört nicht hierher, weil der 
Messias dort als leidender Knecht Gottes, hier als König 
erscheint 

Wie die Ausleger über die Bedeutung des ijjr ver- 
schiedener Meinung sind, so ist dieses auch der Fall bei 
dem Reiten des Königs auf dem Füllen einer Eselin. Nach 

Reinke, die ums. Weiss. IV, t. ■ 
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vielen Auslegern bezeichnet das Reiten die Demuth und 
die Herablassung des friedliebenden König», nach Anderen, 
wie Iren aus Hb. IV, cont. haeres. cap. 33 (65), §. 12, 
p. 273, die gänzliche Niedrigkeit desselben. Die erstere 
Erklärung finden wir bei Chrysostomus (opp. ed. 
Francof. t. I. N. T. p. 718 , wo er schreibt : ov%i agfiara 
ihxvviov ws ol XoitcoI ßaoiletg, ov qtogovg dncuvtav, ov 
avßwv xai doQwpoQOvg neQidywv , dlXd nolXrpt %rp inul- 
xeiav xavteu%rev imdeixvvftevos ; bei Eimchi : insidens 
super asino, non prae inopia, quia totus mundus in po- 
testate eius est, sed prae mansuetudine sedebit super asino". 
In diesem Sinne fassen unsere Stelle auch die übrigen 
jüdischen Ausleger, welche sie für messianisch halten. 
£. Dieser Erklärung stimmen auch bei Frischmuth, Gro- 
tius : „Id non tantum significabat modestiam ipsius, sed 
et pacis Studium; nam bello armantur equi; asinus pacis 
animal tf . Ackermann : „Quod asino vehi Messias dici- 
tur, non humilitatem et modestiam eius, sed pacis Studium 
significat, asinus pacis animal, quod et sequentia illustrant". 
Joa. Jahn : s Asino vehi opponitur bello, in quo usus 
erat equorum : significat igitur pacis Studium, conf. Prov, 
21, 31 ; Hos. 14, 4 et meam Bibl. Arch. I. T. 1. B., §. 59, 
S. 293. Id ipsum versu sequenti verbis propriis multo 
gravioribus exprimitur". Zur Rechtfertigung dieser Er* 
klärung beruft man sich darauf, dafs der Esel im Oriente 
ein ganz anderes Thier sei, als bei uns, dafs in der heil. 
Schrift selbst die vornehmsten Männer als auf Eseln reitend 
erscheinen, und dafs noch jetzt nach dem Zeugnisse der 
Reisebeschreiber sich solche der Esel bedienen. Allein 
dieser Umstand ist zur Festhaltung obiger Erklärung nicht 
nöthig. Denn durch den Umstand, dafs das Reiten auf 
Eseln ein Zeichen der Niedrigkeit ist, wird dieselbe nicht 
als unzulässig bezeichnet werden dürfen. Selbst ein sieg- 
reicher König kann als Zeichen seiner Sanftmtith und 
Herablassung ein weniger geschätztes Thier zum Reiten 
wählen, vgl. Rieht. 6, 10. Ein Stand der völligen Niedrig- 
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keil folgt nicht daraus. Hengst glaubt jedoch diese Er- 
klärung aus folgenden Gründen bestreiten zu müssen : 
Dafs Sacharja hier von der gänzlichen Niedrigkeit des 
Messias weissage soll 1) aus der Zusammenstellung mit 
>J» folgen. Es bemerke Marck richtig : „alter huius regis 
character externus est specialis; ex priori generali fluens a . 
Da nun die Erklärung des ^ durch demüthig unstatt- 
haft (?) sei; so könne auch das Reiten auf einem Esel 
nicht eine einzelne Aeufserung der Demuth und Sanftmuth, 
es müsse vielmehr eine einzelne Aeufserung der Niedrig- 
keit und Geringheit bezeichnen. Wir haben bereits oben 
gezeigt , dafs diese Behauptung unbegründet ist. — 
2) „ Allerdings ist es richtig, fährt Hengst, fort, dafs der 
Esel im Oriente edlerer Natur, und daher geschätzter ist 
als bei uns. Allein er bleibt doch immer ein Esel und 
vermag nie sich zur Würde eines Pferdes zu erheben. 
Auf die Stellen der Schrift; worin vornehme Personen als 
auf Eseln reitend erscheinen; hätte man sich nach dem 
Erscheinen von Michaelis Geschichte der Pferde und 
Pferdezucht in Palästina (hinter Th. von d. Mos. R.) nicht 
mehr berufen sollen. Bei den Israeliten war während der 
Herrschaft der Richter das Pferd noch gar nicht in Ge- 
brauch ; daher bedienten sich auch Vornehme der Esel zum 
Reiten. Erst mit dem Entstehen der königlichen Herr- 
schaft wurden die Maulesel; dann die Pferde gebräuchlich. 
Von dieser Zeit; namentlich von der Regierung Salomos 
an, .finden wir aber auch kein einziges Beispiel mehr von 
einer königlichen; oder überhaupt sehr vornehmen Person, 
welche auf einem Esel geritten hat. Und doch würden 
nur Beispiele aus dieser späteren Periode für unsere Stelle 
in Betracht kommen. Was die Berichte der neueren 
Reisenden betrifft; so ist zu beachten, dafs sie fast durch- 
gängig von dem Esel nur relativ, mit Rücksicht auf das 
Aeufserste der Verachtung reden, in dem er sich bei uns 
befindet Wenn sie berichten, dafs im Orient auch vor- 
nehme Frauenzimmer sich seiner zu bedienen pflegen; so 
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kommt diefs für unsere Stelle gar nicht in Betracht }.&& 
diefs einen anderen Grund hat, als den Adel des Esels, 
geht schon daraus hervor, dafs diefs ungeachtet der tief- 
sten auf ihm lastenden Verachtung auch bei uns geschieht 
Dafs selbst vornehmere Beamte in einzelnen Gegenden 
des Orients, nach Chardin's Berichte die Gesetzgelehr- 
ten in Persien, sich zu Reisen des Esels bedienen, kann 
nur soviel beweisen, dafs das Beiten auf dem Esel im 
Orient nicht, wie bei uns, etwas Lächerliches hat. Es 
erklärt sich daraus, dafs der Esel im Orient ziemlich 
schnell läuft, zum Beiten bequemer ist als das Pferd (die 
Gesetzesgelehrten lateinische Beuter), besonders auf den 
Gebirgen, wegen seines sicheren Schrittes, und dafs er noch 
dazu sehr leicht und mit sehr geringen Kosten zu unterhalten 
ist. Von einem Könige, der überhaupt auf einem Esel 
geritten wäre, bieten unsere so ganz besonders reichhalti- 
gen Nachrichten über die orientalischen Esel (vgl. die 
Nachweisungen, z. B. bei Jahn, Arch. 1, p. 275 ff., in 
der Goth. bibl. Encycl. , und in Winer's Beallex. s. v.) 
auch nicht ein einziges Beispiel dar ; nicht einmal von 
einem vornehmeren Beamten, der bei einer feierlichen Ge- 
legenheit einen Esel bestiegen hätte; da doch hier das 
Beiten auf dem Esel von dem Könige als Könige, was 
wohl zu beachten ist, prädicirt wird. Dagegen fehlt es 
nicht an Beweisen, dafs der Esel auch im Orient in einer 
gewissen Gemeinschaft der Verachtung mit seinem un- 
glücklichen Bruder im Occident steht; Selbst die Ety- 
mologie des |iriX von der Trägheit (? viell. von jpK s. v. a. 
V7j^ schlank, lenksam sein, oder von PrW einherziehen, s. 
Fürst) drückt diese Verachtung (?) aus. Einen Beweis 
aus der ältesten Zeit liefert Gen. 49, 13. Wenn Isasschar 
dort ein Esel genannt wird, so ist das tertium compara- 
tionis, wie der Context (?) zeigt, offenbar nicht blofs die 
Stärke der Knochen, sondern zugleich die Trägheit (?), 
die sich um keinen Preis in ihrer Buhe stören läfst und 
sich geduldig aufladen läfst, was man ihr aufladen will. 
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Noch empfindlicher wird die Ehre des Esels angegriffen 
von Jesus Sirach ; Kap. 23, 25 : „dem Esel gehört sein 
Futter, Geißel und Last". Mohammed sagt, die Stimme 
des Esels sei unter allen die abscheulichste, ja sie sei die 
Stimme des Teufels (vgl. Herbelot, bibl. or. s. v. 
Hemor). Die alten Aegypter behaupteten, der böse Gott 
Typhon sei dem Esel ähnlich, und diefs Thier ihm beson- 
ders angenehm (Jablonsky, pantheon Aegypt. III, 45). 
Dafs die Christen und Juden in Aegypten, um sie herab- 
zusetzen, auf den Gebrauch des Esels beschränkt sind, 
während das Pferd nur den Muhammedanern vorbehalten 
bleibt, ist bekannt. Wie übertrieben die herrschende An- 
sicht von der orientalischen Dignität des Esels sei, geht 
besonders auch aus dem Spotte des Königs Sapor über 
den auf dem Esel reitenden Messias der Juden hervor, 
vgl. Sanhedrin XI, foL 98 : „Dixit rex Sapores Kab. 
Samueli : Dicitis Messiam super asino venturum. Ego 
mittam isti equum splendidum, quem habeo". — Zu be- 
achten ist endlich noch eine Bemerkung von Marck : 
„Multum differt asinus praestans, incessioni assuetus, atque 
decenti ephippio et ornamentis instructus pretiosis, a quali- 
cunque vili et indomito, etc. Sollte aber über die Be- 
deutung des Reitens auf dem Esel noch irgend Zweifel 
sein, so schwindet derselbe, wenn wir auf die Erfüllung 
sehen. Es kann kaum etwas Aermlicheres gedacht werden, 
als der Einzug Christi in Jerusalem. In die Stadt, in 
welche David und Salomo. so oft auf prächtig geschmück- 
tem Maulesel oder Rosse, begleitet von einer Menge stol- 
zer Reuter eingezogen waren, zog der Herr auf einem 
geliehenen, noch niemals zum Reiten gebrauchten Esel; 
die Stelle der Decke vertraten ihm die ärmlichen Klei- 
dungsstücke seiner Jünger; sein Gefolge bestand aus 
solchen, welche von der Welt für Pöbel und Gesindel 
geachtet wurden. In jedem Zuge der symbolischen Hand- 
lung tritt die Absicht des Herrn hervor, sein Reich als 
ein allen weltlichen Glanzes entbehrendes, als ein armes 
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und niedriges zu bezeichnen, so dafs Heu mann zu Jos* 
12, 15 mit Recht bemerkt : „Man kann diese That des 
Herrn als eine ironiam realem ansehen, wodurch die falsche 
Einbildung der Juden von dem Messiasreiche verspottet 
wurde* (17). 

So grofs auch die Zahl der Ausleger ißt, welche, wie 
Hengst und die ihm folgenden De res er und Umbreit, 
behaupten, dafs Sacharja durch *jy und 1lDrrb# DD11 den 
Zustand des Messias als einen der tiefsten Erniedrigung 
bezeichne, so können wir denselben doch nicht beistimmen, 
weil dazu die Aufforderung der Bewohner Jerusalems zum 
Jubel, der Name T\bü König und V. 10 die Ausrottung 
der Kriegswagen und Kriegsbogen, so wie die Ausbreitung 
seiner Herrschaft bis zu den Enden der Erde, wie schon 
oben bemerkt wurde, gar nicht passen. Wo der Messias 
als ein die Welt tiberwindender König und Herrscher 
erscheint, der einen allgemeinen Frieden gründet, da ist 
der Gedanke an tiefe Erniedrigung gar nicht an seiner 
Stelle. Hätte Jesus seine tiefe Erniedrigung an den Tag 
legen wollen, so hätte er durch seine Jünger demjenigen, 



(17) Dafs der Prophet hier vom Zustande der Erniedrigung des 
Messias rede, nimmt auch Der es er an, indem er zu dem Reiten auf 
einem jungen Esel bemerkt : „nicht (reitet er) auf dem stolzen Bosse 
irdischer Könige und Krieger, sondern auf dem Thiere, dessen sich 
zum Reiten nur (?) die Armen bedienen, und das tiberdiefe hier noch 
jung, nicht zugerichtet ist. Alles deutet auf den niedrigen (?) Zustand 
Christi bei seiner ersten Ankunft Matth. 21, 5; Jos. 12, 15, wo der 
allerärmlichste Einzug geschildert wird. In die Stadt, in welche David 
und Salomon so oft auf prächtig geschmücktem Maulesel oder Rosse, 
begleitet von einer Menge stolzer Reiter eingezogen waren, zog der 
Herr auf einem geliehenen, noch niemals zum Reiten gebrauchten Esel ; 
die Stelle der Decke vertreten ihm die ärmlichen Kleidungsstücke sei- 
ner Jünger ; sein Gefolge bestand aus solchen , welche von der Welt 
für Pöbel und Gesindel verachtet wurden. In jedem Zuge dieser Hand- 
lung leuchtet die Absicht des Herrn hervor, sein Reich bei seiner ersten 
Ankunft als ein armes und niedriges zu bezeichnen" Aehnlich Looh- 
R e i s c h 1. 
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der die Frage stellte, warum sie den Esel losbänden, nicht 
sagen lassen können : 6 xvgiog ccvtcjv (Marc. u. Lac. 
avtov) xqelav $%u. Müfste unsere Stelle so verstanden 
werden, wie Hengst, u. A. wollen, so begreift man nicht, 
wie die Bewohner Jerusalems dem Messias bei seinem Ein- 
züge entgegen jubeln Hosianna dem Sohne Davids ; hoch- 
gelobt, der da kommt im Namen des Herrn, Hosianna in 
der Höhq, rufen, und Kleider auf seinen Weg ausbreiten 
und abgehauene Zweige auf denselben streuen konnten. 
Die Bewohner Jerusalems können also in dem Reiten auf 
einem Esel nicht die Armseligkeit und tiefe Erniedrigung 
gefunden haben. Sollte aber durch das Reiten die Herab- 
lassung und Sanft- und Demuth ausgedrückt werden, so 
müfste das Volk darin den Adel der Gesinnung und die 
grofse Menschenfreundlichkeit anerkennen. Wenn ein 
mächtiger und siegreicher König nicht in stolzer Erhaben- 
heit einhergeht, sondern sich herabläfst und sanftmüthig 
und menschenfreundlich ist, so erfüllt er alle wohldenkende 
Menschen mit hoher Achtung und inniger Zuneigung. Da 
nun der Heiland bei seinen zahlreichen Wunderthaten und 
der tiefen Weisheit seiner Lehre sanftmüthig und herab- 
lassend war, so erregte er Staunen und Bewunderung und 
erfüllte alle wohldenkende Menschen mit hoher Wert- 
schätzung und Liebe. Wir nehmen daher >jy, wie wir 
oben gezeigt haben, hier nicht in der Bedeutung arm, 
dürftig, elend, afflictus, sondern sanftmüthig, demüthig; und 
ebenso kann das Reiten auf einem jungen Esel, welcher 
vielmehr muthig und rüstig ist, keine tiefe Erniedrigung 
bezeichnen. Wurde doch selbst Salomo, der Sohn des 
mächtigsten und siegreichsten Königs Israels, Davids, auf 
einem Maulesel aus Jerusalem nach Gihon geführt, um 
zum König ausgerufen zu werden. l.&ön. 1, 33 ff. Alles, 
was Hengst, zur Begründung seine* Ansicht über das 
Reiten des Königs auf einem jungen Esel gesagt hat, dient 
eher zur Bestätigung unserer Auffassung, als für die von 
ihm gegebene. — Dafs das Reiten auf einem Esel, einem 
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gewöhnlichen Reitthiere in dem gebirgigen Palästina, flir 
Jesus, den strengen Sittenprediger und gröfsten Menschen- 
freund, viel angemessener war, als das Reiten auf einem 
stattlichen Bosse, bedarf wohl noch kaum einer Bemer- 
kung. Aber es kann darum doch nicht das Reiten auf 
einem Esel als ein Zeichen der tiefsten Erniedrigung an- 
gesehen werden. 
Ni Zur Begründung seiner Erklärung fügt Hengst noch 

hinzu : Die beiden Glieder : „er reitet auf einem Esel*, 
und : „auf einem jungen Esel, einem Füllen der Eselin- 
nen", stehen zu einander in dem Verhältnifs der Steigerung. 
Es ist schon ein grofses Zeichen der Armuth und Niedrig- 
keit, wenn ein König überhaupt auf einem Esel reitet; 
ein noch weit gröfseres (?) aber, wenn auf einem jungen 
noch nicht zugerittenen Thiere. Diese Erklärung ist deut- 
lich (?) in den Worten begründet. Ohne sie enthält der 
letzte Satz durchaus unnütze (?) Worte. Das Vav steht 
bei Steigerungen nicht selten, z. B. 1 Kön. 8, 27 : 9 Siehe 
die Himmel und die Himmel der Himmel fassen dich nicht*. 
Prov. 6, 16 : „sechs Dinge und sieben*, f. ja sieben; vgL 
andere Beispiele bei Ewald p. 651; Winer s. v. Das 
TJJ bedeutet schon an und für sich einen jungen Esel. 
Theils aber, weil das Wort nach und nach in allgemeiner 
Bedeutung herrschend geworden, theils weil gerade die 
Jugend hier dasjenige ist, was besonders hervorgehoben 
werden soll, setzt der Prophet noch das nl3nNT|3 Igifizu»? 
Der Plural nun« hat hier zu sonderbaren E*$$ärungen 
verleitet. Ans Lächerliche streift die von Michaeli«, 
Bauer und Jahn, wonach „Füllen der Eselinnen , ein 
Füllen von guter Race bedeuten soll, dessen Mutter 
einige Geschlechter hinaufweist. Von Stammbäumen der 
Esel hat man bis j^izt wenigstens nirgends eine Spur auf- 
finden können, und wäre diefs auch, und liefse sich un- 
gleich nachweisen, dafs man bei ihnen nicht auf die männ- 
lichen , sondern nur auf die weiblichen Ahnen sehe , so 
wäre doch dieser Sinn geradezu gegen (?) die Absicht der 
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Stelle, da in ihr ja gerade die Niedrigkeit (?) des Königs 
geschildert werden soll*. [Dieser Grund ist nichtig. Das 
Reiten auf einem jungen , noch nicht zum Reiten und 
Lasttragen benützten Füllen von edler Abkunft bezeichnet 
eher eine Ehre als eine Niedrigkeit ; dem gerechten Könige, 
welcher seine Macht bis an die Grenzen ausdehnt (V. 10), 
gebührt nur ein, von keinem Andern benutztes Thier. 
Auf ähnliche Weise soll ein Priester auch nur ein reines 
unberührtes Mädchen heirathen. Es braucht hierbei nicht 
gerade von Stammbäumen der Eselinnen die Bede zu sein. 
Auch wir räumen eine Steigerung ein ; allein hieraus folgt 
nicht die Hervorhebung der Niedrigkeit, sondern vielmehr 
der Erhabenheit und Würde.] Andere, fährt Hengst, 
fort, „wie Grotius und Ammon : non mulo, sed asino 
vectus, tarn ex patre quam ex matre", als ob nicht schon 
da« Ti&n und *VJ/ den Maulesel ganz ausschlössen, und als 
ob 11ptt den männlichen Esel nicht weniger bezeichnete, als 
den weiblichen. Der Plural wird nicht selten gesetzt, wo 
nur ein unbestimmt Einzelnes aus der Menge gemeint ist, 
und wo es auf die nähere Bestimmung gar nicht ankommt, 
vgl. Ewald, p. 584. So z. B. Gen. 21, 7 : „Wer hätte 
wohl dem Abraham gesagt : Sarah säugt Söhne", D^« 
Sarah hatte nur einen Sohn, aber es kam hier nicht auf 
das wieviel, sondern nur auf das dafs an, und diefs tritt 
gerade durch die Steigerung des Plurals stärker hervor. 
Vollkommen analog aber ist das häufig vorkommende 
TMTja.yJfiiw bäum, f. vitulus bovinus, auch 1jj3 ja big und 
^j35 ]3 *)§. Ebenso das n1n« TD3 Rieht. 14 , 15. [Diese 
Beispiele stehen unserer Auffassung gar nicht entgegen.] 
An unserer Stelle kam nur das Verhälinifs in Betracht, 
nicht der andere Exponent dieses Verhältnisses, dieser 
konnte daher unbestimmter und allgemeiner bezeichnet 
werden. Uebrigens zeigt die Vergleichung von *)j23 |3» 
dafs durch rVÜnNIS) ein Esel bezeichnet wird, bei dem das 
Verhältnils zur Mutter noch die selbstständige (?) Existenz 
überwiegt. Ans derselbe* Ursache, wie hier, nämlich um 
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die Niedrigkeit des Königs stärker (?) zu bezeichnen, wird 
auch bei den Evangelisten die Jugend des Esels geflissent- 
lich hervorgehoben, Joh. : ovaQiov ; Marc. 1, 12 : nd2op y 
iq? ov ovdelg dv9Qwnov xexdxhjxe] Luc. 19, 30 : iq? bv 
ovdelg nwrun* avd-QioTtov ixd&toe. Dafs diese Hervor- 
hebung ihre Ursache haben müsse, haben die Ausleger 
von jeher eingesehen; sie sind aber in der Auffindung 
derselben meist nicht sehr glücklich gewesen. [Nach 
unserer Ueberzeugung ist es gar nicht zweifelhaft , dafs 
die Evangelisten durch die Bemerkung, dafs noch keiner 
den Esel, den Jesus reitet, geritten habe, nicht die Niedrig- 
keit, sondern die Würde und die Ehre haben hervorheben 
wollen.] Justinus und mehrere spätere Kirchenväter, 
denen sonderbarer Weise Paulus beizutreten nicht ab- 
geneigt ist, fanden in der Eselin ein Vorbild des jüdischen 
Volkes, in dem nicht zugerittenen Esel ein Symbol der 

" Heiden. Scheinbarer Ben gel nach dem Vorgange Von 

Bochart u. A. : „Integra sint oportet a miasmatis cor- 
porum peccaminosorum , quae Christo inserviunt". Allein 
auch abgesehen davon, dafs dieser Zug hier nicht passen 

€r würde, wo Alles (?) auf die äufserste Erniedrigung des 
Königs hinzielt, ist diese Beziehung schon deshalb ver- 
werflich, weil sie die Stelle des Sacharjah aufser Augen 
läßt, die doch der Herr bei der ganzen Veranstaltung 
so deutlich vor Augen hatte". Nach den eingeschalteten 
Bemerkungen kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs 
nicht Alles auf die äufserste Erniedrigung des Königs hin- 
ziele, sondern das Ansehen und die Würde des, Messias 
hervorgehoben werden soll. Der gerechte und sanftmüthige 
König hat nach höherer Bestimmung die Ehre, ein Thier zu 
reiten, welches noch von Keinem benützt und dadurch 
gemein geworden ist. — Wir fassen daher das 1 vor Tjrbj 
in der Bedeutung und zwar, et guidem oder nämlich, welches 
man Vav exegeticum (Jahn, Ackermann) zu nennen 
pflegt und sich oft findet, 1 Mos. 13, 15; Job 5, mft 
Sprüchw. 6, 16; 30, 15. 18 ff. 21 ff. 29 flv; Am. |» 3. 6. 
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9. 11 u. A. Der Prophet will also sagen, dafs der König 
auf einem Esel und zwar auf einem jungen Esel , einem 
Eselinnen-Füllen reiten würde. Eicht 5, 10 schildert De- 
bora in ihrem herrlichen Liede die heimkehrenden, friede- 
bringenden Sieger als reitend auf Eselinnen nttHN- — 
Tton, welches nur einmal 2 Sam. 19/27 für ]intt asina, 
Eselin vorkommt, bezeichnet überhaupt einen Esel 1 Mos. 
12, 16; 2 Mos. 13, 13), zum Lasttragen (1 Mos. 42, 26) 
und Ackern (Jos. 30, 24), als geduldiges (1 Mos. 49, 14), 
bescheidenes Beitthier des Friedens (2 Sam. 19, 27), ver- 
schieden von dem stolzen (Pred. 10, 7) und kriegerischen 
Bosse (Jes. 30, 16); wahrscheinlich so genannt von der 
dunkelrothen Farbe, da *l$n, arab. -*&. roth sein, dunkel- 
farbig sein, bedeutet. Hieron. hat *)1&n vielleicht mit 
Rücksicht auf Matth. 21, 5 und weil man den weiblichen 
Esel gern ritt, durch asina wiedergegeben. Eine Eselin 
pafst aber nicht zu dem folgenden super pullum, filiura 
asinae, wenn wir nicht mit ihm zwei Thiere darunter ver- 
stehen wollen : Asceadens super asinam subiugalem, sive 
super pullum, utrumque videlicet populum, circumcisionis 
et praeputii, quorum prior gravissimum legis iugum por- 
taverat a . Allein an zwei Thiere, welche der Messias-König 
reitet, ist gewifs nicht zu denken. T# bezeichnet abe^.. 
einen jungen, asellus (1 Mos. 32, 16; 1 Mos. 49, 11), wel- 
cher auch zum Beiten (Rieht 10, 4; 12, 4), zum Latft- 
tragen (Jes. 30, 6), zum Landbau (Jes. 30, 2$} neben vb* 

(arab. jtf' wilder oder zahmer Esel) gebraucht würde. Die 
eigentl. Bedeutung kann das wache , rege Thier von y\f^ 
wach, rege sein, wachen oder das Säugende, dah. Junges 
(Fürst) bezeichnen. — Bezeichnet TJJ überhaupt Waphefffc 
Reges oder Junges, so würde sich das hinzugefügte nÜflNTj? 
als nähere Bestimmung erklären. Wenn Hengst, ferner 
behauptet, dafs Jesus den jungen Esel gewählt habe, weil 
dieser bei Sacharja das Symbol der tiefsten Nie&igkltt 
gewesen sei, und dafs er eine Eselin habe mitfolgen Usse% 
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um das Bild vollkommen darzustellen und die bei ihm 
stattfindende Steigerung zur Anschauung zu bringen^ und 
dafs nur die Eselin nothwendig zur symbolischen Handlung 
mit gehört habe, so können wir ihm darin nicht beistimmen; 
dafs die Mitnahme der Eselin eine Steigerung der Niedrig- 
keit bezeichne. Die Erzählung bei Matthäus 21, 2 — 9 
läfst es nicht zweifelhaft; dafs der Eselin Erwähnung ge- 
than wird ; weil ein junges Füllen nicht ohne seine Mutter 
sein kann und jene zum Tragen der Kleider diente. Dali 
Jesus nicht auf einer Eselin; sondern auf einem Füllen 
ritt; ersehen wir aus Marcus und Lucas. — Dafs der Eselin 
nur wegen des Füllens Erwähnung gethan wird; erhellet 
auch daraus, dafs bei den übrigen Evangelisten von einer 
Eselin gar nicht die Rede ist — Hätten Hieron. und 
Viele nach ihm dem Worte ijjf nicht die Bedeutung arm, 
elend gegeben und hätten sie das Reiten auf einem jungen 
Esel nicht mifsverstanden und mehr auf den Context bei 
Sacharja und die Erzählung des Einzuges mit Unbefangen- 
heit gesehen ; so würden sie sicher nicht auf die Ansicht; 
dafs Sacharja die tiefste Erniedrigung schildere; gefallen sein. 



v. io : rafe ntrpjn ptymp didj onpap apTTOOl 
.• HTW"ij W> PH* D !& ityP) qflfr W TH1 n?0?9 

Und ich rotte aus Wagen aus Epfeaim und Rosse aus Jeru- 
salem, und es wird ausgerottet der Krieg sbo gen und er redet 
Frieden den ffilkern und seine Herrschaft geht von Meer zu 
Meer und von dem Strom (Euphrat) bis zu der Erde Enden; 
der Alex, xal i£olo&Qevoei (Alex. egoXe&QSVosi) aQfiiara it; 
EqtQatfi, xal %rcnov &% L leQOvaalrj(x, xal (steht in der Aldin.) 
igoko&fevoezai (Alex. Manasc. Barb. Aid. Cyr. igoleÖQev- 
4&f/oerai 9 Compl. igolod-gevoei) to^ov noXe/uixov (Compl. 
izoXefUOTtov) , xal nlijd'og (Euseb. evang. demonstr. L 2 
et 8 et 9; xal nlijd'og ecpyvqg, Symmach. xal hxhqaei 
elqyrpnjv %dlg e&veoi, xal fj igovola avzov ärtd dtcldaafjg 
iwg &etXdoo?]g y xal ano Ttvrafiov etog ^egaratv tov dl xov- 
P&mjf), xal eiqrjvT} e£ idvwv (manuscr. Barb. in marg. xal 

# 
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XaXrjoei slQTjvqv vtiig si&veoi), xal xaxaQ^cpu vda%w (Compl. 
äizo tdSv vda%un>) i'wg d-aXccotfyQ (Cyr. äno dcddooTjg awg), 
xal nozccfiwv (Aid. Cyr. xal äno Ttwafiwv) diexßolag yijü 

(manuscr. Barb. Cyr. eiog diexßohöv yfjg; der Syr. : 

? » * ■ * **» * • p *>■ ** •** ** «^ ^ ^ * ** 



P «V <*••?. -PP .0 7 *> «0 7. 



pLjj? Oleoms jic^ |?oU ^00 j\niS Z7n J er w?«Vrf vertilgen 

den Wagen aus Ephraim und das Rofs aus Jerusalem, er 
wird zerbrechen den Bogen im Kriege und er wird Frieden 
reden mit den Völkern und er wird herrschen von Meer zu 
Meer und vom Flusse bis zu den Enden der Erde; der 

Chaid. : p]ipp T2s$) ahpm> ppwj OTTO FWl W*& 

: NJjnS VJP ^ H9^ H?TÄ© ünd lcÄ vernichte die Wagen 
aus Ephraim und die Pferde aus Jerusalem; und zerstöre 
die Stärke der Krieger und des Heeres der Völker; und 
richten wird er in Frieden die Reiche und herrschen von 
Meer bis gegen Abend (Untergang) und vom Euphrat bis 
an die Grenzen der Erde; Hieron. (Vulg.) : et disperdam 
quadrigam ex Ephraim, et equum de Jerusalem , et dissipa- 
bitur arcus belli : et loquetur pacem gentibus, et potestas 
eins a mari usque ad mare 9 et a fluminünfr usque adfines 
terrae. Der arab. Uebersetzer ist dem Alex, gefolgt. 

In diesem Verse verkündigt der Prophet den Messias, 
den Gott senden will, als den Friedenbringer, der Friede 
und Ruhe unter alle Völker der Erde verbreiten soll, so 
dafs alle Kriegswerkzeuge in Zukunft unnütz sind und 
vernichtet werden. Das Messiasreich soll sich von allen 
Weltreichen, sowie auch von der früheren Theokratie 
dadurch unterscheiden, dafs diese durch* Waffengewalt 
erhalten und erweitert werden, dagegen jenes sich durch 
das Wort des Friedens, durch eine friedebringende Lehre 
und durch Wohlwollen und Liebe gegen die Menschen 
über die ganze Erde verbreitet. Hiernach soll sich in der 
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messianischen Zeit die ganze bewohnte Erde dem Fürsten 
des Friedens willig and freudig unterwerfen. Da der 
Messias Gesandter Gottes ist und seinen Willen erfüllt, 
so schreibt derselbe; was der Messias thut, sich selbst 
so* Vgl. Ps. 45. 72; Jes. 2, 4; Mich. 4, 3 und unseren 
Commentar über diese Stellen. Unrichtig ist die Meinung 
von Theodoret (18), Eusebius(19) u. And., welche in 
diesen Worten eine Ankündigung der politischen Ver- 
nichtung des Bundesvolkes durch die Römer finden. Ebenso 
ist es unrichtig, wenn Andere, wie Grotius, nach dem 
Vorgange des Chaldäers : conteram facientes bella et 
castra populorum, und der Alex. (egolo&Qevxhjoevai togov 
nolefiixw xal nliföog xal elgr/nj «§ iihmv) an feindliche 
Wagen , feindliche Reiterei denken und das Ausrotten aus 
Ephraim u. s. w. durch : unschädlich machen für u. s. w. 
erklären. Denn das Folgende, wo das Reich des Messias 
als ein Reich des Friedens geschildert wird, läfst darüber 
keinen. Zweifel, dafs das Ausrotten der Kriegswagen und 
das Frieden reden den Völkern die gänzliche Nutzlosigkeit 
jeder unserer Waffen bezeichnet Dafs diese Erklärung 
die richtige sei, zeigen mehrere Parallelstallen, wie Micha 
4, 3 : „Dann wird Jehova Schiedsrichter sein zwischen 
den Völkern, zurechtweisen viele Nationen, dafs sie ihre 
Schwerter zu Karsten und ihre Spiefse zu Traubenmes- 
sern schmieden und dafs kein Volk erhebt gegen das 
andere- das Schwert , und keinen Krieg mehr lernet*, Jes. 
2, 4. Da in diesen Stellen die Ursache der Vernichtung 
aller Kriegswerkzeuge vorangestellt ist, während sie an 
unserer nachfolgt-, so dienen sie zur Erläuterung der 
unsrigen. Zu den Parallelstellen gehört auch Hos. 2, 20 : 



(18) igaXo&gevötv appara &£ 'ßpgatfi xal Utttov i£ t 1epcvdatfp t rijv 
&1>a6vvifta avruv xal ryv pavixrjv naraXvöag ßaÖiXeiav. 

(19) €cwva yag ftfol r^g na^atoBÖiox; ryg ßaöiXiKrg a£lag rev iov- 
ScUgv i&vov$ i&e6ai£ero. 
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„ich schliefse ein Bündnifs mit den wilden Thieren u. s. w. 
und will zerbrechen Bogen und Schw$|t und Krieg aus 
dem Lande und sie sicher wohnen machen". Und Jes. 9, 4 
heilst es : Ja jede Waffenrüstung des mit Getöse sich 
Rüstenden und das mit Blut getränkte Gewand, — das 
wird zu Brand, zur Speise des Feuers". Ganz ähnlich 
mit unserer Stelle ist Mich. 5, 9 : „Ich (Jehova) rotte 
deine Bosse aus deiner Mitte, — und vertilge deine 
Wagen*. Diese Stelle, worin von dem auf die Kriegs- 
werkzeuge gesetzten sündigen Vertrauen die Rede ist, 
scheint Sacharja vor Augen gehabt zu haben. Mit Un- 
recht entnehmen Einige aus dieser Zusammenstellung von 
Juda und Ephraim einen Grund gegen die Aechtheit des 
zweiten Theils des Sacharja. Denn auch Jeremia, der 
lange nach der Zerstörung des Reiches Israel geweissagt 
hat, spricht von Juda und Israel 23, 6; 50, 20. Auch 
Mal. 2, 11 bezeichnet durch Juda, Israel und Jerusalem 
das ganze Bundesvolk. Es spricht aber auch Sacharja im 
ersten Theile 8, 13 vom Hause Israel und dem Hause 
Juda, und 2, 2 von Juda, Israel und Jerusalem. Diese 
Stellen lassen darüber keinen ZweifeJ, dafs auch nach der 
Zerstörung des Zehnstämmereichs und nach dem Exil die 
aus den Uebriggebliebenen der beiden Reiche noch Juda 
und Israel genannt wurden. — Dafs das Subject zu T2P! 
der König sei, darüber läfst der Zusammenhang keinen 
Zweifel. — Das reden steht hier emphatisch. Der Prophet 
will sagen, dafs der geschilderte König durch sein blofses 
Wort dasjenige zu Stande bringt, was weltliche Könige 
durch Waffengewalt bewirken, vgl. Ps. 33, 9; 148, 5 und 
Jes. 11, 4. Vgl. unseren Commentar z. d. St. — Der Aus- 
druck ^ üfttf *EPl findet sich auch Esth. 10, 3 von der 
Beilegung der Streitigkeiten. — Uneinig sind die Aus- * 
leger über den Sinn der Worte : „und seine Herrschaft 
geht von Meer zu Meer tt u. s. w. Nach mehreren Aus- 
legern sollen diese Worte nur von Palästina sprechen. 
Abenesra erklärt nämlich : „A mari, seil australi, quod 
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vocatur Sodomaeum, usque ad mare septentrionale, i. e. 
usque ad Ocean&m, et a fluvio h. e. Euphrate, ubi est 
principium Orientis, usque ad extrema terrae*. Calvin: 
9 a mari rubro usque ad mare Syriacum". Eichhorn : 
9 er herrscht von einem Meere bis zum andern, vom 
(grofsen) Strome bis an des Landes Ende. Israels Reich 
erhält durch Jehovah seine gröfste Ausdehnung; vom todten 
bis zum mittelländischen Meer, vom Euphrat bis in die 
Wüsten Arabiens". In diesem Sinne fassen auch Ecker- 
mann, Bauer, Kuinöl, Ammon und viele andere 
rationalistische Ausleger unsere Stelle. Dafs diese Er- 
klärung aber falsch ist, darüber kann nicht der mindeste 
Zweifel obwalten, wenn wir Folgendes erwägen. 

1) Diese Erklärung hat zuerst den Sprachgebrauch 
gegen sich. In allen Stellen des A. T., wo tntpp^N sich 
findet, ist nie von den Grenzen Palästinas und des jüdi- 
schen Reiches, sondern stets von den äufsersten Grenzen 
der Erde die Rede. Vgl. 5 Mos. 33, 17; 1 Sam. 2, 10; 
Ps. 2, 8; 22, 28; 59, 14; 67, 8; 72, 8; 98, 3; Spr. 30, 4; 
Jes. 45, 22; 52, 10; Mich. 5, 3; Jer. 16, 19. Vgl unseren 
Commentar zu Ps. 2, 8. 7 und Ps. 72, 8, mit welcher 
Stelle die unsrige wörtlich tibereinstimmt — Hiermit 
stimmt auch die Bedeutung von DON Ende, Abschlufs einer 
Sache, eig. Aufhören von DDN aufhören 7 überein. Für 
Grenze des Landes wird bl2J gebraucht. Dieser Grund 
ist allein genügend, die Erklärung des *H*ppDN von den 
Grenzen Palästinas zu verwerfen. — 2) Das 8 von Meer 
zu Meer* kann nicht das Land zwischen dem mittelländi- 
schen und dem todten oder Schilfmeere oder dem persi- 
schen bezeichnen, weil im zweiten Gliede der terminus 
ad quem der möglich weiteste ist. Es mufs daher das 
zweite DJ das äufserste Meer bezeichnen. — 3) Gegen jene 
Erklärung und für die unsrige spricht auch die wörtliche 
Parallelstelle Ps. 72, 8. Da es kaum zweifelhaft ist, dafs 
Sacharja diese Psalmstelle vor Augen gehabt hat, so kann 
sie auch zum richtigen Verständnifs unserer Stelle dienen. 
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Dafs der Psalmist nicht blofs Palästina bezeichnen will, 
geht daraus hervor, dafs die ganze Erde mit allen Völkern 
dem gepriesenen Könige unterworfen werden soll. — 
4) Die Worte D"» l]7 d*d von dem Lande zwischen dem 
mittelländischen und rothen Meere zu erklären, verbietet 
auch das Fehlen des Artikels. Es ist in der poetischen 
Sprache der Artikel zwar öfters weggelassen, wenn von 
einem bestimmten Nomen die Bede ist ; allein dieses findet 
doch nur in den Fällen statt, wo das bestimmte Nomen 
aufserdem als solches hinreichend bekannt ist. Zur Be- 
stätigung dient das hier vorkommende *lDj, indem dieses 
nicht jeden beliebigen Strom, sondern nur den Euphrat 
bezeichnen kann. In der Prosa heifst er 1D3D der Strom 
vorzugsweise. In der Poesie wird die appellative Benen- 
nung bisweilen als Nomen proprium betrachtet, und in 
diesem Falle kann der Artikel fehlen, vgl. Jer. 2, 18 ; Jes. 
7, 20; Mich. 7, 12. So mufs auch das erste ü\ wenn es 
von einem bestimmten Meere stehen soll, ein solches be- 
zeichnen, welches in dem herrschenden Sprachgebrauch als 
das Meer xar 7 i£o%rp erschien. Dieses ist aber nie bei dem 
rothen und todten Meere, welche nie ohne eine nähere 
Bezeichnung vorkommen, sondern allein bei dem mittel- 
ländischen der Fall, welches häufig als ^il£1 DJPl oder auch 
als D*n vorkommt. — 5) Für die Richtigkeit unserer Erklä- 
rung und die Unrichtigkeit der anderen oben erwähnten 
spricht auch die deutliche Beziehung auf die Stellen, wo 
die Grenzen der früheren Theokratie angegeben werden; 
der Verfasser nimmt von den dort entgegenstehenden zwei 
andere viel weitere, mit den Grenzen der Erde zusammen- 
fallende hinzu. Bei der Vergleichung dieser Stellen (2 Mos. 
25, 21; 3 Mos. 15, 18; 5 Mos. 11, 24; Jos. 1, 4; 2 Kön. 
5, 1) zeigt es sich, dafs in ihnen gewöhnlich als die eine 
Grenze der Euphrat, als die andere das Mittelmeer genannt 
wird. Es kommt nur an einer einzigen neben dem letz- 
teren das Schilfmeer vor. Es kann auch aus diesem Grunde 
unter dem ersten D 1 nur das Mittelmeer verstanden wer- 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. g 
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den. — 6) Zu jenen Gründen kommt noch, dafs auch an 
den Parallelstellen Mich. 7, 12; Am. 8 ; 12 das von Meer 
zu Meer in der Bedeutung : über die ganze Erde, soweit 
sie von Meeren umgeben ist, vorkommt. — Dafs der Pro- 
phet die ganze bewohnte Erde meint, geht auch daraus 
hervor, daß die Japhetiten in den Hütten Sems wohnen, 
in Abrahams, Isaaks und Jakobs Samen alle Völker der 
Erde gesegnet werden und die Heiden dem Schilo gehor- 
chen sollen (1 Mos. 49, 10). Hiernach mufs sich also das 
Messiasreich über die ganze Erde ausdehnen und alle 
Völker umfassen. 

Kurze Geschichte der Auslegung von V. 9 u. 10. 

Nachdem wir den Sinn dieser messianischen Weissa- 
gung zu bestimmen gesucht haben, wollen wir noch einen 
Blick auf die Geschichte der Erklärung derselben werfen. 
Da, wie wir gezeigt haben, zwei Bezeichnungen des Königs, 
nämlich ^ und "Vtorr^y 3JT für sich betrachtet verschie- 
den gefafst werden können, je nachdem man darin eine 
Bezeichnung der tiefen Niedrigkeit und Armseligkeit, oder 
der Sanftmuth und Herablassung findet, so läfst sich schon 
im Voraus erwarten, dafs namentlich jüdische und rationa- 
listische oder rationalisirende Ausleger, die nur einen sieg- 
reichen und glorreichen Messias gelten lassen wollen, jene 
Worte nicht von dem Zustande der tiefen Niedrigkeit 
erklären können. Dafs namentlich die Juden seit der Zeit, 
wo die Christen aus dieser Stelle zu erweisen suchen, dafs 
sie in Jesu von Nazareth ihre Erfüllung erhalten habe, 
werden bemüht gewesen sein, die Erklärung von einem 
Messias in Niedrigkeit, ja selbst die messianische Erklärung 
zu bestreiten, wird leicht begreiflich. Werden jene Aus- 
drücke von einem Zustande tiefer Erniedrigung erklärt, 
so widerstreitet die Erklärung der gewöhnlichen jüdischen 
Messiaslehre, wonach nur ein Messias in Herrlichkeit 
erwartet wird. Es mufsten daher jene Ausdrücke im 
anderen Sinne gefafst, oder überhaupt die messianische 
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Erklärung bestritten werden. Dafs übrigens die messiani- 
sche Erklärung sehr alt ist, haben wir bereits oben bemerkt 
und es beweisen dieses auch mehrere Stellen des Talmuds 
(Sanhedrin cap. 11) und anderer jüdischer Schriften, 
wie Bochart Hieroz. p. 214, Lightfoot, Schött- 
gen, Wet stein zu Matth. cap. 21 zur Genüge dargethan 
haben. Der von Paulus (Comment. zum N. T. Th. III, 
S. 113) ausgesprochene Verdacht, dafs diese Auslegung 
doch wohl erst nach Christi Ankunft aufgekommen sein 
möge, kann durch nichts begründet werden. Dieser Ver- 
dacht findet aber schon seine Widerlegung in der Beirier- 
kung, dafs die Erklärung von der tiefen Niedrigkeit des 
Messias der jüdischen Messiasidee direct widerspricht und 
dafs die messianische Auslegung sich nur daraus erklärt, 
dafs sie durch eine Tradition aus dem hohen Alterthum 
sanctionirt war. Dafs unsere Stelle schon zur Zeit Christi 
auf seinen Einzug in Jerusalem werde bezogen worden 
sein, darüber läfst die enge Beziehung seines Einzugs auf 
dieselbe keinen Zweifel. Da der Einzug Jesu in Jerusalem 
in seinen einzelnen Umständen mit unserer Weissagung 
zusammenstimmt, so kann man mit Sicherheit annehmen, 
dafs derselbe den Zweck gehabt habe, alles so anzuordnen, 
dafs die symbolische Handlung genau der Weissagung 
entspreche. Wenn nun Theodoret behauptet, dafs die 
Juden seiner Zeit diese Weissagung von Serubabel erklärt 
hätten : iyw dk twv "lovdcclwv irjv ifißQVvrtjGiav &avfid£(0 9 
eig %6v ZoQoßdßel zavxrp kiav dvaio%vvnag ixkctfißdvstv 
lokfiwrttov, so mufs man wohl annehmen, da sich von einer 
solchen Auslegung in den jüdischen Schriften selbst nicht 
die geringste Spur findet, und da auf Serubabel nicht ein- 
mal einer der späteren jüdischen nichtmessianischen Aus- 
leger verfallen ist, dafs derselbe von einer solchen Aus- 
legung nicht historisch etwas wufste, sondern ihr Statt- 
finden nur aus der Analogie anderer Weissagungen 
vermuthete, oder dafs irgend ein unbekannter Jude in 
seiner Polemik mit den Christen etwa durch die Hinwei- 

8* 
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sung auf Serubabel sich hat schützen wollen. Dafs die 
Juden nicht mit Grund an Serubabel denken konnten, 
erhellt schon aus dem fcGj er wird kommen. — Dafs unsere 
Stelle denjenigen Juden, welche in dem ijy und *ltorr^# DDT 
eine Bezeichnung der Erniedrigung gefunden haben, 
Schwierigkeit gemacht hat, beweisen die Versuche, diese 
zu heben. Sanhedrin cap. 11 heifst es : „Rabbi Josue 
filius Levi obiecit : scriptum est de Messia Dan. 7 , 13 
et ecce cum nubibus coeli sicut filius hominis venit. At 
Sach. 9, 9 de eodem scriptum est, pauper et insidens asino. 
Resp. Si Israelitae digni sunt, veniet cum nubibus coeli, 
si non sunt digni, veniet pauper (?) et asino insidens*. 
Diese Lösung läfst die messianische Erklärung bestehen, 
nimmt aber die Worte nicht in ihrem wahren Sinne, weil, 
wie wir oben gezeigt haben, ^ hier nicht pauper bedeu- 
tet und das Sitzen auf einem Füllen nicht als Handlung 
tiefer Erniedrigung zu betrachten ist. Da der Messias in 
zahlreichen Stellen als König und als Herrscher der gan- 
zen Erde, der sich des besonderen göttlichen Schutzes 
erfreut, geschildert wird, und der Messias in Herrlichkeit 
und der Messias in Niedrigkeit in einer Person vielen 
Juden unvereinbar schien, so verfielen sie auf einen dop- 
pelten Messias, und zwar auf einen Messias P)DV )3 und 
einen Messias 1)1 |3 und hielten diesen für den glorreichen, 
jenen für den leidenden, büfsenden und sterbenden. Der 
Messias ben Joseph soll in dem Kriege gegen Gog und 
Magog getödtet werden, der letztere aber die Befreiung 
des Bundesvolkes vollenden und ewig leben und herrschen. 
Dafs diese Lehre erst späteren Ursprungs ist, haben G-lae- 
sener, de gemino Judaeorum Messia, Heimst. 1739, 
p. 145 sqq., Schöttgen, hör. Hebr. t VI, p. 359 und 
de Wette, de morte expiatoria, daraus erwiesen, dafs die 
ältesten Paraphrasten , Jonathan zu den Propheten und 
Onkelos zum Pentateuch, alle Stellen, welche die Jüngeren 
auf den Messias ben Joseph beziehen, von dem Messias 
ben David erklärt haben. — Vgl. unsere Dissertatio de 
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divina Messiae natura und u. Exegesis critica in Jesaiae 
cap. LH, 13 — LIH, 12 , Monasterii 1836 und unseren 
Commentar zu Sach. 12, 10. Es ist nicht zweifelhaft, dafs 
die Lehre von dem Messias ben Joseph nur erfunden ist, 
um sich mit einigen schwierigen, sich scheinbar wider- 
sprechenden messianischen Stellen abzufinden, und um den 
Christen, welche daraus zu erweisen suchten, dafs sie in Jesu 
vonNazareth in Erfüllung gegangen seien, solche Beweisstel- 
len zu entziehen. Ein Messias in Niedrigkeit war manchen 
fleischlich gesinnten Juden zum Anstofs. Es war für 
diese Juden kein anderer Ausweg, als entweder die mes- 
sianische Erklärung zu verwerfen , oder jenen Stellen, 
welche von dem Messias in Niedrigkeit handeln, durch die 
Erklärung ihren Anstofs zu nehmen. Hulsius bemerkt 
daher theol. Jud. p. 162 richtig : „Feris enim similes sunt 
isti homines, qui venatorum retia devitant, quantum pos- 
aunt, ubi vero se irretitas senserint, conantur eluctari". 
Hätte die messianische Erklärung nicht das Ansehen der 
Tradition für sich gehabt und hätte die Autorität des 
Talmuds sie nicht sanctionirt, und wären auch die Bezie- 
hungen des Messias als p'HJJ der Gerechte und JN^iJ sieg- 
reich und der Inhalt von V. 10 den Wünschen der Juden 
nicht günstig gewesen, so würde man die messianische 
Erklärung wohl ganz verlassen und die Erfüllung in die 
vergangene Zeit gesetzt haben. Aber die messianische 
Auslegung hatte die Schwierigkeit, dafs sie nicht mit 
der Zeit, worin Sacharja lebte, in Einklang zu bringen 
war* Bei den vor dem Exil lebenden Propheten fand 
man zur Noth noch Personen vor, auf die man wenigstens 
gezwungen die unbequem scheinenden messianischen Weis- 
sagungen beziehen konnte; namentlich gehört dahin Eis- 
Jcia. Unser Prophet lebte aber zur Zeit des zweiten 
Tempels, wo das davidische Eönigthum schon lange auf- 
gehört hatte, und es fand sich daher unter den Ober- 
häuptern der Juden seit Sacharja keiner, auf den man den 
10. Vers auch nur mit einigem Scheine von Wahrschein- 



118 Die messianischen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

lichkeit beziehen konnte. Da aber diese Weissagung den 
Juden, namentlich denjenigen, welche ^Jf und Ttorr^y 3p*l 
von einer tiefen Erniedrigung erklärten, zum Anstofs war, 
so verfiel Bab. Mose Hakkohen nach dem Berichte des 
Abenesra auf den Gedanken, dafs der Statthalter Ne- 
hemia der von Sacharja geschilderte König sei. Er suchte 
seine Erklärung durch die Behauptung zu stützen, dafs 
dieser Neh. 6, 6. 7 König von Juda genannt werde, dafs 
derselbe auch arm gewesen und auf einem Esel geritten 
habe, weil er kein Pferd besessen. Abenesra widerlegte 
ihn durch die Bemerkung, Nehemia würde an jener Stelle 
der Königstitel nur verläumderischerweise von seinen Fein- 
den beigelegt und er habe nie etwas Anderes als ein per- 
sischer Statthalter sein wollen. Dafs Nehemia, der Mund- 
schenk des Königs von Persien, nicht arm gewesen, son- 
dern einen gewissen Beichthum gehabt habe, beweise seine 
Geschichte. Aber auch Abenesra irrt ebenfalls sehr, 
wenn er schreibt : „Mea sententia Juda filius Chasmonaei 
regis nomine intelligitur, qui fortis fuit. Atque initio neque 
dives erat, neque equo instructus". Richtig bemerkt schon 
Abarbanel zur Widerlegung : „demiror, malam inten- 
tionem oculos intellectus eius ita excoecasse a . Vgl. Bo- 
chart a. a. O., wo er jene Erklärung des Mose Hakko- 
hen scharfsinnig und gelehrt widerlegt hat 

Andere jüdische Ausleger, welche die messianische 
Erklärung unserer Stelle festhielten, suchten das Anstöfsige, 
was man namentlich in dem Beiten auf einem Esel fand, 
wegzuexegetisiren. Den Heiden diente namentlich das 
Beiten auf einem Esel zum Spott. So läfst Athanasius 
die Heiden sagen : 6 &€og zwv xQiouctvuw xaXovfisvog 
XQiorog, eig ovagiov exadioe. Nach Tertullian wurden 
die Christen von den Römern asinarii genannt und der 
König Sapor spottete über den auf dem Esel reitenden 
Messias der Juden. S. Sanhedrin XI, fol. 98, wo es 
von Sapor heifst : „Dixit rex Sapores Bab. Samueli : 
Dicitis Messiam super asino venturum. Ego mittam isti 
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equum splendidum, quem habeo". Um das Anstöfsige zu 
entfernen ; was in dem Reiten des Messias auf einem Esel 
gefunden wurde, verfiel man auf die Behauptung; dafs der 
Esel, auf dem der Messias reiten werde, ein Füllen der 
Eselin, welche innerhalb der sechs Schöpfungstage er- 
schaffen wurde; und zwar derselbe sei, auf dem Abraham 
geritten; da er den Isaak opfern wollte, und Moses, da 
er nach Aegypten gezogen; vgl. das Jalhut Rubeni bei 
Schöttgen a. a. O. und andere Stellen aus dem Jalhut 
Schimeoniy den Firke E. Elieser und Jarchi bei 
Eisenm enger, entd. Jud. II; S. 697. Von R. Samuel 
im Tract. Sanhedrin a. a. O. wird der Spott des Königs 
Sapor durch die Bemerkung zurückgewiesen, der Esel des 
Messias werde 100 Farben haben. Besser verfuhren die- 
jenigen, welche, wie der Alex, und der Chald., das ^ 
als eine Bezeichnung der Demuth nehmen; und in dem 
Reiten auf dem Esel ein Zeichen der Herablassung fanden. 
So Rab. Saadia Haggaon zu Dan. 7, 13 : tf2P hT7?H 
niMD DWD b% tf DJ t6 n 3 KttiD er wird kommen in Demuth, 
nicht auf Bossen in Stolz. In diesem Sinne erklären auch 
Kimchi; Jarchi, der in dem ijy ein Merkmal der Demuth 
rVOjg Dip findet; Abarbanel u. A. 

Was die Erklärung unserer Weissagung bei den 
Christen betrifft; so ist bis auf G r o t i u s die messianische 
die einzig gebräuchliche gewesen. Da im N. T. unsere 
Stelle ausdrücklich für messianisch erklärt wird, so konnte 
eine andere so lange nicht aufkommen, als man die Apo- 
stel als Männer annahm, welche in Erklärung des A. T. 
nicht geirrt und unter göttlicher Leitung geschrieben 
haben. Seit der Entstehung des Deismus und Ratio- 
nalismus fend die nichtmessianische Erklärung mehrere 
Vertheidiger. Grotius, welcher unter dem König Seru- 
babel versteht, nimmt jedoch noch eine Beziehung auf 
Christus im höheren Sinne an. Da Grotius zu Matth. 21 
sich dahin ausspricht , dafs unsere Stelle auf Judas , den 
Makkabäer, oder einen anderen bezogen werden könne, so 
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giebt er dadurch zu erkennen, dafs er selbst keine ge- 
nügenden Gründe hatte, welche ihn zur Erklärung von 
Serubabel führten. Wie gewaltsam derselbe verfuhr, um 
seine Ansicht festzuhalten, ersieht man daraus, dafs er 
das Futurum tfy er ist gekommen übersetzt und es auf 
die zur Zeit der Weissagung schon längst erfolgte Bück- 
kehr des Serubabel aus Babylon bezieht. Auch ist es 
gegen die Geschichte, wenn er behauptet, dafs Serubabel, 
wenn er auch nicht den Namen König gehabt hätte, es 
doch der Sache nach gewesen sei. Zum Beweise beruft 
er sich auf Jerem. 23, 5 und Ezech. 37, 22. 24, wo Seru- 
babel wie hier König genannt werde. Allein diese Stellen 
handeln von dem Messias , dem grofsen Nachkommen 
Davids, und nicht von Serubabel, vgl. unseren Gommentar 
zu diesen Stellen. Unrichtig ist es, wenn ferner Grotius 
pv?ft durch aequus, cpiXoTTargig, non tyrannus erklärt Dafs 
die Erklärung falsch und unbegründet sei, hat schon Bo- 
chart zur Genüge dargethan, und in Betreff des „Reitens 
auf einem Esel" bemerkt derselbe : „Frigidum id est iü- 
primis, quod his prophetae verbis : et ascendens etc. signi- 
ficari vult Zorobabelis modestiam et pacis Studium. Sic 
enim etiam Salomon cum toto equitatu suo dici potuerit 
asino esse vectue, quia rex nullus pacis fuit studiosior*. 
Und auf Serubabel kann der V. 10 gar nicht bezogen 
werden, da der geschilderte König seine Herrschaft bis zu 
den Grenzen der Erde ausbreiten soll. Durchaus unzu- 
lässig ist es ferner, wenn er die Ausrottung der Kriegs- 
wagen u. s. w. aus Ephraim von einem Unschädlichmachen 
aller feindlichen Macht erklärt, und in den Worten : „er 
wird Frieden reden den Heidenvölkern*, den Sinn findet : 
„nempe civitas Jerusalem foedera faciet cum regibus, cum 
Lacedaemoniis , cum Romanis". Dafs die Geschichte mit 
diesen Worten unvereinbar war, sah er ein. Dafs das Subject 
zu "EH nicht das Femin. Jerusalem sein kann, zeigt die 
Grammatik. Auch ist es gegen die Grammatik, das Suffix, 
mascul. in i^ö auf Jerusalem zu beziehen und gegen 
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den Sprachgebrauch, wenn er : „von Meer zu Meer, 
vom Euphrat bis zu der Erde Grenzen" erklärt : »Impe- 
rium Hierosolymorum , sub quod venit Samaria, Galilaea, 
Galaaditis et alia, quae a teraporibus Jeroboami distracta 
fuerant". Sehr gut bemerkt auch Theodoret über die 
Erklärung von Serubabel : „Ich aber bewundere den 
Stumpfsinn (trp ifißgoviijoiav) der Juden, die ganz unver- 
schämt diese Weissagung von Serubabel zu erklären 
suchen. Denn sie gestehen selbst, dafs Serubabel nicht 
über Palästina geherrscht habe, sondern nur über Judäa : 
der Prophet hat aber vorhergesagt, dafs derjenige, welcher 
auf einem Füllen sitzt , den ganzen Erdkreis beherrschen 
soll. Es kommt hinzu, dafs wir wissen, dafs Christus ein 
Füllen gebraucht habe; dafs aber Serubabel dasselbe ge- 
than habe, hat keiner aus denjenigen, die Göttliches ge- 
schrieben haben, gesagt. Wenn nun Christus der Herr 
nach der Weissagung ein Füllen gebraucht und über den 
ganzen Erdkreis geherrscht hat, und wenn derselbe als wahrer 
Gott geglaubt und verkündigt wird, und das Reich Ephraim 
und Israel zerstört hat, so hat der Prophet über ihn dieses 
vorhergesagt und die Weissagung ist ohne Zweifel erfüllt 
worden*. Was die christlichen rationalistischen Ausleger und 
namentlich diejenigen betrifft, welche von einem leidenden 
und büfsenden Messias nichts wissen wollen, so mufsten 
sie bei ihrer Ansicht der Messiasidee, die sie für eine aus 
Wünschen, Hoffnungen und natürlichen Divinationen ent- 
standene halten, nothwendig die alte messianische Erklärung 
verwerfen. Am meisten Anstofs mufste ihnen diejenige Er- 
klärung machen, wonach hier auch von einem Messias in 
Niedrigkeit die Rede ist. Dafs diejenigen, welche unter 
diesen Auslegern die messianische Erklärung unserer Stelle 
aufgegeben haben, keine genügende Gründe für ihre nicht- 
messianische Erklärung hatten, geht schon daraus hervor, 
dafs sie unter sich wieder ganz verschiedener Ansicht über 
das Subject sind* Nach. Forberg (Comment. in Sach. 
part. post part. I, p. 24) soll das Subject der Weissagung 
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der König Usia sein, der die Philister besiegte. Gegen 
diese Erklärung spricht nicht blofs die spätere Abfassung 
unserer Weissagung, sondern auch ganz bestimmt der 
9. und 10. Vers. Nach Theiner ist Jehova das Subject 
und soll der Prophet den Gedanken, dafs Jehova, der 
allmälig alle Feinde besiegt hat, und solche die sich etwa , 
noch erheben sollten, auch besiegen wird, bildlich durch die 
Dichtung eines feierlichen Einzugs JeHovas in Jerusalem 
ausdrücken. Allein zu dieser pafst gar nicht das sanft- 
miUhig und das Seiten auf einem Esel. Bauer, der 
unter den neueren rationalistischen Auslegern in seiner 
Bearbeitung der kleinen Propheten den Anfang machte, 
erklärte unsere Weissagung von Simon, dem Makkabäer. 
Allein dieser war weder König, noch ein Fried ebringer, 
indem er bis zu seinem Lebensende Kriege fährte. — In 
späteren Jahren hat er die Nichtigkeit seiner Erklärung 
eingesehen und in Beinen Scholien in V. T. unsere Stelle 
für eine ideal messianische erklärt. — Paulus, der die 
Abfassung unserer Stelle in die Zeit der Makkabäer setzt, 
erklärte den kriegerischen Johannes Hyrkanus für das 
Subject; eine Erklärung, die ebenfalls keiner Widerlegung 
bedarf, wie sie Jahn (vaticin. Messian. I, p. 171 sqq.) 
überzeugend gegeben hat (20). — Die Erklärung von 



(20) „Verum mirumest", schreibt Jahn, „virum, alias perspicacem, 
non vidisse, hac exceptione omnem bellatorem posse dioi pacificum, 
nostro autem loco de hoc rege omne bellum plane negari, et id adeo 
exaggerari, ut omnis exceptio excludatur. Non est itaque rex, qui 
vaticinio conveniat, nisi Messias, de quo etiam Talmudici et Babbini 
magno consensu locnm interpretati sunt, quorum verba exhibet Vet- 
stenius in N. T. ad Matth. 21, 6 conf. et Joh. 12, 15 sqq.; sed hi 
Rabbini mirum in modum se torquent, ut cum praejudicata sua opi- 
nione, Messiam fore bellatorem et victorem gentium, conoilient; vide- 
mus enim, eloquium divinum de primo eius adventu agere, et Matth. 
21, 1—11; Marc. 11, 1—11; Luc. 19, 28-40; Joh. 12, 12—19 reperi- 
mus, fuisse opere completum, sive Jesus solemnem illum introitum 
Jerosolymis, respiciendo ad nostrum locum, de industria apparayerit, 



* 



Sack. 9, 9 ff. 128 



einem idealen Messias hat, nachdem sie einmal erfunden 
und ausgesprochen war, viel Beifall gefunden. So erklären 
unsere Stelle von dem idealen Messias Eckermann 
(Beiträge I, 1, S. 99 ff.), Kuinöl, Ammon, Eichhorn, 
Gesenius, Winer, Ewald u. A. So grofs auch die 
Zahl der neueren Ausleger ist /welche in unserer Stelle 
nur die Schilderung eines idealen Messias finden ; so mufs 
diese Erklärung doch, wie wir in unserem Commentar ge- 
zeigt haben, als eine falsche und gewaltsame bezeichnet 
werden. Dafs der Prophet von dem historischen Christus 
weissage, kann so überzeugend dargethan werden, dafs 
nicht der mindeste Zweifel übrig bleibt Es finden sich 
hier alle Gründe vereinigt, durch welche die Messianität 
einer Stelle erwiesen werden kann, vgl. unsere „Beiträge", 
Bd. H, §. 9, S. 92 ff. — Wir wollen die Gründe für die 
messianische Erklärung im Folgenden kurz angeben. 

1) Es ist von allen gläubigen Auslegern, welche Chri- 
stus für einen göttlichen Gesandten und den wahren Mes- 
sias halten und den Aposteln das Verständnifs des A. T. 
nicht absprechen, anerkannt, dafs diejenige Stelle des A. T. 
für messianisch zu halten ist; welche Christus und seine 
Apostel dafür erklären. Und dieses wichtige Zeugnifs 
giebt das N. T. auf das Bestimmteste. Es haben daher 
auch die Kirchenväter und alle ältere christliche Theologen 
den Einzug Christi in Jerusalem auf einem Esel als einen 



sive, ut vult Paulusius, ideo solummodo asino vehi voluerit, ut ab Omni- 
bus faeilius conspici posset, et proderet, se minime velle latere; namsi 
primum illud sumas, Jesus facto hoc voluit omnibus manifestum fieri, 
se esse illum regem pacificum, a Zacharia promissum ; si autem mavelis 
alterum , nibilominus vaticinium ad literam opere completum fait, etsi 
nee intentum, nee necessarium fuisset, cum vectura asini non sit nisi 
symbolum pacis. Qui opponrmt, etiam post Jesum bella permulta et 
magna gesta esse et adhuc geri, adeoque minime abolita esse, verba 
haec non satis attente expenderunt; sensus enim non est, nulla fore 
bella, sed hunc regem nulla bella praeeepturum , ne Moses praeeeperat 
Hebraeis contra Canaanitas, et Alexander perpetuo gerere deoreyerat". 
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sicheren Beweis für die Beziehung unserer Weissagung 
auf ihn angenommen. Dafs Jesus bei seinem Einzüge 
alles so geordnet habe, dafs das von Sacharja Geweissagte 
seine Erfüllung erhält, unterliegt nicht dem mindesten 
Zweifel. Es sagt daher auch Matthäus bei Erzählung des 
Einzuges 1, 4, 5 : tovto di olov ytyovtVj %va TtfojQt&lHj to 
fyrjd-ev dia tov nQoyrpov Uyovrog : etnate zij SvyatQl 2iwr 
x. %. X. Die Worte des Matthäus sind um so wichtiger, 
weil es dessen Hauptzweck ist, nachzuweisen, dafs die alt* 
testamentlichen Weissagungen vom Messias in Jesu von 
Nazareth in Erfüllung gegangen seien. Sowohl die Anfüh- 
rungsformel tovto 6i oXov .... unter allen die nachdrück- 
lichste, als auch die enge Beziehung, in welche Matthäus den 
Einzug Christi zur Weissagung setzt, und das to%B V. 1 
und V. 4 lassen nicht den mindesten Zweifel übrig, dafs 
Matthäus in dem Einzüge die Erfüllung der Weissagung 
des Sacharja gefunden hat Die Evangelisten Marcus und 
Lucas lassen die Hinweisung auf die Stelle des Sacharja 
unberücksichtigt, weil es nicht ihr Zweck war, aus dem 
A. T. darzuthun, dafs die darin enthaltenen Weissagungen 
in Jesu von Nazareth in Erfüllung gegangen seien, und 
der Einzug Jesu seine selbstständige Bedeutung hat. Die- 
ses Selbstzeugnifs, was Jesus sich bei Anordnung des Eitf* 
zuges giebt, ist von um so gröfserem Gewichte, weil 
seine höhere Sendung durch wunderbare Thaten bekräftij 
hatte. Dafs auch die Jünger Jesu unsere Stelle auf Christi 
Einzug in Jerusalem erklärt haben, erhellt deutlich aus 
Joh. 12, 16, wo der Evangelist bemerkt, dafs seine Jünger 
anfangs die Stelle Zach. 9, 9 nicht verstanden; nach seiner 
Verherrlichung aber zur Erkenntnifs gekommen seien, dafs 
dieselbe von ihm geschrieben wäre und dieses sich mit ihm 
zugetragen habe. 

2) Von nicht geringer Bedeutung ist auch das Zeug- 
nifs der jüdischen Tradition. Wir haben bereits oben ge- 
zeigt, dafs die messianische Erklärung unserer Stelle bei 
den älteren Juden die gewöhnliche, wenn nicht einzige 
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gewesen und diese erst von mehreren Auslegern verlassen 
worden ist, als einige Juden in dein *)% und dem *-?# 2D 4 ) 
lion Mne Hinweisung auf eine tiefe Erniedrigung fanden, 
welche sie mit ihrer falschen Messiasidee nicht vereinigen 
konnten. Sie wünschten nur einen glorreichen Messias, 
der alle seine Feinde besiege und sich unterwerfe. Auch 
hat sicher zu der falschen Erklärung unserer Stelle nicht 
WQnig die Polemik mit den Christen beigetragen, welche 
aus derselben bewiesen, dafs sie in Jesu von Nazareth 
ihre Erfüllung erhalten habe. Wenn mehrere jüdische 
Ausleger auch ungeachtet der unrichtigen Erklärung des 
'jy und 11&n by 23*1 die messianische Erklärung noch fest- 
hielten, so erklärt sich dieses nur aus der übereinstimmen- 
den Tradition. — Dafs unsere Stelle von dem Messias zu 
erklären sei, dafür spricht auch die Uebereinstimmung bei 
den Kirchenvätern und den späteren christlichen Auslegern. 
Justin us leitet Apol. I, §. 35 nach Anführung von Je». 
9, 6; 58, 2; 65, 2 und Ps. 22, 16. 18 : „sie haben meine 
Hände und Füfse durchbohrt und um meine Kleider das 
Loos geworfen", dieselbe mit den Worten ein : xal oti 
QTjTws xa&eo&qoo/uevog iitl nwlov ovov xal eloeXevoofievog 
eig vd 'IeqoaoXvfxa 7tqoeq}rjrevTO , foeqov Trqocprpov tov 
2oq>ovlov (ein Gedächtnifsfehler für Zaxccqiov) zag ttjq 
nqoq>rp;eias Xigeig iqovftev. Eial de avrai' XaXqe oyodqa, 
9vya%eq 2id>v, xrjqvaae x. %. X. — Dieselbe Stelle führt 
er auch Dial. cum Tryphone, §. 53 mit den einleitenden 
Worten an : xal tovtwv änctvzw yevoftbwv xccl and twv 
yqacpcüv ccnodelxvvft&mv , vfielg exi oxXqqoxdqdiol iure. 
IlQoe<pr/rev&T] dk vnd Za%aqiov, evog tcüv dcodexa, xovro 
Utile iv ylveo&ai ovrwg' Xalqe ocpodqa, d-vyareQ 2uov, 
dXafexgov, xrjqvaae x.t. X. — Dem Justinus ist es aufser 
Zweifel, dafs Sacharja von dem Einzüge Jesu in Jerusalem 
geweissagt habe. — Cyprian führt testim. lib. II, c. 29; 
p. 296 unter den Beweisstellen, dafs Christus König sei 
und ewig regieren werde, auch Sach. 9, 10 mit den Wor- 
ten an : „Dicite filiae Sion : ecce rex tuus venu tibi iusttts 
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et salvans, mitis, sedens super asinum indomitum*. — 
Chrysostomus fuhrt Sach. 9, 9 an lib. adversus Judaeos 
et gentiles, tom. I, p. 563 et in homil. 20 ( Ani 21) in 
Matthaeum 6, 1 — 16, Nr. 9, tom. VII, p. 258, und homil. 
68 (And. 67) in Matth. 20, 29. 30, tom. VH, p. 654 
und erklärt diese Stelle von dem Einzüge Christi in Jeru- 
salem. — Eusebius citirt unsere Stelle demonst. evangel. 
lib. IX, §. 17, p. 456 und erklärt sie von dem Einzüge 
Christi in Jerusalem und das Reiten auf einem Esel von 
der niedrigen und dunklen Abkunft desselben. Er schreibt 
daselbst : Tl yk aqa ißovlezo o^fxaiveiv rj inl ovtf oxqoig 
avzov, all 9 rj zrp zaneivrp xal ccdogov avzov TtccQOvolav, 
xaV r]v htovrfltao zrp nqwzrpf aqtifyv; ovarjg yäq xal dev- 
zeqag ivdo^ov , neql rjg xal Javir]X yvftvözeqw ixxoXvnztw 
zrjv &€U)Qiav etqqxev, ^E&ewqow Swg bzov d-qomn ere&Tjoav, 

xal nakaiog rjfieqwv ixdxhpo Ta (xev zijg nqaiztjg 

dcpi^ewg zfjg ivavd-qwmxwziqag xal zaneivqg, fiszd zäv aXhav 
xal zouzo £%sl fiiya deiyfia xal aqfieiov, zo nqqov Uyeod-at, 
d& ijovxov, iygeiv ze oxovfievov vno^vylif TtqoqHjzeveo&ai; 
zovzo ydq xoivov xal dv&qomivov ßlov yevoiz 1 av zexfiqqiof. 
— Ephräm, der Syrer, der ebenfalls unsere Stelle auf 
den Messias bezieht, bemerkt zu derselben, dafs Zion zwei 
Städte bezeichne, das wirkliche, die Stadt Davids, und das 
mystische, nämlich die Kirche auf Erden und im Himmel; 
und dafs der Prophet der Kirche eine sichere Freude über 
die Ankunft des Herrn, den Wiederhersteller des mensch- 
lichen Heils, und über den Sitz seines Reiches unter den 
Menschen verkündige. Christi Kommen und Eintritt in 
Jerusalem, welches ihn nicht aufnahm, ist dem Ephräm 
eine Hinwendung zur Kirche und zu der Wohnung unter 
den bekehrten Heiden, die ihn willig aufnahmen. jjhch. 
demselben wird der König hier der Gereckte genannt, weil 
er nicht gesündigt hat und kein Betrug in seinem Munde 
gefunden werde, wie Jesaia von ihm bezeuge (53, 9) und 
er selbst sage : „wer kann mich einer Sünde zeihen", Joh. 

8, 46, demüthiff Q n * n s£), was er selbst mit den Worten 
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* 
(Matth. 11, 29) bekräftige : „ich bin sanftmüthig (^^J?) 

und von Herzen demüthig*. Erretter (salvator, liojj») werde 

er genannt, weil er allen Völkern Heil gebracht habe. 
Das Reiten ist dem Ephräm auch ein Zeichen der Her- 
ablassung und Demuth, und das Füllen, worauf der König 
reitet, bezeichnet nach ihm das neue, aus verschiedenen 
Völkern versammelte und in einem Glauben vereinigte 
Volk. Diese Stellen, welchen noch viele aus den Vätern 
beigefügt werden könnten , wenn es nöthig wäre , lassen 
nicht den mindesten Zweifel darüber, dafs die messianische 
Erklärung bei denselben die allgemein herrschende war, 
und sich bei denselben nur darin eine Verschiedenheit 
findet^ dafs einige in dem Einzüge auf einem Esel eine 
tiefe Erniedrigung, andere aber ein Zeichen der Sanft- 
muth und Herablassung gefunden haben. 

3) Für die messianische Erklärung unserer Stelle 
sprechen mehrere Parallelstellen. Wir haben zu V. 10 
gezeigt, dafs der Ausdruck „von Meer zu Meer und vom 
Euphrat bis zu den Enden der Erde a sich auch in dem mes- 
sianischen Psalme 72 finde und dorther entnommen ist. 
Und der übrige Theil des Verses weiset zurück auf die 
messianische Stelle Micha 5, 9. Vgl. unseren Commentar 
zu diesen Stellen. 

4) Ein Hauptgrund, welcher für die messianische Er- 
klärung unserer Stelle spricht, liegt in den Worten selbst. 
Was in derselben von dem Könige ausgesagt wird, hat 
nur in Christo seine volle Wahrheit. Dadurch, dafs der 
König hier als König des Bundesvolkes bezeichnet wird, 
wird jedes Subject der späteren jüdischen Geschichte aus- 
geschlossen. Da nun ferner in unserer Weissagung ein 
König geschildert wird, der seine Herrschaft bis zu den 
Grenzen der Erde ausbreitet und allen Völkern Friede 
bringt, und zwar nicht durch Waffengewalt, sondern durch 
sein blofses Wort, so kann an keinen anderen als an den 
gröfsten Nachkommen Davids, den Heil- und Friedebringer 
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aller Völker, gedacht werden. Und Theodoret bemerkt 
daher zu V. 10 mit Recht : xal zo ndvzwv naQadogdzazop, 
oii nou xXTvai ztjv xeqtaXtjv ovx £%o)v 6 z(f nailq* %QT}Oa- 
fievog, ndorjg yijg xal &aXaaarjg s&elrjoag ixgdzijae. zovzo 
xal 6 TVQwpqrixdg nqoe&iamae Xoyog* xal xatdg^ei vddriov 
and d-aXdaarjg Scog SaXdooTjg, xal and nozafMÜv $wg zw 
diexßoXwv yijg. 

Was endlich die Gründe betrifft, wodurch man die 
Messianität unserer Stelle zu bestreiten gesucht hat, so 
sind sie insgesammt ohne Gewicht Dahin gehört auch 
die Behauptung von R. Lipmann, der bemerkt, dafs die 
Herrschaft Christi sich nicht über die ganze Erde erstrecke, 
und dafs nach Beiner Erscheinung noch viele Kriege ge- 
führt worden seien. Allein diese Einwendung gegen die 
messianische Erklärung verliert ihre Bedeutung durch die 
Bemerkung, dafs die volle Erfüllung unserer und anderer 
Stellen, wie Jes. 2, 2 f.; Mich. 4, 1 ff., nicht mit einigen 
Vätern, wie Theodoret, Cyrillus, Eusebius, Chry- 
sostomus, Hieronymus) auf den äufseren Frieden bei 
den ersten Anfängen des Cbristenthums im römischen 
Reiche unter Augustus gesetzt werden darf. Der Prophet 
hat die ganze Zukunft vor seinem geistigen Auge und 
schildert hauptsächlich den inneren Frieden, welcher sich 
bei allen denjenigen findet, die an das Evangelium fest 
glauben und sein heil. GesetzHreu befolgen. Dieses hebt 
auch Justinus hervor, weun er im Dialog, cum Tryphone 
Nr. 110, p. 203 ed. cong. S. Maur. schreibt : o? ztveg and 
zov vofiov xal zov Xoyov zov insXd'ovzog and leQOvoakrjii 
did t(ov zov *b]Oov dnoozoXw zrp> öeocißeiav iniyvovzsg 
inl zov &8ov laxaiß xal $eov *IoQaqX xazeqtvyopev xal oi 
noU/uov xal dXXrjXofpovlag xal ndotjg xaxiag fdefdeozwp&voi, 
and naarjg zfjg yijg ad noXepixd oqyava sxaazog , zag fta- 
%aiqag elg aqozQa xal zag oißvvag eig yewqyixd /uezeßdXo- 
(*ev 9 xal yeü)Qyovfi€v f evoeßeiav, dutaioovvqv, yiXav&Qwniav, 
nlaziv , iXnida x. t. X. Hatten die Propheten die ganze 
messianische Zeit, die grofsen segensreichen Wirkungen, 
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welche die Lehre des Heilandes und seine Gnadenmittel 
bei jedem treuen Anhänger hervorbringen, und das glor- 
reiche Ende vor ihrem geistigen Auge, so konnten »sie 
die messianische Zeit als eine Zeit des Friedens und als 
verbreitet über die ganze Erde schildern ; sie konnten die- 
ses um so mehr, da sie die hervorstechende Seite des Ge- 
mäldes hervorhoben und die andere in ihrer Schilderung 
unberührt liefsen. Dafs die einen allgemeinen Frieden 
verkündenden Weissagungen nicht so zu verstehen sind, 
als wenn von allen Erdbewohnern ohne Ausnahme die 
Bede sei, bedarf kaum der Bemerkung, selbst nach dem 
N. T. wird eine nicht geringe Zahl der Menschen dem 
ihr gebotenen Heile beharrlich widerstehen, vgl unseren 
Commentar zu Mich. 4, 1 — 4. 

Sach. 9, 11 bis 10, 12. 

• 

V. 11 im 9. Kapitel wendet sich der Prophet zu einem 
anderen Gegenstande. Nachdem derselbe V. 9 und 10 
einen siegreichen aber sanftmüthigen und sich herablassen- 
den König geschildert hat, der durch sein bloßes Wort 
und ohne Waffen ein Weltreich des Friedens, worin alle 
Heiden Völker aufgenommen werden sollen, gründet,, ver- 
kündigt er plötzlich eine Zeit des Kampfes, welchen das 
Bundesvolk mit seinen mächtigen Feinden und Unter- 
drückern, den Griechen, zu führen haben werde. Es soll 
aber das Bundesvolk unter göttlichem Beistand siegen und 
sich einer Freiheit und göttlicher Segnungen zu erfreuen 
haben und es sollen das zerstreute Ephraim die weit zerstreuten 
zehn Stämme von Jehova zurückgeführt und wieder mit 
der Theokratie vereinigt werden. Diese kurze Angabe 
des : Inhaltes läfst nicht daran zweifeln, dafs der Prophet 
seinen Blick von der messianischen Zeit in die frühere, in 
die makkabäische , zurückwendet Da der Prophet Kap. 
9, 1 — 8 den Zug Alexanders und Verschonung des Bundes- 
volkes während dessen Zuges schildert, so wäre der Ueber- 

Bqinke, die mess. Weiss. IV, 8» 9 
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gang zu der makkabäischen Zeit angemessen gewesen. 
Allein der Blick des Propheten wandte sich nach der 
Schilderung der Versohonung während des Zuges Alexan- 
des plötzlich V. 9. 10 zu den gröfseren Segnungen, welche 
dem Bundesvolke und den Heiden durch den Messias zu 
Theil werden sollen. Dieser Uebergang des Propheten von 
dem niederen Heile zu dem besten und gröfsten, welches 
der Messias dem Bundesvolke und der Heidenwelt bringen 
soll, war bei Sacharja um so leichter, weil seine Seele von 
jenem Heile ganz erfüllt war; weshalb er denn auch 
so oft seinen Blick auf den Messias und sein Reich wirft. 
Es darf uns deswegen auch nicht auffallend sein, dafs der 
Prophet frühere niedere Gnadenerweisungen unerwähnt läfst, 
oder dafs dieselben ihm wieder zum Anlafs dienen, unver- 
merkt zu den messianischen überzugehen. Die plötzlichen 
Uebergänge ohne nähere Andeutung wurden auch dadurch 
mit ver anlafs t, dafs die Zukunft vor dem geistigen Auge 
gegenwärtig war und ihm wie ein Gemälde erschien. — 
Die grofsen Leiden, welche der Prophet verkündigt, kamen 
über das Bundesvolk nach Alexanders Tode von Seiten 
Aegyptens und Syriens. Namentlich waren es die syri- 
schen Könige und vornehmlich Antiochus Epiphanes, welche 
über die Juden grofse Leiden brachten und blutige Kriege 
herbeiführten. Nach langen Kämpfen errangen die Juden 
endlich unter den Makkabäern gegen die Seleuciden die 
Freiheit und Unabhängigkeit und erhielten ihre eigenen 
Landesfürsten aus den Makkabäern. Johann Hyrkan I. 
eroberte 134 vor Chr. ganz Samaria, zerstörte den Tem- 
pel auf Garizim, vereinigte die Idumäer nach ihrer Be- 
siegung mit dem jüdischen Volke, liefs sie beschneiden 
und erweiterte so die Grenzen des Reiches. An diesen 
siegreichen Kämpfen soll auch das früher feindliche 
Ephraim (die 10 Stämme) Theil nehmen und mit Juda 
vereinigt werden. Es wird zwar nicht historisch berichtet, 
dafs ein grofser Theil aus den nach Assyrien ins Exil 
abgeführten 10 Stämmen in das Land der Väter zurück- 
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gekehrt sei; allein die ziemlich starke Bevölkerung von 
Galiläa und dem Ostjordanlande zu den Zeiten der Makka- 
bäer läfst nicht daran zweifeln , dafs die Zahl der Zurück- 
gekehrten jener Stämme nicht ganz gering gewesen sein 
mufs. Es haben die verschiedenen Zeiten der Euhe unter 
den den Juden wohlwollenden persischen Königen, sowie 
die Heldenthaten und Siege der Makkabäer nicht wenig 
dazu beigetragen, dafs ein nicht geringer Theil jener 10 
Stämme nach Palästina zurückkehrte und an den Kämpfen 
Theil nahm. Da aber bei weitem die Mehrzahl der aus 
dem Exil Zurückgekehrten dem Stamme Juda angehörte, 
und danach das Volk die Juden genannt wurde, so wur- 
den jene aus den 10 Stämmen Zurückgekehrten, die sich 
mit den Juden vereinigten, auch unter diesem Namen mit- 
begriffen. Von einer Feindschaft Israels und Judas ist 
von dieser Zeit an nicht mehr die Bede. In dieser Ver- 
einigung Ephraims und Judas lag ein Vorbild jener grofsen 
Vereinigung aller Nachkommen beider Reiche in der mes- 
sianischen Zeit, in welcher nicht blofs Israel und Juda, 
sondern auch die Heiden mit ihnen eine grofse gläubige 
Völkerfamilie bilden sollen, vgl Ezech. 37, 22 ff.; Zach. 
9, 11 — 17; 10, 1—7. Dafs der Prophet auch dem Ephraim 
eine Theilnahme am Kampfe verheifst, hat darin seinen 
Grund, dafs die Weissagungen der älteren Propheten in 
Bezug auf Juda bereits zur Zeit des Propheten ihrem An- 
fange nach in Erfüllung gegangen waren, und die Wieder- 
aufnahme in Bezug auf Ephraim nöthig war, damit sich 
das Volk nicht getäuscht glaubte. — Die Verheifsung zu- 

l künftiger Siege und zukünftigen Glückes des Bundesvolkes 
beginnt Kap. 10, 3 mit den Worten : „Jehova macht sie 

^seine Heerde, die gläubige Gemeinde) gleich seinem 
Prachtrofs im Kriege. 4. Von ihm (Jehova) (Hitzig, 
Ewald, Umbreit, Schegg; Viele unrichtig : aus ihrer 
[der Gemeinde] Mitte) geht aus der Eckstein, von ihm 
(Viele : aus ihr) Pflock (die Stützen und Halter des gan- 
zen Staatswesens) und Kriegsbogen (militärische Macht), 

9* 
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von ihm jeder Herrscher (21) (vgl. Jes. 60, 17), 5. Und 
sie sind Helden, zertretend Strafsenkoth (Feinde; Hitzig, 
Seh egg : rüstig, muthig auftretend) im Kriege, und sie 
kämpfen (siegen), denn Jehova (der Chald. : das Wort 
des Herrn) ist mit ihnen und zu Schanden werden die 
Reiter (die stolzen feindlichen Reiter). 6. Und ich stärke 
das Haus Juda und gewähre Heil dem Hause Joseph 
(Israel), und ich mache sie wohnen, denn ich erbarme mich 
ihrer, und sie sollen sein, als ob ich sie nicht verworfen 
hätte, denn ich bin Jehova, ihr Gott, und will sie erhören. 
7. Und es ist wie ein Held Ephraim, und es freut sich ihr 
Herz wie Wein, und. ihre Söhne sehen es und freuen sich, 
es frohlockt ihr Herz in Jehova (d. i. Ephraim soll an 
dem Glücke der Judäer Theil nehmen). 8. Ich werde 
ihnen (den Ephraimiten, die sich noch im Exile befinden) 
zischen und sie sammeln, denn ich habe sie erlöst, und sie 
werden zahlreich, wie sie es früher waren (d. i. die Israe- 
liten werden in die Theokratie durch Christus aufgenom- 
men werden). 9. Und ich werde säen unter den Völkern 
(zahlreich werden lassen) und in den fernen Landen wer- 
den sie sich mein erinnern, und mit ihren Kindern wieder 
aufleben (Ezech. 37, 14) und zurückkehren (sich bekehren). 
10. Und ich führe sie zurück aus dem Lande Aegyptens 
und aus Assur will ich sie sammeln (vgl. Jes. 27, 13 ; Hos. 
9, 3) und zum Lande Gilead und Libanon will ich sie 
bringen und -sie sollen keinen Raum finden (Aegypten, das 
frühere Land der ersten Gefangenschaft und Assur sind 
hier bildliche Bezeichnung aller Länder, in welchen sich 
zur Zeit des Propheten Bürger des Zehnstämmereichs im 
Exil befanden ; als Typen sind auch Gilead und Libanon 
anzusehen). 11. Und er (Jehova) geht durch das Me*r>- 



(21) Wozu Jonathan ben Usiel bemerkt : „Aus ihm (fpjp 

(nämlich aus dem Hause Juda) ersteht sein König, sein Messias", vgl. 
Jonathan zu Jes. 11. 4. 
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die Notb (Bedrängnifs, Seh egg : Enge) } und schlägt im 
Meere die Wellen, und es werden zu Schanden alle 
Fluthen des Flusses (Nils), und herabgestürzt wird der 
Stolz Assurs, und der Stab Aegyptens wird weichen (die 
frühere Befreiung dient hier wieder als Typus einer zu- 
künftigen, vgl. Jes. 11, 15, weshalb aus dieser Stelle 
nicht auf die frühere Abfassung des zweiten Theiles des 
Sacharja geschlossen werden kann). 12. Und ich stärke 
sie in Jehova und in seinem Namen werden sie wandeln, 
spricht Jehova*. (In dem fli?T5 wird nicht der Messias, 
wie Bade behauptet, sondern Jehova als derjenige be- 
zeichnet, in welchem die Kraft Israels ruht Die Setzung 
des Nomens statt des Pronomens ist emphatisch.) 

Sack 11, 1—17. 

Nachdem der Prophet in den vorhergehenden Weis- 
sagungen vorzugsweise die glückliche Zukunft des Bundes- 
volkes und namentlich Kap. 9 und 10 die . Verschonung 
desselben während des Zuges Alexanders bei Eroberung 
eines grofsen Theils von Asien geschildert, eine Vereinigung 
Ephraims und Judas, und Sieg über die Feinde und Frei- 
heit in der makkabäischen Zeit verheifsen, und zugleich 
auf den Messias als Sieger und Herrscher aller Völker 
hingewiesen hat, verkündigt er Kap. 11 dem Bundesvolke 
eine Eroberung und Verwüstung Palästinas, die Verwer- 
fung des Messias dorch dasselbe, die Abweisung der Erret- 
tung und die Zerstreuung des Bundesvolkes unter die Völker 
der Erde. Bevor das messianische Heil für Israel kommen 
kann, mufs in ihm erst das Böse vernichtet und die unge- 
rechte Herrschaft zertrümmert werden. Die Weissagung 
zerfallt in drei Theile. In den Versen 1 — 3 verkündigt 
der Prophet die Verwüstung Palästinas durch auswärtige 
Feinde (die Eömer) und erzählt dann V. 4 — 14 eine dop- 
pelte, in der inneren Anschauung (Vidfti) vorgegangene 
symbolische Handlung, worin er die Stelle Jehovas.oder 
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vielmehr des grofsen Engels und Offenbarers Jehoyas ver- 
tritt und seine zukünftigen Handlungen abbildet Das 
Bundesvolk, d. i. Juda, Israel, welches Gott dem Unter- 
gange geweiht hat, erscheint als eine zum Schlachten be- 
stimmte Heerde, welche der Prophet zu retten sucht, indem 
er das Hirtenamt über dieselbe übernimmt und sich be- 
müht sie von den schlechten und ihr Verderben bringenden 
Hirten, welche sie zum Untergange führen, zu befreien. 
Die andauernde Widerspenstigkeit der Hirten und der 
Heerde nöthigt ihn aber, sein Amt aufzugeben und die 
Heerde dem nur durch ihn bisher abgewandten Elende zu 
übergeben, so dafs erfüllt wurde, was Jesus Matth. 23, 
37. 38 sagt. Als Lohn, den er nun noch verlangt, giebt 
man ihm den geringen und verächtlichen von 30 Silber- 
lingen. Durch diese symbolische Handlung des Propheten 
wird auch die letzte Gnadenerweisung Jehovas gegen sein 
Volk durch den Messias und die Verwerfung desselben 
abgebildet. Hierauf bildet der Prophet auf Befehl Jehovas 
in einer zweiten symbolischen Handlung die schlechten 
Hirten ab, welche nach Verwerfung des guten die Heerde 
aufreiben und verzehren werden (22). — Die Schilde- 
rung, welche Seh egg für eine Parabel hält, gerade in 
der Art, wie Jesus von sich sagt : „ich bin der gute 
Hirt u. s. w. a , deren Inhalt eine Prophetie sei im engsten 
und eigentlichsten Sinne des Wortes, ist ganz dramatisch. 
Der Prophet hebt an mit den Worten V. 1 : Oeffne Liba- 



(22) Ewald, welcher Kap. 9—11 einem alteren unbekannten Pro- 
pheten zuschreibt, bezieht Kap. 11 auf die, Zeit des grausamen Königs 
Pekach, dem die Assyrer das Ostjordanland und Galiläa entrissen, 
nachdem er sich vorher mit Rezin, dem Könige von Damascus, zur 
Eroberung des Reiches Juda verbunden hatte. Es soll diese Weissagung 
ausgesprochen sein, als bereits Pekach sich mit Rezin verbunden hatte 
und ein naher Kriejk mit Juda bevorstand. Gegen die Erklärung 
sprechen aber mehrere wichtige Gründe, die zum Theil schon in der 
Weissagung selbst liegen. 



■•: 



Sack. 11, 1—17. 135 

non deine Thore, da/s Feuer verzehre deine CedernI Der 
Sinn ist : du, o Libanon, wirst von den Feinden erstürmt 
und verheert werden, d. i. durch einen von Norden kommen- 
den Feind soll das Land verwüstet werden. — V. 2 : Jam- 
mere, Cypresse, da/s gefallen ist die Ceder, verwüstet die 
Erhabenen (Umbreit : Prächtigen)! jammert ihr Eichen 
Besans, dafs gestürzt ist der feste (Ewald : nie betretene) 
Wald! — V. 3 : Der Schau des Geheids (Ew. : horch das 
Jammern) des Hirten; dafs verwüstet ihre Pracht! der Schall 
(Ew. : Horch) des Löwen BruUens (d. i. die Repräsentan- 
ten aller Gutsbesitzer im Lande), dafs verwüstet des Jor- 
dans Stolz (die stattlichen Gebüsche, welche seine Ufer 
bedecken). — V. 4 : So spricht Jehova, mein Gott : weide die 
Schafe der Schlachtbank. Die Anrede ist an den in dem 
Engel Jehovas erschienenen Messias , den beständigen 
Hirten des Volkes gerichtet, welchen der Prophet in der 
symbolischen Handlung vertritt. Nach Umbreit wird 
der Prophet als Stellvertreter Gottes angeredet. Die 
Schafe der Schlachtbank oder die Schlachtheerde (jfcfij 
nnnfn), bezeichnet das sündige und ungläubige Bundes- 
volk, welches der göttlichen Strafgerechtigkeit preisgegeben 
wird. — V. 5 : Deren Käufer (Ew., Umbr. : Besitzer, 
jJTjp ")&?$) morden ungestraft (eigentl. : und verschulden sich 
nicht, vgl. Jer. 2, 3; 50, 6. 7) und deren Verkäufer sagt 
(And. : sagen) : gepriesen sei Jehova, denn ich werde reich; 
und deren Hirten verschonen ihrer nicht. Die Käufer und 
Verkäufer sind die Feinde des von schlechten bürgerlichen 
und religiösen Oberen geleiteten Bundesvolkes, vornehm- 
lich die Römer, welche Jehova als Vollstrecker seiner 
Strafgerichte an dem mit schwerer Schuld beladenen Volke 
gebraucht, vgl. V. 8. 15 — 17. Der Gebrauch des Plu- 
rals ürPJäh mit dem Singular biDHQ hat vielleicht darin 
seinen Grund, dafs Jehova der eigentliche Urheber der 
Strafe, und dafs die Käufer und Verkäufer seine Werkzeuge 
sind. — V. 6 : Denn ich will nicht ferner schonen die 
Bewohner des Landes , spricht Jehova; sondern (eig. : und) 



186 Die mestianitchen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

ich will die Menschen übergeben jeden in die Hand seines 
Nächsten und in die Hand seines Königs, die werden das 
Land zerschlagen (Hengstb. : verheeren), ohne dafs ich 
rette vor ihrer Hand! Dör Prophet bezeichnet hier eine 
doppelte Ursache des Untergangs, nämlich die innere Zwie- 
tracht des Volkes, welches sich in gegeneinander wüthende 
Partheien theilte, und die auswärtigen Feinde und Unter- 
drücker, insbesondere den römischen Kaiser, vgl. die Paral- 
lelstelle Jerem. 19, 9 und Jes. 3, 4; 9, 7 ff. 18. 19; Sach. 
8, 10 und Joh. 19, 15. An die Zeit des israelitischen 
Königs Pekach und des Achas, Königs von Juda, kann 
hier mit Ewald nicht gedacht werden. — V. 7 : So wei- 
dete ich die Schlachtheerde (Ew. : die Schafe der Schlacht- 
bank), aus Mitleid mit ihrem Elende (eigentl. darum oder 
deshalb : die elendesten der Heerde, Ew. : wirklich die un- 
glücklichsten Schafe); und ich nahm mir zwei Stäbe, den einen 
nannte ich Huld (Gnade), und den andern nannte ich Ein- 
tracht (Hengstb., Hitzig, Maurer : die Verbundenen, 
Um breit : Verbindung, Bück. : Banden) und weidete die 

. Heer de (Ew., Umbr. : Schafe). Jehova giebt hier als 
Grund, warum er das Hirtenamt über das Bundesvolk 
geführt habe, das Mitleid mit dem Elende der Heerde an, 
(vgl. V. 4 und 6) und bezeichnet durch die doppelten 
Hirtenstäbe Bald (DyJ) und Eintracht, womit er die Heerde 
führt, die Abwendung einer doppelten Gefahr, welche in 
dem äufseren Frieden und in der inneren Zwietracht des 
Volkes lag. So lange der letzte Versuch, das Volk zur 

• Bufse zu führen, fortdauert, will Jehova die doppelte Ge- 
fahr durch den treuen Hirten (den Messias) abwehren. 
D^n von ten binden, verbinden, dann vereinen, verbrüdern, 
bezeichnet eigentlich Vereinende , Ew. : Einträchtige, Ver- 
bündete, dann die Eintracht und den Frieden, welche der 
Prophet als Stellvertreter im Inneren mit starker Hand 
schafft. 

V. 8 : Und ich rottete aus die drei Hirten in einem 
Monate und ich war ihrer überdrüssig (Ewald : doch war 
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meine Seele ihrer ungeduldig); und auch ihre Seele ward 
empört gegen mich (Ew. : und auch ihre Seele war über- 
drüssig meiner). Die drei Hirten, die Jehova ausrotten 
will, sind die in der Theokratie des A. B. vorhandenen 
drei Klassen oder Leiter, nämlich die bürgerlichen Oberen, 
namentlich die Fürsten und Könige, die Priester und die 
Propheten (Hieron., Theodoret, Vatablus, Heng- 
stenb., Hesseiberg, Umbreit), deren es mehrere 
falsche vor und nach Christi Geburt unter dem Volke gab. 
An eine unbestimmte Zahl ist mit Calvin, Jahn, Rosen- 
müller wegen des Artikels die drei Hirten, oder mit 
Junius, Piscator und Lightfoot an die Pharisäer, 
Sadducäer und Essener, welche keine Hirten des Volkes 
waren, oder mit Marck an die bürgerlichen, kirchlichen 
und militärischen Oberen, da die letzten nie als ein Hirten- 
stand in der Theokratie vorkommen, gar nicht zu den- 
ken. Vgl. über die drei Stände Jerem. 2, 8. 26; 18, 18; 
Mich. 3, 11; Sach. 4, 12 — 14, wo die zwei Oelkinder die 
priesterliche und bürgerliche Obrigkeit, damals Josua und 
Serubabel, bezeichnen. Bei Micha heifst es in der an- 
geführten Stelle : „Ihre Häupter (Fürsten) richten um 
Geschenk und ihre Priester lehren um Lohn , und ihre 
Propheten weissagen (wahrsagen) um Geld*. An die 
Stelle des Propheten traten die Schriftgelehrten (vgl. 
Sirach 39), welche zu den alten Propheten in demselben 
Verhältnisse, wie die erleuchteten Lehrer der christlichen 
Kirche zu den Propheten des N. T. standen. Dafs der 
Heiland während seines öffentlichen Lebens gegen die 
Pharisäer, die Priester und das Synedrium kämpfte, ist 
bekannt. Die Ausrottung der drei Hirten bezeichnet nicht 
die der Individuen, sondern ihre Absetzung und Entfer- 
nung durch die Verwerfung und Zerstreuung des ganzen 
Volkes, welches Christus nicht als seinen wahren Hirten 
anerkennen und seinem heiligen Gesetze nicht Folge leisten 
wollte. Auswärtige Feinde führten die göttliche Strafsen- 
tenz aus. Gegen die Ansicht von Maurer und Hitzig, 
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der ihm im Wesentlichen beistimmt, dafs die drei Hirten 
die Könige Zacharja, Sallum und Menachem, und gegen 
die von Ewald, dafs dieselben Zacharja, Sohn Jero- 
beams II., sein Mörder Sallum, und ein dritter zu derselben 
Zeit emporgehobener und schnell wieder gestürzter Herrscher, 
vielleicht einer jenseits des Jordans, der 2Kön. 15, 10 — 13 
übergangen sein müsse, seien, sprechen mehrere wichtige 
Gründe, die wir hier nicht anführen können. Wir bemer- 
ken nur, dafs der Prophet das gottlose Hirtenamt in diesen 
furchtbaren Revolutionen nicht durch die Stäbe Huld und 
Eintracht bezeichnen konnte. Auch bestand zwischen Juda 
und Israel während der Dauer beider Reiche keine Brüder- 
schaft, weshalb von einer Aufhebung derselben nicht die 
Rede sein kann. Es regierte auch Menachem 10 Jahre 
in Frieden und Pekach 20 Jahre. — Durch : in einem 
Monate , wodurch in Beziehung auf : an einem Tage, eine 
längere Zeit und in Beziehung auf gröfsere Zeiträume eine 
kürzere ausgedrückt wird, werden die fortgesetzten Be- 
mühungen Christi und seiner Jünger bezeichnet, das arme 
Volk, die verlorenen Schafe des Hauses Israel, aus der 
geistigen Gewalt seiner blinden und verderbten Leiter zu 
befreien. Da er die Schlechtigkeit der bösen Hirten auf- 
deckt und ihnen ihre Herrschaft nehmen will, so werden 
sie gegen ihn, den guten Hirten, entbrannt, und suchen 
ihn an der Ausführung seines Amtes zu hindern. Durch 
das „ihre Seele ist gegen mich", wird der bittere Hafs und 
der Abscheu gegen ihn bezeichnet. Dafs unter den drei 
Hirten mit Hieron. nicht Moses, Aaron und Maria, oder 
mit Com. a Lapide nicht die Makkabäer Judas, Jona- 
than und Simon, und mit Hofmann die drei Weltreiche 
Daniels zu verstehen sind, bedarf keiner näheren Nach- 
weisung. — V. 9 : So dafs ich sprach : ich wül euch 
rächt weiden; das Sterbende sterbe, das zu Vernichtende werde 
vernichtet , und die übrigen (Hengstb. : was Übrig bleibt) 
zehren das eine des anderen Fleisch 1 (Hengstb. : wird sich 
unter einander aufreiben). Der Prophet bezeichnet hier 
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eine dreifache Art des Verderbens. Nachdem der gute 
Hirt sein Hirtenamt aufgegeben hat, soll das Volk durch 
Seuchen, welche häufig in belagerten Städten entstehen, 
durch gewaltsame auswärtige Feinde, und durch ein fürch- 
terliches Wüthen der Bürger gegen einander, ganz auf- 
gerieben werden. Das Wüthen gegen sein eigenes Fleisch 
bezeichnet die gegenseitige Aufreibung der Mitglieder des 
Volkes. Diese trat ein zur Zeit der Belagerung Jeru- 
salems durch die Römer, wie früher im Zehnstämmereiche, 
insbesondere bei der Belagerung Samarias durch die As- 
syrer, vgl. Jes. 9, 18 ff. — V. 10 : Und ich nahm meinen 
Stab Huld und zerbrach ihn 9 um meinen Bund zu brechen 
( aufzuheben) , welchen ich mit allen den Völkern (Umbr. : 
mit allen Stämmen Q^öjfil ^3"DN) geschlossen hatte. Es wird 
hier durch eine doppelte symbolische Handlung angezeigt, 
was im vorigen Verse mit eigentlichen Worten vorher- 
verkündigt wird. Durch die Zerbrechung des Stabes Huld 
wird die Verwüstung durch auswärtige Feinde und durch 
die Zerbrechung des Stabes Eintracht die innerliche Zwie- 
tracht bezeichnet. Wir haben hier also die Ausführung 
der im vorigen Verse enthaltenen Ankündigung. Der 
frühere besondere göttliche Schutz, welcher das Bundes- 
volk vor Vernichtung durch auswärtige Feinde bewahrt 
hat, wird hier so ausgedrückt, als habe Jehova mit allen 
Völkern der Erde ein Bündnifs zum Besten der Israeliten 
geschlossen, welches nun durch die Zerbrechung des Stabes 
Huld aufgehoben wird. Diese bildliche Ausdrucksweise 
findet sich auch Job 5, 23, wo der Gedanke, dafs dem mit Gott 
Befreundeten Nichts schaden könne, mit den Worten aus- 
gedrückt wird : „denn mit den Steinen des Feldes wird 
dein Bündnifs, und die Thiere des Feldes werden dir be- 
freundet sein"; vgl. Hos. 2, 20; Jerem. 34, 25. — Der 
Prophet hat in diesem Verse das Bild der Heerde nicht 
festgehalten, weil er statt : „mit allen Völkern" dem Bilde 
entsprechend eigentlich : „mit allen wilden Thieren" hätte 
sagen müssen, vgl. Jes. 56, 9. — V. 11 : Welcher (Bund) 



i 
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zerbrochen ward an diesem Tage, und es erkannten also die 
elenden (unglücklichen) Schafe, welche auf mich achteten 
(hielten), dafs es das Wort Jehovas sei. Nach diesem Verse 
war in der zahlreichen Heerde doch eine geringe Zahl, 
welche dem treuen Hirten folgte und dadurch ihrem Ver- 
derben entging. Diese Wenigen erkannten beim Einfalle 
der Feinde, dafs das, was vorher von dem durch den 
Herrn herbeizuführenden Untergange gesagt worden, eine 
göttliche Weissagung sei. Parallel ist Jer. 32, 6 — 8. Als 
nach Aufhebung des Bündnisses Gottes mit Israel, welchem 
er unter der Bedingung der Folgsamkeit Schutz vor den Fein- 
den zugesichert hatte, die Feinde (die Römer) in das Land 
eingebrochen waren, und im Begriffe standen Jerusalem zu 
belagern, rettete sich derjenige- Theil des Volkes, welcher 
den Worten Christi Matth. 24 Glauben geschenkt hatte, 
und entging so dem Tode. — Sacharja hebt öfters hervor, 
dafs die Erfüllung des Vorherverkündigten für die Gött- 
lichkeit und Wahrheit seiner Weissagungen zeugen werde, 
vgl. 2, 13. 15; 6, 15. An diesem Tage, d. i. zur Zeit, wo 
der Stab Huld zerbrochen wurde. Jehova will sagen : 
nachdem ich meine Huld von dem Volke abgewandt hatte, 
fielen die von mir abgehaltenen feindlichen Völker über 
dasselbe her. Der Prophet bedient sich auch hier des 
Präteritums, weil in der inneren Anschauung des Propheten 
da» Geschilderte schon geschehen war. 

V. 12 : Und ich sprach zu ihnen : gefällt es euch, so 
gebt mir meinen Lohn, wo nicht, so löst es, und sie wogen 
mir dar als meinen Lohn 30 Silberlinge. Der gute Hirt 
fordert hier von der Heerde, d. i. von demjenigen Theil 
des Volkes, welches ihn durch seine Halsstarrigkeit ge- 
nöthigt hatte, sein Hirtenamt aufzugeben, seinen Lohn. 
Der Hirt hatte von der Heerde, welche er mit Sorgfalt 
geweidet und vor Schaden und Verderben zu schützen 
gesucht hatte, einen rechtmäfsigen Lohn zu ' fordern und 
dieser hätte darin bestanden, dafs sie seiner sorgsamen 
und sie schützenden Leitung hätten folgen, d. i. das Bun- 
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desvolk hätte ihm folgsam sein und ihm Glauben schen- 
ken müssen. Da sie aber seiner Leitung nicht gefolgt 
waren und bei aller Sorgfalt des Hirten für sie unleitsam 
und störrisch blieben, so will er sein Hirtenamt aufgeben 
und die Heerde ihrem Untergange überlassen. Dadurch, 
dafs sie dem guten Hirten, der gegründete Ansprüche an 
die Dankbarkeit des Volkes für seine grofsen Dienste hatte, 
den verächtlichen und geringen Lohn von 30 Silberlingen 
geben, legen sie ihren Undank am deutlichsten an den 
Tag und vergröfsern ihn sogar. Dafs der Lohn, den sie 
ihm für die lange Dauer seines Hirtenamtes geben, ein 
verächtlicher ist, und mit der Sorgfalt und Dauer des 
Hirtenamtes nicht im Verhältnifs steht, unterliegt keinem 
Zweifel. Versteht man unter dem Lohn, den der gute 
Hirt fordert, die Folgsamkeit und den Glauben und das 
volle Vertrauen zu demselben, so ist doch der Preis von 
30 Silberlingen, den das Volk giebt, ein Zeichen der Ver- 
achtung, Geringschätzung und des Undankes. Es sind daher 
30 Silberlinge nicht etwas Gutes. Dem guten Hirten wurde 
daher statt Folgsamkeit und Dank, Widerspenstigkeit und 
Undank zu Theil. Nach Hengstb. soll nur der Gedanke, 
ausgedrückt werden, dafs, nachdem der Herr sein Hirten- 
amt aufgegeben, nachdem er schon das Wehe über Jeru- 
salem ausgerufen, das Volk sich gegen ihn durch eine 
Handlung des schwärzesten Undankes versündigt habe. 
Dafs der gute Hirte gegründete Ansprüche an die Dank- 
barkeit des Volkes hatte, Habe der Prophet so ausgedrückt, 
als habe er von ihm den Lohn für seine Dienste verlangt; 
der frevelhafte Undank des Volkes sei dadurch, dafs sie- 
wagen, ihm als solchem 30 Silberlinge anzubieten, eine so 
verächtliche Summe, dafs ihr Anerbieten für solche Dienste, 
und von einem solchen geleistet , beleidigender als eine 
gänzliche Weigerung und daher nicht geeignet sei, den 
Undank zu verringern, sondern ihn zu vergröfsern. Diese 
Erklärung erscheint uns zu künstlich und daher unzulässig. 
Fafst man den Lohn, den der gute Hirt fordert, in dem 
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von uns angegebenen Sinne, so kann man auch unter dem 
Lohn von 30 Silberlingen ein Zeichen der Verachtung und 
Verwerfung des bisherigen guten Hirten verstehen. Die- 
jenigen, welche zur Zahlung des Lohnes aufgefordert 
werden, sind das ganze Volk, vornehmlich aber die Leiter 
desselben. Diese Leiter werden aber hier nicht als Hirten, 
sondern als Mitglieder des Volkes, wie bei Ezech. 34, be- 
trachtet. Von dem Hirten konnte der Lohn nicht gefor- 
dert werden, weil der gute Hirt sich nicht in ihren Dienst 
gegeben, sondern gestrebt hatte, die Heerde von ihrem 
schlechten Hirten zu befreien. Vgl. die Parallelstellen 
Jer. 26, 14; 40, 4; Ezech. 3, 27; Sach. 2, 5 —7; 3, 11. 
— Mein Lohn, d. i. der mir gebührende für mein Hirten- 
amt. Es ist hier vom Wiegen des Geldes die Rede, weil 
die Bezahlung des Geldes in alter Zeit nach dem Gewichte 
erfolgte. Diese Ausdrucksweise wurde auch noch beibe- 
halten, als man geprägtes Geld hatte, vgl. Jahn, Archäol. 
I, 2, §. 138. Darwägen steht dann für auszahlen. 

V. 13. In dem symbolischen Acte , den der Prophet 
vor seinem geistigen Auge hatte, heifst es nun weiter : 

qrpte$ vnp_: nftj ygp y$ -«*trt$ rgtyg ifc nin> nptf i 
: Tlfcrrty Hirn rra in« ?ty*s,l ^P?^ nrtfty ngpfcp Da 

sprach Jehova zu mir : wirf ihn dem Töpfer hin (Ew., 
Umbr. : wirf ihn in den Schatz, de Wett. : wirf sie in 
den Gotteskasten , And. : für Siegelbrenner) , den herrlichen 
Preis (Werth), den ich werthgeschätzt bin von ihnen! und 
ich nahm die 30 Silber linge und warf sie im Hause Jehovas 
zum Töpfer hin (Ew., Umbr. : warf sie im Gotteshause 
in den Schatz , d e W e 1 1. : warf sie in das Haus Jehovas 
in den Gotteskasten, Hengstb. : warf sie in das Haus des 
Herrn, damit sie von dort zum Töpfer gebracht werden); 
der Alex. : xai eine xiQtog uqoq (xh } xd&eg arkovg elg %6 
XcovevTTjQLOv , xai oxeipo/uai ei doxtfiov eouv, ov tqottov 
idoxijudö&Tjv V7ieg aihtov' xai elaßov %ovg iQidxovra dp- 
yvQaig, xai iveßalov ccvzovg elg %6v olxov xvqIov elg %p 
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%o)V€vtj]qiov; der Syr. : |^ ^ i n ^014^09) J-jiö ^ ^o}© 
&*^9|o ]ajao9 —aLj^Z ftnmlo ^oolI^o 7j no|» li-o-»fo f.*AQjfc 

J-»jio? otL^joä )w &▲£ ^oJ)" Und 65 «a^rfe mir der Herr : 

wirf ihn (den Lohn) in die Schatzkammer, Jene Herrlichkeit 
und Ehre, womit ich von ihnen geehrt worden; und ich nahm 
jene 30 Silber h'nge und warf sie in die Schatzkammer im 
Hause des Herrn; der Chald. umschreibend : v"7 * ipMl 

vj N^fje ng?7 ata vy *w tfta? jlrrgttr p T ?i sin? 

n?i ngo? i*t\pä? *fan htr!7 n^rj ^?ie« t. nini-V-? 

t_ ninpiS wi wfäp n^ fpo 1 , VP71 Kjp? Bfyp? tirnyiy 

R31 fct^snöK £fad e* sa</te der JÖi?rr sw mir : schreibe das 

Andenken ihrer Thaten in das Schriftarchw und wirf es 
in das Haus des Heülgthums (des Herrn) und wirf es in 
die Hand des Vorstehers (eigentl. Sprechers); weil (eigentl. 
dafür, dafs) ich werth gemacht die Furcht vor mir in ihren 
Augen und aufgeschrieben habe das Andenken ihrer Thaten 
in das Schriftarchiv; und ich warf jenes im Hause des 
Heiligthums des Herrn unter die Hand des grofsen Vorge- 
setzten; Hieron. (Vulg.) : Et dixü dominus ad me : proäce 
illud ad statuarüim, decorum pretium, quo appretiatus sum 
ab eis. Et tuli triginta argenteos, et proieci iUos in domum 
domini ad statuarium; der Ar ab. in der Lond. Polyglotte : 

«^> LT l*j*u y K \ iXpS,^ J I4Ä» JL Vj» &>* 

O* *>*&** * > O & * * w<0 * *m fO * <l * S«. O O * 

y^Jl ^äI Uy jjtt\ ^ vjy^' "^ ** «pracÄ su wir der 

jBbr : wirf sie (die Silberlinge) in den Ofen und p*üfe, 
ob sie geprüft sind, wie ich geprüft bin ihretwegen : deshalb 
nahm ich jene 30 Silberlinge und legte und warf sie im 
Hause des Herrn in den Ofen , wie mir der Herr befohlen 
hatte. 

Die Anrede Jehovas ist hier offenbar an den Propheten 
gerichtet der seine Person repräsentirt. Die Worte : „um 
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welchen (Lohn) ich geschützt worden bin* , können sich 
nur auf den Anredenden beziehen. Das Zeitwort rP^il 
werfen, hinwerfen, wegwerfen hat hier den Nebenbegriff 
der Verachtung, wie Jer. 22, 19 : „er (Jojakim) soll weg- 
geworfen werden jenseits der Thore Jerusalems* , 52, 3 : 
„bis er sie wegwarf von seinem Angesichte*; Ezech. 28, 
8 : „keiner warf von sich die Gräuel (Götzen), die vor 
meinen Augen waren*. Schwierigkeit hat den Auslegern 
*iyto!T^t zum Töpfer gemacht. . Schon die alten Ueber- 
setzer haben !!$fr in anderer Bedeutung gefafst. * Sie schei- 
nen entweder dasselbe in der Bedeutung von Ifyte Schatz, 
Schatzhaus genommen oder lyttt statt 1$)** gelesen zti haben. 
Der Chald. und die Babbinen nehmen es für isitf Schatz- 
meister] Jahn und Hitzig wollen .TJt» 's. v. a. "TJiK ge- 
lesen wissen. Die Bedeutungen, welche "igt 1 hat, sind ge- 
wöhnlich Töpfer, eigentl. Bädner, Former (Jes. 29, 16; 
30, 14; 41, 25; 45, 9; 64, 7; Jer. 18, 4; 19, 1 ; Ps. 2, 9), 
dann Bildner, Verfertiger von Götzenstatüen (Jes. 44,. 9; 
Hab. 2, 18), Schöpfer von Gott; neben tfta (Jer. 10/ 16; 
Am. 4, 13). Allein die Annahme einer Vocalverähderung, 
die fast immer sehr bedenklich ist, ist nicht nothwendig. 
Einen passenden Sinn erhält man, wenn man das zum 
Töpfer in der Bedeutung wie unser : „zum Henker*, od«r 
„zum Schinder*, fafst. Da nyii den Artikel hat, so hat 
man einen bestimmten Töpfer, welcher für den Tempel, 
in welchem viele Geschirre gebraucht wurden, arbeitete, 
und in dem verabscheuten Thale Hinnom, worin das Mo- 
lochsbild stand ; seine Werkstätte hatte. Dafs in diesem 
Thale jene Werkstätte lag, erhellt aus Jerem. 18, 1, wo 
der im Tempel sich befindende Jeremias den Auftrag "er- 
hält : „Mache dich auf, steige herab zum Hause des 
Töpfers*, und V. 3 heifst'es : „Und ich stieg herab zum 
Hause des Töpfers*. Dafs an das Thal Hinnom zu denken 
sei, erhellt aus Jerem. 19, 2 : „Gehe hinab zum Thale 
Ben Hinnom, welches an dem Ziegelthore liegt, und rufe 
dort aus die Worte, die ich zu dir reden werde*. Vgl. 
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Nah. 2, 13. 15 mit Jerem. 2, 23, wo das Thal Hinnom 
xa*' i£o%t)V das Thal genannt wird. Dieses Thal, worin 
früher das Bild des Moloch stand, dem Kinder geopfert 
wurden, wurde seit dem Könige Josia, der dasselbe durch 
Aas, Menschengebeine und dergL verunreinigen liefs, 2 Kön. 
23, 10, von den späteren Juden als unreiner Ort nur mit 
Abscheu und Entsetzen -betrachtet , so dafs sich endlich 
sogar die im Talmud ausgesprochene Meinung bildete, 
dafs dort der Eingang der Hölle sei (23). Wenn nun 
unser Prophet den verächtlichen Lohn dem Töpfer des 
Thals Hinnom hinwirft, welcher in demselben die Werk- 
statt hatte, so thut er dieses in bestimmter Beziehung auf 
jene Weissagung des Jeremias Kap. 19 und in der Vor- 
aussetzung, dafs seinen Lesern diese Weissagungen 
bekannt waren. Jeremia zerschmettert dort eine leere 
irdene Flasche im Thale Hinnom in Gegenwart mehrerer 
von den Aeltesten des Volkes und von den vornehmsten 
Priestern. Die Bedeutung dieser symbolischen Handlung ^jr 
wird mit den Worten angegeben : j,weil sie gefüllt haben 
diesen Ort mit dem Blute der Unschuldigen — so leere 
ich aus den Bath Judas und Jerusalems an diesem Orte, 
und ich mache sie fallen durchs Schwert vor ihren Feinden 
und durch die Hand derer, die ihnen nach dem Leben 
trachten und gebe ihre Leichname zur Speise den Vögeln 
des Himmels und den Thieren der Erde. — So will ich 
zerbrechen dieses Volk und diese Stadt, wie man zerbricht 
das Geräthe des Töpfers, welches nicht mehr geheilt wer- 
den kann, und in Tophet soll man begraben, weil kein 
Baum mehr ist. — Also werde ich thun diesem Ort und 



(23) Light foot schreibt Centur. Chorograph. Matth. praem. Opp., 
t. II, p. 200 : „Sub templum secundum cum evanuerant ea, quae 
aeternam infamiam huio loco inusserunt, remansit tarnen tantum foedi- 
tatis atque abominandi nominis, ut etiam iam vivam repraesentatippftny. 
orci aeque prae se ferret, ac olim. — Erat communis totius urbis ien- 
tina, quo confluxit sordes omnis atque omnimoda spurcities". 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 10 
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seinen Bewohnern und machen diese Stadt Tophet gleich. 
Und es sollen sein die Häuser von Jerusalem und die 
Häuser der Könige von Juda unrein, wie der Ort Tophet . 
Die symbolische Bedeutung giebt der Prophet dahin an : 
„Kann ich nicht auch also euch thun, ihr vom Hause 
Israel, wie dieser Töpfer, spricht Jehova? siehe , wie der 
Thon in des Töpfers Hand, so ^eid ihr in meiner Hand. 

— Siehe, ich bilde gegen euch Unglück, und habe gegen 
euch böse Gedanken; darum kehre sich ein jeglicher von 
seinen bösen Wegen und bessert euer Wesen und Thun a . 

— Sacharja hebt auch die Wahrheit hervor, dafs Jehova 
sein abtrünniges Volk, ohne irgend ein Anrecht anzu- 
erkennen, verstofsen könne und werde, wenn es sich nicht 
zur rechten Zeit bekehre. Die Eigentümlichkeit dieses 
Ortes war auch zur Zeit des Sacharja, wo der Töpfer dort 
wieder seine Werkstatt hatte, geeignet, jene Wahrheit zu 
versinnlichen. Die von Jeremia in Beziehung auf seine 

4B Zeitgenossen ausgesprochene Weissagung erneuerte sich 
wieder bei Verwerfung des guten Hirten, des Messias, da 
der frühere Abfall des Volkes, welcher jene zunächst her- 
gerufen hatte, gegen den jetzigen Undank des Volkes 
gegen den Herrn, der sich selbst seiner Heerde angenom- 
men hatte, nur ein geringer war. — Dafs man berechtigt 
ist, unsere Stelle mit Rücksichtnahme auf die Weissagun- 
gen des Jeremias zu erklären, kann um so weniger be- 
zweifelt werden, da Sacharja nicht blofs an den angeführten 
Stellen , sondern auch an anderen , wie V. 9 und Jerem. 
18, 21; 19, 9 auf denselben Bücksicht nimmt. Wie die 
Weissagungen des Jeremia zur Erklärung des Sacharja 
dienen, so ist dieses auch bei Ezechiel und Daniel der Fall 
für die Erklärung der Apocalypse. — Unter IJfKTI den Tem- 
pelschatz zu verstehen, verbietet schon der Umstand, dafs 
dann durch die Aufnahme die 30 Silberlinge geehrt worden 
wären. Wenn der Prophet den Lohn einen herrlichen Preis 
aeätoft, so ist diese Bezeichnung offenbar ironisch zu fassen. 
Das : den (Preis, zu welchem) ich von ihnen geschätzt worden 
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bin, bezeichnet : „dessen Preis ich und meine Arbeit von 
ihnen für werth gehalten worden bin a , vgl. 5 Mos. 32, 6 : 
„gebt ihr Jehova solchen Lohn, ihr thörichtes unweises 
Volk*. — Die letzten Worte des Verses : „und er warf 
ihn (den Preis, oder sie, die 30 Silberlinge) im Hause Je- 
hovas zum Töpfer 8 wollen wohl sagen : „er warf den 
Preis hin, damit er zum Töpfer gebracht werde 8 . Das 
Geld, welches auf dem Besitzthume des Töpfers seinen 
bleibenden Aufenthalt finden sollte, wurde zuerst in den 
Tempel gebracht, weil derselbe das Haus Jehovas, des 
Hirten, und der Ort war, wo das Volk vor dem Antlitze 
Jehovas erschien, wo die Obrigkeit und Bürger mit ein- 
ander verhandelten. Der Tempel war daher der eigent- 
liche Ort, wo dem Volke durch die Zurückgabe des ver- 
ächtlichen Lohns seine strafbare Undankbarkeit vorgeworfen 
wurde. Von dort mufste der Preis dann zum Töpfer fort- 
geschafft werden, weil unehrliches Geld im Tempel nicht 
bleiben durfte, vgl. 5 Mos. 23, 18. 19; Talm. tract. San- 
hedrin fol. 112. An jener Stelle heifst es : „Du sollst 
nicht den Lohn einer Hure und den Preis eines feilen 
Knaben bringen in das Haus Jehovas, deines Gottes, als 
irgend ein Gelübde; denn ein Gräuel Jehovas, deines 
Gottes, sind beide. Du sollst keinen Wucher nehmen von 
deinem Bruder, Wucher von Silber, Wucher von Speise, 
Wucher von sonst etwas, womit man wuchern kann 8 . 

Nach Angabe des Sinnes von V. 12 und 13 haben 
wir hier noch Einiges in Betreff der Erfüllung hinzuzu- 
fügen« Jehova hatte nach schweren Strafgerichten zuletzt 
noch einmal das Hirtenamt über das Bundesvolk über- 
nommen, um es vor seinem Untergange zu bewahren; 
allein es wollte seinem Hirten nicht folgen und war wider- 
spenstig. Er legt deswegen sein Hirtenamt nieder und 
verlangt seinen Lohn; man giebt ihm aber nur den ver- 
ächtlichen von 30 Silberlingen, welche ungefähr ein gemeiner 
Hirtenknecht jährlich verdiente. Unzufrieden mit diesem 
verächtlichen Lohn, wirft er ihn in den Tempel, wortt 
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er aber als ein verächtlicher Preis nicht bleiben konnte; 
weshalb er an einen unreinen Ort auf das Besitzthum des 
Töpfers gebracht wird, wo er als ein Unterpfand der gött- 
lichen Strafe bis zum Tage des Gerichtes über das un- 
dankbare und ungläubige Volk niedergelegt wird. Der 
Prophet will durch diese symbolische Handlung bildlich 
ausdrücken, dafs sich die Verstocktheit des Volkes, nach- 
dem Jehova es wegen derselben schon aufgegeben hat, 
noch in einem grofsen Acte des Undankes gegen ihn 
äulsere, und sich dadurch zum Strafgerichte völlig reif 
machen werde. 

Hätten wir auch nicht im N. T. einen deutlichen Aus- 
spruch , worin unsere Stelle als eine Weissagung auf das 
Verfahren der Juden gegen unsern Heiland bezogen wird, 
so würde jeder Unbefangene und Einsichtige bei Ver- 
gleichung unserer Weissagung mit der Erzählung der 
Evangelisten über den Verrath des Judas und dessen 
Erfolg sich überzeugen, dafs Sacharja diesen im Auge 
gehabt haben müsse. Die Vergleichung läfst darüber 
keinen Zweifel, dafs Sacharja an dieser Stelle den Undank 
und Mordanschlag der Juden gegen den guten Hirten, den 
von so vielen Propheten verheifsenen grofsen Priesterkönig, 
vorherverkündigt und namentlich den Verrath des Judas 
um 30 Silberlinge vor seiner inneren Anschauung gehabt 
habe. Wir finden nicht blofs im Ganzen, sondern selbst 
im Einzelnen eine genaue Beziehung der Geschichte auf 
die Weissagung. Wenn auch der geringe Lohn von 30 
Silberlingen zunächst nur eine bildliche Bezeichnung des 
gröfsten Undankes und der höchsten Verachtung der Juden 
ist, so ist doch einleuchtend, dafs die geringe Summe, 
welche der Verräther Judas erhielt, absichtlich gewählt 
worden ist. Es gab sich darin , dafs die Juden sich mit 
dem Verräther in eine Unterhandlung um einen Preis ein- 
liefsen, nicht blofs ihr grofser Undank, sondern auch darin, 
dafs die Priester dem Judas, als er ihnen tfie Bestimmung 
dos Lohnes überliefs (Matth. 26, 15), nur den verächtlichen 
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Preis von 30 Silberlingen bewilligten, ihre tiefe Verachtung 
gegen Christus und ihr schmutziger Geiz zu erkennen. 
Wenn Paulus (Comment. III, S. 683) gegen diese Er- 
klärung einwendet, dafs die 30 Silberlinge nicht dem Ver- 
räther des Heilandes, sondern dem Hirten bezahlt worden 
seien, so ist zu erwiedern, dafs ja in dem geringen Lohne, 
welchen man dem Verräther gab, sich die Verachtung gegen 
den Hirten äufserte. Judas wirft den verächtlichen Preis 
in den Tempel, wie Sacharja durch eine symbolische 
Handlung äufserlich dem Volke seinen Undank an dem 
Orte vorwirft, wo es vor dem Angesichte Jehovas erschien. 
Für die 30 Silberlinge, welche die Priester als unrein aus 
dem heil. Tempel wegschaffen, kaufen sie einen Acker in 
demselben Thale, welches schon in früherer Zeit durch den 
Molochsdienst, welcher mit seinen Gräueln die durch Jere- 
mias vorherverkündigte Strafe Jehovas über Jerusalem 
herbeigerufen hatte, verunreinigt und in Verachtung ge- 
kommen war, und wo Jeremia ehemals dem Volke seine 
Verwerfung angekündigt hatte. Durch den Kauf einer 
Stätte in dem verächtlichen Thale Ben Hinnom erhielt nun 
der Lohn des Verraths des unschuldigen Blutes (cclfia 
ddwov 9 Matth. 27 , 4) , von dem der Acker den Namen 
Blutacker (dygög cupaiog, V. 8) bekam, den ihm gebüh- 
renden Platz, und war, wie der Acker, ein beständiger 
Zeuge der Verschuldung gegen das Bundesvolk, welches 
schon früher für seine in diesem Thale verübten Gräuel 
durch die Eroberung und Zerstörung Jerusalems durch 
die Chaldäer eine schwere Strafe erfahren hatte und später 
von neuem für ein noch gröfseres Verbrechen eine noch 
schwerere erdulden sollte. Von der früheren Zeit sagt Jer. 
19, 4 ff. : „Sie haben diese Stätte (das Thal Hinnom) voll 
unschuldigen Blutes gemacht. — Darum siehe, kommen 
Tage, spricht Jehova, wo man diesen Ort nicht mehr 
nennen wird Tophet und das Thal Ben Hinnom, sondern 
Würgethal (DJtin *ftj) a . Dasselbe sagt auch Jer. 7, 32. — 
Dafs der Blutacker, im Thale Ben Hinnom gewesen sei, 
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wie ans der Vergleichung des Jeremia und Sacharja mit 
dem N. T. erhellt, bestätigt auch die Tradition, vgl. 
Lightfoot in acta ap., Opp. II, p. 690, Fococke II, 
p. 38 und Bachiene II, 1, p. 342. — Was wir bisher 
aus der Vergleichung der Weissagung und Geschichte er- 
kannt haben, bestätigt auch das Zeugnifs des Matthäus 
Kap. 27 , 9. Da aber dieses Zeugnifs einige Schwierig- 
keiten darbietet, so haben wir hier darüber noch Einiges 
zu sagen. 

Eine Schwierigkeit bietet sogleich die Anfiihrungs- 
formel dar, indem Matthäus die Weissagung nicht dem 
Sacharja, sondern dem Jeremias zuschreibt. Nachdem 
Matthäus erzählt hat, dafs die Hohenpriester für die 30 
Silberlinge, welche Judas in den Tempel geworfen hatte, 
den Acker eines Töpfers zum Begräbnifsplatze für Fremde 
gekauft hätten, und dafs dieser Acker noch jetzt Hakal- 
dema (NOT hpn Blutacker) genannt werde, fügt er vor 
Anführung unserer Stelle hinzu : tohb inXijQtiSh) 6 Qy&ev 
dia l leQ€filov tov nQoqtrpov leyovrog. Dafs man bei der 
genauen Bekanntschaft des Matthäus mit dem A. T. kein 
Versehen annehmen darf, wird wohl jeder Unbefangene 
einsehen (24). Dafs auch die Meinung von Sanctius, 
Grlassius, Frischmuth, dafs Matthäus eine aus Jere- 
mias und Sacharja zusammengesetzte Stelle blofs unter 
dem Namen des ersteren, als des angeseheneren citire, 
nicht zulässig sei, erwies man daraus, dafs sich keine 
Stelle bei Jeremias auf die von Matthäus berichtete Be- 
gebenheit beziehe. Diese Entgegnung konnten jene Aus- 
leger nicht widerlegen, weil sie nicht erkannten, in welchem 
Verhältnifs die Stelle des Sacharja zu den oben ange- 
führten des Jeremias stand, und weil sie auch nicht be- 



(24) Vgl. die verschiedenen Ansichten über diese Schwierigkeit und 
deren Lösung bei Marck in den exeroitat. miscell. , Amsterd. 1690, 
p. 314 ff. 
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merkten, welche Bedeutung Matthäus darin sucht, dafs für 
das Blutgeld der Töpferacker gekauft wurde. Was wir 
aber oben über das Verhältnis des Sacharja zu Jeremia 
gesagt haben , kann darüber keinen Zweifel lassen , dafs 
unsere Stelle unter dem Kamen des Jeremias angeführt 
werden konnte. Wir haben nämlich oben erkannt, dafs 
Sacharja jene Weissagungen des Jeremias ihrem Haupt* 
bestandtheile nach wieder aufnimmt und eine zweite Er- 
füllung ankündigt, die mit jenen des Jeremia in inniger 
Verbindung stand, weil sie auf der Idee der göttlichen 
Strafgerechtigkeit beruhte, welche eine neue Bealisirung 
derselben herbeiführt, sobald sie von neuem dazu geführt 
wurde. — Dafs Matthäus nicht beide Propheten anführt, 
erklärt sich aus der Gewohnheit der Verfasser des N. T., 
die Weitläufigkeit zu vermeiden, weil sie und namentlich 
Matthäus in seinem zunächst für die Juden geschriebenen 
Evangelium voraussetzen durften, dafs die Leser genaue 
Schriftkenntnifs besäfsen, und dafs die menschlichen Werk- 
zeuge hinter dem göttlichen Urheber, dem Geiste Gottes 
und Christi, der die Propheten belehrte und erleuchtete 
(1 Petr. 1, 11; Rom. 8, 9; Joh. 1, 4. 5; 12, 41;. 1 Cor. 
10, 4), zurücktreten müfsten. Hieraus erklärt es sich 
auch, warum gewöhnlich die Verfasser nicht genannt wer- 
den und warum man sich mit den einfachen Einführungs- 
formeln : rj yQCHprj leysi, xaSaig eait yeyQapfitivov, ykyqan- 
%ai yaQ, xafrwg Uyei zo nvedfia %6 ayiov, xccöwg einer 6 
&eog x. %. I. begnügte. Bisweilen ist es der Fall, dafs 
zwei oder drei Stellen verschiedener Verfasser in eine zu- 
sammengezogen werden und doch nur ein Verfasser ge- 
nannt wird. Eine grofse Aehnlichkeit mit unserer Stelle 
bietet Marc. 1, 2. 3 dar, indem es hier heifst : (og yfyqan- 
%ai iv 'Hoatcc zf t TZQoqtqrr] • Idov , iyti anoot&lla) %w äy- 
yehov (MV nQO itQOodnov cov 9 wg xaraoxevaoei tfjv idov 
aov. qxanj ßodmog iv tfj iQrjfuo • hoi/udoate trjv oddv xv- 
qIov x. %. X. Marcus führt hier unter dem Namen des 
Jesaia zwei Weissagungen des Malachi 3, 1 ; 4, 5 und die 
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des Jesaia 40, 3 an , von denen noch dazu die erstere 
voransteht Der Prophet Jesaia wird als der berühmtere 
genannt. Dals nur sehr selten einer von den 12 kleinen 
Propheten genannt wird, hat wohl in der Gewohnheit den 
Grund, dafs die Sammlung der 12 vereinigten kleinen als 
ein Ganzes betrachtet wurde, vgl. z. B. Matth. 21, 5 mit 
Jes. 62, 11, und Sacb. 9, 9; Matth. 21, 13 mit Jes. 56, 7; 
Jerem. 62, 11 ; Rom. 9, 27 ; 1 Petr. 2, 6 ff. 

Sieht man auf die übrigen Citate des N. T. aus dem 
Sacharja, in welchem der Prophet unerwähnt geblieben 
ist, so bleibt es kaum zweifelhaft, dafs Matthäus, wenn er 
blofs auf die Erfüllung der Weissagung des Sacharja hätte 
aufmerksam machen wollen, sich mit einer allgemeinen 
Citirformel würde begnügt haben. So wird Joh. 19, 27 die 
Stelle Kap. 12, 10 blofs mit den Worten angeführt : xal 
Ttakiv krega yqacprj Xsyu ; Joh. 12, 14 die Stelle Kap. 9, 9 
durch xa&cbg iati yeyQa/m&w, Matth. 26, 31 die Stelle 
Kap. 13, 7 mit den Worten : yeyQaavai yaq (vgl. Marc. 
14, 27); Matth. 21, 4. 5 die Stelle Kap. 9, 9 durch : trö 
§t}&fo dtd tov rtgwprpov, wo der Artikel zeigt, dafs Mat- 
thäus den Sacharja als allen seinen Lesern genau bekannt 
voraussetzte. Da nun unsere Weissagung und deren Be- 
ziehung auf die vorliegende Begebenheit genügend bekannt 
waren, die Beziehung der Weissagung des Jeremias auf 
dieselbe nicht so nahe lag, dafs es nicht einer zur weiteren 
Forschung auffordernden Hinweisung bedurft hätte, so war 
die Erwähnung der Weissagung des Sacharja unnöthig, 
dagegen die des Jeremias erforderlich. Ohne diese Ein- 
sicht müfste doch der Sinn der Weissagung des Sacharja 
sehr dunkel bleiben und ihre Erfüllung in dem wesent- 
lichen Momente verkannt werden. 

Aus dem Gesagten geht das wichtige Resultat hervor, 
dafs der Evangelist Matthäus an jener Stelle, welche meh- 
rere neuere Kritiker als einen ursprünglichen Beweis für 
den Satz anführen , dafs die Verfasser des neuen Testa- 
mentes nicht irrthumsfrei gewesen, eine tiefere Einsicht in 
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den Sinn der alttestamentlichen Weissagungen zu erkennen 
giebt, als jene Kritiker, welche nicht einsahen, dafs man 
die Stelle des Sacharja ohne Hinzunahme der Weissagung 
des Jeremia ebensowenig zu erklären vermochte, als sich 
ohne Hinzunahme des Daniel bestimmen läfst, was der 
Heiland unter dem ßdelvy/ua vijg iqtjiniaecjg verstanden 
habe. — Die Meinung von Kistemaker zu Matth. 
27, 9 und vieler anderer Ausleger, dafs der Name Jeremias 
in eine alte und sich weit verbreitende Abschrift durch 
einen Abschreiber hineingetragen sei, und zwar entweder 
aus Versehen, oder weil er denselben in seiner Urschrift 
am Bande beigeschrieben fand, indem irgend ein Leser 
gewähnt hatte, die Weissagung wäre von Jeremias, ist 
schon deswegen unzulässig, weil jener Name in fast allen 
griechischen Handschriften sich findet , eine schwierige 
Lesart vorzuziehen ist, und die Weglassung in einigen 
Handschriften und in der syrischen Uebersetzung sich aus 
der Schwierigkeit erklärt. Dafs aus dem Namen des Jere- 
mias nicht auf die Abfassung unserer Weissagung durch 
Jeremias oder auf die Unechtheit des zweiten Theiles 
der Weissagungen des Sacharja geschlossen werden darf, 
haben wir bereits oben gezeigt. 

Was nun das Citat selbst betrifft, so ist dasselbe nicht 
wörtlich übereinstimmend mit unserer Stelle. Eine nähere 
Erwägung ergiebt jedoch eine Uebereinstimmung des 
Sinnes. Das Citat lautet : xal elaßov td vgiaxotfa dyv- 
Qicc, %rp %i(j.rp %ov Tezifujtiivov, ov eiifirjaarco and vidiv 
IoQarjk. Wenn man diese Worte übersetzt : „sie nehmen 
den Preis des Geschätzten, um welchen sie ihn geschätzt 
hatten von Seiten der Söhne Israels 8 , so hat man nicht 
nöthig, mit einigen Auslegern vor dno %w» vmv 7. . das 
Zivis zu ergänzen. Unsere Uebersetzung und Auffassung 
läfst sich durch den hebräischen und aramäischen Sprach- 
gebrauch rechtfertigen , indem nach demselben die unbe- 
stimmte Angabe der dritten Person, welche dann wieder 
die Stelle des Passivums vertritt, durch die dritte Person 
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des Plurals bezeichnet wird, vgl. die Beispiele bei Ge Be- 
nins, Lehrgeb. , S. 798. Zu diesen Stellen gehören im 
N. T. Luc. 12, 20 : trjv tyvjpp aov ^anovoiv and öov, 
sie fordern für man fordert , und dies dann für sie wird 
gefordert. Das and vuav *IoQCtrjl, von Seiten der Söhne 
Israel (vgl. Win er, S. 318, Jacob. 1, 13 dno &eov nei- 
Qa^ofiai, ich werde von Gott aus versucht) , entspricht dem 
DTPSlfiD bei Sacharja. Matthäus hat das Nomen statt des 
Pronomen gewählt, um auf das Schmähliche der Schätzung 
aufmerksam zu machen. Und diese geschah nicht 
von den Römern, sondern von dem Bundesvolke selbst, 
welches über ein Jahrtausend so unzählige und grofse Be- 
weise der Liebe und Gnade Jehovas erhalten hatte. Die 
scheinbare Abweichung, dafs bei Matthäus das Nehmen 
der 30 Silberlinge und das Werfen derselben auf den 
Acker des Töpfers den Oberen der Juden zugeschrieben 
wird, bei Sacharja dagegen dem Hirten, hebt Matthäus 
dadurch, dafs er am Schlüsse die Worte : xa&a owfoags 
poi xvQiog hinzufügt, entsprechend dem ,L ?N riiPT "lDtfl 
bei Sacharja. Matthäus deutet durch diese Worte an, 
dafs er die Oberen des Volkes nicht als die selbstständig 
Handelnden, sondern ^te, die Werkzeuge betrachtet, durch 
welche #ott seine Absichten ausführt So das Citat ge- 
fafst, erhält es eine Uebereiüstimmung : 4es Matthäus mit 
Sacharja. : / u 

: fycjjpH j*5* *T7fin>) V3 Da zerbrach ich meinen zweiten Stab 
Eintracht (Umbr. : Verbindung) , — um die Brüderschaft 
zu brechen zwischen Juda und zwischen Israel, vgl. V. 7. 
Der Sinn dieser Worte kann, wenn wir auf analoge 
Ausdrucksweisen in den prophetischen und poetischen 
Büchern des A. T. Bücksicht nehmen, nicht zweifelhaft 
sein. Der Prophet will nämlich sagen : Nachdem Jehova 
sein Hirtenamt aufgegeben und das Volk wegen seiner 
Unverbesserlichkeit , Hartherzigkeit und Undankbarkeit 
verlassen hat, werde wieder die verderbliche innere Zwie- 
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tracht unter demselben entstehen, wie ehemals zwischen 
dem Reiche Juda und Israel. Diesen Gedanken drückt 
der Prophet so aus : Jehova werde die Brüderschaft 
zwischen Juda und Israel aufheben. Der Gedanke drückt 
hier dasselbe aus, wie der frühere : „sie werden einer das 
Fleisch des Anderen fressen". Bei dieser Schilderung zu- 
künftiger Dinge dient wieder die Vergangenheit als Sub- 
strat. So wird auch z. B. Kap. 10, 11 die zukünftige 
Errettung als ein Durchgang durch das rothe Meer ge- 
schildert; und ebendaselbst als eine Befreiung von dem 
Joche der Assyrer und Aegypter, die ihrer Macht zur 
Zeit des Sacharja längst beraubt waren. In diesen Fällen 
pflegt die gewöhnliche Vermengung von Bild und Sache 
zu Grunde zu liegen. Statt z. B. zu sagen : „ich werde 
Israel erretten, wie ehemals, als ich es durchs rothe Meer 
führte" , sagt der Prophet geradezu : „Jehova werde sie 
von neuem durch das rothe Meer führen". Dafs diese 
Ausdrucks weise sich auch bei christlichen Verfassern von 
Liedern findet; ist bekannt. Der traurige Zustand des 
Volkes, welcher die Zwietracht in der Ve/gangenheit 
zwischen Juda und Israel zur Folge hatte, indem er die 
Trennung der beiden Reiche herbeiführte, und während 
ihres Bestehens die Kräfte aufrieb und sie so schwächte, 
dafs sie den heidnischen Feinden nicht Widerstand leu$gp 
konnten, soll auch in Zukunft wieder eintreten. Die Er- 
füllung geschah zur Zeit des römischen Krieges, als die 
Juden durch wüthende Partheien sich unter einander auf- 
rieben. Diese Erklärung erkennt auch Abarbanel an, 
wenn er schreibt : „Quia tempore excidii latrones aucti 
sunt, et cum tremore etiam fraternitas est imminuta in 
tribu Judah, et insuper inter hos et filios Israelis, sacer- 
dotes et levitas, qui apud ipsos erant, idcirco hie ait, ad 
irritam faciendam fraternitatem inter Judam et Israelem". 
Hätte das Bundesvolk von seinem Hirten (Jehova) 
sich weiden lassen und wäre es demselben gehorsam ge- 
wesen, so würde dasselbe nicht in zwei sich feindlich 
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gegenüberstehende Reiche zerfallen und das Band der 
Eintracht und Liebe zerrissen worden sein. Der Chald. 
übersetzt erklärend : »jprp{ bg bgyi «3^D TJjyW^ *7P0#1 

1W T» «PJR wj#<rj hu woj T^W n T n - ni 31 *W lÄ 

i^pfe? IV3 ifrnrjfcJS iTT*^. fi^-H ^ n ^ *°h habe Nebucadnezar, 
den König von Babel, gegen Zidkia, den König des Stam- 
mes des Hauses Juda geführt, und ich führte ihn gefangen, 
weil auch jene (Männer) des Hauses Juda, sowie ihre Brü- 
der, die (Männer) des Hauses Israels, den Bund übertreten 
hatten. — Stab der Vereinenden bezeichnet die Verbindung, 
Einheit, Eintracht. — HinN (von nN Bruder) ist ein späte- 
res Nennwort, welches in der Mischna -und in den Dia- 

lecten (syr. \**A, arab. ^>0 häufiger in Gebrauch ist, 
und bezeichnet Brüderschaft, Verbrüderung. 

V. 15 : ^ik njn ^3 *ft-nj2 iSv $« njn* ^P^ -D« 

sprach Jehova zu mir : „nimm dir wiederum f E w. : weiter) 
das Oeräthe eines thörichten Hirten I a 

Der Prophet, der fortfahrt die Schicksale des Bundes- 
volkes zu symbolisiren , verkündigt hier, dafs dasselbe 
Hirten, d. i. Obere, Vorsteher und Führer haben werde, 
welche, anstatt für das wahre Wohl desselben zu sorgen, 
es auf einem guten Wege zu leiten und von' dem Gefahr 
bringenden ferne zu halten oder zurückzuführen , es ins 
Verderben führen und ihm den Untergang bereiten. Was 
der Prophet hier verkündigt, ging zur Zeit des jüdischen 
Krieges mit den Römern in Erfüllung. Die damaligen 
Führer des Volkes, welche durch eine weise Leitung und 
durch nützliche Belehrungen das Unglück hätten fern halten 
können, waren selbst die Haupturheber der Empörung und 
forderten das Volk zum nutzlosen Widerstand auf, und 
führten dadurch die Zerstörung Jerusalems und des Tempels 
und die Zerstreuung des Volkes herbei. Aehnlich sind die 
Schilderungen der schlechten Hirten Jer.23, 1. 2; Ezech. 34, 
2 — 8. Diese Verkündigung stellt der Prophet so dar, 
dafs er auf Jehovas Befehl das Geräthe eines thörichten 
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Hirten nehmen soll, wodurch er, statt die Heerde dadurch 
zu leiten und zusammenzuhalten, dieselbe auf gefahrliche 
Pfade leitet und zerstreut. Die Partikel Ti# wiederum, 
noch, weiter deutet an, dafs der Prophet fortfahren soll, die 
Schicksale zu symbolisiren, welche das Volk. treffen sollen. 
D^n Hirt ist hier offenbar collectiv zu fassen und von den 
schlechten Oberen zu erklären, welche nach Verwerfung 
des guten Hirten, des Messias, das Volk durch Wort und 
That verführen und zu Grunde richten. Dafs die Oberen 
nicht fremde, sondern einheimische sind, erhellt aus V. 17, 
wo denselben die göttliche Strafe angekündigt wird, weil 
sie die Haupturheber des Unglückes und Werkzeuge und 
Theilnehmer der göttlichen Strafe sind. Die auswärtigen 
Oberen, welche V. 5 Käufer und Verkäufer genannt und 
den einheimischen entgegengesetzt werden, werden als 
solche bezeichnet, die sich nicht versündigen. Es waren 
aber die Oberen und Leiter des jüdischen Volkes nicht 
blofs die eigentlichen Urheber der Empörung gegen die 
Römer, sondern auch die Urheber der Verwerfung und 
Verachtung ihres gröfsten Hirten, des Messias. — Der 
Prophet nennt die Hirten thörichte und nicht gottlose 
( D^rtfch ), weil sie nicht einsahen und einsehen wollten, dafs 
ihr Hirtenamt .nicht blofs dem Volke, sondern auch ihnen 
selbst Verderben bringe. Die Thorheit und Unbesonnen- 
heit, welche die eine Seite der Gottlosigkeit bildet, wird 
auch an anderen Stellen hervorgehoben. So sagt Jerem. 
4, 22 : „Denn thöricht ist mein Volk : mich kennen sie 
nicht, thörichte Kinder sind sie, und nicht verständig; 
weise sind sie, übel zu thun, aber gut zu thun wissen sie 
nicht* — Unter dem Geräthe des thörichten Hirten haben 
wir nach dem Vorhergehenden, wo von Stäben die Bede 
ist, zunächst an den Hirtenstab und dann auch an solche 
Gerätschaften zu denken, welche der Hirt mit sich zu 
führen pflegte. Zu den Geräthschaften eines guten Hirten 
gehörte ein guter Stock, womit er die Heerde in Ordnung 
und Folgsamkeit erhält, und womit er dieselbe vor An- 
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fallen von Raubthieren und Räubern schützt. Das Geräthe 
eines thörichten Hirten ist dann ein solches; welches nicht 
den Anforderungen entspricht Dahin gehört z. B. ein 
zu schwacher Stecken und eine durchlöcherte Hirtentasche, 
welche nichts enthält, was dem Hirten und der Heerde 
von Nutzen sein kann. Unzulässig ist aber die Meinung 
Bochart's (Hieroz. I, 455), dafs der schlechte Hirt sich 
nicht durch sein Aeufseres und seine Attribute, sondern 
nur durch seine Handlungen vom guten Hirten unter- 
schieden habe. — Das Jod in fy\H ist Adjectivendung, wie 
das Jod in HD3 fremd von "DJ = *DJ die Fremde. Wie 
Pred. 6, 2 rpj BhK ein Fremder, so hier fy« H^p. Da 
Vw Thor Spr. 1*, 7 ; 7, 22 ; 10, 7 bezeichnet^ so wird 
davon richtig das Adjectiv ^TN gebildet, zudem ist es auch 
unwahrscheinlich, dafs hier dem Adjectiv ein Jod parag. 
angehängt ist. — Der Chald. giebt die Worte '\irnj2 Ity 
wieder : Ktf^tp NDr® by ^HK ^J« Ti# gehe wiederum, 
weissage über den unweisen Herrscher. 

V. 16 : ippr*^ r"vnn??n pKa np o^pp ^aSKtari *? 

: P" 1 ?? lP 1 ?^ ^5^ -ö«»n $&Ae / i'cA steife enien Hirten im 
Lande auf, der das zu Vermeidende (Hengst : Untergehende, 
Ew. : die Vernichtenden) nicht achtet, das Verirrte nicht 
aufsucht, und das Verwundete nicht heilt, das Magere 
(Hengst. : das Matte, Gesen. u. Fürst : Gesunde) nicht 
pflegt (nährt) und das Fleisch der (des) Fetten frifst und 
ihre Klauen (Ew. : Hufen) zerreifst; der Alex. : Jtoti Idov 
iyai egeyeiQW (Compl. e£ay*ocJ) noifteva (M. Barb. et Aid. 
notfteva äneiQw) iizl tfjv yrp, to ixXtftndvov (M. Barb. ed 
Aid. io txlelnov, Compl. og to exlelnov) ov fir} imoxiipqtai, 
xal to ioxoQJiio^evov (Alex. dieoxoQmofiivov) ov nr} ^tjtjjarj, 
xal to owtstQtfi/ievov od fit) Idorjtai, xal to oIoxXtjqov ov 
(joj xatevirvvri, xal td xgia ttav ixlextwv xataq>dyetai 7 xal 
tovg datQaydlovg avtcDv ixatQ&tpei (AI. M. B. Aid. ixtqlxpei). 
Der Chald. giebt die Worte : 'w nlTlJJJD wieder : K^ J^^J 
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*lö£ }1iTjK?ft Ti2P KJTW tBo* qui erraverunt, non quaeret; et 
jlos qui migraverunt , non reqtäret; et Mos qui contriti sunt 
non sanabit ; et Mos qui staut non sustentabit , ei substantias 
divitum diripiet, et reliquias eorum consumet* 

Der Prophet schildert hier den traurigen Znstand des 
Volkes, welchen die schlechten Oberen hervorgerufen hatten, 
und nicht ; wie die guten, welche die Leiden des Volkes 
zu entfernen oder doch zu mildern strebten , zu bessern 
suchten. Dafs die Volksoberen der Juden die Hauptur- 
heber des Unglücks waren, welches die Römer über die 
Juden und das Land, namentlich über Jerusalem und seine 
Bewohner, gebracht hatten, bestätigt die Geschichte des 
jüdischen Krieges. Das von den Oberen verführte Volk 
wurde gänzlich aufgelöst und in alle Welt zerstreut. Aehn- 
lich wie Sacharja verkündigen Ezechiel und Jeremias die 
traurigen Polgen der schlechten Volksoberen. Ezech. 34, 34 
heifst es : Ä Das Fett efst ihr und in die Wolle kleidet ihr 
euch, das Fette schlachtet ihr und die Heerde weidet ihr 
nicht. Das Schwache stärkt ihr nicht, das Zerbrochene 
verbindet ihr nicht, das Zersprengte führet ihr nicht zurück, 
das Umkommende suchet ihr nicht!* und Jer. 23, 1. 2 : „ Wehe 
den Hirten, welche verderben und zerstreuen die Schafe 
meiner Weide, spricht Jehova; darum spricht also Jehova 
über die Hirten, welche weiden mein Volk : ihr habt zerstreut 
meine Heerde und sie auseinandergetrieben und nicht be- 
sucht*. Diese dem Inhalte nach mit der unsrigen übereinstim- 
menden Stellen lassen darüber keinen Zweifel, dafs Sacharja 
diese vor Augen gehabt hat und die schlechten Oberen zur 
Zeit Christi und nach demselben, welche jenen zur Zeit des 
Jeremias und Ezechiel glichen, fast mit denselben Ausdrücken 
schildert, wie jene Propheten. Wie vor dem Exile ein ge- 
rechtes göttliches Strafgericht durch die schlechten Ober& 
über das Volk gekommen war, so soll auch in Zukunft durqji 
dieselben ein noch furchtbareres über das sündige Volk 
kommen. Die Befreiung von jenen , welche Jeremias und 
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Ezechiel verhiefsen ; war nach dem Exile, namentlich zur 
Zeit des Sacharja, wo der jüdische Statthalter Serubabel 
und der Hohepriester Josua auf eine väterliche Weise 
das Volk leiteten ; erfolgt; dieselbe erfolgte auch wieder 
nach Christus; aber es war nur eine geringe Zahl; welche 
den guten Hirten ; Christus, anerkannte und sich seiner 
Führung anvertraute; weshalb denn auch eine neue noch 
schwerere Züchtigung des Volkes durch seine Oberen er- 
folgte. — Das '3 denn im Anfange des Verses giebt als 
Grund der symbolischen Handlung das an, was sie be- 
zeichnet. — Das Niph. "inpj von dem im Kai ungebräuch- 
lichen if|D entfernen, absondern, daher verbergen, verdecken, 

arab. g-^ dass.; bezeichnet verborgen, versteekt sein 2 Sam. 
18; 13; Ps. 69; 6; und vernichtet, vertilgt werden von Menschen 
Job 22; 20; oder Thieren an unsere Stelle und Sach. 11 ; 9. 
Der Plural des Particips fem. in Niphal nlTTIDJ die zu 
Vernichtenden bezeichnet zunächst die durch die schlechten 
Hirten verdorbene und unlenksame Heerde, d. i. das ver- 
dorbene sündige Volk, welches Gott dem Untergange und 
der Zerstreuung Preis geben will. — ljj§ wird im schlechten 
Sinne von einer Züchtigung und Bestrafung (Jes. 26, 14; 
Job 31; 14 ; 35; 15), und im guten Sinne in der Bedeutung : 
auf Jemanden seine Aufmerksamkeit richten, Fürsorge für 
Jemand haben, allgemein : gedenken, sich Jemandem annehmen 
(1 Mos. 21 ; 50, 24; 2 Mos. 3, 16; 4, 31), sich umsehen, genau 
beachten (1 Sam. 17, 18) gebraucht. In diesem zweiten 
Sinn ist hier offenbar ipg) zu fassen. Die schlechten Hirten 
werden nicht um das wahre Wohl des Volkes besorgt sein. 
T#J bezeichnet hier nicht Kind, Knabe, rj naig, oder Jung- 

* * * » * * 
ling } von TJjjJ s. v. a. j^? /** sprossen , wachsen, woher 

Wurzel, j*i Junges, sondern dfts Umhergetriebene, Um- 
kfrirrende , Zersprengte, von *1|0 weg-, abstofsen, wegtreiben, 
wegjagen, in Piel : umhertreiben , umherstofsen (Neh. 6, 13), 
hinausstofsen , hinaustreiben (2 Mos. 14; 27; Ps. 136; 15). 
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Im Talmud wird es speciell von umherirrenden Schaf- 
beerden gebraucht, vgl. Buxtorfu. d. W. Nach Gigg. 

bezeichnet j**M vir iustabilis, sedem mutans. Hitz. will 
*l$}n = "l^üH Partie. Niph. statt T#|fi gelesen wissen, weil 
das Part. Niph. vorhergeht und nachfolgt — Der Alex. 

giebt 1jtt wieder : vo ioxOQmofihov, der Syr. ^*£fc errantes, 

Hier, dispersum, der Chald. ^tp^&Kl qui migraverunt, 

der Arab. OjIm\ errans. — Das in Kai ungebräuchliche 
#M suchen, begehren, dann aussuchen, wählen bezeichnet in 
Piel anhaltend, beharrlich suchen, aufsuchen, dann nach 
etwas suchen, forschen, ferner nach etwas streben, trachten. — 
Ueber den Sinn der Phrase : te^J) fc6 i"Q$jn sind die Aus- 
leger verschiedener Ansicht. Michaelis, Bösen m. u. A. 
erklären hier : qui restitant prae lassitudine et morbo, non 
portabit. Allein das Verbum ^3^5 heifst im Hebr. nie 
tragen, sondern nur ertragen, aushalten, unterstützen, erhalten 
und ernähren, mit Nahrung versehen (1 Mos. 45, 11; 
50, 21 ; 2 Sam. 19, 33 ; 1 Kön. 4, 7). Andere erklären : 
„das aufrecht und fest Stehende wird er nicht ernähren. 11 
Hieron. : 9 id quod stat non enutriet". Bochart : „stans 
opponitur iacenti et ex morbo decumbenti. Nam ut con- 
tractis et aegris medela opus est, sie eibo et alimentis 
stantibus et valentibus, quo bona illa habitudo conservetur. 8 
Fürst meint u. d. W. 3£J, dafs {"D3J hier das Gesunde be- 
zeichne und : er wird das Gesunde nicht erhalten zu über- 
setzen sei. Das Particip 2*p soll als Beiwort zu DIN fest, 
gesund (Ps. 39, 6) bezeichnen, und die Bedeutung gesund 
von fest, sicher, bestehend sein (Ps. 119, 89) ausgehen. 
Allein die Bedeutung : das Gesunde pafst nicht zu den 
übrigen Angaben des Verses. Da das in Eal ungebräuch- 
liche 31Ö in Niphal auch ftehen (1 Mos. 37, 7 ; Ps. 45, 10), 
vom Wasser (2 Mos. 15, 8), und feststehen (Ps. 39, 6) be- 
deutet, so scheint uns am passendsten, wenn man hier das 
feststehen, stehen bleiben als eine Ursache der Mattigkeit, 
Schwäche ansieht, welche das Voranschreiten, Gehen nicht 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 8. 11 
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gestattet. Hiernach würde rOJO in der Bedeutung von 
Mattigkeit, Schwäche und Ermüdung zu fassen sein, und 
der Prophet sagen : er wird die Matten, Schwachen nicht 
versorgen , durch Speise und Trank stärken. Im Arab. 

bezeichnet auch das entsprechende v"oi ermüdet sein. 

Man würde dann übersetzen können : der das Müde nicht 
unterstützt oder der das Matte nicht pflegt, erhält, ernährt — 
Das Femininum flKHaP) von Nnsi fett, gemästet von Thieren 
(1 Mos. 41, 2 AT.), von Menschen (Rieht. 3, 17 ; Ps. 73, 4 ; 
Dan. 1, 15), von der Speise (Hab. 1, 16), bezeichnet eigentl. , 
das fette Vieh, wie Ezech. 34, 3 und ist collectiv die 
Fetten, d. i. die Wohlhabenden, Reichen. — Das : Ä er 
zerreifst ihre Klauen* zeigt nach Hengsten b., Hitzig, 
Maurer die äufserste Gier des Hirten an, welcher selbst 
das Geringe und fast Werthlose nicht schonet und alle 
grausam behandelt. Der schlechte Hirt bricht selbst die 
Klauen von einander, um alles Fleisch zu bekommen. Nach 
Ewald, welchem Seh egg beistimmt, soll der Hirt die 
Hufen dadurch zerreifsen , dafs er sie auf zu schlechte 
Weide treibt, da die Ellaue nach Schegg bei Schaafen 
besonders empfindlich und den Krankheiten ausgesetzt sei. 
Es enthalten daher diese Worte eine Steigerung des : 
s er ifst , verzehrt* , u» s. w. DpiQ Plur. nlDT© und an 
unserer Stelle Dp*")© bezeichnet eine gespaltene Klaue 
2 Mos. 10, 26 und hier, aber Jes. 5, 28 und Jerem. 47, 3 
Huf (der Rosse). 

V. 17 : jijrty W-irty =rjj |*«n *p> ^Ntri yn m 

: HHDfl UPI J typ? pJTj tf IPfl &*ü; ijhj "ijn? 1 . mein schlechter 
Hirt (Hengst.: wehe dem nichtswürdigen [Umbr. : nichtigen] 
Hirten, H i t z. : Ha, luderlicher Hirt), der die Heer de verläfst 
(Ew. : verräth , Hitz. : verwahrlost), an dessen Arme und 
rechtem Auge ein Schwert ; — sein Arm — verdorren 
(Hengst. : gelähmt) wird er ganz, und sein rechtes Auge — 
erloschen wirds ganz (Hengst. : ganz blind werden); der 
Alex. : "ß oi 7voi/uaivovreg id paraia, xaraleXomoteg 
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(Alex. M. B. Cyr. xai (der Cod. Alex, fügt oi hinzu) 
xcciafeloinoTeg, Gompl. xai iyxataXelomoieg) ia TiQoßccra, 
[ioi%aiQct ini tovg ßqa%lwag avtov, xai ini %dv dq)d , alftw f 
%6v degiov (Compl. avzov tov degiov) avrov , 6 ßQa%l<av 
aviov gfjQaivofievoQ ^Qav^oijica, xai 6 dqt&cdjuög 6 (Alex. 
u. Compl. avzov 6) degwg avrov sxrvq)lovfievog ixrv- 
qjÄio&rjoerat, ; o qui pascitis vana, qui dereliquistis oves, 
gladius super brachium eius, et super oculum eius dextrum : 
brachium eius arescens arefiet, et oculus dexter eius excae- 
catus excaecabüur; der Syr. : |— i^ bJinZ} fc&s ]l±l ö| P 

^l^O t^£»|j |liVl>g t -S>)? |liVni? yJU^ V-^O £>)? V£ 

l£a»2 |iiVli? thörichter Hirt, ich habe die Heerde deinem 

Arm und deinem rechten Auge überlassen {anvertraut)-, dein 
rechter Arm wird verdorren und dein rechtes Auge blind 
werden ; der Chald. : Nö£ fi^j Tj^flN"! Ktt>99 ND^Q bf ^ 

Djpb k^W *>9 &W1 «^T? fi\P?Q ^ ^H^e 4 ? '91 wn' 1 ! ^wi^ 
: vnjo ^HP9 Ny»«i rPfjp, ^R &2v> fiMTY 1 - ^ Ä6 rfem 

unweisen Herrscher, der dem Volk empfohlen worden, um es 
zu regieren; der ist ähnlich dem Fleischer, der das Schwert 
in seiner Hand hat und dessen Auge auf das Fette schaut, 
um es zu tödten. Sein Arm wird vor Dürre vertrocknen und 
sein rechtes Auge durch Verdunkelung verdunkelt werden; 
Hieron.: pastor, ed idolum derelinquens gregem : gladius 
super brachium eius, et super oculum dextrum eius : brachium 
eius ariditate siccabitur, et oculus dexter eius tenebrescens 
obscurabitur. 

Der Prophet ruft hier den thörichten schlechten Hirten 
ein Wehe zu, die die Heerde verlassen und ihre Macht 
(Amt) nnd ihr Aufseheramt zu deren Verderben gebrauchen; 
sie gleichsam mit dem Schwerte tödten. Diese Hirten, 
welche der Heerde den Untergang bereiten, sollen ihre 
Macht und ihr Aufseheramt verlieren und selbst zu Grunde 
gehen. Der rechte Arm wird als das Organ der Stärke 
und das rechte Auge als Organ der Einsicht und Klug- 

11* 
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beit genannt (25). Diejenigen Organe ; welche ein guter 
Hirt bei der Leitung der Heerde besonders nöthig hat 
und am meisten zur Sorge für dieselben und ihren Schutz 
gebraucht, mißbrauchen die schlechten Hirten zu deren 
Verderben. Dafs die Volksoberen zur Zeit des Krieges 
der Römer gegen die Juden durch ihre schlechten Hand- 
lungen und Rathschläge dem Volke Untergang und 
Zerstreuung in alle Welt bereitet haben, bestätigt die Ge- 
schichte. Nach dieser Erklärung erfolgt die Strafdrohung 
erst mit den Worten : „verdorren wird der rechte Arm a 
u. 8. w. und es gehört das Vorhergehende zur Schilderung 
des Verbrechens. In diesem Sinne erklären diese Worte 
auch der Chaldäer, Rosenmüller, Jarchi. Nach 
Hengst. ; de Wette u. A. soll aber die Strafdrohung 
schon mit fyinybs ^TTJ beginnen und sollen die einzelnen 
Strafen hier nur zur Individualisirung des Begriffs der 
Strafe dienen und das Verdorren der Hand und das Stumpf- 
werden der Augen die Gröfse der Strafe und somit auch 
die Gröfse des Verbrechens anschaulich machen. Dieses 
habe der Prophet um so eher thun können, da der Hirt 
nicht ein Individuum; sondern ein Collectivum sei. Gegen 
den Beginn der Strafdrohung mit • • • hu_ ÜHJ1 spricht aber, 
dafs die Strafe durch das Schwert nicht zu beiden Organen 
pafst und als Strafe des Armes das Verdorren und als die 
des Auges das Stumpfwerden bezeichnet wird. Diese 
Schwierigkeit findet bei unserer Erklärung nicht statt. 
Zur Entfernung der Schwierigkeit giebt Jahn dem TOT 
die Bedeutung aridttas, mit Berufung auf 5 Mos. 28; 22 ; 
allein an dieser Stelle hat jenes diese Bedeutung nicht. 
Hengst, sucht seine Erklärung; nach welcher mit TOT die 
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(25) Aehnlich Ewald : „O, ruft die göttliche Stimme aus, o mein 
schlechter Hirte, an dessen Arme und rechtem Auge d. i. an dessen 
rechter Seite statt des Stabes oder Hirtengeräthes (V. 15), eben weil 
er der schlechte Hirt, ein Schwert gezückt hervorragt, der nur mordet 
und nicht weidet" 
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Strafdrohung beginnt, durch zwei vermeintliche Parallel- 
steilen zu beweisen. Die erste, Jerem. 50, 35—38 het&t : 
^Schwert über die Chaldäer, spricht Jehova, und über die 
Bewohner von Babel , und über ihre Fürsten , und über 
ihre Weisen. — Dürre über ihre Wasser, dafs sie aus- 
trocknen tf . — Die zweite bei unserem Propheten, Kap. 13, 
7 : „Schwert erwecke dich über meinen Hirten*. Wir 
müssen gestehen, dafs wir nicht einsehen, wie diese Straf- 
drohungen, worin vom Schwerte und Austrocknen die 
Rede ist, zum Beweise dienen können, dafs an unserer 
Stelle, die in einem anderen Zusammenhange steht, die 
Strafdrohung mit 2"jn beginnt. An jenen Stellen ist von 
rechtem Arm und rechtem Auge gar nicht die Bede. Viele 
Ausleger halten das * in ijh wie in T2\V für ein Jod com- 
pag. , wie Jerem. 22, 23 *Püttfr 9 VÜ3DD und TOTO. Allein 
bei \{h ist es unnöthig, das Jod für ein i compag., welches 
in den ältesten Schriften häufig, in den spätesten selten 
ist, zu halten. Man kann gut : „mein Hirte" übersetzen 
und die Anrede direct an denselben gerichtet annehmen. 
— Bei Schriftstellern der mittleren Zeit kommt dasselbe nur 
seltener, wie Ps. 110, 4 ; Jes. 1, 21, vor; vgl. Ewald S. 376. 
Hengst, ist der Meinung, dafs das Jod in ^JK V. 15 
auch als paragogicum gefafst werden könne; indem dann 
sich hier eine Spur des entschieden späteren Gebrauchs 
finden würde, das Jod, ursprünglich äufserliche Bezeichnung 
des Stat. construct., auch aufserhalb desselben als blofse 
Paragoge anzuhängen. Allein man kann mit Gesenius 
(Thes. ling. hebr. s. v;), Fürst, Ewald u. A. dieJfe wie 
H3J fremd von ^pj = "DJ die Fremde als Adjectivendung 
nehmen; wogegen nach Hengstb. aber sprechen soll, 
dafs das "b)^ als Adjectivum von ^ttt, wie Thor und 
thöricht sonst nicht, vorkommen und dafs der doppelte (?) 
Gebrauch des Jod parag. in unserem Verse geneigt machen 
müsse, es auch dort anzunehmen. Vgl. V. 15. — Da der 
Alex. *jn im Plural wiedergiebi, so scheint er D^l statt 
ijn gelesen zu haben. Möglich ist es jedoch, dafs er Hjp 
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gelesen; dasselbe collectiv gefalst und an mehrere schlechte 
Hirten d. i. Volksoberen gedacht hat Die Lesart Hjp 
drücken auch der Syr. und Hieron. aus. Hieron., der 
b*?$T} durch et idolum wiedergiebt, scheint Wh) gelesen zu 
haben, b^bt* bezeichnet wahrscheinlich nichtig (Jer. 14, 14; 
1 Chron. 16, 26; Ps. 96, 5) und als Subst das Nichtige, 
daher Nichtigkeit, und hat sich, da bt< nichts, nicht bezeichnet 
und kein Zeitwort bbt$ in der Bedeutung : nichtig sein in 
Gebrauch ist, aus b*t herausgebildet. Fafst man in *JH das i 
paragogisch , so würde ^g} >jn Hirte der Nichtigkeit, 
nichtiger Hirt zu übersetzen sein. Fürst meint, da kein 
Zeitwort ^N gebräuchlich ist, dafs W?^ Götzenbild, Götze 
aus bt< Gott gebildet sei und kleines Götzenbildchen bezeichne. 
Die Präposition bjl fafst man am besten in der Bedeutung : 
an, wie in V^jK^T^ an seinem Halse (1 Mos. 45, 14), 
n0§"^? an der Thüre (Job 31, 10), und T"^ an der Hand, 
S$Wrb)l ssu seiner Rechten (Zach. 3, 1). 

Sach. 12, 1 bis 13, 6. 

Nachdem der Prophet im Vorhergehenden verkün- 
digt hat, dafs die schlechten Oberen in dem Bundes- 
volke Zwietracht hervorrufen und dasselbe dem Verderben 
entgegenführen würden, eröffnet er Kap. 12, 1 bis 13, 6 
eine frohe Aussicht in eine glückliche Zukunft. Es tritt 
mit Kap. 12, 1 bis 13, 6 eine ganz andere Scene vor das 
geistige Auge des Propheten. Er sieht das Bundesvolk 
im Kampfe mit allen Völkern der Erde ; es ist zwar durch 
sich selbst nur schwach, aber stark durch Jehova, durch 
dessen Schutz und Beistand es den Sieg über jene davon- 
trägt, V. 1 — 9. Jehova, gegen den das Volk früher wider- 
spenstig war, will seinen Starrsinn durch seine Gnade 
brechen und ihm einen Geist der Reue und Bufse geben, 
dafs es mit bitterem Schmerz den grofsen Frevel beklagt, 
den es durch die Ermordung des Messias begangen hat 
(V. 10 — 14). Eine reiche Gnadenquelle wird ihm dann 
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fKefsen und es werden ihm seine Sünden erlassen werden 
(Kap. 14, 1) und der Vergebung wird ein aufrichtiges Streben 
nach seiner Heilswirkung und Heiligung folgen und alles 
Sündhafte und ihm Mifsfällige entfernt werden (V. 2—6). 
Diese Weissagung; welche nach Umbreit ein Schutz 
Jerusalems gegen die Heiden und die Bekehrung des Volks 
verhelfst, gehört zu denjenigen Stellen der Propheten, 
worüber in mehreren Punkten die Ausleger verschiedener 
Ansicht sind. Die Verschiedenheit findet nicht blofs statt 
in Bezug auf die Zeit der Erfüllung und des Subjects, 
sondern auch in Bezug auf den Verfasser und die Zeit 
der Abfassung. Mehrere neuere Ausleger, wie Ewald, 
Hitzig, Em. Fr. Jul. v. Ortenberg (in der ange- 
führten Schrift) u. A. sprechen unsere Weissagung dem 
Sacharja ab und schreiben sie einem unbekannten Ver- 
fasser zu, welcher nach Ewald und v. Ortenberg zur 
Zeit als die Chaldäer gegen Jerusalem heranzogen und 
ein nicht geringer Theil der Landbewohner Judas gegen 
die Hauptstadt Jerusalem feindlich gesinnt war (26), nach 
Hitzig aber zur Zeit des Manasses gelebt hat Ewald 



(26) Ewald schreibt nämlich einleitend zu dieser Stelle : „Wir 
haben hier zwei (Sach. 12, 1 bis 13, 6; K. 14) nacheinander geschriebene 
Stücke eines Propheten, von dem sonst nichts erhalten ist und dessen 
Zeitalter, Stellung und Vaterland wir blofs aus seinen eigenen Worten 
errathen können. So viel erhellt nun sofort, dafs jedes seiner Worte 
sich rein auf Jerusalem und Juda bezieht, und dafs daher der Name 
Israel in der Inschrift 12 , 1 als zu einer Zeit, wo das nördliche Reich 
langst zerstört war, geschrieben, nur das allein übriggebliebene südliche 
Reich bezeichnen kann. Ferner aber ist einleuchtend (?), dafs diese 
zwei Stücke erst etwa 15 Jahre nach Habakuk, kurze Zeit vor der Zer- 
störung Jerusalems geschrieben wurden. Zwar werden hier die Chaldäer 
nirgends ausdrücklich genannt, aber die ungeheure Gefahr einer Er- 
oberung Jerusalems, wovon diese überhaupt in spätere Zeiten fallenden 
Stücke reden, sowie der hier beschriebene Aufstand auch aüer anderen 
umliegenden Völker gegen die Stadt führt in die letzten Zeiten, wo 
unter dem Schutze der Chaldäer alle die alten Feindschaften der 
Nachbarn wieder ihr Haupt erhoben (2 Kön. 24, 2 ff.), wie auoh 
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findet die Erfüllung in der Belagerung und Eroberung 
Jerusalems durch die Chaldäer, womit sich viele Juden 



anderen gleichseitigen Propheten einleuchtend genug ist. Doch, dai 
merkwürdigste ist dabei dies, d&fs die Chaldäer damals die Bewohner 
der Landschaft Juda gegen die Hauptstadt Jerusalem die Waffen zu 
ergreifen zwangen (12, 2 bis 7; 14. 14), und da dieses und die anderen 
Verhältnisse der Landschaft Juda im Gegensätze zu Jerusalem zwar 
vorzugsweise berührt werden, so dürften wir mit Recht annehmen, daß 
der Prophet nicht wie zu jener Zeit Jeremja in Jerusalem, sondern wie 
in früheren Zeiten Micha auf dem Lande lebte. Ja , wir haben alle 
Ursache in dieser ganz eigentümlichen Lage einen Hauptgrund des 
Inhalts und der Fassung dieser Weissagungen zu suchen. Denn das 
Eigenthümlichste dieses Propheten ist die ungemein hohe und feste 
Hoffnung auf Errettung Jerusalems und Juda's, ungeachtet aller sicht- 
baren gröfsten Gefahren und Bedrohungen ; zu einer Zeit wo Jeremja 
in den Mauern der Hauptstadt schon an jeder Möglichkeit eines glück- 
lichen Widerstandes gegen die Chaldäer verzweifelt und zur Buhe er- 
mahnt, schaut dieser Prophet noch mit schwellendem Muthe und mit 
göttlicher Zuversicht allen diesen Gefahren ins Auge , hält an den 
ähnlichen Verheifsungen älterer Propheten wie Jes. 29 ungebeugten 
Geistes fest und ahnet, dafs gerade von dem Augenblicke an, wo die 
blinde Wuth der Zerstörer anf das Heiligthum losfahren würde, eine 
wunderbare Macht sie zertrümmern werde und dafs dieses der Anfang 
des messianischen Heils von aufsen und von innen sein werde. Die 
glühende Hoffnung, dieses heftige Bingen des Geistes gegen das bevor- 
stehende traurige Schicksal ist doch zuletzt nur der Gegendruck gegen 
die unnatürliche Lage, in welche die Grausamkeit der Chaldäer Juda 
gegen Jerusalem versetzte : den Gedanken, dafs Juda selbst Jerusalem 
und den Tempel zu vernichten helfen soll, unvermögend zu ertragen, 
mag der Prophet lieber ahnen, dafs eine höhere unwiderstehliche 
Macht Juda in dem Falle vielmehr gegen seine Zwinger treiben, und 
dafs diese Wendung der Anfang des Heiles zunächst für Juda, dann 
für Jerusalem , endlich für alle die alten seligen Hoffnungen auf mes- 
sianische Zeiten werden werde (12. 6. 7). Die messianischen Hoffnungen 
aber sind bei diesem Propheten, was am Ende die Hauptsache ist, eben 
so erhaben und eben so rein, als bei anderen echten Propheten } und ob- 
gleich das Prophetenwesen damals im Ganzen schon gänzlich entartet 
war (13, 2 — 6), so schliefst sich dieser Prophet den reinen Gedanken nach 
doch noch würdig an die Beihe der älteren gröfseren Propheten. — Das 
erste Stück Kap. 12, 1 bis 13, 6, giebt in seiner ersten Hälfte 12, 
1—9 die Ahnung über jene wunderbare Wendung vollständig, bis sich 
in der zweiten 12, 10 bis 13, 6 die erhebende Schilderung der dann 
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auf dem Lande verbunden hätten, Hitzig in der Erobe- 
rung Judäas und der Belagerung Jerusalems durch die 
Assyrer unter Sancherib, dessen Heer in der Nähe Jeru- 
salems den Untergang fand. — Nach Hitzig ist der 
Durchbohrte 12, V. 10 wahrscheinlich der Prophet Jesaia, 
nach Ewald ein frommer Judäer, welcher mit mehreren 
Anderen den Martyrertod durch die Chaldäer fand. Was 
nun die Gründe betrifft, wodurch Ewald, Hitzig u. A. 
zu erweisen suchen, dafs der Verfasser von Kap. 12, 1 
bis 14, 6 nicht Sacharja, sondern ein früherer Prophet sei, 
so müssen wir, mit Bezug auf das bereits oben Gesagte, 
gestehen, dafs dieselben uns nicht überzeugt haben. 

Gegen die Annahme derjenigen Ausleger, welche mit 
Grotius, Sanchez (Sanctius), Calmet, Acker- 
mann, Bade U.A., eine Beziehung auf die makkabäischen 
Zeiten annehmen, und welche mit Jahn unter dem Durch- 
bohrten Judas den Makkabäer verstehen, sprechen meh- 
rere Gründe. Von nicht geringem Gewichte ist schon 
das Verhältnifs von Kap. 12, 1 bis 13, 6 zum vorher* 
gehenden Kapitel. Denn hier wird die Wiederannahme 
des Volkes Gottes im Gegensatze zu der Verwerfung des- 
selben im vorigen Kapitel geschildert, welche in die Zeit 
nach der Ankunft Christi gehört; weshalb die Wiederan- 
nahme nicht in die Zeit vor der Erscheinung Christi ge- 
setzt werden darf. Eine Bestätigung enthält die Ver- 
gleichung von Kap. 12, 10, wo das angekündigte bufs- 
fertige und gläubige Schauen auf den Messias uns über 
die makkabäische Zeit hinaus in die messianische führt, 
auf die auch die in Kap. 13 angegebenen Merkmale, die 
Sündenvergebung und das allgemeine Streben nach Heili- 
gung, für sich genommen, nur passen, und welcher Zeit 



möglichen besseren Zeit daran schliefst; jede dieser Hälften zerfallt in 
zwei gleiche Strophen. Auch das Stück Kap. 14 zerfällt in vier gleiche 
Strophen desselben Umfangs, wie die hier vorliegenden". 
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auch die Parallelstellen jene nur zuschreiben. Hierzu 
kommt, dafs in der früheren sich auf die makkabäischen 
Zeiten beziehenden Weissagung Kap. 9, 13 ein einzelnes 
Volk, die Griechen, als dem Bundesvolke feindlich ge- 
nannt wird ; dagegen Kap. 12, 1 bis 13, 6 als seine Feinde 
alle Völker der Erde erscheinen. Da nun die Vergangen- 
heit nichts der Art darbietet, welches als eine Erfüllung 
betrachtet werden kann, so liegt hierin ein sicherer Be- 
weis, dafs wir die Erfüllung in der Zukunft suchen müs- 
sen, und dafs unsere Weissagung denjenigen früherer Pro- 
pheten analog ist, welche, wie Joel Kap. 4 und Ezech. 
Kap. 38 und 39, sich ebenfalls auf den grofsen Kampf 
gegen das Reich Gottes und auf den Sieg des Herrn über 
seine Feinde beziehen. Eine Beziehung auf die makka- 
bäischen Zeiten kann nur in so weit angenommen werden, 
als die Hauptbegebenheiten des A. B. Typen für die des 
N. B. sind; wovon wir bei Sacharja selbst Kap. 6, 9 ff. 
ein merkwürdiges Beispiel haben, indem hier die in Baby- 
lon zurückgebliebenen Exulanten, welche zum Bau des 
neuen Tempels beisteuern, als Typus der fernwohnenden 
Heidenvölker dargestellt werden, welche in der messianischen 
Zeit den Aufbau des Beiches Gottes befördern sollen , so- 
wie auch im zweiten Theile des Jesaia, wo die Bückkehr 
aus dem Exile so durchgängig als Typus der zukünftigen 
Bückkehr der Heidenvölker aus der Gefangenschaft der 
Sünde und des Irrthums betrachtet wird , dafs es oft 
schwer ist, zu unterscheiden, was sich auf das Vorbild, 
und was sich auf das Nachbild bezieht. Man kann daher 
die Befreiung des Bundesvolkes von seinen Feinden durch 
die Makkabäer als Typus der zukünftigen grofsen Be- 
freiung ansehen. Wie wir die zukünftige Erfüllung öfters 
nicht genau angeben können, wenn die Weissagung unter 
Bildern gegeben wird , so ist dieses auch hier der Fall. 
Um den vollen Sinn einer Weissagung zukünftiger Be- 
gebenheiten bestimmt angeben zu können, ist daher die 
Vergleichung mit der Erfüllung erforderlich. 
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Unter den verschiedenen Ansichten über das geschil- 
derte Subject unserer Weissagung ist die fast allgemein 
verbreitete in der früheren Zeit, dafs Sacharja hier die 
christliche Kirche schildere. Nach dem heil. Hieron. 
war diese Ansicht die bei den Christen allgemein ver- 
breitete im Gegensatze zu der jüdischen. Er schreibt : 
»Alii Judaeorum putant, iam haec ex parte completa a 
Zerobabel usque ad Cn. Pompejum, qui primus Romano- 
rum Judaeam cepit et templum, quam historiam scribit 
Josephus. Alii vero, quando Hierusalem fuerit instaurata 
in fine mundi esse complenda, quod sibi cum ijkeiftfi&vq* 
suo, quem supra stultum pastorem legimus, mirabilis gens 
Judaea promittit. — Alii autem, h. e. nos, qui Christi 
censemur nomine, in ecclesia usque ad finem mundi quo- 
todie expleri et explendo memoramus a . In diesem Sinne 
fassen unsere Weissagung auch Cyrillus, Marck u. v. A. 
Vergleichen wir unsere Weissagung mit anderen propheti- 
schen Aussprüchen; worin dem Bundesvolke eine zukünf- 
tige Bekehrung zu Christus, dem grofsen Nachkommen 
Davids, verheifsen wird, so können wir mit Grund an- 
nehmen; dafs Sacharja die noch bevorstehende allgemeine 
Bekehrung und den Eintritt in die christliche Kirche, 
deren erste Mitglieder dem Bundesvolke angehörten, vor 
Augen hatte. Nach unserer Weissagung wie nach ande- 
ren soll dereinst durch göttliche Gnade das Bundesvolk 
von dem über dasselbe verhängten Gerichte befreit und 
in das Reich Gottes aufgenommen werden und gleichsam den 
Mittelpunkt bilden. Mit dieser Erklärung unserer Weis- 
sagung stimmen auch Vitringa, observatt. s. 1. II, c. 9, 
p. 172, Michaelis, Dathe, Allioli, Lo ch-Reischl, 
Seh egg u. A. im Wesentlichen überein. Dafs nicht 
blofs im A. T., sondern auch im N. T. dem Volke Israel 
eine dereinstige Bekehrung zu Christo verheifsen wird, 
darüber läfst namentlich der Brief Pauli an die Römer 
und der Ausspruch Christi selbst Matth. 23, 39 : Myco ydg 
v/uv* oo fiy fi€ idr/ie duaQVi, etag av einrjve* evXoyqfifrog 
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6 SQxofievog iv ovofiat xvqIov keinen Zweifel. Einen Haupt- 
beweis enthält Kap. 12, 10 ff. Denn nach dieser Stelle 
sind diejenigen, welche nun den kräftigen Beistand Je- 
hovas erfahren, dieselben; welche ihn früher getödtet haben ; 
der früheren Nationalschuld, wie sie Kap. 11 mit der darauf 
folgenden Strafe dargestellt worden, wird hier die Natio- 
naltrauer über dieselbe entgegengesetzt. Weder Kap. 11 
noch Kap. 12, 1 ff. ist von einzelnen Israeliten, sondern 
vom ganzen Volke die Rede; weshalb hier auch nicht 
diejenigen gemeint sein können, die nach der Kreu- 
zigung Jesu zur Einsicht kamen und ihn als den ver- 
heifsenen Messias gläubig annahmen. Auch ist es unzu- 
lässig; hier eine Unterscheidung von einem geistigen 
Israel im Gegensatze des leiblichen zu denken, weil die 
Propheten die Unterscheidung nicht machen. Die Ansicht 
derjenigen Ausleger, welche mit Com. a Lapide Kap. 
12; 1 — 9 auf die makkabäischen Zeiten und Kap. 12, 10 
bis 13, 6 auf die messianischen Zeiten beziehen; hat eben- 
falls manche Gründe gegen sich und ist keiner consequen- 
ten Durchführung fähig. 

V. l : Dnatf neu niir-ahü btnitn-bp nüma^ kpd 

: 12T!j?3 D"Wrpm Hp\ px 1g v ! Die Last des W&ites Jehovas 

über Israel. % Es spricht Jehova, der die Himmel ausspannte 
und die Erde gründete und den Geist des Menschen in seinem 
Inneren badete. 

Was zuerst die Ueberschrift betrifft, so finden wir 
darüber bei den Auslegern und Uebersetzern eine ver- 
schiedene Erklärung. Der Hauptgrund der Verschieden- 
heit liegt in dem Worte NtPD, welches der Alex. ltjfifux> 

assumptio, der Syr. \o\* visio, der Arab. ^^^ revelatio, der 
Chald. St£D Last, Hieron. : onus, Hengstb. : Last, 
Bück. : Ladung, viele spätere Gelehrte, wie Coccejus : 
prolatio, Ew. : Ausspruch, Umbr. : Erhebung, de Wett. : 
Weissagung wiedergeben. Wenn man die Stellen, worin 
Kipp im A. T. vorkommt; sorgsam erwägt; so unterliegt 
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es keinem Zweifel, dafs dasselbe stets Last und in den 
Weissagungen eine solche bezeichnet, welche Strafe und 
Züchtigung ankündigt. Com. aLapide : „onus est 
onerosa, tristis et funesta prophetia, ut dixi Jesaiae cap. 
13, l tf . Vgl. die ausführliche Erörterung in unserem Com- 
mentar zum Malachi zu V. 1, wo wir gezeigt haben, dafs 
Kß'D in den Ueberschriften bei den Propheten, wie Sacb. 
9, 1, nur von Strafe und Unheil verkündigenden Weissa- 
gungen und zwar so vorkommt, dafs das im Status con- 
structus damit stehende, oder durch die Präpositionen 2 
oder *~?g damit verbundene Nomen proprium das Object 
der drohenden Weissagung, oder die angedrohten Straf- 
gerichte bezeichnet. Bei einem so gewissen Sprachge- 
brauche darf man an dieser einzigen Stelle nicht denselben ver- 
lassen und sP, welches V. 2 zweimal zur Bezeichnung 
lastenden Unglückes dient, in der Bedeutung de nehmen. 
Für die Bedeutung Last, d. i. drohende Weissagung, 
spricht auch Israel, welches weder eine Bezeichnung des 
Bundesvolkes, noch, wie Com. a Lapide meint, eine 
Bezeichnung von zwei Stämmen, nämlich den Juden, sein 
kann. Denn in der ganzen folgenden Weissagung ist nur 
von Jerusalem und Juda die Rede, welcher Umstand sich 
nur aus der Verschiedenheit Israels und des Bundesvolkes 
erklären läfst. Dafs hier nicht die zehn Stämme gemeint 
sein können, bedarf kaum der Erwähnung, da sie zur Zeit 
dieses Ausspruchs schon lange aufser Palästina im Exile 
lebten. Es erkennen dieses auch Com. a Lapide, 
Ewald u. A. an. Die Erklärung von Marck : „Last des 
Portes Jehovas an oder für Israel" , so wie es scheint, 
die von Kückert, welcher übersetzt : „Ladung des Wor- 
tes des Herrn an Israel 8 , beseitigt von diesen Schwierig- 
keiten nur die, welche die Bedeutung des Wortes HWü 
betrifft, unterliegt aber neuen Zweifeln, insofern die Tren- 
nung des bp von M&D unstatthaft ist und die Erklärung : 
„Weissagung Jehovas an Israel, welche auf seinen Feinden 
lastet", sicher eine gezwungene und unnatürliche ist Mao 
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mufs daher wie in der ganz analogen Ueberschrift Kap. 
9, 1 und in der wörtlich gleichen Mal. 3, 1 annehmen, 
dafs Israel hier das Object der drohenden Weissagung ist; 
weshalb denn Israel nicht eine Bezeichnung des Bundes- 
volkes sein kann, da fUr dieses die Weissagung nicht 
drohend, sondern verheilsend ist. Israel kann daher nur 
die Feinde des Reiches Gottes sein, deren Niederlage in 
der Weissagung selbst angekündigt wird. Dieses ist auch 
die Erklärung von Ribera, Hengstenb. und Allioli. 
Der erste bemerkt : „Israel significare puto Judaeos (?), 
inimicos ecclesiae, et ceteros eius persecutores*. Dafs der 
Prophet die Feinde des Gottesreiches Israel nennen konnte, 
wird einleuchtend; wenn man 1) auf das Verbältnifs des 
Reiches Juda zum Reiche Israel Rücksicht nimmt. Da 
das Zehnstämmereich fast stets in feindlichen Verhältnissen 
zu dem Reiche Juda stand und selbst blutige Kriege mit 
dem Reiche Juda führte und dem Götzendienste ergeben 
war, so ist einleuchtend, dafs der Prophet die künftigen 
Feinde des Reiches Gottes Israel nennen und das feind- 
liche Zehnstämmereicb als einen Typus des zukünftigen 
Verhältnisses des Reiches Gottes zu seinen Feinden ge- 
brauchen konnte. Israel hatte sich namentlich durch sei- 
nen Bilder- und Götzendienst des Abfalles von Jehova, 
dem einen wahren Gotte, schuldig gemacht und hatte dabei 
fast stets die Absicht, das Reich Juda, dessen Regenten 
nach göttlicher Bestimmung David und seine Nachkommen 
waren, und worin sich das Nationalheiligthum, der Tem- 
pel, befand (vgl. Ps. 78, 10. 11. 67. 68), zu stürzen. Israel^ 
Untergang und Wegführung waren die gerechten Strafet* ? 
seines Abfalles von Jehova und seiner Feindschaft gegen 
dessen Reich, vgl. 2 Kön. 17; Jes. 7, 7; 8, 6; 9, 7 ff. 
Dafs Sacharja diese Beziehung vor Augen hatte, erhellt 
auch aus der auf einen Gegensatz führenden, in der Weis- 
gung durchgängig stattfindenden Bezeichnung des Bundes- 
volkes durch Juda und Jerusalem , während der Prophet 
sonst nicht selten Juda und Israel oder Ephraim neben 
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einander nennt (27). Der Prophet scheint hier Juda und 
Jerusalem zu unterscheiden, weil er auf den geringeren 
und angeseheneren Theil des Bundesvolkes Rücksicht 
nahm, wie V. 8, wo das Haus Davids und die übrigen 
Bewohner unterschieden werden. Den Typus zu diesem 
Verhältnisse gab dem Propheten das Verhältnifs der bür- 
gerlichen und religiösen Hauptstadt Jerusalem zu dem 
übrigen Juda, das zu ihm mit staunender Bewunderung 
emporsah, vgl. Ps. 122, in der Vergangenheit und Gegen- 
wart. — 2) Für unsere Auflassung spricht auch die Ety- 
mologie des Namens, indem bit'VU] Gotteskämpfer, den, der 
mit Gott gekämpft hat, oder noch kämpft, bezeichnet, vgl. 
1 Mos. 32, 29 und Hos. 12, 4, wo mit Anspielung auf die 
beiden Namen Jakob und Israel es heifst : 2py )1p32 

DTftgrpp filW ÜiNai Vrorn« ■&» Mutterleibe faßte (Jakob) 
seinen Bruder bei der Ferse, — und durch seine Kraft 
kämpfte er mit Gott. — Der Prophet bezeichnet hier Gott 
als den Ausbreiter des Himmels und als den Gründer und 
Schöpfer des Menschengeistes, um ihn als den Allmäch- 
tigen zu bezeichnen, der seine Verheißungen auch bei den 
mifslichsten irdischen Verhältnissen ausführen kann. Diese 
Bezeichnungen Gottes kommen bei älteren Propheten, 
namentlich im zweiten Theile des Jesaia oft vor, um da- 
durch jeden Zweifel an die Verwirklichung des Verheifse- 
nen zu beseitigen. In der oft mifslichen Lage des Volkes, 
wo keine menschliche Kraft und Hülfe mehr hinreicht, um 
aus derselben herauszukommen, konnte namentlich bei den 
Schwachen leicht Zweifel über den Eintritt einer besseren 



(27) Wenn Dereser unter Israel die vom Chris tenthume abge- 
fallenen Völker versteht, die, wenn auch Christen dem Namen nach, in den 
letzten Zeiten gegen die kleine Heerde der Auserwählten kämpfen, so 
halten wir diese Beschränkung für unzulässig, da unsere Weissagung 
nur Oberhaupt einen Sieg des Reiches Gottes über die Feinde, die 
nicht geittde die letzten su sein brauchen, verkündigt 
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Zukunft entstehen. Heber die dem Namen Gottes beige- 
fügten Prädicate bemerkt daher Theodoret richtig : 
Ovx iyw, q>tjaiv 6 nQoqtrpyg, xavxa tcqoq vfiäg du^BQ%ofiai 9 
dUI 6 Tovde tov nawog noiqzrjg xal dtj/uiovQyog • 6 m 
vvv iv Talg vrjdoöi %a oioftara diankamov , xal ipv%dg avv 
avtoig dtj/uwvQyeiad'ai xeXevwv, ovzog dt? ifiov qt&iyyezai. 
Das hier indirect Gesagte drückt der Prophet direct aus 
Kap. 8, 6 mit den Worten : Ä Wenn es wunderbar sein 
wird in den Augen des Bestes dieses Volkes in jenen 
Tagen, wird es deshalb auch in meinen Augen wunderbar 
sein, spricht Jehova Zebaoth". Der Prophet gebraucht 
hier die Participia DEÜ und HO**, die gewöhnlich das Prä- 
sens bezeichnen; um dadurch die Schöpfung als eine stets 
mit Gott in der engsten Verbindung stehende und gleich- 
sam beständig fortdauernde zu bezeichnen. Würde Gott 
die Schöpfung sich selbst überlassen und sie nicht durch 
seine Macht beständig erhalten, so würde sie in Trümmer 
zerfallen. Gott als Erhalter ist gleichsam ein beständiger 
Schöpfer. — Auch das letzte Prädicat bezieht sich nicht 
auf die einmalige Erschaffung des Menschengeistes, sondern 
auf Gottes beständig schaffende und erhaltende Wirksam- 
keit und den beständigen Einflufs auf denselben, vgl. 
4 Mos. 16, 22; 27, 16, wo Gott der Schöpfer der Geister 
aller Menschen, und der Gott der Geister alles Fleisches 
genannt wird. Jes. 42, 5 werden jene drei Prädicate eben- 
falls mit einander verbunden. Der Prophet gebraucht 
, ßnj?21 in seiner Mitte , weil der Körper als Gebäude be- 
trachtet wird. 

v. 2 : DnMjrrt^ tenp Q^Tnä d^ pte n$n 

: oStflT-ty 7)283 n^rv rrvmrbp OJ1 MD Siehe 1 ich 
mache Jerusalem zu einer Taumelschale für alle die Völker 
ringsum; und auch über Juda wird es sein bei der Belagerung 
wider Jerusalem (28). 



(28) de Wette : „Sieh'! ich mache Jerusalem zum Taumelkelche 
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Die Ausleger sind darüber verschiedener Ansicht, ob 
dieser Vers schon eine Heilsverkündigung enthalte, oder ob 
dieselbe erst bei V. 3 beginne. Diejenigen, welche mit V. 3 
erst die Heilsverkündigung beginnen lassen und V. 2 noch 
als unheilverkündend ansehen, übersetzen : „Siehe! ich mache 
Jerusalem zur Schwelle der Erschütterung — und auch 
über Juda wird es sein bei der Belagerung gegen Jeru- 
salem". Die Ausleger, welche wenigstens die erste Hälfte 
des Verses als heilverkündigend fassen, sucht Hengstb. 
1. Ausg. durch folgende Gründe zu bestreiten. 1) „Dafs 
das F]Q die Bedeutung Becher habe, ist unerweislich , ja un- 
wahrscheinlich, da sie mit seiner gewöhnlichen Bedeutung 
Schwelle gar nicht zusammenhängt. Man gründet diese 
Annahme besonders auf Ex. 12, 22, allein schon Gous- 
s et, lex. s. v., hat gründlich nachgewiesen, dafs das P]D dort 
nicht Becken, sondern Schwelle bedeutet. Die übrigen 
Stellen 2 Sam. 17, 28; 1 Kön. 7, 50; 2 Kön. 12, 14 und 
Jerem. 52, 19, zeigen blofs im Allgemeinen, dafs es ge- 
wisse Geräthe gab , welche den figürlichen Namen der 
Schwellen. DtöD» M©D, oder D^DD führten. Auf Becher 
fuhrt aber weder dieser Name selbst, der doch irgend eine 
Aehnlichkeit mit Schwellen voraussetzt, noch die Zusam- 
menstellung in den beiden Stellen der Bücher der Könige 
mit Messern, bei Jeremias mit Zangen, auf das Gegen- 
theil vielmehr die Abtrennung von den dort ebenfalls ge- 
nannten Becken und Schalen. — 2) Dadurch, dafs f£jn0 
Taumel bedeutet, wird man wohl noch nicht berechtigt, 
dem bsT\ dieselbe Bedeutung beizulegen. Näher liegt nach 
der Bedeutung des Verbums im Hebräischen, Arabischen und 
Syrischen die Bedeutung Erschütterung. — 3) Den Haupt- 
grund liefert aber die zweite Hälfte des Verses. Kann 



allen Völkern ringsum — und wider Juda werden sie sein, belagernd 
Jerusalem". And. : „Auch für Juda wird er (Jahve) sein ein Schutz 
für Jerusalem". And. : „Und Juda wird gezwungen werden, in der 
Belagerung gegen Jerusalem zu dienen". 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 12 
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diese nur mit der höchsten Willkür anders, als drohend 
aufgefafst werden, so mufs die erste nothwendig nicht, 
wie nach dieser Erklärung verheifsend, sondern drohend 
sein, um so mehr, da die Drohung gegen Juda mit dem 
vorhergehenden, Jerusalem betreffenden Ausspruche durch 
£DX\ verbunden wird. Der ganze Vers mufs sich, wie in 
Kap. 14, mit der Schilderung der Noth des Bundesvolkes 
beschäftigen, und daran erst die Schilderung der Errettung 
geknüpft werden. Wir folgen daher ohne Bedenken der 
Uebersetzung der LXX, welche das ^J^TT^O durch : wg 
TtQod-vqa aalevofieva wiedergeben, und halten unbedingt 
für richtig, was Theodoret zur Erklärung dieser Worte 
bemerkt : svdlwrov , q>qol, xal evxarayulvtOTWv näoi ttf? 
edvBOi dnoxazaoiijoa) Ttjvde ttjv noXiv , xal lotxvlav dei£(ü 
Ttgo&vQoig oalevofiivoig, xal xctrctq)€Q€o9ai /ueklovoiv, taoze 
xovg noksftiovg zrjg i(4rjg nQOvoiag ytyv^vio^iivtpf ogaivzag 
ineX&eiv xal 7VoliOQx%oai xal %d q>v6^eva tvxev&ev ina- 
yaysiv xaxd. Zum Grunde liegt die Vergleichung Jeru- 
salems mit einem Gebäude , welches ganz wankt , sobald 
seine Schwelle erschüttert wird. So erzittern bei Jes. 
6, 4 die Orundvesten der Schwellen (ü^lpn HiöK) ; bei Arnos 
9, 1 wird die gänzliche Erschütterung der Theokratie durch 
die Erschütterung der Schwellen des Tempels bezeichnet*. 
Allein die von Hengstb. angeführten Gründe sind ohne 
Beweiskraft. 

Was zuerst P)D betrifft, so läfst die Stelle Ex. 12, 22 nicht 
daran zweifeln, dafs dasselbe nicht Schwelle (wie der Alex, 
und Hier, annehmen), sondern Becken oder Schale bedeute, 
worin das Blut des Opfers aufgefangen wurde. Dafs man 
dieses Blut auf dem Boden an der Thüre nicht hat aus- 
laufen lassen , darüber wird man keinen Zweifel haben 
dürfen. Als ein Geräth kommt P)D auch 2 Sam. 17, 28 
vor, wo es mit Töpfen in Verbindung steht, 1 Kön. 7, 50, 
wo von goldenen Geräthen des Heiligthums, den Schüs- 
seln, Messern, Kauchpfannen und Zangen, 2 Kön. 12, 14, 
wo von silbernen Becken und Schalen die Rede ist (Jer. 
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52, 19). — Wenn Hengstb. bemerkt; dafs F)D Schwelle 
wegen irgend einer Aehnlichkeit auch figürlich von gewissen 
Geräthen wie Becher gebraucht worden sei, so giebt er 
zu, dafs P)D auch Becher oder Schale bedeuten könne. Der 
Grund, warum F)D von Schalen, Bechern, Becken und 
Schwellen gebraucht wird, liegt wohl darin, dafs es eigent- 
lich das Fassende, Aufnehmende, Enthaltende, daher Becken, 
Schale, Aufnahmeraum, Eingangsraum zwischen den Pforten 
bedeutet, wo die Wächter Q'npjtf sich befanden (2 Kön. 
12, 10; 22, 4; 25, 18; Jer. 35, 4), von P)D3 enthalten (in 
sich), in sich aufnehmen, von einem Gefäfse und vom Ein- 
gang sraum, der die Einkehrenden aufnimmt, sinnverwandt 
mit by zusammenfassen, -halten, aufnehmen (in sich), in 
sich enthalten (daher ^yp Behälter, ^H Gebäude, das in 
sich eine Anzahl Bewohner fafst, daher Palast, Tempel, 
Stiftshütte), daher vermögen, können. — Das nur hier vor- 
kommende ;%") (von /JJH zittern, beben, wanken, taumeln, 
s. v. a. IJtn, Syr. Peal dass. in Aph. erschüttern), bezeich- 
net richtig Taumel, titubatio, vacillatio, tremor, wie fl^jngf 
daher ^JJF]"*)P Taumelbecher oder Schale des Taumels, worin 
ein Getränk, dessen Genufs taumeln und fallen macht. 
Der Chald. giebt SjJTr^P wieder durch vfiö iSö jö vas 
plentern ebrietate. Parallel ist PT^jnigPl D1D Taumelbecher 
(Jes. 51, 17. 22), nSjnnri }» Taumelwein (Ps. 60, 5). — 
Wenn Jerusalem hier ein Taumelbecher genannt wird, 
wie sonst das göttliche Strafgericht, so geschieht dieses, 
weil Jerusalem, die gläubige Gemeinde, die Kirchei, sich 
des göttlichen Schutzes erfreut und ihre Feinde besiegt. 
Im zweiten Versgliede will der Prophet sagen, dafs die 
Feinde nicht blofs die Bewohner Jerusalems, sondern auch 
die übrigen Bewohner Judas feindlich behandeln, aber sich 
dadurch den Untergang bereiten werden. Da Jerusalem 
und Juda das ganze Volk bezeichnen, so können wir dar- 
unter die ganze gläubige Gemeinde verstehen, welche alle 
ihre Feinde besiegt und ihnen den Untergang bereitet. 
Sehr verbreitet ist die Meinung, dafs hier unter Juda die 

12* 
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aufser Jerusalem Wohnenden, die entweder freiwillig oder 
nach dem Chaldäer (29) , Hieron. (30), Grotius(31) ; 
Hitzig (32) gezwungen an der Belagerung Jerusalems 
durch die Heiden Theil nehmen, bezeichnet werden. Allein 
diese Auffassung kann nicht die richtige sein , weil von 
einer Belagerung oder Befeindung Jerusalems durch Juda 
nirgends die Bede ist, ja im Folgenden vielmehr Juda als 
Verbündeter Jerusalems erscheint. Versteht man aber 
unter Jerusalem und Juda das gesammte bekehrte Volk, 
welches alle seine Feinde, namentlich die Heiden besiegt, 
so haben wir schon V. 2 eine Heilsverkündigung. Denn 
wenn Jerusalem für die Feinde, die V. 1 Israel genannt 
werden, ein Taumel becher ist, welcher den daraus Trin- 
kenden zum Falle bringt, so enthält V. 2 eine Drohung 
für die Feinde des Volkes Gottes, für dieses aber eine 
Heilsverkündigung, indem es die Ausführung der Absicht 
der Feinde gegen seinen Bestand und sein Glück vereitelt, 



(29) „Atque etiam illos domus Judae adducent populi per manum 
violentorum in obsidionem adversus Hierusalem". 

(30) „Sed et Judas, obsessa Hierusalem, est captus a gentibus, et, 
in illorum transiens societatem, cogetur obsidere metropolin suam". 

(31) „Rem miram dicit, fore ut etiam ex Judaeis sint, qui se in 
Hieros. hostiliter gerant, quod factum nunquam autem fuerat". 

(32) „Aber auch für Juda (?) ist V. 2 Jerusalem ein solches Tau- 
melbecken; denn auch Juda wird wider dasselbe kämpfen (14, 14 ?), 
wie es scheint, in den Reihen der Heiden , und von ihnen gezwungen ; 
V. 6 nämlich kehren die Judäer ihre Waffen gegen die Heiden; V. 7 
haben sie mit Jerusalem das gleiche Bedürfnifs des göttlichen Schutzes ; 
und V. 4 trennt Jahve ihre Sache von der der Heiden. Es handelt sich 
also nicht von einem gleichzeitigen Bürgerkriege des Landes gegen 
die Hauptstadt; und es liegt nicht etwa die Idee zu Grunde, dafs an 
jenem Tage vorerst alles Böse, z. B. auch etwaiger Neid und Eifersucht 
des Landes gegen die Stadt, zur Zeitigung und Entfaltung kommen 
müsse; sondern es war dem Verfasser wahrscheinlich, dafs das zum 
Widerstände unfähige offene Land mit den Heiden zum Scheine gemein- 
same Sachen machen und dergestalt eben der Verwüstung entgehen 
werde u . 
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ja deren Macht überwindet und vernichtet. Der zweite 
Theil des Verses würde sagen, dafs die Feinde es nicht 
blofs auf die Bewohner Jerusalems ; sondern auch auf die 
des Landes abgesehen hätten; aber ihr Vorhaben gegen 
beide nicht zur Ausführung bringen würden. Dafs Juda 
d. i. die gläubige Gemeinde den Sieg über alle feind- 
lichen Völker der Erde im Kampfe davon tragen werde, 
verkündigen die folgenden Verse. — Michaelis, dem 
Rosenmüller folgt, bemerkt zur Rechtfertigung, dafs 
Juda gezwungen an der Belagerung Theil nehmen werde : 
„Sed et super Judam erit (h. e. etiam Judae incumbet, 
s. etiam Juda tenebitur vel cogetur esse) in obsidione etc. a , 
und Kirne hi, dem auch Andere beistimmen : „Sed et 
super Judam erit (calix vertiginis), cum cogetur venire 
jn obsidionem contra Hierusalem a . Beiden Erklärungen 
steht aber entgegen, dafs von einer Theilnahme Judas an 
der Belagerung Jerusalems sich im Folgenden nicht die 
geringste Spur findet, ja vielmehr Juda, wie bemerkt 
wurde, als der Verbündete Jerusalems, und zwar als der- 
jenige erscheint, durch dessen unter Jehovas Beistande 
erfochtenen Sieg Jerusalem gerettet werden soll. Es be- 
merkt Burk daher richtig : „non agitur tantum de urbe 
regia expugnanda, sed de tota gente Judai exstirpanda". 
Von den Zeiten der Makkabäer kann nicht die Rede sein, 
weil damals der gröfsere Theil des Volkes, sowohl die 
Bewohner Jerusalems, als die des Landes, für die Erhal- 
tung der wahren Religion kämpfte, und der abtrünnige 
Theil, welcher sich an die Syrer angeschlossen hatte, nicht 
Juda genannt werden kann und dem Juda im Folgenden 
Heil verkündigt wird. Es konnte daher wegen der Heils- 
verkündigung von einer göttlichen Strafe für die gezwun- 
gene Theilnahme an der Belagerung, welche Kimchi 
hier findet, nicht die Rede sein. Der Erklärung von 
Michaels steht entgegen der Parallelismus von Juda 
und Jerusalem, weil dieser nicht gestattet, das bjj bei dem 
einen anders zu fassen, als bei dem anderen. — Da Israel 
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die Feinde des Reiches Gottes und zwar hauptsächlich die 
Heiden bezeichnet; so könnten als solche auch die Judäer 
bezeichnet werden, und hiernach würde dann der Prophet 
sagen ; dafs auch über die Judäer, welche das Reich Gottes be- 
kämpfen, ein göttliches Strafgericht (KtPö) kommen werde. 
Unsere Stelle, in diesem Sinne gefaßt, würde dann in der 
Feindschaft des Heidenthums und des Judenthums ihre 
Erfüllung haben. Diese Erklärung ziehen wir ohne Be- 
denken den übrigen vor. 

bg 11^02 ist nach Hitzig kurzer Ausdruck für nifl? 
•VfcO, "vgl. z~ B. 1 Sam. 15, 23. 26. — Der Chald. giebt 
die T Worte : f W^irOJ| wieder : Wöö# |WI* TTtäV rYOT *)K) 
Dbvfcxb K"ND PDOK TD und auch die Männer (eig. : die 
vom) vom Harne Juda werden die Völker gewaltsam bei der 
Belagerung hinzuführen. 

v. 3 : -hob npöjto p* D^-p-na dwk Knn-Dta nni 

t : "t^;i- |vv ••» : v • ▼ - " tt! 

Und geschehen wirds an jenem Tage, da werde ich Jeru- 
salem machen zu einem Laststein (Ew. : Hebestein) für 
alle die Völker; alle die ihn haben, werden sich ritzen 
Hengstb. : quetschen), doch versammeln sich gegen es alle 
Völker der Erde, 

Der Sinn dieser Worte ist offenbar dieser : Allen 
Feinden, welche Jerusalem, d. i. die gläubige und Gott 
treue Gemeinde, zu überwältigen suchen werden, werden 
nicht allein die Absicht nicht erreichen, sondern sich selbst 
einen grofsen Schaden zufügen. Allen Völkern der Erde 
wird ihre Befeindung des Reiches Gottes nur Verderben 
bringen. Hieron. giebt schon gut den Sinn mit den 
Worten an : „Ponam Hierusalem cunctis gentibus quasi 
gravissimum lapidem sublevandum; levabunt quidem eum 
et pro virium varietate vastabunt (nicht richtig, weil Jeru- 
salem nur schwer bedrängt, aber nicht als eingenommen 
erscheint, vgl. besonders V. 5, anders wie Kap. 14, wo 
die Hülfe erst nach der Einnahme kommt), sed necesse est, 
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ut, dum lcvatur, in ipso nixu et elevatione ponderis gra- 
vissimus lapis scissuram aliquam vel rasurara in levantium 
corporibus derelinquat". * 

Dieses Bild vom schweren Steine, dessen Erhebung 
die Kräfte übersteigt, und der denjenigen, der ihn zu 
heben sucht, verwundet, ist so deutlich, dafs man nicht 
nöthig hat, hier eine Beziehung auf die von Hieron. 
berichtete Sitte, durch Aufhebung schwerer Steine die 
Leibeskräfte zu üben, anzunehmen (33). Damit die Er- 
rettung um so wunderbarer erscheine und die Gläubigen 
bei den Anfeindungen und den grofsen Gefahren nicht 
muthlos werden, thut der Prophet noch einmal der Ver- 
sammlung aller Völker der Erde Erwähnung. — PIDÖ#Ö 
Last, Schwere, eigentlich das, was gehoben, aufgehoben 
wird, verbunden mit J2N Laststein, d. h. schwer zu hebender 
Stein. Dö# bezeichnet heben, tragen, daher HDto# Jes. 
46, 1 Last — Der Alex., welcher HDÖgp J3X M&ov xccrcc- 
7tarovf,tsvov wiedergiebt, scheint Dö*lö oder DDÖ^p das, 
was mit Ftifsen zertreten, niedergetreten wird, gelesen 
oder den Sinn ausgedrückt zu haben. — Da der Alexand. 
iTDÖIT^J nag 6 xatanarwv avTtrv wiedergiebt und DöH 
mit Füfsen treten, zertreten und DD^ zertreten, zerstampfen 
(Mal. 3, 21) bedeutet, so scheint er PPDÖT oder vielleicht 



(33) „Mos est", schreibt Hieron. , „in urbibus Palaestinae, et 
usque hodie per omnem Judaeam vetns consuetudo servatur, ut in 
viculis, oppidis, et castellis rotundi ponantur lapides gravissimi ponderis, 
ad quos iuvenes exercere se soleant, et eos pro varietate virium sub- 
levare, alii usque ad genua, alii usque ad umbiculum, alii ad humeros 
et Caput, nonnullis super verticem, rectis iunctisque manibus, magni- 
tudinem virium demonstrantes, pondus extollant. In arce Atheniensium 
iuxta simulacrum Minervae vidi sphaeram aeneam gravissimi ponderis, 
quam ego pro imbecillitate corpusculi movere vix potui. Quum autem 
quaererem, quidnam sibi vellet, responsus est ab urbis illius cultoribus, 
athletarum in illa massa fortitudinem comprobari, nee prius ad agonem 
quemdam descendere, quam ex levatione ponderis sciatur, quis cui 
debeat comparari". 
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rvpp# gelesen und j; mit 1 oder D mit D verwechselt zu 
haben. Auch der Syrer, vielleicht dem Alexandriner fol- 
gend, hat I»*-*?? l*U> lapidem conculcationis und ^eoi^ao 

** * * _ 
ol**gL? et omnes conculcanies. — tölt^ (^°j™> ^r") ** c/ i 

Einschnitte, Risse in den Körper machen, einritzen (3 Mos. 
21, 5), in Niph. sich einritzen, sich zerreifsen, sich verwunden, 
davon BTfe> (3 Mos. 19, 28) und Tti&W (21, 5) Einschnitt. — Da 
P!?0 V$ ^ nur von den die g anze Erde bewohnenden 
Heidenvölkern gebraucht wird , so erscheint die durch 
göttliche Hülfe unterstützte Macht Judas als eine alle 
Feinde besiegende. Diese Macht und dieser Sieg wird 
sonst nur dem messianischen Reiche verheifsen. 

v. 4 : ödti ririöra wo-ta ri3N mni-DNs wnn o*a 

: j I t • - TV- TI \ i 

An jenem Tage, ist der Ausspruch Jehovas, werde ich schlagen 
jedes Mo/s mit Scheu (Ew. : Betäubung) und seinen Heiter 
mit Verwirrung (Hengstb. : Tollheit), aber auf das Haus 
Juda will ich meine Augen aufthun und jedes Rqfs der 
Völker mit Blindheit schlagen. 

Zu jener Zeit, will der Prophet sagen, wenn der Feind 
mit grofser Heeresmacht, dessen Hauptkraft in der Rei- 
terei besteht (10, 5), gegen Juda heranzieht, um dasselbe 
zu besiegen und sich zu unterwerfen, werde Jehova die 
Kriegsrosse scheu machen und die Reiter in Verwirrung 
bringen, so dafs ihr verderbliches Vorhaben völlig vereitelt 
wird, dagegen aber Juda in seinen besonderen Schutz 
nehmen und ihm seine Hülfe zuwenden. Das Schlagen der 
Reiter mit Verwirrung veranschaulicht das Beispiel 2 Kön. 
6, 18, wo Jehova auf das Gebet des Propheten Elisa die 
Feinde so verblendet, dafs sie, statt ihn zu greifen, in ihr 
eigenes Verderben rennen, vgl. 2 Makk. 10, 29 — 31 ; 5 Mos. 
28, 32. Das Oeffnen der Augen ist oft Bezeichnung der 
göttlichen Fürsorge und Hülfe, dagegen das Verschliefsen 
der Augen, sein Volk dem Elende preisgeben. Das Oeff- 
nen der Augen Gottes über das Haus Juda steht hier im 
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Gegensatze zu dem Schlagen der feindlichen Bosse mit 
Blindheit. Es ist dieser Gegensatz um so passender, da 
derjenige, über welchen Gott seine Augen öffnet, nun 
auch selbst hell sieht, während er früher in Finsternifs 
tappte, vgl. Jes. 59, 10; Ps. 33, 8; Jer. 29, 12; 40, 4. 
Der zu Grunde liegende Gedanke, welchen der Prophet 
ausdrücken will, ist offenbar die Verkündigung des gött- 
lichen Schutzes und des Sieges der Gemeinde Gottes über 
alle ihre Feinde. Deren Kräfte und Listen sollen vereitelt 
werden. Die geistigen Siege, welche die Kirche über 
ihre Gegner davon trägt, werden dargestellt unter Bildern, 
die von körperlichen entnommen sind, vgl. V. 9. Unter 
Haus Juda, was sonst häufig das Reich Juda genannt 
wird, haben wir hier dasjenige Bundesvolk zu verstehen, 
welches nach dem Exile den Namen Juden erhielt. Da, 
wie wir oben gezeigt haben, Israel (V. 1) eine typische 
Bezeichnung der Feinde des Volkes Gottes ist, wie früher 
das abtrünnige Keich Israel, so kann man annehmen, dafs 
der Prophet hier den Gegensatz des Hauses oder Reiches 
Juda zu Israel vor Augen hatte. 

j1i— löfl (von figfl staunen, erschrecken, fürchten), be- 
zeichnet eigentl. Schrecken, Furcht (5 Mos. 28, 29), Blöd- 
sinn. — jtyjlt^ (von dem in Kai ungebräuchlichen J^fc*, 



* > + 



arab. £=?*» kühn und rasend sein, in Pual wahnsinnig, ver- 
wirrt , rasend sein [1 Sam. 21 , 16 ; 5 Mos. 28 , 34] , in 
Hithp. rasen [1 Sam. 21 , 15. 16]) hat die Bedeutung : 
Verwirrung, Baserei, Wahnsinn (5 Mos. 28, 28; 2 Kön. 
9, 20). — Die Worte : „über das Haus Juda will ich auf- 
thun meine Augen* , giebt der Chald. erklärend wieder : 
^tTTO| C)\ ^JK niirr» rrcri bgl und über die (Männer) Judas 
will ich offenbaren meine Macht, und D1D"ta durch fQpiD b$ 
KJ£ög alle Rosse der Völker. 

v. 5 : dS^ rsfr *h näöK Data mim ^oSst npstt 

: DfPfftN WteOS rrftra Dafs sprechen die Fürsten Judas in 
ihrem Herzen : eine Stärkung sind mir die Bewohner Jeru- 
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8alem8 durch Jehava der Heersehaaren (Hengstb. : dem 
Allmächtig en\ ihrem Gott. 

Die Folge des Schutzes und Sieges über mächtige 
und zahlreiche Feinde wird sein die willige Anerkennung 
und das Bekenntnifs der Fürsten und Führer Judas ; dafs 
sie den Sieg über die Feinde mit Hinblick auf die von 
Oott besonders beschützten Bewohner Jerusalems erhalten 
haben. In dem früher Jerusalem zu Theil gewordenen 
göttlichen Schutze, wie z. B. zur Zeit des Königs Hiskia, 
als 185,000 Assyrer in der Nähe Jerusalems ihren Tod 
fanden (2 Kön. 19, 35; 2 Chron. 32, 21—23-, Jes. 37, 36), 
lag eine Stärkung des Glaubens, dafs auch den Landbe- 
wohnern oder dem übrigen Juda durch Gott Sieg über 
die Feinde werde zu Theil werden. Licht erhält dieser 
Vers durch V. 6 und 7. In diesen beiden Versen wird es 
hervorgehoben, dafs Gott den schwächsten und den feind- 
lichen Anfällen am meisten ausgesetzten Theil des Bundes- 
volkes, welcher durch die Bewohner der Provinz, im Gegen- 
satze der Bewohner der Hauptstadt, bezeichnet wird, zuerst 
erretten und ihnen den glänzenden Sieg über die gemein- 
samen Feinde ertheilen werde, damit der frühere Glanz 
von Jerusalem nicht durch den neuen Vorzug einen solchen 
Zuwachs erhalte, dafs Juda dadurch ganz verdunkelt werde. 
Diese Verkündigung wird nun in unserem Verse durch 
die Nachricht vorbereitet, dafs Juda dieses Glück und 
diese Ehre nur von dem Jerusalem schützenden allmäch- 
tigen Gott erwarte. Ist Jerusalem und Juda typische 
Bezeichnung des ganzen gläubigen Bundesvolkes, insbe- 
sondere der Kirche Christi, so wird derselben hier Sieg 
über alle ihre Feinde verheifsen. Es wird hier Jerusalem 
und Juda wie sonst öfters verbunden, um die Gesammtheit 
auszudrücken. Schon die erste christliche Gemeinde in 
Jerusalem , welche die Stadt bei dem Herannahen der 
Kömer verliefs und sich des göttlichen Schutzes zu erfreuen 
hatte, diente allen Gläubigen zum Tröste und zur Stär- 
kung, indem sie aus jenem Schutze erkannten, dafs Gott 
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seine treuen Verehrer schütze. Da die Verbreitung des 
Christenthums von Jerusalem ausging und seine ersten An- 
hänger unter den Juden hatte, und dereinst die ganze Erde 
ein Palästina; ein gesegnetes Land werden soll, so ist es 
leicht erklärlich , dafs der Sieg des Christenthums über 
alle seine Feinde, über Judenthum und Heidenthum darge- 
stellt werden konnte als ein Sieg der Bewohner Jerusalems 
und Judas. Die Fürsten sind dann die Vorsteher und 
Leiter der Kirche, welche an dem göttlichen Schutze der 
Gläubigen eine Stärkung und Ermuthigung hatten. — 
Auffallend ist es aber beim ersten Blicke, dafs die Fürsten 
und Anführer des Bundesvolkes hier 9, 7; 12, 6 O^Q^Nt 
genannt werden, da Pjl^K sonst nur von den Idumäischen 
Stammfürsten gebraucht wird , vgl. 1 Mos. 36 , 15 ff. ; 
2 Mos. 15, 15; 1 Chron. 1, 51 ff. Die sonstigen Bezeich- 
nungen eines Fürsten sind IIP, TJÜ» p?j2> NFfcO» 3HJ» ?ppj» 
fyßto, seltener )iri> Tjj. Der Grund dieses Gebrauchs 
liegt wohl darin, dafs der Prophet ein entsprechendes Wort 
aus den älteren schriftlichen Denkmälern, wie sonst öfters, 
herübernahm und zu seiner Zeit Juda keine Könige aus 
Davids Geschlechte mehr hatte. Es beweist das F^Nt 
ferner, dafs der Verfasser unserer Weissagung, wie der 
von Kap. 9, nicht zur Zeit, als Juda noch Könige hatte, 
^gälebt haben kann und der nachexilischen Zeit angehört 
/".J$f ; apricht daher dieses Wort für die Echtheit unserer 

Weissagung. Fp^fcj (von F)^K, arab. v^ail sich verbinden, 
vereinigen, sich gewöhnen, Jemanden anhängen) entspricht 

6 5 

dem Arab. wft-Jt Stammhaupt, Schaikh, eigentl. Genosse, 
Freund. 

Das Femininum H^ÖN (von VON von pöN scharf, stark 
sein) bezeichnet wie VON Job 17, 9 Stärke, Stärkung. — 

Hieron. giebt es wieder : confortentur, der Syr. n i * s 

praevaluerunt , der Chald. npflt^N inventa est (salus, ||T?©)> 
der Alex. euQrjooftev, inveniemus. Hieron. und der Syr. 
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scheinen W£N statt HSDN gelesen und 1 mit D verwechselt 
zu haben. Das Femininum H^ÖK kommt nur hier vor. — 
Der Alex, hat VöN offenbar mit ^ö finden verwechselt, 
und wahrscheinlich UM^D statt fl^ptf gelesen. Nach dem 
Vorgange von Dathe will Gesenius 'QB^ statt vyifr <h 
gelesen wissen. Denn er bemerkt : „Tu meo periculo re- 
pone cum duobus codd. ^p^b, et verte : praesidium est 
habitatoribus Hierosol. apud Jehovam. Chaldaeus : in- 
venta est salus habitatoribus". Es sollen zwei Codd. das 
v"7 nicht haben; allein der eine Codex ist noch ungewifs, 
vgl. de Ross i z. d. St. Da aber alle übrigen Handss. 
das v-? haben , sowie mit Ausnahme des Chaldäers das- 
selbe ausdrücken, so mufs man bei so wichtigen Auctori- 
täten v"7 als die richtige Lesart betrachten. Da der Chal- 
däer die Construction nicht verstand und frei übersetzt; 
so kann derselbe nicht flir die Unrichtigkeit des ?-? ange- 
führt werden. Da die Emendation auch keinen passenden 
Sinn giebt, so halten wir sie für unstatthaft. Es mufste 
den Fürsten Judas daran liegen, dafs Jerusalem dem gan- 
zen Lande Schutz gewähre, da es für sich allein keine 
Errrettung erwarten konnte. Der Grund, Warum hier ^ 
für Kfy gewählt wurde, liegt darin, dafs die Fürsten Judas 
im Namen des ganzen Volkes reden, sowie Kap. 7, 3 die 
Gesandten des Bundesvolkes sagen : „soll ich weinen, ^^^ 
ich gethan habe, r"? giebt der Alex, eavzoig wied«fe«; , 
Tarnov und Michaelis („fortitudo est mihi et habilfe- 
toribus Hierosol. non in nobis, sed in Jehovah a ) suppliren 
1i allein die Annahme eines Asyndeton ist hier gewaltsam. 
— Durch die Präposition 3 vor prfni will der Prophet den 
Grund und die Quelle der Stärke angeben. Das : „Je- 
hova der Heerschaaren a , xugiog 6 navroxQccTCüQ, bezeichnet 
Gott als den Allmächtigen, und das : »ihr Gott a den auf 
das Bundesverhältnifs zu seinem Volke gegründeten Willen, 
zu helfen. PTiPT3 giebt der Chald. wieder : rn Nlö^öJ 
durch das Wort Jehovas. 
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V. 6 : D^3 tf N 1TO3 rnffn 'D^K-nx DWK Kim Di*3 

: oStf rra rmmfl ity Ü^-TP rotf^ ^4w /ewew ?We werrfe 

2cA Ae Fürsten Judas wie zu einem Feuerbecken an Holz- 
splittern (Bück. : Gluthbecken unter Hölzern) und wie zu 
einer Feuerfackel an (Rück. : unter) Garben machen, dqfs 
sie zur Rechten und Linken alle Völker ringsum verzehren 
und Jerusalem noch bleibe (Rück. : wird wohnen) an seiner 
Stelle in Jerusalem. 

Haben wir hauptsächlich an geistige Siege zu denken, 
so verkündigt der Prophet hier einen vollständigen Sieg 
über die Feinde des Reiches Gottes. Diesen Sieg er- 
kämpfen die Vorsteher und Leiter der Kirche unter Gottes 
Schutze, gestärkt durch die Waffen des Geistes, und durch 
die Gaben, die sie spenden. Die wahre Religion, welche 
sie verkündigen, und die Gnaden, welche sie spenden, 
überwindet auch die mächtigsten und gefahrlichsten Feinde ; 
sie vernichten Sünde und Irrthum, wie das Feuer die 
Holzsplitter und Garben. Diese Siege werden nicht blofs 
da gewonnen, wo der Hauptsitz der Kirche ist, sondern 
an allen Orten, wo deren Vorsteher und Leiter mit den 
Weltmächten, namentlich mit dem Götzendienst der irdi- 
schen Weltweisheit, Sünde und Irrthum, in den Kampf 
treten. Wie die geistigen Siege der gläubigen Gemeinde, 
der Kirche, Ps. 2. 72. 110 und an anderen Stellen unter 
Bildern dargestellt werden , die von Davids Siegen über 
die Feinde entnommen sind, so kann der Prophet es auch 
hier thun. Für diese Auffassung spricht auch die durch- 
gängige Sitte des Sacharja, das alttestamentliche als Bild 
und Typus des neutestamentlichen zu gebrauchen. Der 
Kern ist dann : der Sieg des Volkes Gottes, der Kirche, 
deren erste Mitglieder aus dem Bundesvolke waren, über 
seine Feinde. Die näheren Bezeichnungen gehören dann 
nur dem Typus in seiner Abgesondertheit an.. Da zur 
Zeit des Sacharja das Bundesvolk keine Könige mehr 
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hatte, sondern nur Volkshäupter das Volk führten und 
leiteten ; so war es ganz passend, dafs der Prophet Ausdrücke 
gebraucht; welche den damaligen Verhältnissen angemessen 
waren. Aehnlich bemerkt D eres er : „die Juden werden 
(in Vereinigung mit den Auserwählten) über alle wider- 
christliche Völker siegen; und sie werden wieder zu dem 
auserwählten Volke gehören". Wenn D eres er nach dem 
Vorgange von Hengsten b. hinzufügt : „ob dann nach 
dem Buchstaben die Stadt Jerusalem wieder bewohnt, und 
der Mittelpunkt der wahren Religion werden werde, das 
kann nur die Erfüllung dieser Weissagung, die Zu- 
kunft lehren" , so ist diese Bemerkung im Auge eines 
Katholiken ganz unwahrscheinlich und gegen die bisherige 
Geschichte. Der Apostelfürst und seine Nachfolger hatten 
nicht ihren Sitz zu Jerusalem, sondern zu Rom. Dafs 
derselbe in Zukunft werde nach Jerusalem verlegt werden, 
wird Jemand schwerlich bei einer 2000jährigen Dauer 
wahrscheinlich finden. Unsere Stelle in dem angegebenen 
Sinne gefafst; enthält für die Kirche eine ganz tröstliche 
Verheifsung. 

Was das letzte Versglied betrifft, so kann dasselbe 
nicht gegen unsere Auffassung angeführt werden. Ist 
überhaupt das alte Testament Typus des neuen, so kann 
dieses ebenfalls Jerusalem sein. Wo in der christlichen 
Kirche der Hauptsitz ist; da ist nach alttestamentlicher 
Ausdrucksweise Jerusalem. Wollte der Prophet den 
Typus vom A. B. entlehnen, so konnte er den Sitz der 
christlichen Kirche Jerusalem nennen, wie er auf ähnliche 
Weise die Feinde des Christenthums Edomiter, und die 
Wegschaffung der Hindernisse des Eintrittes in das mes- 
sianische Reich eine Austrocknung des arabischen Meer- 
busens nennt. Das : „an jenen Tagen" ist s. v. a. zu jener 
Zeit des Kampfes der Leiter und Vorsteher des Gottes- 
reiches mit seinen Feinden. — Auf die Kämpfe und Siege 
der Makkabäer mit den Feinden der Juden und auf die 
Unterwerfung der Idumäer und Samariter, von welchen 
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Calmet, Ackermann u. A. unsere Stelle erklären, kann 
sie nur so weit bezogen werden, als diese Feinde zugleich 
ein Typus der Feinde des Messiasreichs waren. Der Pro- 
phet gebraucht von Jerusalem DB^ sitzen, thronen , weil 
Jerusalem als Person oder vielmehr als Weib erscheint. 
Aehnliche Personificationen finden sich öfters; vgl. 13, 20; 
Jerem. 50, 39. — *1V3 Becken wurde zum Kochen (1 Sam. 
2, 14), zum Aufbewahren des Wassers (2 Mos. 30, 18; 
3 Mos. 8, 11), hier des Feuers gebraucht. Das Stamm- 
wort ist yo durchbohren, durchgraben , davon das Particip 

HO = T3 (Ps. 22, 17), arab. Jf aushöhlen, vertiefen, in 

Piel 1*3 aushöhlen, ein Gefäfs, einen Becher, daher Tto> ^J- 

* - 
— y%, Chald. yx, Arab. L*a* Stock, Stab, Pfahl, Holz, 

dann übertragen Baum, wird in Plural von vielen Holz- 

stücken zum Brennen (3 Mos. 1, 7 ; 4, 12) und zum Bauen 

(2 Mos. 25, 10 ff.) gebraucht. — Tö# (von "lö^ binden, 

zusammenschnüren) bezeichnet nicht foenum, Heu, wie Hie - 

ron. übersetzt, sondern Garben, Bündel, wie aus 2, 13; 

Mich. 4, 12 erhellt. Heu wird durch tftfn (Jes. 5, 24; 

33, 11) von $BT!, arab. ^J^> IV vertrocknen, daher J»*»^ 

trockenes Gros, Heu bezeichnet. — PTP"\np ihr Unteres, 
unter sich will sagen, dafs Jerusalem der Sitz des Reiches 
bleiben werde. Jerusalem als Weib gedacht, wird sitzen 
bleiben, wo und was es ist. — Als Erläuterung dient Jes. 
47, 1, wo das Gegentheil von Babel ausgesagt wird : 
3 steige herab und setze dich auf Staub, du Jungfrau 
Tochter Babel, setze dich auf die Erde ohne Thron, du 
Tochter der Chaldäer a . Jerusalem soll auf dem bleiben, 
was es bisher unter sich gehabt hat. — Nach Hengstb. 
liegt eine Personification der Städte zu Grunde; so lange 
sie unbesiegt sind, erscheinen sie als stolze Herrscherinnen, 
sitzend auf dem Throne. 

V. 7 : -t6 j#»J? njWHTS rrjiiT, ,L 7r?N-nN njnj jppirn 



i« 
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Und helfen wird Jehova den Zelten Judas zuerst, damit nicht 
der Ruhm (Ew. : das Rühmen, Hengst b. : die Pracht) 
des Eauses David und der Ruhm der Bewohner Jerusalems 
grofs werde über Juda (Ew. : nicht zu grofs werde für 
Judo). 

Erschien dem Propheten die aus bekehrten Heiden 
und Juden bestehende gläubige Gemeinde unter dem Bilde 
von Juda und Jerusalem, so kann man unter Juda das 
geistige Juda, die Adoptivsöhne Abrahams; die lange sich 
selbst überlassenen bekehrten Heiden und unter Jerusalem 
das Bundesvolk verstehen, welchem auch Errettung und 
Heil und zwar durch Juda zu Theil werden soll. Dafs 
dem Bundesvolke dereinst durch die bekehrten Heiden 
Hülfe und Errettung zu Theil werden soll, verkündigt 
auch Jesaia. Das Christenthum hatte zwar seine ersten 
Anhänger unter den Juden, aber diese waren in Beziehung 
auf die Masse der Heiden , unter welchen das Christen- 
thum sich verbreitete, nur gering, und man kann sagen, 
dafs die erste Errettung von Sünde und Irrthum haupt- 
sächlich den Heiden zu Theil wurde. Hatten die Heiden, 
die sich lange in der Verlassenheit gefunden hatten, und 
daher in ihrer Schwäche den gröfsten Gefahren des Irr- 
thums und der Sünde ausgesetzt waren, sich zuerst der 
Errettung und des Heils durch Christus zu erfreuen, so 
konnten die Juden, die sich erst im Grofsen und Ganzen 
nach der Errettung der Heiden bekehren sollen, nicht auf 
ihre Vorzüge stolz sein und sich überheben. In der Be- 
kehrung der Heiden lag dann ein thatsächlicher Beweis, 
dafs nicht angeborene Vorzüge die Juden (das Bundesvolk) 
die Ursache des Heils, sondern die göttliche Gnade sei, 
die allen Menschen zu Theil werden soll. Will man aber 
unter Juda einen Theil des Bundesvolkes verstehen, so 
kann es nur der niedrige, unbefangene und für die Wahr- 
heit des Christenthums mehr empfangliche Theil sein, welcher 
wie ein Theil der Bewohner Galiläas; namentlich die Apostel, 
Fischer des Sees Genesareth, dasselbe annahm und gerettet 
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wurde, im Gegensatz zu den Angesehenen, wie den Phari- 
säern und den in ihrer Bildung Höherstehenden, welche 
an der Niedrigkeit Christi Anstofs nahmen und eingebil- 
dete Vorzüge zu haben glaubten. Dafs Jesus hauptsächlich 
entfernt von der Hauptstadt Jerusalem lehrte und Wunder 
that und viele Anhänger erhielt, ist bekannt. D eres er 
findet hier den Sinn : „Gott nimmt die Juden wieder an, 
damit die Christen, welche vorzüglich aus Heiden stammen, 
sich nicht rühmen, allein des Heiles gewürdigt worden zu 
sein". Diese Erklärung ist unzulässig, weil man unter 
Jerusalem nicht die bekehrten Heiden im Gegensatz zu 
den Juden verstehen kann. Da Juda vor Jerusalem ge- 
rettet werden soll, so konnten sich die Heiden nicht eines 
Vorzuges rühmen. — Ein Hauptgrund dieser unzulässigen 
Erklärung liegt in der Auffassung von fOfcfcspp durch 
ehedem, in der Vorzeit oder wie Anfangs, welche Bedeu- 
tung dasselbe nicht hat. SUBtarp bezeichnet zuerst (4 Mos. 
10, 13. 14). Das : „damit nicht u. s. w." bezieht sich auf 
das zuerst und nicht, wie Seh egg meint, auf die göttliche 
Hülfe, die ja Jerusalem ebensowohl wie Juda und zwar 
durch dieses zu Theil werden sollte. 

Die Zelte Judas stehen hier, wie Hengstb. richtig 
bemerkt, im offenbaren Gegensatz zu der Hauptstadt. 
Ein ähnlicher Gegensatz, der des Mittelpunktes gegen die 
Vereinzelung und Zerstreuung, findet überall statt, wo die 
Zelte Judas oder Jerusalems erwähnt werden, vgl. 2 Sam. 
20, 1 : „ein böser Mensch sprach : wir haben keinen An- 
theil an David; ein jeder zu seinen Zelten Israel" 5 V. 22 : 
„und sie zerstreuten sich von der Stadt weg ein jeder zu 
seinen Zelten" ; 1 Kön. 8, 66 : „Salomo entliefs das Volk 
und sie gingen zu ihren Zelten"; Rieht. 20, 8 : „und es 
erhob sich das ganze Volk wie Ein Mann sprechend : 
wir wollen nicht gehen ein jeder zu seinem Zelte". Der 
Grund, warum an diesen Stellen Zelte für Häuser gewählt 
worden ist, liegt darin, durch das in dem Gegensatze zu 
dem Mittelpunkte gegebene Streben, das Zerstreute und 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. lO 
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Vereinzelte zu verkleinern, wie ja auch bei uns Jemand, 
der ein anständiges Haus auf dem Lande bewohnt, sagen 
kann : „ich kehre aus der Hauptstadt in meine Hütte oder 
aus der Stadt mit seinen Palästen in mein Dorf mit seinen 
Hütten zurück. Es ist daher unstatthaft, mit Joh. Dav. 
Michaelis und Win er darin einen Ueberrest aus dem 
alten Nomadenleben zu finden. An unserer Stelle scheint 
aber diese Bezeichnung noch eine specielle Nebenbezie- 
hung auf die Schutzlosigkeit Judas zu haben, und also 
das : „und Jehova hilf", um so stärker hervorzuheben. 
Parallel ist Ezech. 38, 11 : „und du gedenkest : ich will 
das Land der Dörfer überfallen, und über die kommen, 
so still und sicher wohnen, die alle ohne Mauern da 
sitzen, und haben weder Siegel noch Thore*. Der Grund, 
warum PTlhtDFI nur vor : „Haus Davids und Bewohner 

v v : • " 

Jerusalems" steht und nicht vor „Juda a , liegt darin, dafs 
dieses ohne Ansehen und Pracht, dagegen jene als ansehn- 
lich und ruhmwürdig erscheinen. Nach Marck : „sim- 
plex Judae mentio ostendit, non habuisse alias Judam 
aliquid decoris, quo se potuisset efferre a . 

rTiKBfl (von dem in Kai ungebräuchlichen "IN© schön 
sein, glänzen, daher Itj^ Kopfputz, Kopfschmuck als Tracht 
der Priester (2 Mos. 39, 28), des Bräutigams (Jes. 61, 10; 
Ezech. 24, 17), der Weiber (Jes. 3, 20), bezeichnet 
Schmuck, Zierde (2 Mos. 28, 2. 40; Jes. 3, 18; 52, 1), dann 
Ruhm, Ehre, Herrlichkeit (Rieht. 4, 9; Jes. 63, 14; Ps. 
78, 61). — Es ist hier von einem Ruhme und einer Herrlich- 
keit die Rede, deren Besitz leicht zur Ueberhebung über 
Andere führen kann. Es ist nicht unwahrscheinlich, dafs 
der Prophet das grofse Ansehen im Auge hat, dessen sich 
in früherer Zeit Jerusalem mit seinen Vorzügen vor der 
Provinz rühmte. Nach unserer Stelle sollen aber die Ge- 
ringgeschätzten und Schwachen die Starken und sich Hoch- 
schätzenden erretten, so dafs unter beiden ein inniges Ver- 
hältnifs entstehe, und damit nach Hieronymus offen- 
bar werde : „domini esse in utrique victoriam". Wir 
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bemerken hier noch, dafs die Schreibung T)^[ mit i, welche 
sich in den späteren Schriften des alten Testamentes, näm- 
lich in der Chronik, bei Esra und bei Nehemia und bei 
unserem Propheten für -?Yl findet, für die Abfassung nach 
dem Exile spricht. 

v. 8 : btiysn rnrn s ptynj d?^ ijö rrtp\ ]i\ *win cfrg 
.- Qj710 njnj ■#»? orfn® T)^ rrai th? «inn üi>3 on? 

-4n jenem Tage wird Jehova die Bewohner Jerusalems be- 
schirmen, so dafs der Strauchelnde unter ihnen an jenem Tage 
wie David ist , und das Haus Davids wie Gott (Bück., 
Ew. : Götter), wie der Engel Jehovas vor ihnen. 

In der messianischen Zeit , will der Prophet sagen, 
werden durch Gottes Schutz und Beistand die Schwächsten 
und Verachtetsten, welche sich unter dem Bundesvolke zu 
Christo bekehrt haben, an (geistiger) Kraft und an Muth 
David, dem siegreichen Helden, gleichen und das Haus 
Davids, dessen gröfster Nachkomme der Gottmensch Chri- 
stus ist, wie Gott, ja wie der Engel Jehovas, der Führer und 
Gesetzgeber Israels auf Sinai sein. Es wird demnach hier 
dem Bundesvolke eine glänzende Zukunft verheifsen; das 
schwache und verachtete Volk soll so geistig gekräftigt 
und erhoben werden, wie der von Gott geleitete und ge- 
stärkte David, welcher alle seine Feinde besiegte. Wir 
haben also hier die Verheifsung, dafs Jehova die Seinen 
zu einer in der früheren Theokratie nicht geahnten Herr- 
lichkeit erheben werde. Den Anfang der Erfüllung finden 
wir schon in den Aposteln, die von Gott gekräftigt und 
vom göttlichen Geiste erleuchtet durch ihre Heil verkün- 
digende Lehre und ihre Wunderthaten die Welt über- 
wunden und ihre Feinde, selbst die in Sünde und Irrthum 
lebenden Heiden, besiegten und zu gehorsamen und folg- 
samen Kindern machten. — Wie David einen Löwen und 
Bären tödtete, den Goliath überwand (1 Sam. 17, 34—51) 
und durch Waffengewalt seine Feinde besiegte, so die 
Apostel und ihre Nachfolger durch Waffen des Geistes 

13* 
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das Heidenthum und Judenthum. Das Haus Davids ist 
in seinem gröfsten Sprosse, dem Messias, dem Gottmen- 
schen, dem Allmächtigen ( Jes. 7, 14 ; 9, 16), ja dem Engel 
Jehova, d. i. dem Offenbarer gleich, der Israel aus Aegyp- 
ten errettete, in der Wüste führte, wunderbar speisete, 
und ihnen das Gesetz auf Sinai gab. Wir haben hier 
eine Steigerung in dem niiT H*6ö. — OVi^K enthält den 
allgemeinen Begriff der Gottheit ohne nähere Beziehung 
zum Bundesvolke, dagegen bezeichnet HiPP *?\tibto Gott, als 
den Offenbarer in seinem Verhältnisse zum Bundesvolke. 
DViSM bezeichnet mehr das Uebermenschliche , Ueber- 

vs ' 

irdische, aber Engel Jehovas Gott in seinem innigen Ver- 
hältnisse zum Bundesvolke. 

Unter Bewohner Jerusalems haben wir nach dem Vor- 
hergehenden die Bekehrten des Bundesvolkes zu verstehen, 
welche dereinst durch die bekehrten Heiden in das Eeich 
Christi geführt werden. — Nachdem das Bundesvolk eine 
Zeitlang in Verlassenheit, Noth und Elend sich gefunden 
hat, soll es nach seiner Bekehrung zu grofser geistiger 
Macht und hohem Ruhme gelangen. — Der Prophet theilt die 
Bewohner Jerusalems in zwei Hälften, die Schwachen und 
Starken. Die letzteren werden durch das Haus Davids be- 
zeichnet. Die ersteren sollen auf die Stufe treten, welche 
früher der Stärkste unter den letzteren, ihr Ahnherr, der 
tapfere und siegreiche Held und König David einnahm, 
die letzteren sollen auf eine in der früheren Theokratie 
gar nicht vorhandene Stufe steigen. Aehnlich ist Jes. 
60, 22 : „der Kleine wird zu Tausenden werden, und der 
Geringe zu einem starken Volke*. — Das Particip Niphal 
b&D) von b$3 wanken, schwanken, straucheln, bezeichnet 
einen Strauchelnden, dann überhaupt einen Schwachen, Hin- 
fälligen (1 Sam. 2, 4). 

^Bto3iH darf nicht mit Rückert ein Strauchelnder, 
sondern mufs der Strauchelnde wegen des Artikels über- 
setzt werden. Es soll dadurch ein bestimmter Theil der 
Bewohner Jerusalems bezeichnet werden. Viele Ausleger, 
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wieCalvin, Michaelis, Marck, Burk, Rosenmüller, 
haben D^NJD wie Engel übersetzt. Allein DNj^N kommt, 
wie wir im Commentur zu Ps. 8, 5 gezeigt haben, in keiner 
Stelle in dieser Bedeutung vor. Man fuhrt zwar als 
Grund an, dafs sonst der Fortschritt zu dem Folgenden 
„wie der Engel Jehovas*, nicht, wie sich doch erwarten 
lasse, eine Steigerung sei. Allein dieser Grund ist ohne 
Beweiskraft. Wir haben bereits oben bemerkt, dafs die 
Steigerung darin liege, dafs der „Engel Jehovas* auch 
ein göttliches Wesen oder Gott bezeichne, aber in dem 
Verhältnisse zu dem Bundesvolke. Der Engel Jehovas, 
der auch niiT genannt wird, ist für das Bundesvolk von 
tieferer Bedeutung als der allgemeine Gottesname üVi^N* 
indem die Pluralform, wodurch häufig die Abstracta be- 
zeichnet werden (vgl. Ewald, S. 326), den abstracten 
Begriff der Gottheit ausdrückt. Wo DSj^N nicht durch 
den Artikel concret gemacht wird, steht es bisweilen, wo 
ein Uebermenschliches, Ueberirdisches bezeichnet werden 
soll, vgl. Ewald, die Composition der Genesis, S. 26 ff. 
— Ebenso unrichtig haben mehrere Uebersetzer (der Alex.) 
und Ausleger Ps. 8, 5 DVftN die Bedeutung Engel gegeben, 
welche aber schon deshalb nicht palst, weil die Engel 
keine Herrschaft über die Natur besitzen, während doch 
nur von derjenigen Würde die Bede ist, deren der Mensch 
als Gottes Statthalter und Unterkönig theilhaft geworden; 
weshalb auch diejenigen im Irrthum sind, welche aus die- 
sem Psalm einen Beweis für die sittliche Würde des Men- 
schen nach dem Falle entnehmen wollen. Der Psalmist 
will sagen, du hast den Menschen gleichsam zu einer 
Gottheit gemacht. Wenden wir dieses auf unsere Stelle 
an, so wird einleuchtend, dafs hier wirklich ein Fortschritt 
a minori ad maius stattfindet. Es ist daher das : „das 
Haus Davids wird wie überirdisch sein*, weit geringer, 
als das : „es wird wie der Engel Jehovas sein*. Wir 
können daher Seh egg nicht beistimmen, wenn er die 
Steigerung bestreitet, und in den Worten : „wie der Engel 
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des Herrn* nach unserer Ausdrucksweise die nähere Be- 
stimmung findet : ich will sagen ; wie der Engel Gottes. 
Man kann daher auch auf diese Weise die vermeintliche 
Schwierigkeit mit Hengsten b. heben. Angemessener 
scheint uns aber die von uns gegebene Erklärung. Das 
Haus Davids gelangte durch seinen gröfsten Nachkommen, 
den Gottmenschen Christus, den Erretter der Menschheit; 
zu seiner gröfsten Macht und seinem gröfsten Ruhme. 

niiT T^übü darf nicht mit Rücke rt : ein Engel oder 
Engel Jehovas, sondern mufs : „der Engel Jehovas" über- 
setzt werden, weil derselbe sein Offenbarer ist, dem Sa- 
charja stets seine Namen und seine Werke beilegte, vgl. 
unsere Abhandlung „über den Engel Jehovas* im IV. Bde. 
unserer Beiträge, S. 357 ff. — Das DH^Ö^ wird verschie- 
den aufgefafst. Nach dem Vorgang des Syrers über- 
setzen Mehrere, wie Michaelis, Burk, Rosenmüller : 
„der vor ihnen war"; Eichhorn : „wie (einst) Jehovahs 
Engel an der Spitze Israels". Allein diese Erklärung 
ist gezwungen, dagegen die : „das Haus Davids ist wie 
der Engel Jehovas vor ihnen" ohne Schwierigkeit ist. 
Denn nach dieser Auffassung spielt der Prophet auf den 
Zug Israels durch die Wüste an, wo der Engel Jehovas 
vor Israel einherzog (2 Mos. 14, 19; 23, 20; 32, 34; 4 Mos. 
20, 16). — Dem Ausdrucke nach parallel ist Mich. 2, 13 : 
9 Ihr König zieht vor ihnen her , DH^p^ Ü^D ^Vü; un ^ 
Jehova an ihrer Spitze". Das J wie bezeichnet nicht immer 
Gleichheit, sondern auch Aehnlichkeit, wie 2 Sam. 14, 17 : 
„Denn wie der Engel Jehovas, also ist mein Herr der 
König, zu hören das Gute und das Böse"; V. 20 : „Mein 
Herr ist weise, wie die Weisheit des Engels Jehovas, zu 
wissen Alles, was auf Erden ist". Das Haus Davids bildet 
hier, wie der Gegensatz zu unserem Verse zeigt, und wie 
auch aus der Vergleichung von V. 12 hervorgeht, nur den 
Typus für den edelsten seiner Nachkommen (nach Heng- 
stenb. des Bundesvolkes ?), insbesondere für sein höchstes 
Haupt, den Messias. Auf ähnliche Weise nennt der Pro* 
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phet die zukünftigen Feinde des Bundesvolkes Aegypten 
und Assur und bezeichnet seine zukünftige Errettung als 
einen Durchgang durch das rothe Meer, das Land seines 
zukünftigen Exils durch Sinear (Babylonien). 

V. 9 : o*>*an oittrtarnK Tötfr6 Bteaa Kinn ota nvn 

: QhlÜVVrbff Und es geschieht an jenem Tage, dafs ich suche 
alle die Volker zu vertagen, die gegen Jerusalem kommen. 

Hier giebt Jehova durch den Propheten die Ver- 
heifsung, dafs er seinen treuen Verehrern einen völligen 
Sieg über alle Heidenvölker, die jene befeinden, verschaffen 
werde. Diese Worte haben wir nicht so zu verstehen, als 
wenn die Heiden im Kampfe vernichtet , sondern durch 
Belehrung und Gmfte geistig besiegt und unterworfen 
werden sollen, so dafs sie keine Feinde mehr sind. Wer- 
den die Heiden durch ihre Bekehrung überwunden und 
geistig besiegt, so sind sie als Feinde vernichtet. Dafs 
diese Erklärung zulässig sei, beweisen diejenigen Stellen, 
wie Ps. 2, 110, wo geistige Siege und Unterwerfung dar- 
gestellt werden mit Ausdrücken, die von Siegen, errungen 
durch Waffen und physische Macht, entnommen sind. Die 
Worte : TD$r6 !#j?ON sind nicht mit einigen Uebersetzern 
und Auslegern : Ä ich werde aufsuchen, um zu vertilgen", son- 
dern : aich werde suchen, zu vertilgen oder vernichten" zu über- 
setzen. Die Parallelstelle Kap. 6. 7 : B DieRothen streben 0# j?3j) 
zu durchziehen die ganze Erde, und Jehova sprach : thut 
es a , zeigt, dafs auch hier das Verbum #M mit *-? von 
einem Streben nach etwas hin verstanden werden mufs. — 
Unter Jerusalem, welches die Heiden zu erobern suchen, 
haben wir uns die gläubige Gemeinde zu denken, welche 
von den Heiden befeindet wird. Ihr Vorhaben will aber 
Gott verhindern und sie überwinden lassen. Es ist daher 
von einer eigentlichen Bedrängung der Stadt Jerusalem 
durch feindliche Heiden und deren Besuchung durch 
Waffengewalt gar nicht die Rede. In der Vision konnte 
aber diese Bedrängung durch die Heiden als eine Bedrän- 
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gung Jerusalems erscheinen. Die vollkommene Erfüllung 
dieser Weissagung ist aber noch zu erwarten. 

V. 10 : m rvn ahtfw Dt^ Sin th rw^u "»roo^i 

: "TiME"^ ipn? tfyjl *pn) Da giefse ich aus über das Haus 

Davids und vier die Bewohner Jerusalems den Geist der 
Gnade (Ew. : einen Geist von Liebe) und des Flehens 
(Hengstb. : Gnadeflehen, Ew. : Liebesuchen) , dafs sie 
auf mich (wohl richtiger : auf den n# ^K im Stak constr.) 
blichen, welchen sie durchbohrt haben (Ew. : da/s sie auf 
ihn [vhtt] blicken, den man durchbohrte), und über ihn weh- 
klagen (Ew. : trauern), wie man übersäen Einzigen weh- 
klagt, und über ihn trauern, wie man trauert über den Erst- 
geborenen; der Alex. : xal ixxsw inl tov olxov Javld, xal 
inl tovg xatoixovwag 'IeQovoahjft nvevfia %aqt%og xal 
oIxtlq/uov. xal inißXiipovtai ngog jue, dvd-' wv xcctcjqx*]- 
aavzo (Theodot. : inißteipovrai ngdg jus ov i&xevryoav, 
Symmachus : efinQoad-ev inet-exivrrjGav , Aquila : Ouv 
w igexirzTjoav, Cyril. : elg ov xaiüJQxqoawo), xal xoipovrat, 
in' avvov xonerw, dg in' dyantpqi, xal 6dw7)$rpovTai 
6dvvrp>, vig inl iqi tiqcjiotoxw , welche Worte Hieron. 
wiedergiebt : Et aspicient ad me, pro eo quod insultaverunt : 
et plangent super eum planctum, quasi super charissimum : 
et dolebunt dolore, quasi super primogenito; der Syrer : 

X . 

y % .7 ** y y y y p. * *. y * y y 

fJl <+o\QJ±± .O|-0jJo 0^099 ^i Vi r. *Zo^ .090-mÜ0 |^m990 

s o * «l ? * v * y* .v k y *> , p x* ~ y x y 

und (aber) über das Haus Davids und über die Bewohner 
Jerusalems werde ich ausgiefsen den Geist der Erbarmung 
und Gnade und sie werden schauen auf mich, welchen sie 
durchbohrt (oder : in welchen sie gebohrt, gestochen) haben 
und sie werden über ihn wehklagen, wie man wehklagt über 
den Einzigen; und sie werden (vor Schmerz) gebrochen (tief 
gebeugt) werden seinetwegen, wie man gebröchen wird über 
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den Erstgeborenen; der Chald. : tjnj b%) Tn W21 b% ^iöl^fcfj 

fH$}*\ *btehw *i *w vjr, p iwft fwp), «i?r? on otyn; 
.-R-po ty PW7 «9? T^£ jnpii kt[t s tep^ no? Tflty 

üwd ich werde ausgiefsen über das Haus Davids und über 
die Bewohner Jerusalems den Geist der Huld und Barmher' 
zigJceit; und sie werden flehen vor mir, weil sie umhergetrieben 
worden sind; und sie wehklagen über ihn, so wie man weh- 
klagt über den Einzigen, und sie trauern über ihn, wie man 
trauert über den Erstgeborenen; Hieron. : Et effundam 
super domum David, et super habitatores Jerusalem spiritum 
gratiae et precum : et aspicient ad me 9 quem conßxerunt : et 
plangent eum planctu quasi super unigenitum et dolebunt super 
eum, ut doleri solet in morte primogenitu 

Diese verschieden erklärten Worte haben nach unse- 
rer Auffassung den Sinn : Jehova werde das Bundesvolk, 
welches durch Haus Davids und die Bewohner Jerusalems 
bezeichnet wird, dereinst begnadigen und sie mit Reue 
erfüllen, so dafs sie sich zu dem (dem Messias), welchen 
sie durchbohrt haben, wenden, und über dieses schwere 
Vergehen tiefen Schmerz empfinden und dasselbe in tiefer 
Zerknirschung beklagen. Als Hauptursache der Erkennt- 
nifs der Gröfse des Vergehens und der Reue darüber wird 
die göttliche Gnade bezeichnet. Einen Hauptanstofs haben 
die Juden und viele neuere Ausleger daran genommen, 
dafs nach der receptirten Textespunktation Jehova, der 
Redende, als derjenige schien bezeichnet zu werden, wel- 
chen man durchbohrt hat. Diese Schwierigkeit suchte man 
dadurch zu heben, dafs man entweder Ißi mit Fürst in 
der Bedeutung lästern, schmähen, schwer beleidigen, nahm, 
oder unter Jehova, den Offenbarer des alten Bundes, dem 
wegen seiner Theilnahme an dem göttlichen Wesen selbst 
die erhabensten Namen Gottes beigelegt werden (Heng- 
ste nb.) und der in Christo Mensch geworden ist, verstand. 
Dafs lljFi nie jene Bedeutung hat und unsere Auffassung 
die richtige ist, werden wir unten darthun. Der Grund, 
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warum der Prophet 7|5^ und nicht p$p giefsen, ausgiefsen 
und ]tnj geben gebraucht hat, hat wohl darin seinen Grund, 
dafs jenes die Fülle des Ausgegossenen bezeichnet. Dieses 
erkennt auch Hieron. an, wenn er bemerkt : „Verbum 
effusionis sensum largitatis ostendit". Nach Hengsten b. 
ist es beim ersten Blick auffallend; dafs hier wie Kap. 3, 1 
nur das Haus Davids und die Bewohner Jerusalems und 
nicht Juda genannt werden. Es erkläre sich dies aus dem 
bei den Aelteren häufig vorkommenden Gebrauche, die 
Theokratie durch ihren Hauptsitz oder Mittelpunkt Jeru- 
salem oder Zion zu bezeichnen. Diesem Gebrauche habe 
sich der Prophet hier um so eher anschliefsen können, da 
der frühere Gegensatz zwischen Jerusalem und Juda hier 
nicht mehr stattgefunden habe , da in Bezug auf die Aus- 
giefsung des Geistes nicht wie in Bezug auf die Errettung, 
eine Verschiedenheit bestanden habe, die ihn wie dort zu 
einer Trennung auffordern konnte. Auch im ersten Theile 
sei mehrmals nur von Jerusalem die Rede, während der 
Prophet doch die ganze Theokratie vor Augen habe. So 
z. B. Eap. 3, 2 : „der Herr schelte dich, der Jerusalem 
erwählt"; Kap. 8, 8, während an anderen Stellen, z. B. 
1, 12, die Theokratie durch Jerusalem und die Städte 
Judas bezeichnet werde. Auch wir sind der Meinung, dafs 
„das Haus Davids" und „die Bewohner Jerusalems" das 
ganze Bundesvolk bezeichnen, glauben aber, dafs der Grund 
der Nichterwähnung Judas darin liege, dafs V. 7 die Zelte 
Judas die gläubige Gemeinde aus den Heiden bezeichne, 
welche als bekehrte Mitglieder des Reiches Gottes zu be- 
trachten sind; vgl. das zu V. 7 Gesagte. Wenn nun in 
unserem Verse nur von dem Bundesvolke die Bede ist, 
so müfste Juda unerwähnt bleiben. — Wenn in der mes- 
sianischen Zeit das Reich Gottes sich über die ganze Erde 
▼erbreiten und ein Palästina werden soll, so konnte auch 
Juda nach dem Exile, als das Bundesvolk mit dem Namen 
Juden bezeichnet wurde, zur Bezeichnung aller Länder 
dienen, in welchem der eine wahre Gott erkannt und ver- 
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ehrt wird. — Der Geist der Gnade ist der Geist, welcher 
Gnade mit sich führt und wirkt. Der Prophet nennt hier 
die Gaben und Kräfte, welche Gott den Menschen, nament- 
lich den Reuigen und Bufsfertigen mittheilt, vgl. Jes. 11, 1. 
Die Folge dieser Gnade soll sein, dafs die Empfanger um 
Gnade flehen. Es soll also dieses Flehen in dem Stande 
der Gnade seinen Grund haben. Erhält der Mensch die 
Kraft zum Guten von Gott, so wird der Gedanke an eige- 
nes Verdienst ausgeschlossen. Burk bemerkt daher rich- 
tig : „sie vero Judaei toti sanabuntur ab opinione meriti 
et consuetudine precularum tf . 

tO^H (von dem in Kai ungebräuchlichen 1323 schauen, 
blicken, ansehen) bezeichnet den Blick richten , hinschauen, 
anschauen, und steht bisweilen da, wo von einem geistigen 
oder leiblichen Hinschauen die Rede ist, welches mit Hoff** 
nung und Freude erfüllt. In dieser Bedeutung steht es 
4 Mos. 21 , 9 von dem Anschauen der ehernen Schlange, 
wodurch die Israeliten geheilt wurden. In der Bedeutung : 
vertrauensvoll blicken mit btf der Person findet sich tD*3Tl 
Jes. 32, 11; 51, 1 und absol. Job 6, 13. — Klagl. 1, Ü 
steigert es ilNI. Von einem vertrauensvollen Anschauen 
kommt auch d*(OQ€iv Job. 6, 40 vor. — An unserer Stelle 
steht tO^H im stillschweigenden Gegensatze zu der Ver- 
achtung und dem Abscheu, mit dem früher Israel seinen 
Blick von dem Messias abgewandt hatte, vgl. Jes. 53, 14 
Dafs TYH rP2 die Nachkommen Davids, wie 1 Sam. 12, 16; 
13, 2 ; 20, 16, wie \1^ rv? die Nachkommen Levis (2 Mos. 
2, 1) bezeichnet und 2g?*P Bewohner collectiv zu fassen ist, 
bedarf kaum der Erwähnung. — Das nur im Plural # vor- 
kommende DWnp vom Singular fünp bezeichnet Ps. 28, 
2, 6; 31, 23; 116, 1 Flehen, Bitten um Gnade, Beistand. 
In Hithp. kommt jtfl (eigentl. sich hinneigen, beugen, in 
geistiger Bedeutung : zugeneigt, günstig, gnädig sein), in 
der Bedeutung : um Erbarmen flehen, bitten vor (Esth. 
4, 9; Job 19, 16; 1 Kön. 8, 33. 47; Hos. 12, 5; Esr. 8, 3). 
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— Grofse Schwierigkeit hat vielen Auslegern wW au f 

mich> der Syr. *^a^> zu mir, Hieron. : ad me gemacht, 

weil nach V. 1 Jehova, der Ewigseiende, Unveränderliche 
und der allmächtige Weltschöpfer ist Ist diese durch die 
alten Versionen verbürgte Lesart richtig, woran auch viele 
Ausleger, Hengstb., Gerlach, Neumann, nicht zwei- 
feln, so ist offenbar, dafs wir , da im Folgenden von einer 
Durchbohrung, die bitter beklagt wird, die Rede ist, unter 
Jehova nicht Gott den unsichtbaren Vater, der über jedes 
Land erhaben ist, verstehen können. Ist das Durchbohren 
im eigentlichen Sinne zu nehmen, so können wir unter 
Jehova den Engel Jehovas und den Offenbarer Gottes, 
den menschgewordenen Xoyog verstehen , dem der Prophet 
wegen seiner Theilnahme an dem göttlichen Wesen selbst 
die erhabensten Namen Gottes beilegt (2, 14 — 15), der 
nach Kap. 11 das Hirtenamt über das Volk übernommen 
hatte und von ihm mit dem schnödesten Undank belohnt 
worden war. — Nach Em. Meier in den Studien und 
Kritiken, Jahrg. 1842, 3. Hft., S. 1038—1042 hat sich 
Jehova mit dem Durchbohrten identificirt, der dessen Ge- 
sandter und Stellvertreter und in dessen Person er selbst 
gleichsam getödtet worden sei. Der Prophet soll die 
Durchbohrung geahnt haben wie das jüdische Volk, Jes. 53. 
Wenn es auch keinem Zweifel unterliegt, dafs dem Mes- 
sias göttliche Namen und Eigenschaften beigelegt werden, 
und dafs Jehova, der Urheber des alten Bundes, der Offen- 
barer, der loyog, ist, so hat es doch jedenfalls etwas ganz 
Auffallendes, Jehova, den Ewigseienden und Unveränder- 
lichen, einen Durchbohrten zu nennen. In Weissagungen, 
worin der Messias als der Leidende bezeichnet wird, fuhrt 
er nirgends diesen erhebenden Gottesnamen. Wir zweifeln 
daher nicht daran, dafs nicht ^Nt auf mich, sondern v-?tsf > 
welches auch im Stat. construct. (Job 3, 22; 5, 26; 15, 22; 
29, 19) flir "Hh* vorkommt, zu lesen sei. Das folgende 
hN ist dann nicht als Accusativpartikel , sondern wie 
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8, 17; Jer. 38, 16; Ezech. 43, 7 (34); 47, 17. 18. 19 als 
hinweisendes Pronomen awog, dieser, derselbe in der stär- 
keren Bedeutung zu fassen, und IpJW f!K ^Nt auf diesen 
(den), welchen sie durchbohrt haben, zu übersetzen. In 
diesem Sinne hat auch Johannes 17, 37 unsere Worte ver- 
standen. Es ist demnach die durch die ältesten und besten 
Manuscripte bestätigte Schreibung ^N und nicht V^K die 
richtige , aber jenes ist nicht wW zu mir oder auf mich, 

sondern ^N zu lesen, und entspricht dem arab. ^ . Die 

Punktation *b& lag sehr nahe, weil die Punktation ^K im 
Stat. constr. sehr selten ist. — Wir haben also das ^ in 
"h# hier nicht als ein Compositivum , sondern als ein Con- 
structivum anzusehen. — Dafs ^N nicht ^K, sondern *Sn 
zu lesen sei, nehmen auch Bleek und der Recensent der 
Auslegung „der Weissagungen des Sakharjah von Wilh. 
Neumann, Stuttgart 1860 tf an. Die Lesart VJpN auf ihn, 
welche sich in einigen Codd. findet, ist unzulässig, weil 
das Suffix sich auf ein vorhergehendes Subject beziehen 
mufs, welches aber nicht vorhergeht. 

Ipl, welches aufser an unserer Stelle nur noch Kap. 
13, 15*; T 4 Mos. 25, 8; Eicht. 9, 54; 1 Sam. 31, 4; 1 Chron. 
10, 4; Jes. 13, 15; Jerem. 37, 10; 51, 4; Klagl. 4, 9 vor- 
kommt, hat nur die Bedeutung : durchbohren, durchsiechen, 
conf ödere , körperlich verwunden, und nie die : lästern, 
schmähen, welche Fürst hier und 13, 3 annimmt. — Wenn 
Jer. 37, 10 es vom Hunger gebraucht, so ist dieses bild- 
lich zu fassen und will sagen, dafs der Hunger tödte, wie 
das Schwert. — Das Verbum "JOD, acpada fco , kommt 
öfters von lauten Klagen, Wehklagen vor (Mich. 1, 8; Jer. 
4, 8; 16, 5; 22, 18; 34, 5; 1 Mos. 23, 2; 2 Sam. 11, 26 



(34) Wo der Prophet schreibt : CDlpjp F^Kl ^05 CDlpD flJO 
^h)*l niDp dieses ist der Ort meines Thrones, und dieses der Ort, wohin 
ich meine Füfse setze. 



206 Die messianischen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

u. a.), daher IgDJP Wehklage (1 Mos. 50, 11; Esr. 4, 3; 
Mich. 1, 8). Die eigentliche Bedeutung ist aber : stechend, 
scharf sein , trans. stofsen , schlagen , z. B. auf die Brust 
(Jes. 32, 12; Nah. 2, 8). Die Bedeutung : laut klagen ist 
von dem scharfen, durchstechenden und durchdringenden 
Ton der Klage ausgegangen. 

Eine Verschiedenheit der Ansicht findet sich bei den 
Auslegern auch über das Suffix in vby, indem viele mes- 
sianische dasselbe nicht persönlich, sondern sachlich fassen. 
Dahin gehören Gousset, Schulten s, animadverss. phil. 
z. d. St., Dathe u. A., welche : „sie klagen darüber", 
nämlich über das Verbrechen der Durchbohrung, erklären. 
Zur Begründung ihrer Auffassung berufen sie sich zuerst 
auf den Personenwechsel, ^jj auf mich und Ybf* Allein 
dieser Umstand ist von keinem Gewichte, weil dieser 
Uebergang von der ersten zur dritten Person namentlich 
bei den Propheten sehr häufig ist, vgl. Gesen., Lehrgeb., 
S. 742. An unserer Stelle war dieser Uebergang um so 
leichter, weil in dem Vorhergehenden : „ welchen sie 
durchbohrt haben" eine besondere Veranlassung dazu liegt, 
und eigentlich schon ein Uebergang in die dritte Person 
stattfindet Wenn jene ferner bemerken : »quid fideles 
Uli Judaei lugerent xb$, de eo, Messia sei. interfecto, quem 
tarnen vivum cum spe et fiducia dieuntur intueri ? (35)", so 
ist dagegen zu erinnern, dafs die Juden nicht klagen über 
den Ermordeten, als ob er noch dem Tode unterworfen 
wäre, sondern in dem reuigen Bewufstsein, dafs er in Folge 



(85) Eine Antwort auf diese Frage giebt zum Theil der heil. 
Augustinus, de civit. dei Üb. XX, cap. 30 mit den Worten : „sicut 
diximus Judaeis, tos oeeidistis Christum, quamvis hoc parentes eorum 
fecerint, sie et ipsi dolebunt se fecisse quodammodo, quod fecerunt illi, 
ex quorum stirpe descendunt. Quamvis igitur, iam aeeepto spiritu 
gratiae et misericordiae, iam fideles non damnabuntur cum impiis paren- 
tibas suis, dolebunt tarnen tanquam ipsi fecerint, quod Ulis factum est. 
Non igituc dolebunt reatu criminis, sed pietatis äffe c tu". 
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ihrer Sünden getödtet worden. War auch der Tod heil- 
bringend, so bleibt doch die Ermordung ein schweres Ver- 
gehen, welches sie mit tiefem Schmerz erfüllt. Es hatten 
zwar die Vorfahren der bekehrten Juden die Frevelthat 
begangen, allein sie erkannten darin eine Nationalschuld, 
welche jene auf das Volk geladen hatten und die durch eine 
lange Zeit traurige Folgen hatte. So büfste auch das 
Bundesvolk zur Zeit der Invasion der Chaldäer die Sün- 
den seiner Vorfahren , womit es in dem engsten Nexus 
stand. Für die Beziehung des Suffixs in yb% auf die Per- 
son, nicht auf die Sache, spricht noch insbesondere der 
Umstand, dafs das auf das Verbum Igp folgende hg durch- 
gängig die Person, über welche gewehklagt wird, bezeich- 
net, vgl. Jer. 34, 5; 2 Sam. 11, 26; 1 Kön. 10, 30, dafs 
im Folgenden durchgängig nur von der Klage über Per- 
sonen : über den Einzigen, über den Erstgeborenen, über 
den König Josia, die Bede ist, und V. 12 — 14 die schmerz- 
liche Trauer des ganzen Volkes und der Einzelnen über 
einen Todten geschildert wird. Lesen wir aber im Stat. 
constr. ^N statt ^N, so macht das Suffix in vbü keine 
Schwierigkeit. 



Das Hiphil *1Ö?7I (von TID, arab. j-^ litter sein von 
Galle, Wasser, eigentl. stechend, beifsend sein, dann Schmerz, 
Wehe empfinden , betrübt sein) , bezeichnet betrüben (Job 
27, 2), Kummer bereiten (Ruth 1, 20), trauern, klagen. 
Mehrere', wie Fürst, Gesen. u. A., sind der Meinung, 
dafs ^D2J im Weinen wie Jes. 22, 4 1333 "HöN zu ergänzen 
sei. Das löPI bezieht sich, wie schon der Gebrauch des 
Infinitivs zeigt , zurück auf das Vorhergehende : sie weh- 
klagen und es ist das Weinen um so weniger zulässig, da 
das Passende der Beziehung auf igD durch Jerem. 6, 26 : 
DH'npP ^ÖDÖ bittere Klage bestätigt wird. Als Beziehung 
tiefer Trauer kommt das Wehklagen über den Eingebore- 
nen auch vor Am. 8, 6 : „und ich mache es wie die 
Trauer des Eingeborenen*, Jer. 6, 26 : „Töchter meines 
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Volkes, lege einen Sack (Trauergewand) an, bestreue dich 
mit Asche, Klage des Eingeborenen mache dir". Diese 
Ausdrucksweise zur Bezeichnung der Gröfse der Trauer 
hatte ihren Typus in Aegypten, vgl. 2 Mos. 11, 6 : „und 
es wird ein grofses Geschrei im Land, wie es nimmer ge- 
wesen und nimmer sein wird*. — Wenn es von dem 
Volke, welches durch die bei dem Tode Christi eingetretene 
Finsternifs, durch das Zerreifsen des Vorhanges im Tempel 
und das laute Rufen desselben : „Vater! in deine Hände 
befehle ich meinen Geist*, zur Erkenntnifs der übermensch- 
lichen Hoheit desselben gekommen war, Luc. 23, 48 heifst : 
xal ndvtsg oi ovitnccQccyevofievoi o%\oi ml vrjv d-ecoQiav 
tavttpf, d'ewQOvvTeg tcc ysvofieva TvntovreQ hccvroiv ra azrjdTj 
vfliaTQecpov , so können wir dieses als einen schwachen 
Anfang der Erfüllung, aber zugleich als einen Typus der 
zukünftigen Trauer und der wahren noch bevorstehenden 
Reue des ganzen Volkes ansehen , welches dereinst zur 
Erkenntnifs der Schuld kommt , die es durch die schmäh- 
liche Hinrichtung ihres wahren Erretters auf sich geladen 
hatte. Angeführt wird unser Vers Joh. 19, 37 , wo es 
heifst : xal Ttdhv hsQa yQacprj liysi' oipovrai, elg ov 
igexevrtjoav. Diese Worte weichen nur darin von den 
Worten des receptirten Textes ab, dafs wahrscheinlich 
*bti für die erste Person ^N gelesen wurde. Hätte Johan- 

••v: - v: ° 

nes ^?N gelesen, so läge der Grund darin, dafs bei Sacharja 
der Messias selbst, dagegen der Evangelist von ihm redet, 
vgl. Surenhus., ßißL xa%. p. 382. Da diese Stelle von 
der Uebersetzung des Alexandriners abweicht , so kann 
man daraus schliefsen, dafs Johannes, der hier abweichend 
von dem Alexandriner, unmittelbar aus dem Hebräischen 
übersetzt, eine andere Lesart vor Augen gehabt hat. Wer 
dieses nicht zugiebt, der könnte sich auf einen ähnlichen 
Fall in dem Citate bei Matth. 27, 9 aus Sach. 11, 13 be- 
rufen. Matthäus hätte dann wie Johannes bei der Ab- 
weichung offenbar die Absicht, den Ausspruch des Pro- 
pheten zu verdeutlichen. Johannes hebt aber nur die 
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Durchbohrung mit der Lanze hervor. V i t r i n g a (Observv. 
II, 9, p. 172) und Michaelis sind der Meinung, dafs 
Johannes unsere Stelle auf den ganzen Kreuzestod beziehe, 
allein sie haben dieselbe nicht genügend begründen können. 
Nachdem derselbe V. 31— 33 erzählt, wie Jesu nicht, gleich 
den übrigen, die Beine zerbrochen, V. 34 wie ihm die 
Seite durchstochen worden, führt er dann V. 36 ein alt- 
testamentliches Zeugnifs für das erste und V. 37 für das 
zweite an. Aus dem Umstände, dafs Johannes unserer 
Weissagung nur bei der Durchbohrung mit der Lanze 
Erwähnung thut, folgt aber keineswegs, dafs er sie auf 
dieselbe beschränkt und nur in ihr erfüllt gefunden habe. 
Die Durchbohrung mit dem Speere war ebenso wie die 
ganze Kreuzigung nach Apstgsch. 2, 23, ihrer Ursache 
nach ein Werk der Juden. Dafs Johannes die Weissa- 
gungen nicht immer auf den Gegenstand, auf den er sie 
zunächst bezieht, hat beschränken wollen, beweiset Kap. 
18, 9, wo er bei Berufung auf einen Ausspruch Christi, 
der zunächst seine liebende Sorge für das geistige Wohl 
seiner Jünger und ihren glücklichen Erfolg bezeichnete, 
denselben auf seine Sorge für das leibliche Wohl bezieht, 
vgl. Matth. 8, 17 mit 1 Petr. 2, 24; Matth. 13, 14 mit 
Jes. 6, 9. 10 ; Eph. 4, 8—10 mit Ps. 68. — Man darf daher o 
auch unsere Weissagung nicht auf das Durchbohren mit 
der Lanze beschränken, und 1.T? blofs darauf beziehen, 
wie dieses auch schon Lampe zu Joan. III, p. 634 nach- 
gewiesen hat Der Prophet hat offenbar das ganze Leiden 
des Messias im Auge, wodurch dessen Tod herbeigeführt 
wurde. Durch die Beschränkung unserer Weissagung auf 
das Durchbohren mit der Lanze würde dieselbe an ihrer 
Bedeutung sehr verlieren. Dafs nicht die Todesart und 
das Instrument, sondern der Tod des Messias das Wesent- 
liche in der Weissagung ist, zeigt auch Kap. 13, 7, wo als 
das Instrument das Schwert genannt wird, während das 
1£H mehr auf einen Speer hinführt. 

Reinke, die raess. Weiss. IV, 2. 14 



910 Die metsianischen Weissagungen bei dem Propheten Sacharja. 

Eine absichtliche Anspielung auf unsere Stelle läfst 
»ich auch nicht verkennen Matth. 24, 30 : xal %6xe xoxpov- 
tav näaai al q>vlal tfjg yrjg, xal oxpovtai tov vlbv tov aV- 
&Qtonov eQxofievov inl ttav xeq>ahüv %ou ovqavovy und 
Offenb. 1, 7 : Idov zQ%etai fisrd x(5v veqteluiv, xal otpszai 
avTcöv nag dqi&alfidg, xal oitiveg avtov igsxivrqoav. Diese 
Stellen, welche eine Art Nachbildung unserer Stelle ent- 
halten, bezeichnen aber eine ganz andere Reue, die Reue 
der Verzweiflung; wie Judas sie hatte, und die da eintritt, 
wo sie keine segensreiche Wirkung mehr hat. In dieser 
Anspielung liegt auch eine Andeutung, dafs der Heiland 
sowohl wie sein Jünger Johannes unsere Stelle auf ihn 
bezogen haben. Treffend schreibt ad h. 1. p. 186 der 
Professor der Theologie Franc. Lambert in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts : „Sentiat quisque de hoc 
planctu, quod bonum illi videbitur, ego dico rem magni 
periculi esse, negare, quod de Israele capiatur. Et quod 
ad me spectat, sentio firmissime, quod ex omnibus tribu- 
bus Israel, reliquiae tandem ad Dominum Jesum Christum 
convertentur, et agnoscent eum. Videntes autem suam 
impietatem et coecitatem, in qua tot seculis fuerunt, viden- 
tes etiam bonitatem dei, qui tarn magna Ulis facere digna- 
q tus est, dum carnem ex eis assumpsit, et quod se abne- 
gantes non exterminarit, sed tandem in misericordiam sus- 
ceperit, congregaritque eos in ecclesiam suam : tum con- 
fundentur super iniquitatibus suis, et prae dolore malorum, 
quae perpetrarunt , non cum desperatione, sed cum multa 
fiducia bonitatis dei et Christi plangent. Et tum implebitur 
hie sermo. Utcunque fuit planctus in Jerusalem Christo, 
passo, sed eidem non convenit fletus ille per familias Israel 
hie positus*. Hieron. hat in morte vor primogeniti zur 
Verdeutlichung supplirt. 
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Geschichte der Auslegung 

1) bei den Juden. 

Nachdem wir im Vorhergehenden den Sinn des 
10. Verses angegeben haben, wollen wir bei der hohen 
Wichtigkeit desselben noch eine kurze Geschichte der 
Auslegung hinzufügen. Dafs diese Stelle in dem 
Sinne, wonach von einer Durchbohrung Jehovas die Bede 
ist, bei den Juden und den rationalistischen Erklärern 
grofsen Anstofs erregen und andere Erklärungsversuche 
hervorrufen mufste, läfst sich schon im Voraus erwarten. Da 
nach der receptirten Textesvocalisation des "6n nicht blofs 
von einem leidenden und sterbenden Messias, wie Jes. 53, 
sondern von einem leidenden und sterbenden Messias, 
welcher als Hin? erscheint, die Bede ist, und die geheime 
Einheit des Messias mit Gott ein Geheimnifs war, welches 
erst nach der Erscheinung des Sohnes Gottes im Fleische 
vollkommen erkannt werden konnte, so lag es den Juden 
nahe, den richtigen Sinn vor dem Erscheinen Christi zu 
verfehlen. Nicht wenig trug auch zum Mifsverständnifs 
bei , dafs bei den Juden ein sehnliches Verlangen nach 
einem Messias als siegreicher König, der alle Feinde be- 
siegt und sein Beich über die Erde ausbreitet, entstanden 
war, welches während der römischen Herrschaft sich noch 
gesteigert hatte. Diese Gründe des Mifsverständnisses 
werden noch vermehrt durch die Polemik mit den Christen, 
welche aus dieser Stelle bewiesen, dafs sie in Jesu von 
Nazareth ihre Erfüllung erhalten habe. Es mufste sich in 
Folge der Polemik bei den Juden ein Bestreben entwickeln, 
dieser Stelle eine andere Deutung zu geben, als ihr von 
den Christen gegeben wurde. Hierzu kam, dafs die Er- 
kenntnifs des Bedürfnisses einer Erlösung und Versöhnung 
nur bei wenigen Juden sich fand. Wie wenig man unter 
diesen Umständen von ihnen, eine unbefangene Auslegung 
erwarten kann, zeigt das Bekenntnifs Abarbanel's, das 

14* 
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Hauptaugenmerk bei der Erklärung dieser Stelle sei , den 
Anstofs hinwegzuräumen, welchen die Erklärung der Chri- 
sten von dem Gekreuzigten seinem Volke gebe. Eine 
Sammlung verschiedener Erklärungen bei den Juden geben 
Frischmuth in der Dissertat de Messia confixo, wieder- 
abgedruckt in dem thes. theol. phil. I, p. 1042 sqq., Sale- 
mann, Jehovah transfossus ebendas. , p. 1054 sqq. und 
Hengst b., Christol. H, 1. Berlin 1832. Die Hauptwege, 
welche die Juden bei der Erklärung dieser Weissagung 
eingeschlagen haben, sind folgende. 

I. Nicht Wenige sind der Meinung, dafs "ljjl durch- 
bohren figürlich zu fassen sei und hier kränken oder lästern, 
schwächen bedeute. Es soll unser Vers die Reue schildern, 
welche die Juden dereinst über ihre gegen Jehova began- 
genen Frevel empfinden werden. Diese Ansicht hatte 
schon der alexandrinische Uebersetzer, indem er übersetzt : 
smßleipovrai nQOg fte, ävd* wv xazioQxqoavro (pro eo, quod 
insultaveruni). Viele sind mit Hieronymus der Ansicht, 
dafs der Alexandriner aus Versehen l^pi mit *nö~\ ver- 

ITIT ItIT 

wechselt habe. Dafs sich bei den alexandrinischen Ueber- 
setzern öfters ähnliche Metathesen finden, ist bekannt und 
hat Hottinger, thes. philol. p. 361 nachgewiesen (36). 
Andere sind nach dem Vorgange von Lud. Cappellus 



*■ (36) Hieronymus bemerkt z. d. St. : „Hebraicae litterae Daleth 
et Res hoc est D ("|) et R (^) similes sunt , et parvo tantum apice 
distinguuntur. Ex quo evenit ut idem verbum diverse legentes, aliter 
atque transferant. Intelligen tiae gratia unum demus exemplum (1 Reg. 
[Sam.] 2, 18) : Et vestitus, inquit , erat Samuel Ephod Bad, id est indu- 
mento lineo ; Bad enim Unum appellatur : unde et Baddim, lina dicuntur. 
Pro quo Hebraico, latinoque sermone male quidam legunt, Ephod Bar : 
Siquidem Bar, aut filius appellatur, aut frumenti manipulus, aut electus, 
aut ovAog, id est, critpus. Quod ibi errore interpretationis accidit, etiam 
hie factum deprehendimus. Si enim legatur Dacaru OHi^H)» igexivrqdav, 
id est, compunxerunt sive transpxerunt aeeipitur : Sin autem contrario 
ordine, litteris commutatis Racadu ftlpl) dp%qdavro t idest, saltaverunt 

intelligitur, et ob similitudinem litterarum error est natus". 
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und Friscbmuth der Ansicht, dafs der Alexandriner in 
seiner Handschrift HW gelesen habe; dagegen spricht 
aber, dafs sich diese Lesart sonst gar nicht findet. Andere, 
wie Coccejus und Buxtorf meinen, der Alexandriner 
hätte, weil er sich nicht zu helfen gewufst habe, ex coniec- 
tura dem ^DOl das Hpl substituirt. Allein iiTl bezeichnet 
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hüpfen (Pred. 3, 4), metaphorisch von der leblösen Natur : 
vor Furcht aufbeben (Ps. 114, 4. 6), in Piel hüpfen, tanzen 
(1 Chron. 15, 29; Jes. 13, 21; Job 21, 11),. in Hiphil 
hüpfen , aufspringen machen , daher hoch aufheben machen 
(die Berge) (Ps. 29, 6). — Vossius behauptet (de trans- 
lat. LXX interprett. p. 20 und 77), von Vorliebe für die 
alexandrinische Uebersetzung geleitet, dafs dv&' wv xaitop— 
%rjO(xvxo eine spätere Corruption sei , welche auch jüngst 
Ewald (commentar. in Apoc. p. 93) für wahrscheinlich 
hält. Es geht diese Ansicht wohl von dem Bestreben aus, 
einen nicht ganz unbedeutenden Grund für die Aechtheit 
der Apocalypse zu entfernen, da sich eine merkwürdige 
Uebereinstimmung in der Anfuhrung unserer Stelle im 
Evangelium des Johannes und in der Apocalypse 1 , 7 
findet, die sich nicht durch die Berufung auf das Analogon 
der Uebereinstimmung des Aquila, Symmachus und 
Theodotion in dem Gebrauche des txxevreiv beseitigen 
läfst, da von diesen einer den anderen benutzte, und da 
ihre Uebereinstimmung sich auch einzig und allein auf das 
ixxsvzelv beschränkt. Allein eine Verfälschung der LXX 
ist von Christen nicht zu erwarten, da Johannes und der 
Verfasser der Apocalypse aus der alexandrinischen Ueber- 
setzung geschöpft haben. Und in späterer Zeit war den 
Juden keine Fälschung mehr möglich, weil unsere Stelle 
die besondere Aufmerksamkeit der Christen auf sich zog 
und die alexandrinische Uebersetzung bei den Juden ihr 
Ansehen bald verlor. Eine Aenderung von Christen ist um 
so weniger möglich, weil sie gegen ihr Interesse geschehen 
und in Widerspruch mit der Anführung bei Johannes ge- 
bracht worden wäre. Und ein Versehen eines einzelnen 
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Abschreibers würde man bald wahrgenommen haben, und 
wenn es stattgefunden hätte, so hätte es sich nicht in alle 
Handschriften fortpflanzen können. Und die Annahme 
einer Interpolation aus den anderen griechischen Ueber- 
setzungen ist unzulässig, weil keine derselben die jetzige 
Lesart des Alexandriners hat. Man mufs daher mit Lampe 
a. a. O. S. 633, Schleufsner unter dem W. xazoQ%soii(XL 
u. A. annehmen, dafs der Alex, zwar Dpi gelesen, aber, 
da er die eigentliche Bedeutung des Verbums für unzu- 
lässig fand, ihm die figürliche Bedeutung : verhöhnen ge- 
geben hat. — Für eine erklärende Uebersetzung an unserer 
Stelle spricht auch die von ijpi 13, 3, wo der Alex, es 
durch ovftnodi&iv, die Füfse zusammenbinden, wiedergiebt, 
während die Uebersetzer es sonst durch dnoxevzeTv, ixxev- 
tbXv } xccTaxewsiv, TitQoioxeiv wiedergeben. Bei Kap. 13, 3 
schien dem Alex, die Bedeutung durchbohren unpassend, 
weil man nicht annehmen konnte, dafs Eltern so grausam 
sein könnten, ihren Sohn zu tödten, vielleicht auch, weil 
man, wie mehrere spätere Ausleger, meinte, es sei V. 5. 6 
von demselben Individuo die Rede. Dies könne also nicht 
als getödtet vorausgesetzt werden. Ein anderes Beispiel 
enthält Kap. 12, 8 , wo der Alex. DNj^N*? durch wg olxog 
&€Oi und der Chald. durch sicut prineipes prosperabuntur 
wiedergeben, weil es ihnen anstöfsig schien, das Haus Davids 
OVftNt Gott zu nennen. Hengst, meint, dafs man viel- 
leicht den Vertheidigern der anderen Annahmen zugeben 
könne, dafs die Alex, dazu , dafs sie , um den Begriff der 
Verachtung und des Frevels auszudrücken, gerade das 
Verbum xcczoqxbo/ucu wählten, durch die Erinnerung an 
das vielleicht nach ihrer Meinung mit dem Verbo *ij?l ver- 
wandte Verbum ijPl veranlafst worden seien. Dieselbe 
Erklärung soll auch dem Chaldäer beizulegen sein , indem 
er übersetzt : -l^p^ENt «J b$ ^ölj? |ö ]UQ?I . Nach dessen 
Meinung sollen die Juden sich mit bitteren Klagen über 
ihr Exil an Jehova wenden. Dieser Auffassung steht aber 
entgegen , dafs sich im Texte gar keine Veranlassung zu 
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dieser Uebersetzung nachweisen läfst. Diese Schwierig- 
keit fallt aber weg, wenn man das ^10^t@N vom Berum- 
schweifen im moralischen Sinne, von einem Herumgetrieben- 
werden versteht, bei dem man Gottes vergifst, wofür auch 
^tp vagatio, lusus und b^fO ambulator, otiosus spectator, ^tö^tD 
migratio , vagatio spricht, vgl. Buxt. unter dem Worte : 
b^®} encere, deiicere, P a h e 1 : abire, vagari, ambulare. Dafs 
diese Erklärung von *Dl unzulässig sei, haben wir bereits 
oben bemerkt. Es wird aber diese Erklärung nicht blofs 
durch den Umstand, dafs ^jjl nie in bildlicher Bedeutung 
vorkommt, ausgeschlossen, sondern auch dadurch, dafs der 
Prophet von einer Trauer über einen Todten spricht, wel- 
cher der Trauer über den Tod eines einzigen Sohnes 
gleicht. Es bliebe daher nur übrig , das Bildliche , wie 
Hengstb. bemerkt, in der ganzen Schilderung zu suchen. 
Gott wird durch die Sünden der Juden gleichsam getödtet, 
die Reue, die sie über ihre Sünden empfinden, erschiene 
unter dem Bilde einer Wehklage über den Getödteten. 
Allein für diese so fremdartige, der Würde Gottes so 
nahe tretende bildliche Darstellung findet sich nichts Ana- 
loges. Wenn Jemand sich darauf berufen wollte, dafs doch " 
auch das Verbum 3j3J durchbohren, perforare von Gott ge- 
braucht werde, so ist dagegen zu bemerken, dafs dann 
dasselbe nicht in der eigentlichen, sondern figürlichen con- 
vitiis proscidit von Gott gebraucht (vgl. Winer s. v.), 
und auch in dieser nicht unmittelbar mit Jehova, sondern, 
reverentiae causa nur mit dem Namen Gottes verbunden: 
wird, vgl. 3 Mos. 24, 11. 16. Den Namen Gottes durch- 
bohren, eigentlich in denselben einschneiden, einstechen , ist 
dann figürlich : verwünschen, verfluchen, schmähen. Auch 
kann man für jene Erklärung nicht JDjJ berauben, betrügen^ 
bevortheilen, Mal 3, 8, wo es von Gott gebraucht wird, zur 
Bestätigung anführen. Von einer Beraubung in Bezug 
auf Gott kann man sprechen, weil von den Opfern die 
Rede ist, welche Gott als dem Könige Israels gehören. An 
unserer Stelle bezieht sich aber die Tödtung auf die Per- 
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80D. Diese Erklärung wird aber nicht blofs durch die an- 
geführten negativen Gründe, sondern auch durch positive 
zurückgewiesen. Und diese, welche die Beziehung auf 
den Messias rechtfertigen, liegen darin, dafs das Subject, 
welches hier getödtet und beklagt wird, mit dem guten 
Hirten, dessen Sorge und Mühe das Volk nach Kap. 11 
mit Undank lohnt, mit dem, der nach Kap. 13, 7 getödtet 
wird, derselbe ist und in Folge dessen das Volk durch 
schwere Strafgerichte heimgesucht wird, bis endlich seine 
Ueberreste durch Leiden und Trübsal geläutert, sich zu 
Jehova bekehren und von ihm wieder zu Gnaden ange- 
nommen werden. Und hierzu kommt als ein wichtiger 
Grund das Zeugnifs des N. T. 

II. Eine zweite Erklärung, welche wir bei den Juden 
finden, ist die messianische, welche sich im Verlaufe der 
Zeit dahin umgestaltet hat, dafs man zwei Messias annahm. 
Dafs unsere Stelle von den älteren Juden von dem Einen 
wahren Messias erklärt worden ist, geht aus dem Jeru- 
salemischen Talmud hervor, worin es Fol. 12, 1 ed. Dessov. 
heifst : Ä Es giebt zwei Meinungen , die eine , dafs es die 
Klage wegen des Messias, die andere, dafs es die Klage 
wegen des sündigen Verderbens sei. Ä Die Differenz dieser 
beiden Ansichten, welche in Beziehung auf den Messias 
übereinstimmen, besteht, wie aus der genauen Ansicht 
der Worte und aus der Vergleichung der entsprechenden 
Stellen im Babylonischen Talmud hervorgeht, nur in der 
Terschiedenen Auffassung des Suffixes xby. Nach der 
einen Meinung ist das Suffix auf die Person des Durch- 
bohrten, nach der andern, wie beiSchultens und Dathe, 
au£ die Trauer über die Sünde, welche den Tod des 
Messias entweder direct, oder, was wahrscheinlicher ist, 
indirect verursacht, zu beziehen. Da die besprochene 
Differenz nicht den Sinn der ganzen Stelle, sondern nur 
das Object der Trauer betrifft, so läfst sich nicht mit 
Sicherheit angeben, wie die Babbinen die Stelle im Ein- 
zelnen erklärt und wie sie sich von der Schwierigkeit be- 



Sach. 12, 1 bis 13, 6. 217 

freit haben , welche für sie in dem : Ä sie sehen auf mich 
0!?N)> den sie durchbohrt haben*, lag, ob sie vielleicht mit 
Aquila in dem Cod. Barberinus, nach de Rossi, der 
diesen Cod. selbst sorgfaltig verglichen hat, übersetzten : 
avv (p igexevTqoav, sie blicken auf mich, Jehova, mit dem- 
jenigen ("tt^N n#), den sie, entweder die Juden oder die 
Feinde, durchbohrt haben, oder mit mehreren späteren 
Juden : „sie blicken auf mich*, sie wenden sich flehend 
zu mir, weil sie, die Feinde, durchbohrt haben. Ist in dieser 
Stelle aber auch Einiges unsicher, so zeigt sie doch, dafs 
die Lehre von einem sterbenden Messias den älteren Juden 
bekannt war, und dafs sie seinen Tod mit der Sünde des Vol- 
kes in Verbindung gebracht haben. Für das Vorhandensein 
der Lehre von einem sterbenden Messias bei den älteren 
Juden spricht auch die spätere von einem doppelten Messias. 
Der Hauptgrund, welcher die Juden zu der Annahme 
eines doppelten Messias, eines glorreichen und eines leiden- 
den führte , lag einestheils in den Stellen , worin derselbe 
entweder als ein siegreicher, der alle Feinde besiegt und 
seine Herrschaft über alle Völker der Erde ausbreitet, 
oder als ein leidender, der dem Tode Preis gegeben wird, ge- 
schildert wird, und anderntheils darin, dafs man unzulässig 
fand, dafs der siegreiche auch zugleich der leidende und ster- 
bende sei. Da die Lehre von einem sieg- und glorreichen 
Messias mehr den Wünschen des Volkes entsprach und der 
Messias in den Weissagungen vorherrschend als ein sieg- 
reicher Held und König geschildert wird, so trat die Lehre von 
einem leidenden mehr zurück, und es wurde von Manchen 
den Stellen , worin von dem leidenden und sterbenden die 
Rede ist, ein Sinn gegeben, wonach*die Lehre von dem 
leidenden und sterbenden schwindet. Durch die Verwer- 
fung Christi, welcher den scheinbaren Widerspruch, den 
die Juden zwischen den beide Lehren enthältenden altte- 
stamentlichen Stellen fanden, durch die Lehre von einer 
doppelten Erscheinung des Messias , in Herrlichkeit jind 
Niedrigkeit und einem doppelten Stande, dem Stande der 
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Erniedrigung und dem Stande der Erhöhung, leicht hebt, 
hatten die Juden das leichte Vereinigungsmittel entfernt. 
Da aber die Lehre vom leidenden, büfsenden und sterben- 
den Messias in den Weissagungen des A. T., namentlich 
Jes. 53 und Ps. 22 ausgesprochen wird , so verfielen die 
Juden auf das Auskunftsmittel eines doppelten Messias, 
auf einen Sohn Davids und einen Sohn Josephs und 
übertrugen auf den letzteren die Stellen, welche von einem 
sterbenden Messias zu handeln schienen. In Bezug auf 
unsere Stelle geschieht dies im Babylonischen Talmud in 
Tractat Succoth Fol. 52, Col. 1 abgedruckt bei Glaesener, 
de gent. Jud. Messia, p. 46, wo es zu den Worten des 
Sacharja 12, 12 : „und das Land wird klagen , ein jeg- 
liches Geschlecht besonders* heifst : ^Nto PVPODH ^n 

*)dv> p rrtcö "-?y last in mn ndh m na ^0 wiTaw 
np-i ton na •pSn warn anai wi r\r-ow ?pv p wo 

TITD bü IDDöa Vby HDD1 Warum wird jene Trauer statt- 
finden ? Darüber sind Rab. Dusa und unsere Lehrer un- 
einig. Nach der einen Meinung , wegen des Messias , des 
Sohnes Josephs, welcher getödtet werden soll, nach der anderen^ 
wegen des b'ösen Triebes (der angeborenen sündigen Begierde)^ 
welche getödtet (ausgerottet) werden soll. Doch Friede sei 
dem , welcher es von dem Tode des Messias , des Sohnes 
Josephs , versteht. Auf ihn nämlich bezieht sich die Stelle 
Sacharja 12, 10 : ^und sie blicken auf ihn, welchen sie 
durchbohrt haben und klagen um ihn , tote man klagt um 
einen Eingeborenen* (37). Man ersieht aus dieser Stelle, 



(37) Weiter heifst es in demselben Tractat : „Unsere Babbinen 
lehren, dafs Gott zu dem Messias (Sohne David), wenn er sich offen- 
bart, sprechen wird : fordere von mir, was du begehrest, will ich dir 
geben ; wie geschrieben stehet (Ps. 2, 8) : bitte von mir, so will ich dir 
die Heiden zum Erbe geben u. s. w. Wenn Davids Sohn nun sieht, dafs 
der Messias aus dem Stamme Josephs umgebracht ist (durch Gog), 
wird er zu Gott, sprechen : Ich begehre von dir nichts anderes, als das 
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dafs die Erklärung von der angeborenen sündigen Be- 
gierde verworfen wird, weil die Klage sich nothwendig 
auf dasselbe Subject beziehen mufs, welches nach dem 
Vorhergehenden durchbohrt worden ist. Dafs die Lehre 
von einem doppelten Messias unserer Stelle ihren Ursprung 
verdankt, erhellt aus dem Umstände, dafs die späteren 
jüdischen Schriftsteller sie beständig auf dieselbe gründen 
und mit den aus ihr entlehnten Worten vortragen. Diese 
Auffassung unserer Stelle findet sich auch bei Abar- 
banel zu dieser Stelle, welche er später verworfen hat, 
indem er der vonKimchi und Jarchi beistimmt. „Multo 
rectior interpretatio est a , schreibt derselbe, »qua de Messia 
filio Josephi vaticinium accipitur, uti patres nostri b. m. 
interpretati sunt. Is enim ex tribu Josephi oriundus, vir 
summis viribus et bello eximius erit dux exercitus dei in 
bello isto, quo vitam eum morte commutabit a . BeiAben- 
esra heifst es auf ähnliche Weise : „Effundam spiritum 
gratiae et precum super habitatores Hierosolymitanos. Ante 
vero quam hoc fiat, horribili plaga afficientur, dum Messias 
filius Josephi dicitur. Et tunc deus iratus omnes gentes 
perdet, quae Hierosolymam venerunt. Et hoc est, quod 
dicitur : et respicient. Tunc respicient omnes gentes ad 
me, visurae, quid Ulis facturus sim, qui Messiam filium 
Josephi occiderunt a . Es findet sich diese Erklärung auch 
im Jalkut Chadasch Fol. 24, bei Glaesener, de gemino 
Jud. Messia, p. 57 : vpy p JTtt>D h*lfW W IpTff nme V 
TV1 p JTWÖ WH TH K3* p nnK . Wenn durchbohrt 
sein wird Jonas , d. i. der Messias Ben Joseph , so wird 
kommen David, d. i. der Messias Ben David (38). Dieser 



Leben (und dies wird ihm zu Theil), wie geschrieben steht (Ps. 21, 5) : 
Er bittet dich ums Leben , so giebst du ihm langes Leben immer und 
ewiglich". 

(38) Wir können daher G fror er (das Jahrhundert des Heils, 
zweite Abtheilung, Stuttgart 1838) nicht beistimmen, wenn derselbe 
S. 261 schreibt : „Gründe, welche den Glauben an einen doppelten 



:'r 
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Erklärung stand aber die Texteslesart : „sie sehen auf 
mich; welchen sie durchbohrt haben", entgegen und man 
mufste auf Mittel sinnen, die hierin liegende Schwierigkeit 
zu entfernen. Dieses geschah auf verschiedene aber ge- 
waltsame Weise. 1. Einige verwandelten das ihnen unan- 
genehme *b# auf mich in ybü auf ihn. So wird der Text 
schon im Talmud und in En Israel (btCW] ]\J/) p. 117 
angeführt. Nach ßabanus Maurus contra Judaeos 
n. 12 (bei Wagenseil, sota p. 68) fand sich schon zu 
seiner Zeit (im 11. Jahrh.) diese Lesart am Rande vieler 
Handschriften. Er schreibt : »Ubi nos iuxta fidem scrip- 
turae sanctae in persona dei legimus : et adspicient ad me, 
quam confixerunt : illi, quamvis in ipso textu libri, divino 
nutu terrente, non fuerint ausi mutare, tarnen extrinsecus e 
latere annotatum habent : adspicient ad eum , quem con- 
fixerunt. Et sie tradunt suis diseipulis, ut, sicut in textu 
continetur, transscribant , et, sicut foris annotatum est, 
legant, ut teneant, videlicet, quod iuxta eorum clementiam 



Messias hervorrufen mochten, waren früher vorhanden. Denn wenn das 
Reich Juda in Davids Sohn einen Messias besafs, warum sollte dann 
dem Reiche Ephraim nicht das gleiche Recht zugestanden werden" ! 
Mit mehr Grund konnte Gfrörer hinzufügen : „Ueberdies bedurfte 
man einen Messias, der unter den Händen der Feinde fiel, wegen der 
Weissagung (Daniel 9, 26) : Nach den 62 Wochen wird der Messias aus- 
gerottet werden und nicht mehr sein u . Vgl. unseren Commentar z. d. St. 
Von einem doppelten Messias spricht auch das Buch Sohar, Th. III, 
8. 82, b. nach der Uebersetzung von Sommer, Specimen theologiae 
sohericae p. 90 : „Necesse est , ut tempore futuro Messiae rex, quando 
veniet, possideat collem supremum, sub cuius alam se reeipiat — ac 
constituatur in vitam supremam. Exinde enim prodidit tum temporis 
Messias filius Davidis. Quod mysterium continetur verbis (Ps. 2, 7) : 
enarrabo statutum Jehotae dicentis ad me : tu es filius meus t ego hodie te 
genui (d. i. Davids Sohn ist göttlicher Natur, dem ewiges Leben zu- 
kommt). — Haec tarnen natura non relinquetur sola, sed adiungetur 
ipsi Messias alter, filius Josephi, qui ibidem stabilietur, nee in ullo alio 
loco. Quin vero iste^erit collis inferior, destitutus proprietatibus vitalibus, 
morietur hie Messias* et occisus in statu mortis permanebit ad tempus, 
4 doneo recolligat iterum vitam hie collis. 
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Judaei aspicient ad eum, quem confixerunt Gog et Magog a . 
Vom Rande gelangte die Lesart I^K bald in mehrere 
Handschriften, so dafs wir schon einige Handschriften aus 
dem 13. Jahrh. haben, worin sie sich findet. Ha im. 
Martini schreibt p. 411, Lips. : „Nota, quod aliqui Ju- 
daei, huiusmodi tarn ardens sacrae scripturae testimonium 
sufferre non valentes, literam in hoc loco falsificant, et 
dicunt V^N, ut sie non de deo, sed de alio possit intelligi a . 
P. 855 beruft derselbe sich auf die alten Handschriften, 
welche insgesammt *b# hätten. Kennicott führt 49 Hand- 
schriften und De Rossi 13 an, worin sich "pSn findet. 

7 T " 

Auch haben mehrere Schriften im ursprünglichen Texte 
vSN, weiche Lesart in den Ausgaben mehrerer derselben 
in ^Sn* verändert ist, vgl. De ßossi z. d. St. Nach 
Hengst, sind die Gründe, die für die Lesart ^b# sprechen, 
so wichtig, dafs an der Richtigkeit derselben nicht der 
mindeste Zweifel sein kann. Für dieselbe sprechen nicht 
blofs die alten Uebersetzungen , die besten , ältesten und 
zahlreichsten Handschriften, das N. T. und der Umstand, 
dafs die schwierigere Lesart der leichteren vorzuziehen, 
und dafs sie den Wünschen und den Interessen der 
Juden entgegen ist. Auch haben Aquila, Symma- 
chus und Theodotion nach einem Scholion des Cod. 
Card. Barberini tyi gelesen. — Ob die Lesart vSn aus 
dogmatischem Interesse hervorgegangen oid eine absicht- 
liche Verfälschung des Urtextes, oder ob sie durch "pSjf 
veranlafst und daher eine Emendation sei, darüber sind 
die Ausleger verschiedener Ansicht. Wagenseil a. a. O. 
und Hengst, z. d. St. suchen die erstere Ansicht, da- 
gegen Hackspan (de usu librr. Rabbinic. p. 295) und 
de Rossi die zweite zu erweisen. Es ist zwar bisweilen 
der Fall, dafs da, wo die Constrüction aus der ersten Person 
in die dritte übergeht, die grammatische Constrüction 
durch das Kri hergestellt wird, allein man hat doch nicht 
gewagt, die vermeintliche Emendation in den Text aufzu- 
nehmen. Allein dieser Grund ist doch nicht beweisend. 
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Denn wenn auch gewöhnlich in diesem Falle keine 
wirkliche Emendation im Texte vorgenommen worden ist, 
so folgt doch nicht, dafs sie an unserer Stelle, wo sie so 
leicht war, nicht von dem einen oder anderen Abschreiber 
geschehen ist, zumal da die Lesart, ^l^ auf ni!T bezogen, 
den Juden eine Schwierigkeit darbot, und vb)p leicht darauf 
führte. Da der Talmud die Lesart V^K hat, so mochte 
auch der eine oder der andere jüdische Abschreiber, ohne 
gerade eine böse Absicht zu haben, diese für die ursprüng- 
liche und richtige halten. Hierbei bleibt aber bestehen, 
dafs den Talmudisten, denen es bekannt war, dafs die 
Christen unsere Stelle auf Jesu von Nazareth bezogen, 
die Lesart v-^N in ybn absichtlich verändert haben. Man 
kann nicht läugnen , dafs der Zusammenhang im Talmud 
und im Jalkut zu dieser Annahme eine dringende Veran- 
lassung giebt. Wenn de R o s s i gegen die absichtliche 
Veränderung des ^N in ybvt den Umstand anfuhrt, dafs 
die jüdischen Polemiker die christliche Erklärung durch 
Berufung auf die Lesart vSn nie zurückgewiesen haben, 
so läfst sich dagegen erinnern, dafs die Juden bei der 
Veränderung hauptsächlich jüdische Leser im Auge hatten 
und die Berufung auf unsere Stelle hier unzulässig hielten, 
weil ihnen die Lesart zahlreicher alter Manuscripte und 
die alten Uebersetzer entgegenstanden. — 2. Einige andere 
jüdische Ausleger, die ^K für die ursprüngliche halten, 
nehmen l^N flN in der Bedeutung : weil und übersetzen : 
„sie blicken auf mich, weil sie, die Heiden, ihn, den Sohn 
Josephs, durchbohrt haben. In dieser Bedeutung fassen 
*)I#N PW auch einige neuere christliche Ausleger. Allein 
"lKte tHK hat nie geradezu die Bedeutung weil. Die An- 
nahme eines Stat. absol. : „sie blicken auf mich, in Bezug 
auf denjenigen, welchen sie durchbohrt haben a , ist unstatt- 
haft, weil dafür keine Beweisstelle angeführt werden kann. 
Wenn man die von Gesenius, Lehrgeb. S. 725 und 
Comment. zu Jes. 53, 8 dafür angeführten Stellen näher 
ansieht , so kann man sich deutlich davon überzeugen. 
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Der Accusativ des Nomens hängt in jenen Stellen , wie 
Jes. 8, 13 : „Jehova Zebaoth, ihn sollt ihr heiligen" , wie 
das Pronomen von demselben transitiven Verba ab. Und 
Sach. 8,17: TOOtP 1#N fl&rfernK ^3 ist der Stat. absol. 

•••TV "5 V ** * V .* 

nur scheinbar und diese Stelle aus Verwechselung zweier 
Constructionen erklärlich, indem hier dieselbe aus : „alles 
dieses hasse ich" und : „alles dies ist dasjenige, was ich 
hasse" zusammengeschmolzen ist- — Und gegen die Auf- 
fassung : „und sie blicken auf ihn, dafs sie durchbohrt 
haben", wofür man Ezech. 36, 27 : „ich werde machen 
( ID^n n pn3 "1#N nx ) , dafs ihr in meinen Gesetzen wandelt, 
wie 1 Sam. 2, 22." 24; 11, 19; Ezech. 5, 11 spricht, dafs 
kein transitives Verbum vorausgeht, und HK stets den von 
transitiven Zeitwörtern abhängigen Accusativ bezeichnet 
und dafs der nach riN folgende Satz als ein im Accusativ 
stehendes Nomen betrachtet wird. Dahin gehört auch die 
angeführte Stelle des Ezechiel s. v. a. : „ich werde machen 
euren Wandel in meinen Gesetzen", vgl. Ewald S. 648. 
Es ist also das dafs nirgends die Significatio, sondern nur 
in gewissen Fällen, mit denen der unsrige nichts gemein 
hat, der Sensus des 1^$ DN. — Und was die Erklärung 
des Messias ben Joseph betrifft, so ist sie offenbar eine 
Erfindung der späteren Juden, was auch Kimchi sagt, 
wenn er bemerkt : „Sed hoc interpretamentum miror cur 
ita occultarint, neque eius generaliter meniinerint". Es 
hat daher die Erklärung unserer Stelle von Messias ben 
Joseph auch niemals bei Einsichtsvolleren, wie aus dem 
Stillschweigen des Maimonides zu entnehmen ist, Eingang 
gefunden und von Manasse ben Israel wird sie ausdrück- 
lich verworfen. Und es bedarf noch kaum der Bemerkung, 
dafs die laute Klage über den Tod eines von Feinden 
Durchbohrten, welche als eine Folge des über das Bundes- 
volk ausgegossenen Gnadengeistes und als ein Zeichen 
seiner aufrichtigen Bekehrung, deren Früchte der Prophet 
Kap. 13, 1—6 schildert, dargestellt wird, nicht die Folge 
einer aufrichtigen Bekehrung sein konnte. — Hätten die 
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Juden statt ^K auf mich i^tf s. v. a. ^K gelesen, so würde 
in unserer Stelle zwar von einer Durchbohrung eines 
Leidenden, des Messias, aber nicht von einer Durchbohrung 
Jehovas die Bede sein, siehe unsern Commentar. 

III. Nach einer dritten Ansicht, welche wir bei 
Eimchi, Jarchi,Manasseben Israel (bei Hulsius, 
theol. Jud. p. 513) finden , soll der Durchbohrte jeden in 
dem Kriege gegen Gog und Magog gefallenen Israeliten 
bezeichnen : „omnes lamentabuntur ob unius interitum, 
ac si integer exercitus caesus esset". Die Veranlassung 
zu dieser Erklärung ist wahrscheinlich die Furcht gewesen, 
durch die Erklärung von dem Messias ben Joseph den 
Christen zuviel einzuräumen, da man einsah , dafs man 
der vom Messias ben David nicht ausweichen könne, weil 
für die Erklärung vom Messias ben Joseph keine nur 
irgend haltbaren Gründe sich anführen lassen. Dafs die Furcht 
grofs gewesen sein mufs, erhellt daraus, dafs in einer 
Polnischen Ausgabe des Jarchi die Stelle, wo er die Er- 
klärung von dem Messias ben Joseph als die altherge- 
brachte, im Talmud bestätigte bezeichnet, angeführt wird, vgl. 
St. le Moyne, ad Jer. 23,6, p. 134. Uebrigens folgt diese 
Erklärung auch der falschen Lesart IHN und der unzu- 
lässigen Uebersetzung des *1#Nt F^N durch weil (bei 
Kimchi s. v. a. TO#3). Hierzu kommt, dafs die Trauer 

* 

über einen von Feinden getödteten Heerführer nicht als 
eine Folge der Bekehrung dargestellt werden kann und 
ein Wechsel des Subjectes in Vijj^ und das Fehlen des 
Suffixes bei denselben unstatthaft sind. 

2) bei den Christen. 

I. Da, wie wir oben gesehen haben, unsere Stelle 
im N. T. von Christus, dem Gekreuzigten, erklärt wird, 
so läfst sich schon im Voraus erwarten, dafs die messia- 
nische Erklärung in der christlichen Kirche die gebräuch- 
liche werde gewesen sein. Sehen wir die Kirchenväter, 
welche unserer Stelle Erwähnung thun, und die späteren 
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christlichen Ausleger näher an , so finden wir diese Er- 
wartung vollkommen bestätigt. Es liefsen sich, wenn es 
nöthig wäre, eine Masse von Stellen anführen, welche die 
messianische Erklärung in der christlichen Kirche aufser 
Zweifel setzen. Wir wollen aber nur einige Stellen an- 
führen. J u s t i n u s , apoL I, 52, Dial. §. 64. — Irenaeus, 
lib. IV, Cap. 33 (65), Nr. 12. — Tertullian, de resurr ect. 
carnis Cap. 26, advers. Marcionem lib. III, Cap. 7, contr. 
Judaeos c. 14. — Cyprian, testim. lib. II, Cap. 20, wo 
Sach. 12, 19 von Christo, dem Gekreuzigten, erklärt wird. 
— Eusebius, demonst. evang. lib. VIII, c. 4. — Theo- 
doret, bei dem otpovrai yctQ TtQog (48, elg ov i£exevT7]Occv 
gelesen wird, bemerkt zu unserem Verse : „Sie (die Juden) 
haben mir, als ich zu ihnen gekommen war, meine grofsen 
Wohlthaten mit Schandthaten vergolten , und mich ge- 
kreuzigt, mit Nägeln durchbohrt und mit einer Lanze die 
Seite durchstochen und nicht aufgehört, mich zu verspotten. 
Uebrigens werden sie nicht lange hernach mich mit gött- 
licher Majestät kommen sehen und ihren Unsinn beklagen 
und nachahmen die Klage um einen Erstgeboren en a . — 
Chrysostomus, bei welchem otpovxai eis ov i^axivrfjaccv 
gelesen wird, führt unsere Stelle in" der Homilie : „Vater 
wenn es möglich ist u. s. w. Matth. 26, 39, Nr. 1 und in 
der 76. (And. 78.) Homilie in Matth. 24, 16-31, Nr. 3 an, 
und erklärt sie von Jesu dem Gekreuzigten, dessen Seite 
mit einer Lanze durchstochen wurde. — Hieron. bemerkt 
z. d. St. : „Plangent autem Judaei quasi super unigenito 
et primogenito, idipsum significante in Domino salvatore, 
et unigenito et primogenito. Unigenitus dicitur, propter 
naturae proprietatem ; iuxta Apostolum, ex mortuis resur- 
gentium. Pro unigenito charissimum Septuaginta trans- 
tulerunt , de quo in Evangelio legimus (Matth. 3, 17). 
Hie est filius meus charissimus in quo mihi complacui. 
Tunc dolebunt a se crueifixum, quum viderint in Charitate 
regnantem. Verbum xaiWQxqoavio, apud Graecos non ab 
illusione, vel a saltatu compositum est : quod scilicet contra 

Rein k e, die mess. Weiss. IV, 2. % XU 
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Dominum quasi ludendo saltaverint; quando dicebant 
illudentes atque ridentes (Marc. 15, 29. 30) : Vah , qui 
destruis templum : et in tribus diebus aedißcas illud. SaU 
vum fac temetipsum, descendens de cruce. Haec et alia illu- 
dentes, et quodam amentiae tripudio saltantes loquebantur." 
Auf den Kreuzestod Christi bezieht auch Ephräm der 
Syrer diese Stelle , indem er zu derselben bemerkt : 

CT 1 ^! n f-0?<4? O0I f - - A ^ ZO^, ■ ipWVQ ^ i| i ü 

Sie blicken und hoffen auf den Messias, dessen Seite durch- 
stochen worden ist Im Folgenden bemerkt er , dafs die 
Klage auch für eine Klage über den Tod des geliebten 
Judas, des Makkabäers, genommen werde, übrigens passe 
dieses wahrhaft auf den Herrn, über dessen Tod die Natur 
getrauert habe, die Felsen zerrissen seien, die Erde er- 
zittert, selbst die Unterwelt geklagt habe und die Sonne 
verdunkelt worden sei — Diesen und anderen Vätern, 
welche unseren Vers von der Kreuzigung Jesu erklären, 
sind die späteren christlichen Ausleger , wie Nie. von 
Lyra, Sanctius, Com. a Lapide, Tirin, Braun, 
Dereser, Allioli, Loch-ßeischl, Schegg, sowie 
Hengst., Gerlach, Neumann, der hier wie Gefach 
einen Gottesmord geweissagt findet, gefolgt. Nach Um- 
breit, der die Lesart "»Sn für richtig hält und auf Je- 
hova bezieht, haben die Bewohner Jerusalems einen Mord 
an Gott selbst begangen, indem sie Männer, die er gesandt 
hatte, sein Wort zu verkündigen, geweihte Propheten, 
nicht nur geschmäht und verfolgt, sondern sogar getödtet 
haben. Einen dieser Gott bezeugenden Märtyrer im Dienste 
der heil. Wahrheit, des Messias, hebt nach ihm unser Prophet 
hervor. Mehrere Erklärer, wie Com. a Lapide, welche 
die vorhergehenden Verse von den Zeiten der Makkabäer 
verstehen, halten doch diese und die folgenden Verse für 
messianisch. „Assurgit hie de more propheta, schreibt 
Com. a Lapide, ad Christum et promittit quod ipse in 
Jerusalem, puta in Judaeos qui sibi credent, hoc est, in 
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Ecclesiam primitivam, quae coepit in Jerusalem et Judaea, 
atque ex Judaeis coaluit, effundet spiritum gratiae et 
precum a . 

II. Die nicht messianischen Erklärungen unter den 
Christen sind folgende : 

1) Nach einigen christlichen Auslegern, wozu besonders 
Calvin (39) gehört, ist unsere Weissagung bildlich zu 
fassen und auf Gott zu beziehen, welcher es so gefügt 
habe, dafs sie in Christo, dem durch Einheit des Wesens 
mit Gott Verbundenen, auch buchstäblich erfüllt wurde, 
dafs seine Geschichte ein visibile symbolum ihres Inhalts 
bildete. Diese Beziehung der Weissagung auf die Erfül- 
lung in Christo, welche Calvin gelten läfst, ist jedoch 
eine andere, als der sogenannte mystische Sinn des Gro- 
tius, der eigentlich, wie schon Reu ss, opusc. I, p. 74 ff. 
nachgewiesen, nur Schein ist, wie die ganze folgende Er- 
klärung darthut, wobei seine bildliche Auffassung ganz zu 
entschwinden scheint. Die calvinische Erklärung fand aber 
in der älteren Zeit einen allgemeinen Widerspruch, und 
Lampe hält es für unstatthaft, dafs man diese Privatan- 
sicht Calvin's der reformirten Kirche aufbürde und ihr 
dadurch einen Schandfleck anhefte. Diese Erklärung fand 
aber aufser bei einem Ungenannten bei Martini, de 
tribus Elohim c. 12, und dem Socinianer Smalcius nur 
einen Vertheidiger an Grotius. Von Grotius ging 
diese Erklärung zu mehreren neueren Auslegern, wie 
Rosenm., Eichhorn, Thein er über : „ Gott wird, nach 
menschlicher Weise zu reden, schreibt The in er, von den 



(39) Er schreibt z. d. St. und zu Joh. 19, 27 : „Metaphorice hie 
aeeipitur confixio pro continua irritatione, ac si diceret : Judaeos sua 
pervicacia fuisse quasi accinetos ad bellum, ut deum pungerent ac con- 
figerent sua malitia, vel telis rebellionis suae. — Sensus — hio est : 
quum Judaei secure multis modis provocassent deum, aliquando poeni- 
tentiam acturos, quia seil, ineipient terreri dei iudicio, quum prius nemo 
eormn cogitaret de reddenda vitae ratione". 

15» 
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vielen Lastern und Uebertretungen der göttlichen Gesetze 
gleichsam tödtlich verwundet". 

2) Aehnlich der jüdischen Erklärung vom Messias Ben 
Joseph ist die bei einigen christlichen Auslegern , welche 
unsere Stelle von einem ausgezeichneten jüdischen Feld- 
herrn verstehen, der im Kriege seinen Tod gefunden hat. 
So ist J. Jahn, Einl. II, 2. S. 671 auf Judas den Makka- 
bäer verfallen. Er übersetzt : „sie werden auf Jehova hin- 
sehen, wegen dessen, den sie durchstochen haben". Dafs 
diese Erklärung verwerflich sei , beweist schon die sprach- 
widrige Uebersetzung. Von einem jüdischen Heerführer 
versteht auch Bauer, schol. ad h. L unsere Stelle, welchen 
er aber unbestimmt läfst. Auch dieser fafst ifc'K DM als 

v -; 

accus, absol. auf und übersetzt : „respicient ad me, deum, 
opis implorandae causa, quod attinet ad eum quem trans- 
fixerunt. Auch scheint Bertholdt dieser Erklärung in 
der Einl. IV, S. 1716 beizustimmen; dafs sie aber ver- 
werflich sei , haben wir bereits oben gezeigt. — Auf 
Judas Makkabäus beziehen auch Calmet im Literarsinn, 
Bade z. d. St. u. A. unseren Vers. 

3) Nach dem Vorgange von Vogel zu Cappelli 
crit. sacr. I, p. 140 nimmt Hitzig z. d. St. an, dafs der 
Prophet von sich selbst rede und der Sünder mit dem 
Gesandten sich identificire. „Die Stelle*, schreibt Hitzig, 
„erklärt sich einfach aus Identificirung des Sünders mit 
dem Gesandten (vgl. Berachot 5, 5 iniö? DIN b\& iTVbtf ; 
Marc. 9, 37; Luc. 10, 16), Jahve's, mit dem Propheten. 
Daraus erklärte sich schon 11, 10 ')X\ S PT5 "lltfK im Munde 
des Propheten ; und wie dort seine Ablehnung eine solche 
Jahve's ist, V. 13, so wird hier Prophetenmord angesehen, 
als hätten sie an Jahve's Person selber sich vergriffen. 
„„Mordanfall auf Jahve ÄÄ , einzig hier im A. T., ist aus 
einem richtigen Gedanken einfach abgeleitet; allein, dafs 
man diese Folgerung ziehen mochte, darf befremden". Dafs 
Jehova sich hier mit dem Durchbohrten identificire meint 
auch Seh egg, er versteht aber unter demselben den Jies- 
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sias, der im Vorhergehenden 11, 12 — 14; 13, 7 — 9 der 
Hirt genannt werde. Diese Erklärung ist schon deswegen 
unzulässig, weil im A. T. sich kein entsprechendes Bei- 
spiel dieser Ausdrucksweise findet und auch der Prophet 
nicht von seiner Durchbohrung, die den Tod zur Folge 
hatte, sprechen kann. Auch kann die Durchbohrung des 
Propheten nicht die Folge haben, die im Folgenden ge- 
schildert wird. 

4) Bleek, der richtig ^K auf, zu statt *b$ auf mich 
gelesen wissen will, weil ^N öfters (bei Job 3, 22; 5, 26; 
13, 22; 29, 19) für ^N vorkomme, nimmt an, dafs 1T\$, da 
es auf bvt folgt, wie Alpha und Omega z. B. Offenb. 1, 8 
(vgl. V. 7 und V. 8), hier ebenso (ITN) Jehova als den 
Ewigen bezeichne, welchen selber somit das *V)pl nicht 
tödten konnte ; während zugleich gematrisch riN (= 401) 
mit -IPl^K^ zusammentreffe. Da nun einerseits auch z. B. 
jene 318 Knechte 1 Mos. 14, 14 nur die Gematrie von 
7$ ^N seien (vgl. Jarchi und auch Ibn E. z. d. St.), 
andererseits nach einer alten Ueberlieferung Jesaja durch 
den Manasse gewaltsam das Leben verlor (s. Gesen. 
Comm. 7, 10 ff. ) ; so fände sich hier eine bestätigende 
Beziehung auf den Mord des grofsen Propheten, des Ge- 
sandten Jehova's (Jes. 6, 8), und zwar aus einer Zeit, da 
die That noch nicht in den Hintergrund getreten, vielleicht 
ein jüngstes (?) Ereignifs gewesen sei. Es enthält aller- 
dings riN (K = 1 und n = 400) dieselbe Zahl wie VTJjnfiH 
(i = 10," & = 300, V = 70, i = 10, n = 5, l = 6 = 401), 
allein diese Lösung der Schwierigkeit erscheint uns durch- 
aus unzulässig und unseres Propheten unwürdig. Wie 
hätte der Prophet ein Verständnifs dieser räthselhaften 
Ausdrucksweise erwarten können? Wie pafst dazu der 
Geist der Gnade und des Flehens, den Jehova über das 
Haus Davids und die Bewohner Jerusalems ausgiefsen 
will ? Wie pafst ferner dazu das Folgende ? Dann soll 
Jesaia nach einer alten Sage auch nicht durchstochen, 
sondern durchsägt worden sein. Auch kann man 1\$p 
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(Jer. 25, 26; 51, 41) nach der Schreibart Atbasch = ^33 
nicht vergleichen. 

5) Die Meinung einiger jüdischen Ausleger, welche 
V^N statt ^N gelesen wissen wollen , hat auch jüngst 
Ewald zu vertheidigen gesucht, indem er in seiner Er- 
klärung bemerkt, dafs die erste Person unpassend sei, dem 
Zusammenhange mit dem folgenden vbf ! HDD , I widerstrebe 
und den Unsinn ins Alte Testament einführe, dafs man 
über Jahve (denn an 1 Jahve allein könne man denken) 
wie über einen Todten, der nie wiederkomme, bitter klagen 
werde. Es handle sich hier davon, dafs ein Märtyrer 
nicht umsonst falle, sondern einst von allgemeiner Liebe 
betrauert werde, welches dann auf einen viel höheren Mär- 
tyrer bezogen werde (Joh. 19, 37 ; Apoc. 1, 7) Ä . Diese 
Gründe sind aber nach unserer Ueberzeugung ohne Be- 
weiskraft. Dafs ^N und nicht vbx die ursprüngliche sei, 
haben wir oben gezeigt. Wenn wir auch die Punctation 
i]?jtf dem ^N vorziehen, so können doch diejenigen, welche 
lL ?N auf mich punctiren, für ihre Meinung anführen, dafs 
der Sohn Gottes, der in Christus erschienen ist, auch der 
Urheber der alttestamentlichen Offenbarung ist, und den 
Kreuzestod erlitten hat. Ist der Sohn Gottes in Christo 
Mensch geworden, ist derselbe der Offenbarer des alten 
Bundes, ist er der Gesetzgeber auf Sinai und der Führer 
des Volkes in der Wüste, und werden demselben die gött- 
lichen Namen Hin?» DViSni HiPP T\ybtj Engel Jehovas bei- 
gelegt (vgl. Jes. 9, 5. 6 und unsere Abhandlung über den 
„Engel Jehovas* und die Dissert. de divina Messiae natura), 
so könnte allerdings von einer Durchbohrung Jehovas die 
Rede sein. Dafs der Messias nicht blofs Mensch, sondern 
auch göttlicher Natur sei, konnte Sacharja aus den messi- 
anischen Psalmen und aus Jesaia entnehmen. — Erschien 
Jehova, d. i. der Sohn Gottes, dem Propheten vor seinem 
Seherauge in menschlicher Gestalt, so konnte er ihm 
auch als ein Durchbohrter erscheinen und derselbe von 
ihm als von einem Todten, worüber man wehklagt, sprechen. 
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Von einem Unsinn kann daher im Auge eines gläubigen 
Christen, der Christus für den menschgewordenen Sohn 
Gottes hält, nicht die Bede sein. Auch führt die im 
Folgenden beschriebene allgemeine Klage des Volkes 
auf eine erhabenere und wichtigere Person , als die eines 
Märtyrers, der von wüthenden Heiden durchbohrt worden ist. 

v. li : p'taTnn i©pö? ptyn*? i§?ön bi% t-win Gi*3 

: ffajjp H#p53 An jenem Tage wird die Wehklage in Jeru- 
salem so gro/s sein, wie die Wehklage Hadadrimmons im 
Thale Megiddon. 

Dieser und die folgenden Verse schildern die Trauer 
um den Durchbohrten als eine sehr grofse und allgemeine. 
Er vergleicht nämlich die Wehklage des Volkes mit der, 
welche die tödtliche Verwundung des frommen Königs 
Josia zu Hadadrimmon und der baldige Tod desselben 
herbeiführte. Die Wehklage wird hier Hadadrimmon zu- 
geschrieben, weil daselbst die tödtliche Verwundung durch 
die Aegypter erfolgte. Dafs der Prophet mit der Klage 
über den Tod dieses Königs die Klage über den Durch- 
stochenen vergleicht, darüber lassen folgende Gründe 
-> : keinen Zweifel. 

1) Hierauf führt der unersetzliche Verlust eines der wür- 
digsten Könige Juda's. Nach 2 Chron. 35, 25 hat Jeremia 
auf dessen Tod ein Trauerlied verfafst ; andere Lieder wur- 
den von Sängern und Sängerinnen verfafst und abgesungen. 
Diese Lieder fanden Verbreitung unter dem Volke und 
wurden noch zu den Zeiten des Chronisten gesungen. 
Denn an jener Stelle heifst es von ihm : Ganz Juda und 
Jerusalem trauerten Josia. Jeremia verfafste auf Josias 
Trauerlieder (p1p?) una * a ^ e Sänger und Sängerinnen be- 
singen Josia in ihren Klagliedern bis auf den heutigen Tag 

( DUmy vroteHw omrfKö ntitfm antfrrte ), so dafs es 

zur Gewohnheit ward in Israel. Sie stehen in der Samm- 
lung der Trauerlieder*. Man sieht aus dieser Stelle, dafs 
jene Lieder in eine Sammlung von Klaggesängen über die 
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traurigen Schicksale des Bundesvolkes aufgenommen waren. 
Sie sind aber wie das Buch der Könige und Juda ver- 
loren gegangen. Man ersieht zugleich aus jener Stelle, 
dafs die Wehklage sehr grofs und in den späteren Zeiten 
bis nach dem Exile in lebhafter Erinnerung war. 

2) Dafs Sacharja sich auf den Tod des Josia bezieht, 
geht auch daraus hervor, dafs der Beklagte ein frommer 
König gewesen sein mufs und die Vergleichung um so 
passender ist, wenn ein solcher in gewisser Beziehung um 
der Sünden des Volkes willen starb. Und beides findet 
bei Josia statt, weil er nach 2 Kön. 23, 25 ff. unter allen 
Königen der frömmste war, aber dennoch nach göttlicher 
Fügung wegen der Sünden des Volkes den Tod fand. 
Man kann daher Josia's Tod mehr Opfer der Sünden des 
Volkes, als das seiner Unvorsichtigkeit, mit der er sich 
gegen den König von Aegypten in einen Krieg einliefs, 
ansehen. 

3) Auch läfst der Vergleich nicht daran zweifeln, dafs 
der Getödtete ein König von Juda war und dafs er zu 
Jerusalem betrauert wurde. Nach 2 Chron. 35, 22 wurde 
Josia tödlich verwundet nach Jerusalem gebracht, wo er 
sogleich nach seiner Ankunft starb und die Wehklage um 
diesen geliebten König und um einen so grofsen Eifer 
für das göttliche Gesetz begann. Wenn der Verfasser 
der Bücher der Könige Josia zu Megiddo sterben läfst, 
so erklärt sich diese Schwierigkeit aus der Kürze der Er- 
zählung , welohe die Nebenumstände übergeht und nicht 
so genau ist, wie in den Büchern der Chronik. Weil 
Josia die tödliche Wunde zu Megiddo erhielt und er nach 
Jerusalem gebracht starb, so konnte der Verfasser der 
Bücher der Könige von seinem Tode zu Megiddo sprechen. 

4) Für die Beziehung des Sacharja auf Josia's Tod 
spricht auch der von ihm angegebene Ort. Es heifst in 
unserer Stelle wörtlich wie in der Chronik, Josia sei durch- 
bohrt worden im Thale Megiddo ('PUB rnjt?PD3). Beide 
Stellen unterscheiden sich nur darin, dafs an unserer Stelle 
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auch der Ort bezeichnet wird, an dem Josia die tödliche 
Wunde erhielt. Grotius bemerkt : „sicut illa Darii ad 
Arbella ; ab Arbellitide regione, et ad Gaugamela ex op- 
pido aut vico propinquo a . Dafs Hadadrimmon im Thale 
Megiddo oder Jesreel gelegen hat, wird von Hieronymus 
ausdrücklich bezeugt : „ Hadadrimmon urbs est iuxta 
Jesreelem, hoc olim vocabulo nuncupata, et hodie vocatur 
Maximianopolis in campo Megeddon , in quo Josias rex 
iustus a Pharaone cognomento Necho vulneratus est*. 
Da Hadadrimmon sonst im A. T. nicht erwähnt wird und 
es dem alexandrinischen Uebersetzer, der es für ein Ap- 
pellativum hielt, ganz unbekannt war, so mufs man mit 
Wichmanshausen, de planctu Hadadrimmon in dem 
Thes. IV. theol. phil. I, p. 1107 sqq. entweder annehmen, 
dafs es ein decus granatorum , oder weniger der Eigen- 
name des Ortes, als ein epitheton ornans desselben war (40). 
So- einleuchtend auch diese Gründe sind, so haben doch 
Einige die Beziehung auf Josias geleugnet, oder doch eine 
andere damit in Verbindung gebracht. Das letztere finden 
wir bei dem Chaldäer, der umschreibend unseren Vers 
wiedergiebt : „sicut planctus Ahab, filii Homri, quem oc- 
cidit Hadadrimmon, filius Tabrimmon, in ßamath Gilead, 
et sicut planctus Josiae, filii Amon, quem occidit Pharao 
claudus in valle Mageddon". Nach ihm ist Hadadrimmon 
der Name des Syrischen Königs, welcher den Ahab tödtete 
und nach der bei den Syrern und Babyloniern herrschenden 
Sitte von dem Namen eines Götzen , des Bimmon , be- 
nannt wurde. Die Klage Hadadrimmon ist ihm die durch 



(40) Dafs unser Prophet auf Josia sich bezogen habe, nimmt auch 
Ephräm, der Syrer, an, indem er z. d. St. bemerkt : f— ^1 I ^ WZ 

o»«^0? |£uO&s ^oiq-^ud j^Vvlo? ). * A>n *l grofs, sagt er, wird über 

ihn sein die Trauer zu Jerusalem, wie die Trauer war am Tage der 
Tödiung des Josia, welchen die Aegypter lödteten im Thale Megeddo. 
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Hadadrimmon veranlafste. Wäre diese Beziehung die 
richtige ; so müfste sie die ausschliefsliche sein, da sich eine 
zweifache nicht mit den Worten des Textes vereinigen 
läfst, sobald Hadadrimmon als Nomen propr. eines Indivi- 
duums gefafst wird. Es mufs daher wohl angenommen 
werden^ dafs der Chaldäer nur deshalb beide Beziehungen 
zusammengestellt hat, weil er ungewifs war, welche von 
beiden er wählen sollte. Es folgt daher hieraus nicht, 
dafs er beide Beziehungen für zulässig gehalten hat. Es 
wurde zwar Ahab im Thale Megiddo getödtet, aber der 
Tod dieses gottlosen und verhafsten Königs des abgöt- 
tischen Israel konnte keine allgemeine und schmerzliche 
Klage hervorrufen. Man mufste dazu vielmehr unehrliche 
Personen, Huren dingen. 

Die Meinung von Hitzig (Stud. u. Krit. 1830, I, 
S. 29), dafs unsere Stelle sich auf den Tod des Achasja 
(2 Kön. 9, 27) beziehe (41), ist nicht blofs deswegen un- 
zulässig, weil der zweite Theil des Sacharja nicht in die 
Zeit des Achasja, wie er behauptet, gehört, sondern häupt- 
sächlich nur deswegen, weil dieser kein frommer und ge- 
rechter König war. 2 Kön. 8, 26 heifst es vielmehr von 
ihm : „Er wandelte in dem Wege des Hauses Achab und 
that das Böse in den Augen Jehova's , wie das Haus 
Achabs; denn er war mit dem Hause Achabs verschwägert*. 
Durch die Verbindung mit dem Hause Achabs zog er sich 
vielmehr die göttliche Strafe und den Tod zu. Wurde 
auch eine feierliche Wehklage angestellt, so war sie jeden- 
falls nicht eine solche, wie die hier geschilderte. Das 
Folgende zeigt, dafs die Wehklage eine aus einem wahr- 
haft betrübten Herzen kommende und schmerzliche war, 



(41) Diese Beziehung findet sich zwar auch bei Melanchton, 
opp. t. II, p. 539 : „Similitudo sumta est ab interitu duorum regum, 
Oechosiae et Josiae, qui ambo non procul a Megiddo interfecti sunt", 
aber er verbindet sie mit der auf Josia. 
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wie sie bei dem Tode sehr geliebter Eltern und der näch- 
sten Anverwandten, oder bei einem viel geliebten Regenten, 
einem wahren Vater des Vaterlandes, stattfindet. Dafs das 
Volk bei dem Tode des von Gott geschlagenen Achasja, 
dessen Regierung von einer so kurzen Dauer war, dafs er 
sich nicht einmal um sein Volk verdient machen konnte, 
nicht einen solchen Schmerz, wie der hier geschilderte, 
haben konnte, ist doch wohl so einleuchtend, dafs es keiner 
weiteren Worte mehr bedarf. Hierzu kommt, dafs Achasja 
die tödliche Wunde nicht zu Hadadrimmon, sondern nach 
9, 27 auf der Anhöhe Gur, in der Nähe Jeblaam, erhielt. 
Wir bemerken nur noch, dafs die Vergleichung der Klage 
über den beleidigten höchsten Gott mit der Klage über 
den getödteten Josia durchaus unzulässig ist, dagegen die 
Vergleichung der Klage über den getödteten Messias mit 
der über den Tod des frommen Königs Josia, der als 
Typus des Messias betrachtet werden kann, ganz passend 
ist. Josia fand in Folge der grofsen Sünden des Volkes 
seinen Tod, wie der Messias durch die sündigen Juden, 
welche ihn, den Erretter der Menschheit, ans Kreuz brachten. 
Der Alex, giebt |1öVniH . unrichtig fyowvog (jiö*l) malo- 

granati, und der Syr. durch ^£o) ja? filii Amonis, d. i. 

jiöN {Sri wieder. Statt J'njQ hat der Alex., der es durch 
ixxoTtTO/tevov wiedergiebt, falsch JH1D oder JTUJ gelesen. 

In den Versen 12 — 14, worin der Prophet die Trauer 
über den Durchbohrten ausführlich schildert, wird dieselbe 
als eine wahre, und die Reue und der Schmerz über das 
schwere Vergehen als eine tiefe und innerliche dargestellt. 
Dadurch, dafs der Prophet jede Familie und jede Abthei- 
lung derselben so trauern läfst, als habe sie einen eigenen 
Todten zu beklagen, wird die Trauer als eine allgemeine, 
als eine Volksklage, und die Bekehrung nicht als die ein- 
zelner und weniger Personen, wie bei der Erscheinung 
Christi in Niedrigkeit und kurz nach derselben, sondern 
als die des ganzen Volkes bezeichnet. Zur Erreichung 
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dieses Zweckes werden zuerst die Hauptgeschlechter, dann 
zwei ihrer Hauptfamilien genannt; um zu zeigen, dafs die 
Bekehrung sie ganz durchdringen werde, und hierauf 
ihnen alle übrigen Familien beigesellt, um den Begriff der 
Allgemeinheit des Volkes auszudrücken. So läfst auch 
Paulus Rom. 11, 26 ganz Israel selig werden. 

V. 12—14 : nng&to iaS ninot&to nin©Bto punmow 

arrpji na 1 ? -»roi^n nnstft? i;6 DPPBty nab ^-rva nosif'P 
: i$ nrrjfty irfp nring^p rtnp^t? nin$#w ninstfan b :1p 1 ? 

12. Cfad es wehklagt das Land je die Geschlechter besonders 
(Bück. :je Geschlechter Geschlechter für sich), das Geschlecht 
des Hauses Davids besonders und ihre Weiber besonders, 
das Geschlecht des Hauses Natan besonders und ihre Weiber 
besonders. — 13. Das Geschlecht des Hauses Levi besonders 
und ihre Weiber besonders, das Geschlecht des Schimi beson- 
ders und ihre Weiber besonders, — 14. alle die übrigen Ge- 
schlechter, je die Geschlechter besonders und ihre Weiber be- 
sonders. 

Diese verschieden erklärten Worte verheifsen eine 
allgemeine Reue und Bekehrung des Bundesvolkes. Es 
soll dasselbe dereinst die schwere Nationalschuld erkennen, 
welche es durch die Kreuzigung auf sich geladen, darüber 
tiefe Reue empfinden und sich aufrichtig bekehren. Um 
diesen Gedanken auszudrücken, werden die beiden Haupt- 
geschlechter in der früheren Theokratie , das königliche 
und das priesterliche, und mit ihnen verbunden zwei Unter- 
abtheilungen derselben genannt. Die Familie des Schimiten 
sind die Nachkommen des Schimi , eines Sohnes Gersom 
(4 Mos. 3, 18 ff.), welche ein untergeordnetes Geschlecht 
Levis bildeten. Levi hatte drei Söhne , Gersom , Kahath 
und Merari. Der erste, Gersom, hatte die beiden Söhne 
Libni und Schimi. Die Familie des letzteren wird V. 21 
gerade so wie hier Uft?#i1 WIDE^Ö die Familie des Schimiten 
genannt. Hiernach wird also dem ganzen Stamm Levi 
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ein einzelnes und zwar untergeordnetes Geschlecht des- 
selben beigesellt. — Das Haus Natan ist dann die Familie 
Natans des Sohnes Davids, welche eine Zweigfamilie des 
davidischen Geschlechtes war (2 Sam. 5, 14; Luc. 3, 31), 
wie die Familie des Schimi des levitischen. Der Grund, 
warum der Prophet ihn unter den Söhnen Davids nennt, liegt 
darin, dafs Natan, wie Schimi, nur Gründer einer Neben- 
familie wurden. Der heil. Hieronymus giebt unsere Stelle 
in einem anderen Sinne, wenn er schreibt : „In David 
regia tribus accipitur, h. e. Judah. In Nathan prophetalis 
ordo describitur. Levi refertur ad sacerdotes, ex quo ortum 
est sacerdotium. In Simei doctores accipiuntur; ex hac 
enim tribu magistrorum agmina pullularunt. Reliquas 
tribus tacuit, quae non habent aliquod Privilegium digni- 
tatis*. Dieser Erklärung steht aber der Umstand entgegen, 
dafs unter der Familie des Schimiten nicht der Stamm 
Simeon verstanden werden kann. 1) Es spricht zunächst 
gegen diese Erklärung, dafs das Patronymicum von Simeon 
nicht ^öltf, sondern "OitfD^ (Jos. 21, 4; 1 Chron. 27, 16) 
heifsen müsse und aufserdem nur noch die Umschreibung 
durch )i#ö# \p vorkommt. Hierzu kommt, dafs der 
Stamm Simeon nicht pafst, wenn hier von denjenigen die 
Bede sein soll, welche ein privilegium dignitatis hatten. 
Simeon hatte, wenn man den Stamm Levi ausnimmt, 
nicht einmal, wie die übrigen Stämme, ein abgesondertes 
Gebiet, weil er nur Städte in dem dem Stamm Juda an- 
gehörenden ursprünglichen Gebiete erhalten hatte. Die 
Ansicht, dafs aus Simeon die agmina magistrorum hervor- 
gegangen sei , ist eine blofse jüdische Erfindung, welche 
auf einem Mifsverständnifs von 1 Mos. 49, 7 beruht. In 
dieser Stelle von Jakobs Segen, welche der jerusalemische 
Targum umschreibt : „Dividam tribum Simeonis, ut sint 
positi doctores legis in ecclesia Jacobi et dispergam tribum 
Levi" (vgl. andere jüdische Stellen bei Heidegger, hist. 
patriarch. II, p. 484), ist von einem Lehrerberufe der 
Simeoniten um so weniger die Rede, da sie vielmehr eine 
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Strafdrohung enthält und auch in der ganzen Geschichte 
von einem Lehrerberufe nirgends gesprochen wird. Die 
Babbinen beachteten es nicht, dafs es schon ein Segen sei, 
wenn ein Stamm überhaupt dem Volke Gottes angehörte 
und nicht aus dem Volke ausgetilgt wurde. Sie meinten, 
dafs aus den Worten Jakobs 1 Mos. 49, 28 : „ Jakob seg- 
nete sie a , ein specieller Segen für jeden Stamm folge, und 
dafs der Fluch nur ein scheinbarer gewesen sei, wie bei 
Levi. Da Levi's Zerstreuung in Jakob als ein Segen an- 
zusehen sei, so meinten sie, dafs Simeons Loos dem des 
Levi analog sei. Die Zerstreuung Levi's in Jakob hatte 
seinen Grund in seiner Bestimmung für den Cultus und 
sein Lehreramt. Da nun der Stamm Levi eine hohe 
Stellung in Jakob erhielt, so verfielen die Babbinen auf 
den Gedanken, dafs auch der Stamm Simeon einen Lehrer- 
beruf mit dem Stamm Levi erhalten habe. Einige spätere 
Babbinen nehmen jedoch eine gewisse Unterordnung an; 
so sollen nach Jarchi die Simeoniten nur die Secretäre 
und Schulmeister geliefert haben. Die Annahme eines 
Lehrerberufs Simeons ist also eine blofse Erfindung und 
hat ein Mifsverständnifs zur Grundlage. — Bezeichnet das 
Geschlecht Schtmi'a eine Zweigfamilie Levi's, so kann das 
Geschlecht des Hauses Natan auch weder die Nachkommen- 
schaft des zur Zeit Davids lebenden Propheten, noch der 
Prophetenstand sein, weil derselbe nicht von Natan, dem 
Propheten, abstammte. Der Grund, warum unter den 
Söhnen Davids Natan genannt wird, liegt darin, dafs 
Natan, wie Schimi, nur Gründer einer Nebenfamilie wur- 
den, vgl. 1 Chron. 3, 5 und 6, 17. Der Prophet nennt 
also die beiden Hauptgeschlechter in der früheren Theo- 
kratie, das königliche und das priesterliche, und mit ihnen 
verbunden zwei Unterabtheilungen derselben, um anzu- 
zeigen, dafs die Bekehrung der Hauptgeschlechter des 
Bundesvolkes, wozu nach V. 14 die übrigen Geschlechter 
kommen, eine allgemeine sein werde. — Wenn Der es er, 
der mit unserer Erklärung übereinstimmt, bemerkt, dafs 
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der Prophet jene Familien ; aus denen der Messias ent- 
sprungen, erwähne, weil sie vor Allen klagen würden, so 
können wir diese Erklärung nicht für gegründet finden. 

V. l : wttfn tti rmS nnoj Tipö pppp «inn ato 

: •■jl^l PlNtSn^ QJJK^*T! An jenem Tage wird eine Quelle 
dem Hause Davids und den Bewohnern Jerusalems zur Sühne 
und zur Reinigung (eigentl. : für Sühnung und Unreinig- 
keit) geöffnet sein. 

Nachdem der Prophet im Vorhergehenden der Weh- 
klage und Trauer des Bundesvolkes über den Tod des 
Messias Erwähnung gethan, bezeichnet er hier die gött- 
liche Gnade als die Quelle (42), welche in der messianischen 
Zeit dem unbufsfertigen Volke die Vergebung der Sünden 
gewährt, sie gleichsam wie das Wasser das Unreine ab- 
wäscht. — Das Wasser erscheint hier nicht, wie sonst 
öfters, als durststillend, sondern als reinigend und belebend. 
Eine stets fliefsende Quelle reinen Wassers, wodurch man 
die Unreinigkeit entfernt, ist ein passendes Bild der von 
Sünden reinigenden göttlichen Gnade. Wie das Wasser 
einem dürren Erdreiche Leben und Fruchtbarkeit giebt, 
so die göttliche Gnade dem geistig todten Menschen Leben, 
Heil und Glück. Der mit Sünden beladene Mensch ist 
geistig todt und ohne wahren Frieden. Die göttliche 
Gnade, welche dem Menschen auf verschiedene Weise und 
namentlich durch die heil. Sacramente und höhere Beleh- 
rung zu Theil wird, ist die eigentliche Quelle alles wahren 
Glücks und Heils (43). Obgleich die Taufe das erste Ent- 



(42) Unter Quelle verstehen Remigius die Lehre Christi und der 
Apostel, Hayrao die Barmherzigkeit, Vatablus die durchstochene 
Seite, woraus Blut und Wasser flofs, Theodore t, der heil. Gregor, 
homil. 20 in Ezech. , Com. aLapide mit Rücksicht auf Joh. 7 , 37 
Jesus Christus. 

(43) „Der Sinn ist" , schreibt Allioli : „Zu jener Zeit werden 
durch Gottes Gnade alle Sünder und Unreine rein; insbesondere das 
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sündigungsmittel ist, so kann man doch hier die göttliche 
Gnadenquelle mit Hieronymus, Rupertus, Hugo, 
L 7 r a n u s und Loch-Reischl nicht hierauf beschränken. 
Vgl. Ps. 56, 10, wonach Gott die lebendige Quelle des 
Heils ist (Sprüchw. 14, 27; Jerem. 2, 13; 17, 13). — Die 
geöffnete Quelle soll nach vielen Auslegern einer verschlos- 
senen entgegengesetzt sein, deren Wasser nur dem Besitzer 
nützlich ist, dem hw) bl und Dinn |$P> womit Hohesl. 
4, 12 der Liebende die Geliebte vergleicht, deren Lieb- 
lichkeit nur ihm geweiht ist. Allein richtiger erklärt offen- 
bar Schulten s, animadvv. philol. p. 549 : scaturiet fons. 
Verschlossen ist die Quelle, so lange sie im Gesteine ver- 
borgen ist, geöffnet, wenn sie hervorbricht. Parallel ist 
Jes. 41 , 18 : „ich will öffnen (n0$)N) auf den Anhöhen 
Ströme«, 35, 6 O^njl ü?ö tyjpzp . 

^ipö, wofür der Alex, unrichtig Qipp %6itog las (von 
y\p graben [Jerem. 37, 25], verwandt mit TO und 1j2J, in 
Hiph. hervorquellen lassen [Jer. 6, 7J) Quelle wird Ps. 36, 10 
mit Q*n Leben verbunden, daher Quelle des Lebens, des 
Glückes. Die Präposition S vor nK?n (Inf. Piel für 
fHr^ttpn Sühnung vom Verb, denom. MtSFl die Sünde weg- 
schaffen , sühnen, entsündigen) und TH) ist hier offenbar 
nicht für, d. i. zum Besten, Vortheil, sondern in Hinsicht 
oder in Beziehung auf, d. i. um sie zu entfernen, davon zu 
reinigen. — TN) (von llj oder mi sich entfernen, fliehen, 

entfliehen, entweichen, syr. Jp, arab. f«-k— > fliehen) bezeichnet 
eigen tl. Entfernung, Absonderung, Verwerfung, daher Un- 



nun bufsfertige Volk Juda, bei welchem nun auch die levitische Un- 
reinigkeit aufhört (vgl. 3 Mos. 11 — 15), von welcher, als Folge und 
Bild der Sünde (3 Mos. 11), die Juden sich reinigen mufsten, so lange 
die Sünde selbst für sie nicht weggenommen war. Als dies durch ihre 
Bekehrung geschehen war, wurden auch jene natürlich in reinem Zu- 
stande nicht mehr als Gegenstand der Verunreinigung betrachtet, weil 
das Blut des Erlösers von allem* Unreinen reinigt". 
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reinigkeit, Befleckung und Wasser der Befleckung, vgl. 
Ezech. 36, 17; Jes. 64, 5. n^3H "»ö sind Wasser, womit 
das Unreine gereinigt wird (4 Mos. 19, 9. 13. 20. 21). 
Vom Gräuel des Götzendienstes im Gegensatze des Heili- 
gen kommt rra vor 2 Chron. 29, 5; Esr. 9, 11; Klagl. 
1 , 17 , von der Unreinigkeit des weiblichen Blutflusses 
3 Mos. 12, 2; 15, 19. 20, von Blutschande 3 Mos. 
20, 21. 

v. 2 : rvtotf-rw nnDg rvfcas rvim d*o wnn ata mm 

; tHNtiH""jp *V?#Nt n^ptSn Und es wird geschehen an jenem 

Tage, ist der Ausspruch Jehovas der Heerschaaren, dafs ich 
vertilge die Namen der Götzen aus dem Lande, und dafs 
man ihrer nicht ferner erwähne; und auch die Propheten 
(Ewald : Weissager) und den Geist der Unreinheit werde 
ich aus dem Lande wegschaffen (Ew. : schwinden lassen). 

In diesem Verse giebt der Prophet an, welche Wir- 
kung die göttliche Gnade in der messianischen Zeit auf 
das Bundesvolk haben werde. Es soll nämlich alles dem 
göttlichen Gesetze und Willen Widerstreitende aus dem 
Bundesvolke entfernt werden, und in Folge der Sünden- 
vergebung dasselbe ein Gott wohlgefälliges und heiliges 
Leben fuhren. Um diesen Gedanken auszudrücken, er- 
wähnt er individualisirend die WegschafFung zweier Aeufse- 
rungen der Gottlosigkeit, den Götzendienst und das falsche 
Prophetenthum , welche in der früheren Theokratie am 
meisten herrschend waren. Es ist daher nicht nöthig an- 
zunehmen, dafs zur Zeit unseres Propheten diese beiden 
Arten der Gottlosigkeit herrschend gewesen sind, oder in 
der Zukunft, welche er beschreibt, herrschend werden. Da 
in der früheren Theokratie der Götzendienst und das falsche 
Prophetenthum zwei Hauptarten der Gottlosigkeit und 
Verkehrtheit waren, so konnte der Prophet zur Bezeich- 
nung des Gedankens, dafs alle schweren Vergehen in der 
messianischen Zeit unter den frommen und treuen Gottes- 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. ifi 
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Verehrern nicht mehr würden geübt werden, dadurch aus- 
drücken, dafs er von einer Vertilgung des Götzendienstes 
und des falschen Prophetenthums spricht. Die einzelnen 
Aeufserungen sind nur das Zufallige, das Wesen der Gott- 
losigkeit bleibt bei anderen Vergehen. Dafs die Propheten 
das Zukünftige oft durch das Vergangene oder Gegen- 
wärtige darstellen, wenn sich eine Uebereinstimmung im 
Wesentlichen findet, ist zur Genüge bekannt. Das Ver- 
gangene und Gegenwärtige dient dann als Substrat oder 
Typus des Zukünftigen. Das Vertilgen der Namen, und 
das : „nicht ferner erwähnt werden*, bezeichnet öfters die 
gänzliche Vertilgung, vgl. z. B. Hos. 2, 19; 14, 9; Mich. 
5, 11. 13. 

Dafs hier QW2) falsche Propheten (der Alex. : tovg 

tpevdoTtQOtpr^ag , der Syr. : |Ü»? jJLsJ prophetas mendaces, 

Hieron. : pseudoprophetas) bezeichnet, und dafs sich hier 
nicht eine Ankündigung der Aufhebung der Vorrechte der 
Prophetie finde, wie Eichhorn und Rück er t meinen, 
sondern eine Verkündigung der Vertilgung der falschen 
Propheten, darüber läfst die Zusammenstellung der Pro- 
pheten mit den Götzen und die Erwähnung des unreinen 
Geistes, welcher weggeschafft werden soll, keinen Zweifel. 
Dafür spricht auch das Folgende, wo von einem doppelten 
Genus der falschen Propheten, nämlich von solchen, welche 
Falsches im Namen Jehovas reden, und von solchen, 
welche die falsche Prophetie mit der Abgötterei verbinden, 
die Bede ist. Die falschen Propheten werden auch in 
anderen Stellen GW?} genannt, vgl. 10, 2. In dem Ge- 
brauche des Namens wahrer Propheten lag eine strafbare 
Usurpation, welche die Schuld in einem grellen Lichte 
erscheinen läfst. Die falschen Propheten hatten sich einen 
Namen usurpirt, welchen nur den von Gott belehrten 
Männern in Wahrheit ertheilt werden konnte. 

Wie der Prophet hier die falschen Propheten mit dem 
Namen der wahren Propheten benennt, so nennt er im vorigen 
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Kapitel die Wölfe in Hirtentracht Hirten. Da der Context 
auf eine bestimmte Species von Propheten hinweist, so 
kann man auch aus dem Artikel nicht beweisen, dafs von 
den wahren Propheten die Rede sei. — Der unreine Geist, 
welcher im Gegensatze zu dem nach Kap. 12, 10 auszu- 
giefsenden heiligen Geist auf der einen, und der die Un- 
reinigkeit wegschaffenden Quelle in V. 1 auf der anderen 
Seite steht, hat nach dem Zusammenhange eine specielle 
Beziehung auf die Abgötterei und das falsche Propheten- 
thum, vorzugsweise aber auf das letztere. Dafs man aus 
dem Artikel nicht schliefsen mufs, dafs der Prophet eine 
Person oder auch nur eine Personifikation vor Augen habe, 
unterliegt keinem Zweifel, da derselbe aus einer Hin- 
weisung auf die frühere Theokratie erklärt werden kann. 
Der unreine Geist war auch in der früheren Theokratie 
nach seiner Herrschaft und seinen verderblichen Wirkun- 
gen bekannt geworden. Es erklärt sich der Artikel auch 
aus dem Gegensatze des unreinen Geistes zu dem heiligen 
Geist, oder aus der Beziehung auf die falschen Propheten, 
die vom unreinen Geiste getrieben wurden. Da das \yc\ 
nicht von einer blpfsen subjectiven Gesinnung gebraucht 
wird, so kann man daraus entnehmen, dafs die falschen 
Propheten, so wie die wahren, vielleicht auch die Verehrer 
der Götzen wie die des wahren Gottes, unter der Macht 
und dem Einflüsse eines aufser ihnen liegenden Wesens, 
dem sie sich durch die freie That ihres Willens hingeben, 
gestanden haben. Eine Bestätigung enthält die Erzählung 
1 Kön. 22, wo sich, dem Charakter der Vision gemäfs, 
der personificirt auftretende Geist der Weissagung erbietet, 
den Achab dadurch zu täuschen, dafs er den Propheten 
der Kälber falsche Weissagungen in den Mund legt. Will 
unser Prophet sagen, dafs die falschen Propheten ebenso 
wie die wahren unter einem aufser ihnen liegenden Ein- 
flüsse gestanden, so haben wir hier eine Lehre, welche 
sich im N. T. von dem Reiche der Finsternifs und dem 
Reiche des Lichtes findet, vgl. die Parabel von dem Un- 

16* 
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kraute unter dem Waizen. — Dafs die Juden, namentlich 
das Buch Sohar, die Erfüllung unserer Weissagung in die 
messianische Zeit versetzt haben, beweisen zahlreiche Stel- 
len. Im Sohar heifst es : „die Sünde wird nicht aufhören 
auf der Welt, bis der Messiaskönig kommen wird in der 
künftigen Zeit, wie die Schrift sagt : „ich will den un- 
reinen Geist aus dem Lande wegschaffen*. — Die linke 
Seite wird die Oberhand haben, und das Unreine stark 
sein, bis der heilige hochgelobte Gott den Tempel bauen 
und die Welt in ihre Festigkeit setzen wird ; alsdann wird 
sein Wort in die gebührende Hochachtung kommen und 
die unreine Seite wird aus der Welt weggehen. Und das 
ist, was die Schrift sagt : „ich will den unreinen Geist 
u. s. w. a , vgl. diese und andere Stellen bei Schöttgen, 
Jesus der wahre Messias, S. 155. 407 ff. 

v. 3 : mfr law V3N vbx noKi Ti# &$ *qn-*9 mm 
ih^ 1*$ m:p$ inipij rjjrr, ü#3 fjot yw ^ nyjD & 

: ifcGtfp So dafs es geschieht, wenn ein Mann noch ferner 

weissagt, dafs zu ihm sein Vater und seine Mutter, seine Er- 
zeuger, sagen : „du sollst nicht leben, weil du Lügen geredet 
hast im Namen Jehovas* ; und es durchbohren ihn sein Vater 
und seine Mutter, seine Erzeuger, sobald er weissagt (Ew. : 
wahrsagt), _ 

Der Prophet drückt hier den Gedanken aus : in der 
messianischen Zeit, worin das Bundes volk durch die gött- 
liche Gnade entsündigt und gereinigt ist, wird die Liebe 
zu dem einen wahren Gott so grofs sein, dafs der treue 
Gottesverehrer Alles entfernt und absagt, was seine innige 
Liebe zu Gott stört und derselben hinderlich ist; selbst 
die innigsten natürlichen Verhältnisse, welche der Liebe 
gegen Gott entgegen sind, sollen aufgelöst werden. Bei 
der Einkleidung dieses Gedankens hat der Prophet die 
Stellen 5 Mos. 13, 6—10 und 18, 20 vor Augen, wo den 
nächsten Anverwandten des falschen Propheten geboten 
wird, ihn mit Verläugnung aller natürlichen Gefühle als 
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einen Schauder der Majestät Gottes zu tödten. Die 
Tödtung der eigenen Kinder wegen der falschen Prophetie, 
deren sie sich schuldig machen, wird hier, wie Chr. B. 
Michaelis und ihm beistimmend Hengsten b. richtig 
bemerken, mehr nur hypothetisch angeführt, um die Gott 
ganz ergebene Gesinnung des Bundesvolkes zu schildern. 
Der Prophet nennt hier die Eltern der falschen Propheten 
deren Erzeuger, weil die leiblichen Eltern eine natürliche 
Zuneigung zu ihren Kindern haben, und weil es ihnen schwer 
wird, dieselben gegen ihre natürlichen Gefühle zu strafen. 
Geschieht dieses desungeachtet, so mufs die Liebe gegen 
Gott und die Hochachtung seiner Gebote sehr grofs sein. 
Der Ausdruck DH7* Erzeuger ist hier von dem Propheten 
gewählt, um die Kinder als leibliche zu bezeichnen, ob- 
wohl streng genommen diese Bezeichnung nur dem einen 
Theile zukam. Zur Bezeichnung von „Eltern* hat das 
Hebräische kein eigenes Wort. Unzulässig ist es daher, 
wenn Hitzig daraus, dafs der Prophet dem Verbum l^J 
die im Pentateuch vorkommende Bedeutung : zeugen er- 
theilt, den Schlufs zieht, dafs der zweite Theil der unter 
dem Namen Sacharja vorkommenden Weissagungen einer 
früheren Zeit angehöre. — *ij2^ kann hier nur eine tödt- 
liche Durchbohrung bezeichnen, weil es im Vorhergehenden 
heifst : „du sollst nicht leben*, und hier die Ausführung 
der Strafsentenz berichtet wird. An eine tödtliche Durch- 
bohrung kann auch wegen der Beziehung auf die mosaische 
Stelle 5 Mos. 18, 20 : „Der Prophet, der sich erdreistet, 
etwas zu reden in meinem Namen, das ich ihm nicht 
geboten habe, und . derjenige , welcher redet im Namen 
fremder Götter, der soll sterben*, gedacht werden, vgl. 
Michaelis, Mos. Recht V, §. 252. Hierzu kommt, dafs 
die stärkste Strafe auch am besten zu dem Gedanken 
pafst, welchen der Prophet ausdrücken will. Zu der An- 
nahme, dafs der Prophet hier blofs von einer Bestrafung 
rede, wurden einige Ausleger dadurch verleitet, dafs unser 
Prophet zu denen gehören müsse, welche im Folgenden 
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handelnd auftreten. Moses hatte in seinen die falschen 
Propheten betreffenden Gesetzen eine doppelte Classe der- 
selben bezeichnet, nämlich die, welche Falsches weissagten 
im Namen , unter der Auctorität des wahren Gottes uni 
sich für seine Diener und Gesandte ausgaben, und die, 
welche im Namen fremder Götter weissagten, ihre Inspi- 
ration von diesen ableiteten. Hier erwähnt der Prophet 
einen von den ersteren, V. 5. 6 aber einen von den letz- 
teren. — Durch i&Q|ria in seinem Weissagen, d. i. im Acte 
der Weissagung verhängen die Eltern schon die Strafe 
und lassen sich nicht durch ihr inniges Verhältnifs daran 
hindern. 

V. 4 : WtriD tfW QiMWn W?2* NlHn 0*3 PITTI 
: tfTO \Vüb ni?K> mi« Itfa^ fcfrl irW23H3 Da werden an 

i rf - t* - : T - v v- : : • : a nr • ; 

jenem Tage die Propheten (Ewald : Wahrsager) erblassen 
(Rück., Umbr. : sich schämen), ein jeder vor seinem Ge- 
sichte, sobald er weissagt (eigentl. : bei seinem Weissagen) 
und sie werden nicht ferner anlegen einen härenen Mantel, 
um zu lügen (Ew. : täuschen). 

Auf die falschen Propheten, will der Prophet sagen, 
wird jene Zeit der göttlichen Gnadenspendung und Be- 
kehrung einen solchen Einflufs ausüben, dafs sie beschämt 
ihr verderbliches Handwerk aufgeben. Kaum fangen sie 
an, ihr verführerisches Handwerk zu treiben, stehen sie 
auch schon ab von ihrem Entschlüsse. — Die unregel- 
mäfsige Infinitivform InifcQSI statt iN3Jin erklärt sich aus 

S IT • : IT • 

einer Verwechselung der Verba fco mit fl'?, v gl» Ewald, 
S. 454. — l^ia (#13) eig. blafs, weifs, fahl sein, werden, von 
dem Aussehen, der Farbe, daher bildlich sich entfärben, sich 
schämen, d. h. vor Scham erblassen, bezeichnet mit j£ sich 
vor Jemanden oder einer Sache schämen (Jerem. 2, 36; 
48,13), nachHengstb. beschämt abstehen. — Einen häre- 
nen Mantel, 1#fcf PrnN pallium pili , pflegten die Pro- 
pheten zu tragen, um auch äufserlich anf ihren höheren 
Beruf, durch ihre strenge Lebensweise und ihr belehrendes, 
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ermahnendes und drohendes Wort auf das Volk zu wirken, 
hinzuweisen, und ihre Trauer über die Sünden des Volkes 
zu erkennen zu geben. Ihren Belehrungen, Ermahnungen 
und Strafverkündigungen geben sie selbst durch ihre Klei- 
dung Nachdruck. Es lag darin ein sermo propheticus 
realis. Die falschen Propheten äfften dieses nach, um dem 
Volke zu imponiren, bei dem das Kleid den Mann macht, 
vgl. Jes. 20, 2; 2 Kön. 1, 8. Vgl. Vitringa zu Jes. 
20, 2, wo derselbe zu erweisen sucht, dafs die Propheten 
dies Gewand als Asceten getragen haben. Dieses will H e n g- 
stenb. nicht zugeben, indem er behauptet, dafs das härene 
Gewand sonst als das den Trauernden eigenthümliche vor- 
komme, und dafs die Propheten, die nicht selten ermahnen, 
es als Zeichen des Schmerzes über die Sünden, und über 
die entweder noch drohenden, oder bereits eingebrochenen 
göttlichen Strafgerichte getragen hätten. Es soll dasselbe 
daher ein Symbol der Trauer über die Sünden des Volks 
und über die dadurch herbeigerufenen göttlichen Gerichte 
und zwar um so mehr gewesen sein, da wir sonst bei den 
Propheten des A. T. keine Spuren von einem eigentlich 
asceti sehen Leben fanden. Allein aus dem Umstände, dafs 
die Trauernden ein härenes Gewand anlegten, folgt nicht, 
dafs die Propheten dasselbe blofs als Zeichen der Trauer 
über die Sünden des Volkes getragen haben. Wäre diese 
Erklärung richtig, so begreift man nicht, warum dann die 
falschen Propheten ebenfalls jenes Gewand anlegten , da 
sie dem Volke Angenehmes und Erfreuliches zu verkün- 
digen pflegten. Soll das Kleid dem Gegenstand der Ver- 
kündigung entsprechen, so hätten die falschen Propheten 
eher ein kostbares Gewand anlegen müssen. War aber 
ein härenes Gewand auch ein Symbol eines ernsten, stren- 
gen, auf Höheres gerichteten Lebens, welches die Weichlich- 
keit und sinnlichen Genüsse und Vergnügungen ver- 
schmäht, so mufste es auf das Volk einen tiefen Eindruck 
machen und den Träger desselben als einen Mann erschei- 
nen lassen, dem man Achtung und Glauben schulde. — 
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Dafs schon Elias ein ascetisches Leben geführt habe, ist 
eine alte Tradition, welche ihn als Urheber eines ascetischen 
Lebens bezeichnet. Dafs Johannes der Täufer ein strenges, 
den sinnlichen Genüssen entsagendes Leben führte, ist 
bekannt. — Das : „um zu lügen, zu täuschen**, kann ent- 
weder bedeuten, um sich durch das Tragen jenes Gewan- 
des für wahre Propheten auszugeben, das Volk durch 
diesen Anzug zu täuschen» oder : „um dadurch ihren lügne- 
rischen und erdichteten Weissagungen Eingang zu ver- 
schaffen". Das Erstere ist wegen des folgenden Verses 
vorzuziehen, wo den früheren Versuchen der falschen Pro- 
pheten, sich für wahre auszugeben, ihr offenes Bekenntnifs 
entgegengesetzt wird, dafs sie es nicht seien. 

V. 5 : DIN *0 VMN nD1K 13# t^N ^DJK tfQJ *6 löNtl 
: "HUtöD ^P"" 1 Sondern (eigentl. : und) er spricht : ich bin 
kein Prophet; ein Landbebauer bin ich; denn Jemand hat 
mich gekauft (Hengstb. : verkauft) von meiner Jugend an 
(Ew. : fld Menschen mich seit meiner Jugend besitzen). Hi e - 
ron. : Sed dicet; non sum propheta, homo agricola ego sum : 
quoniam Adam exemphtm meum ab adolescentia mea. . . 
Denn Adam ist mein Vorbild von Jugend an. 

Unser Prophet will sagen : in der messianischen Zeit 
wird eine solche Umwandlung stattfinden, dafs die schweren 
Sünder, welche aus Scham zuerst die Sünde nicht einge- 
stehen wollen, endlich (V. 6) zum Selbstbekenntnis* ihrer 
sündhaften Handlungen kommen, sie bekennen und ganz 
davon abstehen. Diesen Gedanken drückt der Prophet 
V. 5 so aus : zu jener Zeit werden die falschen Propheten 
sich ihrer Wahrsagerei, ihrer lügnerischen und erdichteten 
Weissagungen schämen und bekennen, dafs sie nur 
Ackerknechte seien und keinen göttlichen Ruf zum Weis- 
sagen hätten. Hengstb. meint, dafs die falschen Pro- 
pheten meist aus dem niedrigsten Stande gewesen und 
das principium movens bei ihnen die Faulheit gewesen sei, 
welche ihnen das Leben von ihrer Hände Arbeit verhafst 
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gemacht, und dafs die Ehrsucht sie angetrieben habe, sich 
in den angesehenen Stand der Volkslehrer emporzudrän- 
gen. Es erhelle dieses unter anderem aus Jes. 9, 13. 14, 
wo den Angesehenen, als dem Haupte des Volks, die 
falschen Propheten, als der Schwanz desselben, als die 
Repräsentanten des Pöbels, entgegengestellt würden. Allein 
aus dieser Stelle folgt nur, dafs die falschen Propheten 
durch ihre Beden den Angesehenen zu gefallen suchten 
und denselben nur etwas Erfreuliches verhiefsen. Es konnte 
auch bei den falschen Propheten die Absicht, sich Ansehen 
und Ruhm zu erwerben, daher Eitelkeit und Hochmuth, 
die Ursache gewesen sein, welche sie antrieb, sich den 
Namen eines Propheten zu erwerben. — Die Darstellung 
ist dramatisch. Unser Prophet läfst Jemanden einen 
früheren falschen Propheten nach seinen Verhältnissen 
fragen, welcher voll Scham antwortet, dafs er kein wahrer 
Prophet, sondern nur ein Ackersmann sei, der als Sklav 
diene. Auf eine weitere Frage V. 6 giebt der falsche 
Prophet das Bekenntnifs, dafs seine Wunden Folge seines 
Götzendienstes seien. 

Aus dem dramatischen Charakter der Schilderung er- 
klärt sich das doppelte 10&0 hier und V. 6, ohne nähere 
Bezeichnung der redenden Person. Im Drama werden die 
Personen aus ihren Reden und Handlungen erkannt. Das 
Hiphil "OJpH mit dem Suffix wird verschieden erklärt. Der 
Alex, giebt es wieder : iyiwqos [xe 7 genuit me, ebenso der 

Arab. ^5-^3, der Syr. ^114) zelum mihi movä, der Chald. 

^ypN possessorem fecit me , Hieron. : exemplum meum, 
de Wette : hat mich (Jemand) gekauft, Hengstb. : hat 
mich verkauft. Da njp sich erwerben, zum Besitze erhalten, 
daher durch Kauf erwerben, kaufen (1 Mos. 25, 10; 47, 
22 u. a.) bedeutet, so würde Hiph. erwerben, besitzen machen 
bezeichnen. Hiernach wäre \Dj?n er hat mich zum Besitze 
erworben, d. i. gekauft, und so würde die Bedeutung von 
Hiphil mit Kai übereinstimmen, was auch Gesenius 
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im Lex. annimmt. — Der Alexand. hat offenbar erklärend 
übersetzt und das Erwerben vom Erzeugen erklärt. — Dafs 
die Knechte häufig gekauft wurden, und dafs der Schuld- 
ner, der den Gläubiger nicht befriedigen konnte, sich und 
seine Kinder nicht selten verkaufte, ist aus dem A. T. zur 
Genüge bekannt, vgl. Michaelis, Mos. Recht, II, §. 123. 
— Q1K Mensch, dann Mann = t^N bezeichnet hier wie 
3 Mos. 1,2; Job 32, 21 Jemand, irgend einer. Der Pro- 
phet hat diese allgemeine Bezeichnung gewählt, weil es 
hier nicht auf die Person des Käufers und Verkäufers, 
sondern auf die Handlung, das Verkauftsein, ankam. Durch 
das : „von meiner Jugend an a , wird dem Verdachte vor- 
gebeugt, ob nicht vielleicht der jetzige Ackerknecht früher 
ein Prophet gewesen sei. War der falsche Prophet nicht 
ein selbstständiger Landwirth, sondern ein Ackerknecht in 
dem Dienste eines Anderen, so war er, wie es schien, auch 
bei der besten Neigung, einen Propheten zu agiren, doch 
schon durch sein Dienstverhältnifs davon abgehalten. 

Nach der Uebersetzung des heil. Hieronymus will 
der zur Einsicht gekommene falsche Prophet sagen : ich 
will wieder nach dem Vorbilde Adams im Schweifse meines 
Angesichts das Feld bauen, wie ich es früher gethan habe; 
vgl. 1 Mos. 3, 19. — Allein Q1K bezeichnet hier nicht 
den ersten Menschen, weil es ohne Artikel steht. Das 
ijjpri kann auch nicht exemplum meum , mein Vorbild über- 
setzt werden. Beispiel und Vorbild drücken die heiligen 
Schriftsteller durch btttto und rWöl aus. Es ist daher die 

t t : 

Uebersetzung des Hieron. offenbar eine erklärende, indem 
er das : ich habe Adam mir erworben in der Bedeutung : 
„ich habe Adam mir als Beispiel, Vorbild, gewählt** nimmt. 

V. 6 : n^N -idni spt ra n^*n rtosn na rh& nöNtt 

v *s - » : I a%'t I- v-t - - t t" -t; 

: ^DDMö tV3 W3H Und sagt man zu ihm : -was sind diese 

Wunden da zwischen deinen Händen?* so sagt (antwortet) 
er, (es sind) solche, welche ich erhielt im Hause meiner Buh- 
len (Ew. : bei meinen Freunden). 
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Dieser Vers wird verschieden erklärt. Nach einigen 
Auslegern soll der ehemalige falsche Prophet hier seine 
Läugnung fortsetzen, nach Anderen soll er sein früher ge- 
triebenes Handwerk, sein lügnerisches Treiben als Prophet 
eingestehend, sagen, dafs die Wunden an seinen Händen 
ihm beigebracht worden seien wegen seiner Wahrsagerei 
oder in Folge seines früheren götzendienerischen Treibens 
als Verehrer der Götzen. Dafs der frühere falsche Pro- 
phet seine Läugnung fortsetze, nimmt Kimchi an, wenn 
er bemerkt : „non sunt plagae ob prophetiam inflictae, sed 
quibus ab illis, qui me amabant, in pueritia castigatus 
sum, quod deses in colendo agro fuissem". Diese Auffas- 
sung ist aber unrichtig, weil sie zu dem Zusammenhang 
nicht pafst. Der früher falsche Prophet gesteht hier viel- 
mehr , nachdem er zur Erkenntnifs der Gottlosigkeit und 
Verderblichkeit seiner Wahrsagerei und des Götzendienstes 
gekommen ist, und da seine Wunden in seinen Händen davon 
Zeugnifs geben, sein sündhaftes früheres Thun reuig ein. 
Nach Hieron. will der zur Einsicht der Sündhaftigkeit 
seines früheren Treibens Gekommene sagen, dafs ihm seine 
Wunden wegen seiner Wahrsagerei aus Liebe von seinen 
Eltern, nach Ewald von seinen mit ihm gut meinenden 
Gönnern beigebracht worden seien. Hieron. bemerkt : 
„In tantum fugato mendacio veritas obtinebit, ut etiam 
ipse, qui suo punitus est vitio, recte perpessum se esse 
fateatur*. Gegen diese Erklärungen spricht aber, dafs das 
Partie. Piel D^DfiKD nie in bono sensu gebraucht wird, 
sondern nur von unreiner und verwerflicher Liebe, von 
geistigen oder leiblichen Buhlen (Hos. 2, 7. 12. 15; Ezech. 
16, 33. 36. 37; 23, 5. 9. 22; Jerem. 22, 20. 22; Klagl. 
1, 19), besonders von den Götzen vorkommt. Dieser Ge- 
brauch ist so häufig, und vorzugsweise bei Jeremias und 
Ezechiel, dafs derselbe nur aus einem wichtigen Grunde 
aufgegeben werden darf. Es kann nicht zweifelhaft sein, 
dafs diejenigen Ausleger das Richtige erkannt haben, 
welche hier eine Beziehung auf die bei den abgöttischen 
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Culten häufig vorkommenden Verwundungen finden. Dafs 
diese im Altertkum bei den heidnischen Culten , insbeson- 
dere in Asien sehr verbreitete und noch jetzt vorkommende 
Sitte, auch bei den unter den Israeliten herrschenden ab- 
göttischen Culten vorkam, beweisen mehrere Stellen des 
alten Testamentes. Deutlich . wird dieses gesagt 1 Kön. 
18, 28, wo es von den Priestern und Propheten Baals 
heifst : „sie riefen lauter und ritzten sich nach ihrer Weise 
mit Messern und Pfriemen, bis das Blut von ihnen herab- 
flofs". Nach Jerem. 16, 6; 41, 5 war dieser Gebrauch, 
sich bei der Trauer über Verstorbene oder über grofses 
Landesungltick zu verwunden, wie er bei den umwohnen- 
den Völkern , namentlich den Philistern und Moabitern 
herrschte (vgl. 47, 5 ; 48, 37), auch zu den Israeliten über- 
gegangen. Dafs bei den Priestern der Bellona diese Sitte 
herrschte, bezeugen Plutarch de superstitione und L ac- 
ta ntius de falsa religione lib. I, cap. 21. Von den Prie- 
sterinnen der Cybele bezeugt diese Sitte Tibullus, lib. I, 
Eleg. 1, V. 43, von den Priestern der syrischen Göttin Ap u 1 e - 
jus, lib. VIII, p. 87 ed. Aid. und L u ci a n u s, de dea Syra, von 
den Magiern der alten Perser Herodot, lib. VII, c. 191. 
Von den neueren Persern sagt Olearius, Reisebeschr. 
S. 332 : „Als die Sonne aufgegangen, liefsen ihrer Viele 
auf dem Vorhof mit Lanzetten sich die Ader an dem Arme 
öffnen, und zwar so häufig, dafs der Hof am Mittage so 
voll Blut lag, als wenn man viele Ochsen geschlachtet 
hätte. Die Knaben liefsen sich auch auf den Armen über 
den Ellenbogen Löcher hauen, schlugen und klatschten 
mit der Hand darauf, dafs der ganze Arm von Blut be- 
farbt und sie überall bespritzt wurden ; liefen also alle 
Gassen durch*. Vgl. Clericus, Calmet zu 1 Kön. 18, 
28; Rosenmüller, altes und neues Morgenland, Bd. III, 
S. 189 ff. und Creuzer, Symbolik, Bd. II, S. 40. — Dafs 
dieser Gebrauch keine blofse Symbolisirung des Schmerzes 
war, sondern mit dem Götzendienste und den bei diesen 
gebräuchlichen Verwundungen eng zusammenhing, erhellt 
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aus 5 Mos. 14, 1, wo die Verwundung bei der Trauer den 
Israeliten aus dem Grunde untersagt wird, weil sie das 
heilige Volk Gottes seien, dafs sich nicht durch abgötti- 
sche Gebräuche verunreinigen dürfe. 

Nach Apulejus a. a. 0. (44) und nach der von Cal- 
met aus Clem. Alexandr. angeführten Stelle entstand 
der Gebrauch der Verwundung aus einem dunklen Gefühle 
der Schuld und der Notwendigkeit der Versöhnung, wie 
es sich in den abgöttischen Culten auf eine mannig- 
fache Weise äufsert. Man handelte schonungslos gegen 
den eigenen Körper, um dadurch eine Art von Genugthuung 
zu leisten und sich die Gnade der zürnenden Götter zu 
erwerben. Dieses Schuldgefühl wurde besonders durch den 
Tod geliebter Personen lebhaft angeregt, weil er auch im 
rohen Gemüthe eine Ahnung von der Sündhaftigkeit des 
menschlichen Geschlechtes und deren Folge erweckt. So 
wurde auch selbst bei den Heiden ein öffentliches Unglück 
für ein Strafgericht des zürnenden Gottes oder der zür- 
nenden Götter gehalten. — Dafs dieser Gebrauch der Ver- 
wundung des Körpers auch speciell in enger Verbindung 
mit der Weissagung der götzendienerischen Propheten 
stand, erhellt aus der angeführten Stelle des ersten Buches 
der Könige V. 29, wo es heifst : „Als der Mittag vorbei 
war, thaten sie (die Baalspriester) wie Propheten (WSÜTP) 
bis auf die Zeit, da das Opfer gebracht wird*. Die Prie- 
ster des Baal waren zugleich seine Propheten. Merk- 
würdig ist auch die Stelle des Tibullus 1. I, eleg. VI, 
v. 47 sqq. ed. Lachm. von dem Dienste der Cybele : 



(44) „Infit vaticinatione clamosa, conficto mendacio, semet ipsum 
ince88ere atque criminari, quasi contra fas sanctae religionis designasset 
aliquid, et insuper iustas poenas noxii facinoris ipse de suis manibus 
exposcere. Arrepto denique flagro, quod semiviris illis proprium gestamen 
est — — , indidem sese multimodis commulcat ictibus , mira contra 
plagarum dolores praesumptione munitus. Cerneres prosectu gladiorum 
ictuque flagrorum solum spurcitie sanguinis effeminati madescere". 
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Ipsa bipenne suos caedit violenta lacertos, 
Sanguineque effuso spargit inulta deam, 
Atque latus praefixa veru, stat saucia pectus, 
Et canit eventus, quos dea magna monet. 

Hiernach hatte man das Gefühl, dafs man der Gottheit 
vorher für seine Sünden Genugthuung leisten müsse, ehe 
man würdig sei , ihr zum Werkzeuge zu dienen. A p u - 
lejus bezeichnet die Verwundungen durch plagae, s. v. a. 
PViDÖ, und Seneca sagt bei Augustinus, de civitate 
dei 6, 10 : „Se ipsi in templis contrucidant, vulneribus 
suis ac sanguine supplicant". — Da die meisten Berichte 
über diesen Gebrauch nur von einer Selbstverwundung 
reden, so konnte man aus dem : „ich bin geschlagen wor- 
den" , einen Einwand entnehmen. Allein dieser ist von 
keiner Bedeutung, da wenigstens aus den Nachrichten 
neuerer Reisebeschreiber (vgl. Olearius, S. 332) hervor- 
geht, dafs auch gegenseitige Verwundungen stattfinden, 
und das : „ich bin geschlagen worden", die eigene Ver- 
wundung nicht ausschliefst. Eigene Castigationen haben 
auch viele christliche Büfser zur Abtödtung geübt. Der 
ehemalige Prophet konnte das Passivum vielleicht absicht- 
lich wählen, um die D^Nö, welche eine Steigerungsform 
ist, als die causa prima und sich als die causa secunda zu 
bezeichnen. Das : „meine Buhlen", welche Bezeichnung 
der Götzen hier der ehemalige falsche Prophet gebraucht, 
steht im Contrast mit dem : „ich bin geschlagen worden". 
— Auf ähnliche Weise wie hier wird die Thorheit dieser 
Art des Götzendienstes bezeichnet durch Seneca a. a. O., 
wo er schreibt : „ — ut sie dii placentur, quemadmodum 
ne homines quidem saeviunt teterrimi et in fabulas traditae 
crudelitatis. Tyranni laceraverunt aliquorum membra, 
neminem sua lacerare jusserunt. In regiae libidinis volup- 
tatem castrati sunt quidam; sed nemo sibi ne vir esset, 
iubente domino, manus intulit". 

Nach dem Gesagten hängt dieser Vers mit dem Vor- 
hergehenden so zusammen, dafs der frühere Prophet nach 
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Abweisung des Verdachtes, als ob er seinen früheren 
Beruf als Ackerknecht aufgegeben habe, endlich, nach- 
dem er auf die verdächtigen Wunden an seinen Händen 
hingewiesen worden ist, mit Beschämung seine frühere 
Thorheit eingesteht, und zwar in einer solchen Weise, dafs 
er zeigt, dafs er sie als solche erkennt. Das ?p"Pp3 
zwischen deinen Händen erklärt man wohl am besten durch : 
8 an denselben und in ihrer Nähe oder zwischen der Hand 
und dem Oberarm oder der Schulter". Der Fragende hat 
dann das zwischen gewählt, um anzudeuten, dafs man nicht 
blofs in die Hände, sondern auch an den Arm über den 
Händen denken solle. Die Hände bestimmen im Allge- 
meinen die Gegend, wo die Wunden sich befanden. Man 
hat aber nicht nöthig, anzunehmen, dafs nur deswegen der 
Hände Erwähnung gethan werde, weil sie unbedeckt und 
daher die Wunden daran sichtbar waren. Aus Jerem. 
48, 37, wo es bei der Beschreibung der Trauer der Moa- 
biter heifst : PYiTlJ Cyp" 1 "^ ^V auf allen Händen sind 
Schnitte geht hervor, dafs man sich vorzugsweise die Hände 
zu verwunden pflegte. Die classischen bchriftstellen und die 
Kirchenväter, welche dieser Verwundungen zu Ehren der 
Götzen Erwähnung thun, reden vorzugsweise von den 
auch hier gewifs mitumfafsten Armen, z. B. bei Seneca 
das : „lacertos secat Ä , bei A pul ejus das : „sua quisque 
brachia dissecant". 

Sack 13, 7—9. 

Die in diesen Versen enthaltene Verkündigung kann 
Oaan als eine kurze Wiederholung und Ergänzung der in 
Kap. 11 und 12 bis 13, 6 enthaltenen betrachten. Mit 
Kap. 11 verbindet sie auch Ewald. Die Versuche (vgl. 
Marck zu V. 7), die enge Verbindung mit dem unmittel- 
bar Vorhergehenden nachzuweisen , sind nicht gelungen. 
Es findet hier ein ähnliches Verhältnifs statt, wie bei Jes. 
52 , 13 — 15 zu Kap. 53. Man kann den Inhalt dieser 
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Verse als eine kurze Zusammenfassung des in den vor- 
hergehenden Schilderungen ausführlich Gesagten ansehen. 
Der Hauptinhalt dieser Verse ist folgender. 

Der mit Jehova eng verbundene Hirte soll durch 
einen gewaltsamen Tod seiner Heerde, dem Bundesvolke, 
entrissen, und die des Hirten beraubte Heerde dem Elende 
preisgegeben werden, und diese sich dann zerstreuen. 
Jehova will jedoch seine Hand nicht für immer von ihr 
abziehen, sondern sein Volk, nachdem es geläutert und 
gereinigt ist, wieder in Gnaden annehmen. Es werden 
aber zwei Dritttheile durch ein furchtbares göttliches 
Strafgericht dahin gerafft, und das übriggebliebene Dritt- 
theil von Jehova dann durch die schwersten Prüfungen 
und Läuterungen hindurch geführt werden, bis es sich 
endlich aufrichtig zu ihm bekehrt. 

V. 7 : niras rrirp dnö tpöj; laarbjn *3frbp nw nn 

h» : t : \ i • m 't vv *i ^ ^ • v v 

Schwert, erwache wider meinen Hirten, und wider einen 
Mann, meinen Nächsten (de Wett. : den Mann meines 
Gleichen, Ew. : meinen Herrn Neffen) : ist der Ausspruch 
Jehovas der Heerschaaren; schlag den Hirten, dqfs die Heerde 
sich zerstreue : dann wende ich meine Hand auf die Kleinen 
(Ew. : Schwachen). 

Ueber diese Stelle finden wir bei den Auslegern wieder 
verschiedene Erklärungen. Nach den meisten jüdischen 
Auslegern (vgl. Jos. de Voisin, observv. in prooem. 
pug. fid. p. 160; Hulsius, theol. Jud. p. 54; Eis n er, 
praes. W es sei, de Messia gladio iudicis, non belli per- 
cutiendo, Leiden 1741) ist hier von dem Messias, Ben 
Joseph, oder nach Jarchi von einem feindlichen Feld- 
herrn, der von Jehova ironisch sein Hirt genannt werde, 
oder nach Calvin und Drusius von einem Collectivum 
aller geistlichen und weltlichen Oberen des Bundesvolkes, 
Christus mit eingeschlossen, oder nach Grotius zu Matth. 
26, 31 von dem thörichten Hirten, von dem Kap. 11, 15—17, 
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oder nach demselben, der sich nicht gleichbleibt, zu unserer 
Stelle und nach Jahn (Einleit. , II, S. 671) von Judas, 
dem Makkabäer, nach Hitzig von dem Könige Manasses, 
nach Ewald vom Könige Pekach, nach mehreren ratio- 
nalistischen Auslegern (vgl. Kost er a. a. O., S. 183, 
Bertholdt, Einleit., S. 1718, Eichhorn, Propheten zu 
dieser Stelle) von einem idealen Feldherrn, der im Kriege 
gegen die Feinde getödtet werden soll, oder nach sehr 
vielen älteren und den meisten katholischen Auslegern 
vom Messias die Bede. Für die Erklärung vom Messias 
spricht nicht blofs, dafs allen anderen Erklärungen mehr 
oder weniger wichtige Gründe entgegenstehen, sondern 
auch, dafs unter dem Hirten hier derselbe verstanden werden 
mufs, der nach Kap. 11 das Hirtenamt über das unglück- 
liche Volk übernahm und den letzten Versuch machte, es 
zu erhalten, dessen Hirtensorge und Treue aber von ihm 
mit Undank belohnt, ja der nach Kap. 12, 10 von ihm 
getödtet wurde, und dessen Verwerfung nach Kap. 11 für 
das Bundesvolk dieselben Folgen hat, wie hier sein Tod, 
nämlich die Verwerfung des gröfsten Theils des Volkes, 
vgl. V. 8 mit Kap. 11, 6. 9. 15—17. Dessen Tod wird 
auch Kap. 12, 10 indirect als dieselbe Ursache aller über 
das Volk ergangenen Leiden dargestellt, indem dort die 
Beue über die Ermordung des Hirten als die Ursache der 
Befreiung von allen diesen Leiden erscheint. Bei diesen 
Gründen kann kein Zweifel mehr darüber sein, dafs alle 
Erklärungen, welche unter dem Hirten einen anderen als 
den Messias verstehen, unzulässig sind. — Da auch der 
Heiland beim letzten Abendmahle diese Stelle ausdrücklich 
auf sich bezieht (45) und seinen Jüngern in einem feier- 
lichen Momente sagte, dafs jetzt an ihm und an seinen 



(45) Denn Matth. 26,31.32 heifst es : „Tore Xiyei avrotg o Iqödvg' 
«avr«s *>pä£ tfxav<Ja/U<f#jpfecf#« h ipol iv ry vvxri ravtfr yiygattrai 
T^p ' na6ra£o rov ftoipiva, *a) Siadv.ogfrif&tjdercu ra ngoßara rtj$ 

Beinke, die mess. Weiss. IV, 2. 17 
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Jüngern in Erfüllung gehen werde, was der Prophet hier 
sage, so kann nicht der mindeste Zweifel obwalten, dafs 
Sacharja von ihm geweissagt habe. 

Für die Erklärung von Christus und gegen die übri- 
gen sprechen auch die Worte : „wider einen Mann, meinen 
Nächsten*. Jehova konnte denjenigen nur seinen Nächsten 
nennen, der mit ihm durch eine geheime Einheit des 
Wesens verbunden ist, und der schon im alten Bunde 
der Führer und Gesetzgeber des Volkes war. Es fragt 
sich nur, ob rPP|f wirklich Nächster, oder, wie einige Aus- 
leger wollen, Genosse, Freund bedeutet. Der Genosse soll 
nach Einigen Genosse Jehovas genannt werden, weil auch 
dieser der Hirte seines Volkes sei. Nach Fürst und 
Hitzig, welche ^pV T3j Mann meiner Gemeinschaft über- 
setzen, soll dadurch der König bezeichnet werden, weil 
Jehova selber ebenfalls und zum Voraus König Israels 
ist, wie Hitzig sich ausdrückt. — Es soll IVöJf ein Syno- 
nym von |n Freund, Genosse sein, so dafs der sichtbare 
König nur als der „ Freund u des wirklichen zum Vorschein 
komme. Nach Ewald, welcher jene Worte : meinen 
Herrn Neffen wiedergiebt , soll jeder König Jehova näher 
stehen, sein Sohn, wenigstens sein Neffe sein. Dieser Hirte 
soll geschlagen werden, dafs auch die Heerde sich zer- 
streue durch die Assyrer und das Exil. — Sieht man die 
Stellen näher an, worin rPö|? vorkommt, so ergiebt sich, 
dafs es aufser unserer Stelle sich nur im Pentateuch findet 
und stets Nächster bedeutet. Es scheint dieses Wort im 
späteren Sprachgebrauche nicht mehr vorhanden gewesen 
zu sein. Im Pentateuch kommt es eilfmal vor. Sacharja 
hat dieses Wort wie F)1^N 12, 5 wahrscheinlich aus dem 
Pentateuch entnommen ; weshalb wir denn auch mit ihm 



ctolfivyg. Mera Si ro kyeo^rjvai pa trooa£a vpäg eig rrjv raXiXaiav u f 
vgl. Marc. 14 , 27. 28. Statt yiypargrai ydo hat Marc, ort, yiygatzTcu 
und r^s ftoi/uvng läfst er weg. 
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denselben Sinn verbinden müssen, welchen es dort 
hat. Es findet sich rVD^ in allen Stellen dort nur in den 
Gesetzen, worin über eine Caesio proximi die Rede ist, 
und steht dann mit Nachdruck zur Bezeichnung eines 
schweren Vergehens gegen die, welche andere, durch ge- 
meinsame leibliche und geistige Abstammung Verbundene 
beschädigen. Es wechselt gleichbedeutend mit Bruder ab, 
welcher im Pentateuch gewöhnlich auf eine leibliche und 
geistige Abstammung hinweist. So heifst es 3 Mos. 5, 20 : 
„Eine Seele, wenn sie sündigt und frevelt wider Jehova 
und lügt gegen seinen Nächsten in einem Anvertrauten 
(ein Depositum abläugnet) — oder seinen Nächsten be- 
drückt*, 19, 11 : „Ihr sollt nicht lügen und betrügen 
keiner seinen Nächsten (lITpjp t^K)", vgl. Eph. 4, 28 5 
V. 15 : „Gerecht sollst du richten deinen Nächsten 
(irPö]J)*, y&bt : »Du sollst nicht hassen deinen Bruder 
im Herzen, trafen sollst du deinen Nächsten (l£Ppy) a S 
18, 20 : „Du sollst nicht beschlafen das Weib deines 
Nächsten (*|£Pp# H^K)*; 24, 19 : „Wenn Jemand einen 
Leibesschaden seinem Nächsten (irPDJ??) beibringt, wie er 
gethan, so soll ihm gethan werden*; 25, 15 : „Wenn du 
etwas kaufst von deinem Nächsten, oder etwas verkaufst 
deinem Nächsten, so sollt ihr auch einer seinen Bruder 
nicht beschädigen*; V. 16. 17 : „Und ihr sollt nicht be- 
schädigen einer seinen Nächsten, und du sollst dich fürch- 
ten vor deinem Gott*. Bezeichnet, wie aus den ange- 
führten Stellen hervorgeht, IVÖ^ einen Menschen, der mit 
einem anderen in enger leiblicher und geistlicher Verbin- 
dung steht, und ein angeborenes Verhältnifs hat, und daher 
sehr strafbar ist, wenn er gegen diese engste Verbin- 
dung handelt, so folgt hieraus, dafs, wenn diese Bezeich- 
nung auf das Verhältnifs einer Person zu Gott übertragen 
wird, diese nicht eine blofs menschliche sein kann, son- 
dern vielmehr eine nur durch geheime Einheit des Wesens 
mit Jehova verbundene ; und eine solche tritt uns 
schon Kap. 11 und Kap. 12 deutlich entgegen. — Der 

17* 
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Grund, warum der Prophet den Hirten Jchovas mit einem 
Worte bezeichnet, welches ausschliefslich nur in den Ge- 
setzen über die Verletzung des Nächsten vorkommt, liegt 
vielleicht auch noch in der Absicht, den scheinbaren 
Widerspruch hervorzuheben, welcher zwischen der Auf- 
forderung Jehovas : „Schwert, erwache dich über meinen 
Hirten", und den Verordnungen seines eigenen Gesetzes, 
wonach Niemand seinen Nächsten ""beschädigen soll, statt- 
findet. Da Jehova selbst dasjenige Verhältnifs aufser Acht 
setzet, welches er unter den Menschen als ein heilig 
zu haltendes und streng verpflichtendes befohlen hat, so 
giebt er dadurch zu erkennen, dafs sein Zweck ein ganz 
erhabener sein müsse. Nach menschlicher Ausdrucksweise 
macht Jehova auf die Gröfse der Aufopferung aufmerksam, 
welche diese Jehova kosten mufste. 

Ist rppy Femin. von dem ungebräuchlichen Hp^f sich 
verbinden, sich vereinen, in seiner originetUb Weise 0|? 
Verbindung, Vereinigung, Gemeinde, Genossenschaft, daher 
Volk] so bezeichnet es eigentl. Gemeinschaft, Vereinigung, 
dann concret Nächster, Engverbundener, wie *?\tibü Sendung, 
dann Gesandter. Hengstb. ist der Meinung, dafs "03 
in einem Gegensatze zu TPDJP stehe, indem der, welchen 
das Schwert treffen soll, mit der göttlichen Natur die 
menschliche verbinden müsse. Das "OÜ bezeichne , wie 

V V ' 

auch Win er s. v. meine, den Menschen im Gegensatze 
zu Gott. Es sei der Nebenbegriff der Stärke, welchen das 
Wort, wie unser Mann, an mehreren Stellen habe, nicht 
darin zu suchen. 

Die Personification des Schwertes und die Anrede an 
dasselbe, hat ein Analogon in der Weissagung des Jereinia 
gegen Philistäa Kap. 47, 6, wo derselbe, von menschlichem 
Mitleide mit dem Schicksale derer ergriffen, gegen welche 
er weissagt, ausruft : „Ha, Schwert Jehovas, wie lange 
willst du nicht ruhen, kehre doch zurück in deine Scheide ; 
sei ruhig und stille! doch wie könntest du ruhig sein, da 
Jehova ihm geboten, da gegen Askalon und gegen das 
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Ufer des Meeres er es gesandt". Diese Aufforderung 
zeigt an, dafs Jehova die causa prima des Todes seines 
Hirten und die menschlichen Urheber nur die Werkzeuge 
sind, wie Jesus Joh. 19, 11 zu Pilatus sagt : „Du würdest 
keine Macht gegen mich haben, wenn sie dir nicht von 
oben gegeben wäre". Das erwache zeigt an, dafs man 
sich das Schwert, der Personification angemessen, als bis 
jetzt ruhend zu denken habe. Schmid bemerkt :^£ oenae 
istae hactenus Christum manserunt; nondum fuit us con- 
cessum, ut eum invaderent; iam vero aeternus pater, solu- 
tis quasi vinculis et apertis ubique portis, potestatem iis 
facit, ut filium suum adoriantur*. Durch die Aufforderung 
des Schwertes, den Hirten Jehovas zu schlagen, wird aber 
wie durch das Durchbohren Kap. 12, 10, was auf eine 
Stichwaffe führt, nur der bevorstehende Tod (wie Jos. 8, 
24; 10, 30; 19, 47) und nichts Näheres über die Art und 
Weise desselben ausgesagt. Denn das Schwert, das ge-^ 
wohnliche Werkzeug des Richters und des Kriegers, stehlt 
nicht selten statt jedes verwundenden und tödtenden In- 
strumentes, wo es nicht auf das Instrument, sondern nur 
auf die Verwundung und Tödtung ankommt. Deutlich ist 
das Beispiel 2 Sam. 12, 9 : „Du hast ihn, den Urias, ge- 
tödtet durch das Schwert (3"jn3) der Kinder Aramon 8 . 
Nach 2 Sam. 11, 24 geschah es aber durch die Pfeile der 
Ammoniter. Nach 2 Sam. 11, 25 läfst David dem Joab^ 
der ihm hatte melden lassen, dafs mehrere der Seinigen 
durch die feindlichen Pfetlschützen getödtet worden seien, 
wieder sagen : „lafs dich das nicht böse dünken ; denn das 
Schwert frifst bald hier, bald da; setze nur tapfer den 
Kampf gegen die Stadt fort*. Ps. 22 , 21 heifst es : „er- t 
rette vom Schwert meine Seele*, vgl. unseifa Commentar 
zu dieser Stelle. — Ein ähnlicher allgemeiner Gebrauch 
des Schwertes findet sich auch 2 Mos. 5, 21 : „ihr habt 
unseren Geruch stinkend gemacht vor Pharao und seinen 
Knechten, gebend das Schwert in ihre Hände, uns zu 
tödten", Jerem. 2, 23 : „euer Schwert hat eure Propheten 
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gefressen*; Matth. 26, 52 : „wer das Schwert nimmt, der 
soll durchs Schwert umkommen". Nach demselben Sprach- 
gebrauche wurde bei den Römern das Recht der Obrig- 
keit, jede Art von Lebensstrafe zu verhängen, das ius gladii 
genannt. — ■ Mehrere Ausleger sind der Ansicht, dafs die 
Anrede : „ schlage den Hirten" nicht mehr an das Schwert 
gerichtet sei; Michaelis : „percute, quisquis percuties", 
allein jta Umstand, dafs 2"in Femininum ist, giebt bei der 
hier stattfindenden Personifikation desselben dazu noch 
keine Berechtigung, vgl. z. B. 1 Mos. 4, 7, wo die als 
reifsendes Thier personificirte Sünde als Masculinum con- 
struirt wird. — - Der Prophet scheint bei den Worten : 
„schlage den Hirten, dafs die Heerde sich zerstreue* , hier 
1 Kön. 22, 17 vor Augen zu haben, wo der Prophet Micha 
zu Josaphat und Achab, den Tod des letzteren voraus- 
sagend , spricht : „ich sah ganz Israel zerstreut zu den 
jttBergen, wie die Heerde, welche keinen Hirten hat, und 
^Tehova sprach : „diese haben keinen Hirten; sie mögen 
zurückkehren, jeder zu seinem Hause in Frieden*, vgl. 
1 Makk. 9, 18 : xccl ^lovdccg btiböb' xal ol Xomol etpvyov. 
Der Prophet will sagen, das seines Leiters und Führers 
beraubte Volk wird verwüstet und zerstreut werden. 

Bei den Auslegern findet sich über die Heerde eine 
Verschiedenheit der Ansicht Viele nehmen in Folge 
jApiner unrichtigen Auffassung der neutestamentlichen An- 
führungen an, dafs die Heerde hier nicht das ganze Bun- 
desvolk, sondern nur einen Theil bezeichne. Justinus 
versteht im Dialoge mit dem Juden Trypho unter der 
Heerde allein die Jünger Jesu, und findet die volle Er- 
füllung in ihrer Flucht nach dessen Gefangennehmung. 
Nach Ambr^rus (serm. II in Ps. 118) soll der Prophet 
hier die Zerstreuung der Apostel in alle Länder, und deren 
Predigt der Lehre Christi weissagen; nach Hieronymus 
ist die Heerde : „omnis in Christo multitudo credentium", 
ebenso nach Michaelis : „apostoli, aliique Judaei, in 
Christum Jesum credentes*. Dagegen versteht der Con- 
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vertit R. Samuel, lib. de adventu Messiae (in den 
monumentis orthodoxographis , Basel 1555, p. 1302 sqq.) 
cap. 19, unter der Heerde den gottlosen durch die Römer 
zu zerstreuenden Theil des Volkes , denn er schreibt : 
„cruxifixo Christo, qui pastor erat, Judaeos dispersos esse 
per orbem terrae, postquam capti et venditi sunt Romanis*. 
Allein diese Erklärung beschränkt die Heerde ohne ge- 
nügenden Grund, wie auch Wessel a. a. O. und Marck 
erkannt haben. Dafs Heerde hier sämmtliche Schafe, das 
ganze Bundesvolk, umfasse, welche der Hirt weiden soll, 
darüber läfst Kap. 11 keinen Zweifel. Denn daselbst, 
namentlich V. 7, ist nicht von den Gläubigen allein, son- 
dern von dem ganzen jüdischen Volke die Rede, und als 
die elendesten Schafe, welche auf den Hirten achteten, 
erscheinen V. 11 nur ein einzelner Theil der Heerde. 
Deutlich spricht für diese Auffassung der Heerde im letzten 
Versgliede die Erwähnung der Kleinen, auf welche Gott 
seine fernere Fürsorge richten will. Wollte man unter 
diesen nur die Gläubigen oder die Apostel verstehen, so 
würde man den Zusammenhang zwischen V. 7 und V. 8. 9 
zerreifsen. Es wird daher unter dem Bilde hier das ganze 
jüdische Volk nach dem Tode des Messias dargestellt. 
In welcher Weise und wie lange die Heerde den Hirten 
entbehren und durch diese Entbehrung elend werde, das 
hing von ihrem verschiedenen geistigen Zustande und von 
den dadurch bedingten verschiedenen Führungen des 
Hirten ab. Die Hirtenlosigkeit der Apostel und der 
übrigen Gläubigen war nur von kurzer Dauer, dagegen 
irrt noch der ungläubige Theil der Juden umher, wie 
Schafe, die keinen Hirten haben. — Die Redensart : „die 
Hand wenden auf* oder : „die Hand zurückführen über 
Jemanden u ist unbestimmt, so daTs aus dem Zusammen- 
hang erst entschieden werden kann, ob sie sensu bono 
oder malo stehe. Viele Ausleger nehmen hier nach dem 
Vorgange des Chaldäers , des Alexandriners und der ihm 
folgenden griechischen Ausleger das letztere an. Für 
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diese Auffassung scheint beim ersten Blick V. 8 zu spre- 
chen, wo von einem schweren, über die zerstreute Heerde 
eu verhängenden Strafgerichte die Rede ist. Allein bei 
unserer Betrachtung erscheint die erstere Auffassung als 
die richtige und jener Grund nur als Scheingrund. Denn 
das V. 8 geschilderte Strafgericht ist nach einer anderen 
Betrachtungsweise ein Beweis der ferneren besonderen Für- 
sorge Gottes für das Volk, weil derselbe dadurch die Be- 
dingung realisirte, unter der es allein wieder in das alte 
Gnadenverhältnifs zu ihm zurückkehren und Gottes Volk 
wieder werden konnte. Das Gericht über die Gottlosen 
ist für die Gemeinde Gottes eine Wohlthat. Für diese 
Auffassung spricht deutlich V. 9, wo ein Theil im Feuer 
geläutert werden soll , und die Erwähnung der j,Kleinen a . 
Denn diese Bezeichnung führt auf die Hülfsbedürftigkeit 
und auf das Mitleiden Gottes mit dem elenden Zustande 
der armen Schafe, geradeso wie Kap. 11, 7 der Hirt des- 
halb es übernimmt, die Heerde zu weiden, weil sie die 
elendesten Schafe sind. Wir treffen diese Darstellungs- 
weise auch bei Malachi, der, nachdem er ein grofses sich- 
tendes Strafgericht über das Bundesvolk angekündigt hat, 
V. 6 als Grund desselben die Bundestreue Jehovas anführt, 
welcher sein Volk nicht ganz zu Grunde gehen lassen 
könne, wie es ohne dieses Strafgericht nothwendig ge- 
schehen müfste. 

Ganz parallel und vielleicht von Sacharja berück- 
sichtigt ist Jes. 1, 24 ff. : „Ich will Rache nehmen an 
meinen Feinden (den gottlosen Israeliten), und ich will 
zurückführen meine Hand über dich (die Gemeinde Jeho- 
vas) , und läutern , wie Laugensalz (läutert) alle deine 
Schlacken und entfernen all' dein Zinn. — Dann sollst du 
genannt werden Stadt der Gerechtigkeit, treue Stadt.* 
Dafs diese Worte nicht im üblen Sinne, wie Gesenius 
meint, sondern im guten Sinne zu fassen sind, und von 
einer Gnadenwohlthat , die Jehova seinem Volke durch 
seine Reinigung erweist, während er es, so lange er die- 
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selbe unterliefs, verlassen zu haben schien, hat Vit ring a 
z. d. St. zur Genüge gezeigt. Es findet zwischen Zion 
(V. 25) und den Feinden Gottes (V. 24) ein offenbarer 
Gegensatz statt, wie V. 27 und 28 zwischen eben den- 
selben. — QH#än (46) sind hier die Kleinen, im figürl0^ 
Sinne die Elenden, dieselba^. welche 11, 7 die elendesten 
Schafe genannt werden. a 

Da ]&&? ^TJ/S Jerem. 49, 20; 50, 45 eine Bezeichnung 
eines elenden Volkes ist, so braucht man nicht die Auf- 
lösung eines Tropus anzunehmen und hat nur bei den 
Kleinen die Heerde oder die Schafe zu ergänzen. Jerem. 
14, 3 steht "ltyS s. v. a. T|7ä Mein, dann gering, elend von 



*>> , 



*1#2, Mein sein, arab. j** 3 , syr. $L\ dass. dem T^tf Aerr- 

lich entgegen. „Ihre Herrlichen senden ihre Kleinen nach 
Wasser". Jerem. 48, 4. 14 wird TlPS, welches die Maso- 
rethen ohne genügenden Grund in das häufigere T#2 ver- 
wandeln wollen, auch von dem elenden Zustande gebraucht, 
vgl. auch Ps. 119, 141 : „ich bin Mein und verachtet 
(njDJl r?j« T#2) a . Ty3 findet sich aufserdem nur noch 
als Stadtnamen (2 Kön. 8, 21). Da, wie wir bereits oben 
bemerkt haben, der Alex, wie der Chald. das : „ich wende 
meine Hand zurück Ä , sensu malo genommen haben, so 
verstehen sie unter den Kleinen die geringen Hirten des 
Volkes, im Gegensatze gegen die Oberhirten. Nach die- 
ser Erklärung nehmen einige Ausleger in Bezug auf den 
Alexandriner an, dafs derselbe eine andere Lesart vor 
Augen gehabt habe. Theodore t giebt den Sinn dahin 
an : xal emoiQetpio rrjv %eiQa /uov im voug fuxQQvg noi- 
juevag, vovg ovopa noifxivwv E%ov%ag, legiag xal didccoxd- 
Xovg, %oi> de 7iQay[xa%og egfyovg vTtaQxovzag , „und ich 



(46) Dieses Wort hat der Alex, wahrscheinlich mit Uebergehung 
des ^ und nach Versetzung der Buchstaben y und ^ G^jnPl gelesen. 
Das von Buxtorf dagegen Gesagte ist nicht beweisend. 



« 
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werde meine Hand gegen die kleinen Hirten wenden , die 
Priester und Lehrer, welche zwar den Namen der Hirten 
haben, es aber wirklich nicht sind*. 

Nach der messianischen Erklärung unserer Stelle sind 
yäst unter den Kleinen, welche die hier verheifsene Zurück- 
fUhrung der Hand Jehovas erfahren, zunächst die Apostel 
nd alle, die damals aus den Juden schon an Christus 
gläubig waren oder die es damals wurden und durch alle 
Jahrhunderte werden, verstanden. Die Strafgerichte, welche 
Jehova über das ungläubige Bundesvolk verhängt, sind 
aber nicht blofs als Strafen der Gerechtigkeit, sondern 
auch als Aeufseruugen und Mittel seiner Barmherzigkeit 
zu betrachten, und unsere Weissagung wird ihre Enderfiil- 
lung erreichen, wenn ganz Israel sich aufrichtig bekehrt 
und die Zurückfiihrung der Hand über dasselbe sich aufs 
Glänzendste äufsert. 

Ueber die oben angeführten Citate des N. T., welche 
nicht nach dem Alexandriner, sondern nach dem Grund- 
texte angeführt sind, ist zu bemerken, dafs Christus die 
vom Alex, beibehaltene bildliche Darstellungsweise, die 
Anrede an das Schwert, in ihren sachlichen Gehalt auf- 
löst : „ich werde schlagen*. Die letzten Worte : Meid 
de %6 iy€Q&7p>al pe nQod^(o v/uäg elg trjv raXtXalav 9 sind, 
wie schon das de zeigt, tröstlichen Inhaltes, und enthalten 
die Ankündigung, dafs Gott nach kurzer Unterbrechung 
sein Hirtenamt über die Apostel und die gläubige Ge- 
meinde wieder übernehmen werde. Wir haben hier also 
eine Individualisirung des : „ich werde meine Hand über 
sie zurückführen", bei Sacharja. Hieraus erhellt, dafs 
das : „ich führe die Hand zurück", oder „ich wende die 
Hand zu oder über" u. s. w. von Christus in gutem Sinne 
genommen, und dafs von ihm unter der kleinen Heerde, 
oder dem kleinen Haufen, nicht Hirten verstanden worden 
sind, wie die griechischen Ausleger in Folge der Ueber- 
setzung des Alexandriners und der übrigen Uebersetzer 
(Aquila ini vovg 7toi(xhag ßgaxeiQ, Symmach. /uixqovq, 
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The od. veioT&QOvg) und der Chaldäer vermeinen. Dafs 
die specielle Anwendung desjenigen , was Saeharja über 
die Zerstreuung der Heerde sagt, auf die Apostel, den 
weiteren Sinn und die weitere Beziehung desselben nicht 
ausschliefst, haben wir bereits bemerkt. Dafs Christus auf $£ 
unsere Stelle ein grofses Gewicht gelegt habe , erhellt 
daraus, dafs er schon vorher mit den Worten derselben 
den Jüngern das Bevorstehende ankündigte, ohne sie, wie 
es hier geschieht, weil sie die frühere Beziehung nicht 
recht aufgefafst hatten, ausdrücklich zu citiren. Johannes 
sagt 16, 32 : Idou, SQ^eiat, diga xccl vvv ilr/lvd-ev , c iva 
OKOQmo&rjte exaoios elg ra idia xai tfie /uovov durfte. 
Auf unsere Stelle wird vielleicht auch angespielt 10, 13; 
11, 52 (vgl. Lampe 3, 351) und Luc. 12, 32. 

Von dem Chaldäer wird unser Vers wiedergegeben : 

nrjp rv a^*n *cjib^# P13P?1 *^9 n! Vtoj? niNasf r : n»$ 

N*jPJH ^ ^FPiaj Schwert, entblöfse dich gegen den König 
und gegen den Fürsten, seinen Genossen, der tote jener, der 
ihm ähnlich ist Es sagtJehova : tödte den König, und es 
werden sich die Fürsten zerstreuen; und ich werde zurück- 
führen den Schlag meiner Stärke gegen den zweiten, d. i. 
gegen die, die den Fürsten zunächst folgen. 

V. 8 : WW WO' rö D^-iQ HiPP-üftO pKTrtea Hfll 
ria 1FW rvt^ v#rn Und es Geschieht im ganzen Lande, ist 
der Ausspruch Jehovas : zwei Theüe in demselben werden 
ausgerottet, verscheiden^ und das Dritttheä bleibt übrig darin* 

In diesem Verse verkündigt der Prophet, dafs in den 
sichtenden göttlichen Strafgerichten der bei weitem gröfsere 
Theil des Bundesvolkes seinen Untergang finden und nur 
ein kleiner Theil desselben übrig bleiben soll. Die Erfül- 
lung hatte diese Verkündigung in dem Kriege der Juden 
mit den Römern, indem in demselben ein grofser Theil 
der Juden durch das Schwert fiel oder durch die Seuchen 
während der Belagerung und durch Hungersnoth den Tod 
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fand. Unter IHNil haben wir wenigstens zunächst Palästina 
und nicht mit Hieron., Marck u. A. die ganze Erde zu 
verstehen. Der Artikel bezeichnet hier das im Vorher- 
gehenden erwähnte Laud des Bundesvolkes, Palästina, über 
$ft dessen Bewohner der Hirt Jehovas das Hirtenamt nach 
7, 5; 12, 12 übernommen hatte. In diesem Sinne fassen 
auch Theodoret und der heil. CyrilL das JHMTI. 

Der Ausdruck D^l^" 1 ©, welcher sich auch 2 Kön. 2, 9 
findet, ist wohl aus 5 Mos. 21, 7 genommen. Das ^ s ^* 
constr. von Hg bezeichnet eigentl. Mund, dann ein Mund- 
voll, eine Mundportion, daher Theil, Portion. Der Ausdruck 
D^" 1 ?? ist von der Sitte entstanden, denen, die man ehren 
wollte, eine doppelte oder gar mehrfache Portion Speise 
vorzusetzen, vgl. 1 Mos. 43, 34. Bosenm. , altes und 
neues Morgenl., I, S. 207. Im übertragenen Sinne dient 
" er dann 5 Mos. 21, 7 zur Bezeichnung des Antheils des 
Erstgeborenen an der Erbschaft, welcher eine doppelte 
Portion erhielt. Da das "»9 im übertragenen Sinne für 
Portion, Antheil sonst im A. T. nicht vorkommt, so ist 
nicht zweifelhaft, dafs unser Prophet, wenn Elisa 2 Kön. 
2, 9 als der Erstgeborene des Elias im geistlichen Sinne 
eine doppelte Portion von dessen geistlicher Erbschaft 
verlangt, den Ausdruck aus 5 Mos. 21, 7 entnommen hat. 
Die von dem getödteten Hirten hinterlassene Erbschaft 
des jüdischen Volks wird in drei Theile getheilt, von 
welchen der Tod, gleichsam die Rechte des Erstgeborenen 
behauptend, zwei, das Leben einen erhält. Aehnlich ist 
diese Theilung Davids 2 Sam. 8, 2, wo es von den Moa- 
bitern heifst : „Und David schlug die Moabiter und mafs 
sie mit der Mefsschnur, indem er sie sich niederlegen hiefs, 
und mafs zwei Theile zum Tödten und einen Theil zum 
Lebenerhalten Ä . 

Da der Prophet von dem doppelten Antheile des 
Todes )jf\X> % VH3 1 . gebraucht, so hat man wohl mit Vata- 
blus, Drusius und Hengst, an zwei verschiedene 
Todesarten zu denken und nicht mit Marck zu erklären 
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excidentur, ut exspirant, oder excidendo exspirabunt, so 
dafs das letztere nur eine nothwendige Folge des ersteren 
anzeigte. Hierfür spricht die Parallelstelle Ezech. 5, 12 : 
„Es soll das Dritttheil von dir an der Pest sterben und 
durch Hunger in deiner Mitte aufgerieben werden, und 
das andere Dritttheil durch das Schwert fallen rings um 
dich her, und das letzte Dritttheil will ich in alle Winde 
zerstreuen und durch das Schwert hinter ihnen her aus- 
ziehen". Es würde hiernach durch MV12P der Tod durch 
das Schwert, durch ty)£ der Tod durch die den Krieg 
und die Belagerung begleitenden Seuchen und durch 
Hungersnoth bezeichnet. Dafs bei längerer Belagerung 
der Städte die Seuchen und Hungersnoth einen Theil der 
Bewohner hinraffte, wie z. B. bei der Belagerung Samarias 
durch die Assyrer, ist bekannt. Die Uebereinstimmung 
unserer Stelle mit jener des Ezechiel ist wohl eine beab- 
sichtigte. Und wenn das, so würde Sacharja die ganze 
Weissagung des Ezech. Kap. 5 wiederaufnehmen und eine 
zweite Erfüllung derselben ankündigen, so wie wir früher 
es in Bezug auf eine ähnliche des Jeremias Kap. 11, 13 
nachgewiesen haben. Die Drohung, dafs Jehova mit dem 
sündigen Volke eine Dreitheilung vornehmen werde für 
Seuchen und Hunger und für die Zerstreuung, war zur 
Zeit des Sacharja bereits in Erfüllung gegangen, aber das 
Volk litt noch an den Folgen dieses Strafgerichtes; hier 
verkündigt nun das neue, dafs Jehova wegen seines er- 
neuerten Abfalls eine neue Dreitheilung verhängen werde, 
wie er es nachher durch die Römer wirklich that. Was 
Sacharja und Ezechiel a. a. 0. verkündigen, ha£t@ schon 
100 Jahre vorher Jesaia in einem Gesammtbilde der Schick- 
sale des Bundesvolkes zusammengefafst, welches sich in 
seiner inneren Anschauung bei seiner Einweihung zum 
Prophetenamte dargestellt. Denn er verkündigt Kap. 6, 11 
zuerst die gänzliche Verödung des Landes und die Weg- 
führung seiner Bewohner in ferne Gegenden, nämlich in 
das babylonische Exil. Dafs Jesaia dieses Exil verkün- 
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digt, erhellt aus dem Umstände, dafa die auf die Assyrer 
und Syrer sich beziehenden Weissagungen glückverkündend 
sind. Dieser Theil der Weissagung wird demnach Ezech. 
Kap. 5 weiter ausgeführt. Hierauf heifst es ferner : 
„wiederum ist im Lande ein Zehntheil seiner früheren Be- 
wohner, aber er wird von neuem vernichtet*. Dafs unter 
diesem Zehntheil nicht die wenigen geringen Leute des 
Volkes, welche nach Jerem. Kap. 40 unter der Leitung 
des Gadalja von den Chaldäern im Lande zurückgelassen 
wurden, zu verstehen sind, erhellt aus dem Umstände, dafs 
diese zu unbedeutend waren, um in diesem mit wenigen 
Zügen gezeichneten Gesammtrisse berücksichtigt zu wer- 
den. Wir können daher nur an die neue Vernichtung der 
nationalen Selbstständigkeit des Volkes durch die Römer 
denken. Das „ein Zehntheil a drückt aber genau, wie es 
hier passend war, das Verhältnifs der zurückgekehrten 
Exulanten zu den früheren Einwohnern von Juda aus. 
Die zweite Vernichtung ist die, von welcher Sacharja hier 
redet. Und was Jesaia noch von dem heil. Samen sagt, 
der bei deip Untergange des Ganzen des Volkes erhalten 
werden und zum Heile gelangen soll, stimmt vollkommen 
überein mit V. 9. 

Durch den Artikel in rw^#n wird das vorhergehende 
zwei Theile bestimmt. Denn wenn aufser zwei Theilen 
nur noch das Dritttheil übrig ist, so müssen diese zwei 
Theile zwei Dritttheile sein. Es ist daher unrichtig, wenn 
Winer unter dem Worte "»9 behauptet, dafs CM#-^ 
anders wie an den übrigen Stellen hier geradezu zwei 
Dritttheile bezeichnet. Das rPfc'^H läfst darüber keinen 
Zweifel, dafs man an zwei Theile eines dreitheiligen Gan- 
zen zu denken hat. 

V. 9 : rp3?mK rh£3 n^ng^i #N3 rvt^#rrr>N vwnm 

lv v " v I : • • . - : •*"* ••:• v •••••• 

• ^Kp* Hin? *IOtf Nini NID ißS Und ich bringe das Dritttheil 
in 9 8 Feuer und läutere sie, wie man das Silber läutert und 



Sack. 13, 7—9. 271 

prüfe sie 9 wie man das Gold prüft : er wird meinen Namen 
anrufen und ich werde ihn erhören, ich spreche „mein Volk 
ist er a , und er wird sprechen : ^Jehova, mein Gott". 

Gott will den in dem sichtenden Strafgerichte übrig 
gebliebenen Theil des Bundesvolkes zu seiner Läuterung 
und Reinigung durch Elend und Leiden prüfen, den Buf*- > 
geist in ihm erwecken und die Schlacken der Sünde ent- 
fernen, wie die Schlacken und das Unreine von Silber und 
Gold. Die Folge dieser Prüfung und Läuterung wird sein, 
dafs der übrig gebliebene Theil sich aufrichtig bekehrt, 
Gott sein Flehen erhört, es zu seinem Volke wieder 
annimmt und dafs er von demselben treu verehrt wird. Die 
Leiden und Prüfungen, welche der dritte Theil, d. i. der 
in Strafgerichten übrig gebliebene Theil zu erdulden 
haben soll, sind die, welche die Juden seit der Zerstörung 
Jerusalems durch die Römer und seit der Zerstreuung in 
alle Welt bisher erduldet haben und bis zu ihrem Eintritt 
in das Reich des Messias noch erdulden werden. Theo- 
dor et bemerkt zu d. Verse : „Dieses sagt er (Gott) voa 
den gläubigen Juden. Denn aufser den 12 Aposteln 
er (Christus) andere 70 erwählt. Aber nach der Ai 
erstehung werden schon 120 zusammen gefunden. Der 
göttliche Paulus sagt aber, dafs er 50Q 5&r&ammelten er- 
schienen sei. Als aber Petrus predigte^- Jrtffi^en jetzt 3000, 
dann 5000 zum Leben gefischt. Ferne* sagt Jakob der 
Grofse (Apstgesch. 21 , 20) zu dem heil. Paulus : „Du£^ 
wirst sehen, wie viel 1000 unter den Juden es sind, die 
geglaubt haben." Es hat dieses Gott durch den göttlichen 
Sacharjas vorherverkündigt, dafs zwei Theile wegen des 
Unglaubens zu Grunde gehen werden, aber der dritte 
durch Versuchungen geprüfte und echt befundene sein 
Volk werde genannt werden, indem es ihn seinen Herrn 
und Gott nennt. Dasselbe hat Gott auch durch einen 
anderen Propheten (Jes. 10, 22) gesagt : Wenn auch die 
Zahl d©rv£iöhne Israels dem Sande des Meeres gleicht, so 
B °U n u£ttll'& eB t gerettet werden." 
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Das : „durch das Feuer geben lassen" ist der termi- 
nus technicus für die Reinigung der Metalle, vgl. 4 Mos. 
31 , 23. Der Grund , warum Jehova das Dritttheil des 
Volkes mit Silber und Gold vergleicht, das gereinigt 
wird von den Schlacken, liegt wohl einestheils in dem 
hohen Werthe, welchen dasselbe in seinen Augen hat, und 
anderntheils in der Schwierigkeit der Läuterung, welche 
in dem Ofen des Elendes geschehen soll. Für die letztere 
Beziehung spricht Jes. 48, 10, wo es heifst : „siehe, ich 
habe dich geläutert, doch nicht als Silber, ich habe dich 
erwählt im Ofen des Elendes*. Diese Worte enthalten die 
Erklärung Jehovas, dafs er zufrieden sein wolle, wenn 
durch das babylonische Exil nur die gröbsten Schlacken 
der Sünde ausgeschieden werden und wenn sich bei dem 
Volke nur die ersten Anfange wahrer Bufse und eines 
neuen Lebens zeigten, und dafs er es nicht wie Silber rei- 
nigen wolle, welches, wenn es ganz gereinigt werden soll, 
öfters geschmolzen werden mufs, vgl. Ps. 12, 7, sondern dafs 
er es, ehe die Läuterung noch ganz vollendet sei, während 
jpjjp sich noch im Schmelzofen der Trübsal befinde, wieder 
. in Gnaden annehmen wolle. An unserer Stelle sagt Je- 
hova von der zweiten Läuterung gerade das Gegentheil. 
Bei dieser zweiten Läuterung sollen alle Schlacken aus- 
geschieden wetq$n. 

Die Verba *)"]£ (schmelzen, daher P)1£ Gold-, Silber- 
^.arbeiter, insbesondere durch Feuer läutern, die Schlacken 
ausscheiden, trop. läutern, Dan. 11,35; Ps. 18, 31; 119, 140, 
prüfen, erproben, Ps. 17, 3; 26, 2; 105, 19) und JH3 (prüfen, 
insbesondere Metalle, Jer. 9, 6 ; Ps. 66 , 10 , metaphorisch 
Job 23, 10; Ps. 7, 10; 17, 3; Jer. 11, 20) sind auch 
Jer. 9, 6 verbunden, vgl. Ps. 76, 10; Ezech. 22, 18. — 
Die Phrase : P!1PP D$3 &T)p bezeichnet : den Namen Jehovas 
mit Eifer ausrufen, ihn preisen, 1 Chron. 16, 8; Jes. 44, 5 
und den Namen Jehovas mit Eifer anrufen. In beiden 
Fällen ist das 3 Bezeichnung des Objectes, in welchem 
der Affect des Ausrufenden oder Anrufenden rijht, und 
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3^*]jP, eig. anrufen oder ausrufen , indem man sich im 
Namen Jehovas befindet, wobei man daran denken mufs, 
dafs der Name Abbild und äufsere Darstellung des Wesens 
und von diesem ganz durchdrungen und getragen ist. 
Hiernach ist also das : HiPP DJ&b K*Jß nicht gleichbedeutend 
mit nim tnp oder ni?T b$ top. Jene drei Phrasen können 
nie von Gottlosen stehen, die Jehova nur heuchlerisch oder 
doch nur äufserlich und oberflächlich anrufen. Der Gott- 
lose kann Gott nicht als den Ewigseienden, Unveränder- 
lichen und Heiligen bezeichnen. Es steht daher auch Jes. 
64, 6 ganz passend im Parallelismus mit : Jehova ergreifen. 
Joel 3, 5 wird als die einzige Bedingung des Heils genannt 
Jeder, welcher anrufen wird im Namen Jehovas, wird 
gerettet werden*. Die Worte Kap. 7, 13 : „er wird mei- 
nen Namen anrufen und ich werde ihn erhören", bildet 
den Gegensatz zu dem : „Und wie er gerufen hat und 
sie nicht hörten, so rufen sie und ich höre nicht, ist der 
Ausspruch Jehovas". Durch die Verbindung des Präterit. 
THöK mit dem Futur, lötf» wollte der Prophet andeuten, 
dafs das Sprechen Jehovas dem Sprechen des Volkes vor- 
hergehen müsse, sowie Kap. 12, 10 erst dann das Volk 
Gebete an Jehova richtet und von tiefem Schmerze über 
seine Sünden ergriffen wird, nachdem Jehova den Geist 
der Gnade über dasselbe ausgegossen. Beide tempora 
bezeichnen hier aber eine relative Vergangenheit und Zu- j@t 
kunft, wie Jes. Kap. 53, wo das Leiden des Knechtes 
Jehovas gewöhnlich durch Präterita, dagegen die Ver- 
herrlichung durch Futura ausgedrückt wird, obgleich hei- 
les noch zukünftig war. Eine passende Parallelstelle, 
frorin selbst der Wechsel des Prät. u. Fut. sich findet, ist 
Jos. 2, 25 : ypnd ich sage OfHöK) zu dem Nicht-mein 
Sfolk : mein Volk du, und es wird sagen ("lpfcf») * mein 
>ott a . 



Reinke, die mesa. Weiss. IV, 8. 
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Sach. 14, 1 — 21. 

Der Prophet schaut hier eine neue Scene, die er be- 
schreibt. Jehova versammelt alle Völker der Erde gegen 
seine heilige Stadt, welche eingenommen und geplündert 
wird und deren Einwohner gröfsten Theiles vom Schwert 
hingerafft und deren übriger Theil ins Exil weggeführt 
wird (V. 1. 2). Hierauf nimmt Jehova sich der durch 
seine Fürsorge bisher noch verschont gebliebenen Seinen 
an und es wendet sich das Gericht plötzlich von der Ge- 
meinde Gottes auf ihre Feinde. Jehova erscheint in seiner 
Majestät auf dem Oelberge, und es spaltet sich der Oelberg 
mitten durch , so dafs das Volk Gottes jetzt durch das 
verlängerte Thal Josaphat einen sichern und gebahnten 
Weg zur Flucht erhält. Dann erscheint Jehova mit all 
seinen Heiligen , um sein Reich auf Erden zu gründen 
(V. 3 — 5). Zuerst herrscht dichte Finsternifs, worauf für 
kurze Zeit eine Mischung von Licht und Finsternifs, ein 
Dämmerlicht folgt ; endlich bricht zu einer Zeit, wo es am 
wenigsten erwartet wird, für die Erwählten der volle Tag 
des Heiles an (V. 6. 7). Von Jerusalem aus ergiefst sich 
dann ein Strom lebendigen Wassers befruchtend und be- 
lebend durch das ganze Land (V. 8).. Die Theokratie, 
welche bisher auf ein einzelnes Land beschränkt war, 
umfafst nun die ganze Erde (V. 9). Damit Jerusalem 
allein erhaben sei, werden alle Berge im ganzen Lande 
geebnet ; sie erhebt sich glänzend aus der Zerstörung, wird 
jeden Wechsels enthoben und erfreut sich für immer der 
göttlichen Gnade (V. 10. 11). Nachdem die Feinde, welche 
Jerusalem bedrängt haben, durch ein göttliches Straf- 
gericht gezüchtigt worden, werden ihm die Schätze der 
Welt zufallen (V. 12 — 15) ; es wird sich der Ueberrest 
der Feinde zu Jehova bekehren und jährlich nach Jerusa- 
lem kommen, um dort das Laubhüttenfest zu feiern und 
ihre Gaben darzubringen (V. 16). Schwere Strafen werden 
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aber diejenigen treffen, die sich dieser Pflicht entziehen 
(V. 17 — 19). Der Unterschied zwischen dem Gemeinen 
und Heiligen wird dann ganz aufhören, sowie auch die 
Mischung von Frommen und Gottlosen, die in der früheren 
Theokratie stattfand (V. 20. 21) und alles wird heilig sein. 
Sehr viele Ausleger (Michael i s z. d. St., Hitz. z. d. St., 
Schegg, Loch-Reischl, Hengst., Ausg. II, u.A.) neh- 
men an, dafs unsere Weissagung nur eine Wiederholung und 
weitere Ausführung der in Kap. 12 enthaltenen sei. Nach 
Hengst., Ausg. I, spricht dafür aber kein genügender Grund ; 
vielmehr habe unsere Weissagung einen anderen Ansatz 
und es finde sich von einer Anknüpfung an Kap. 12 und 
einer Beziehung auf dasselbe keine Spur. Beide Weis- 
sagungen schildern nach ihm Begebenheiten, in deren von 
einander unabhängigem Cyclus das Folgende immer an das 
Vorhergehende durch das oft wiederkehrende : Ä an diesem 
Tage" angeknüpft werde. Dafs beide Weissagungen auf 
verschiedene Zeiten gehen, darüber lasse die Vergleichung 
beider Kapitel kaum einen Zweifel. Kap. 12 erscheine 
Jerusalem zwar als schwer bedrängt, aber nicht als ein- 
genommen und V. 5 erwarten die Fürsten Judas von den 
Bewohnern Jerusalems selbst Heil. Nach V. 6 und 7 wird 
der Feind aufserhalb der Stadt und ehe er sie erobern 
konnte, von jenen überwunden. Dagegen kommt die 
Hülfe Jehovas nach unserer Weissagung erst, nachdem 
die Stadt erobert und der gröfste Theil der Bewohner in 
die Gefangenschaft weggeführt worden. Nach Kap. 14, 14 
kämpft Juda in Jerusalem, dagegen nach Kap. 12, 7 er- 
kämpft es den Sieg aufserhalb der Stadt, die auf diese 
Weise gerettet wird. Nach unserem Kap. wird dem Volke 
Jehovas nach der Niederlage der Feinde Glänzendes ver- 
heifsen, welches Kap. 12 nicht geschieht. Eine Bestäti- 
gung dafür, dafs der Prophet in beiden Kapiteln verschie- 
dene Ereignisse und Zeiten im Auge habe, lasse sich auch 
aus der Apocalypse entnehmen, indem dieselbe eine dop- 
pelte grofse Bedrängung der Gemeinde Gottes schildere. 

18» 
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Die erste findet sich Kap. 19, 19 — 21. Hierauf folgt ein 
Zustand der Kirche, welcher wejt besser ist als der vorher- 
gehende. Die zweite Kap. 20 , 8. 9 , wonach die vom 
Satan verführten Heidenvölker von allen vier Enden der 
Erde die Heiligen und die geliebte Stadt umringen. Dafs 
diese Weissagung, so wie der des Ezech. Kap. 37 und 38, 
so auch der unsrigen parallel sei, erhelle daraus, dafs hier 
ganz dieselben Folgen des von Jehova verliehenen Sieges 
gemeint werden, wie dort. Hieraus ergebe sich dann, dafs 
man sie, und nicht die Kap. 12, mit der des Ezechiel zu- 
sammenstellen müsse. Nach Sacharja, wie nach Ezechiel 
und der Apocalypse wird gleich nach dem Siege Jerusalem 
herrlich aufgebaut, Jehova schlägt in ihr seinen Wohnsitz 
auf, keine Verbannung wird mehr sein, ein Strömen des 
lebendigen Wassers geht von ihr aus und alle Göttlichen 
sind ausgeschlossen. — Dafs die in unserem Kapitel ent- 
haltene Weissagung, ungeachtet der Aehnlichkeit mit 
Kap. 12, von dieser verschieden sei, nimmt auch Allioli 
an, indem er, H engste nb. folgend, z. d. V. bemerkt : 
8 Aber beide unterscheiden sich dadurch, dafs in der erste- 
ren Jerusalem nur bedrängt, in der letzteren erobert wird, 
dafs in der ersteren wohl das Volk der Juden der heiligen 
Gemeinde sich anschliefst, aber noch nicht die ganze Erde 
zu einem Schafstalle unter Einem Hirten wird, was in der 
letzteren verheifsen wird. Den Schlüssel für das Verständ- 
nifs beider Weissagungen giebt die Apocalypse. Darin 
wird eine doppelte Bedrängung der heiligen Gemeinde in 
den letzten Zeiten deutlich geschieden. Die erste, Kap. 
19, 19—21, auf welche ein siegreicher Zustand der Kirche 
längere Zeit hindurch folgt; die zweite, Kap. 20, 8. 9, da 
die Heidenvölker noch einmal die heil. Gemeinde überfallen, 
aber vom Herrn gänzlich vernichtet oder bekehrt werden, 
so dafs der Herr alles in allem wird. Dieser letzte Sieg 
ist in dieser Weissagung gefeiert. Der Tag des Herrn 
ist der Tag, da er sich verherrlicht, entweder durch grofse 
Wohlthaten, oder durch grofse Gerichte." Die von Hengst. 
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und AI Hol i angeführten Gründe beweisen zwar, dafs 
beide Weissagungen einige Verschiedenheiten haben, allein 
hieraus geht doch nicht überzeugend hervor, dafs Sacbarja 
Kap. 14 verschiedene Zeiten und Verhältnisse schildere. 
Sacharja konnte die Weissagung in späterer Zeit wieder- 
holen und einige nähere Bestimmungen hinzufügen. So 
schliefst die Bedrängung 13, 2. 3 die Eroberung und Ver- 
wüstung nicht aus. In beiden Weissagungen wird aber 
Errettung verheifsen, die von Juda ausgeht. 

V. 1 : -sjgTpg *$$ p^rY] flirrt N^Tüi^ J-ßfl Siehe, ein 
Tag kommt Jehova, und getheilt wird deine Beute in deiner 
Mitte. 

Der Prophet verkündigt hier ein Strafgericht Jehovas 
über Jerusalem durch die Heiden (V. 2), welche es aus- 
plündern und schmachvoll behandeln. In diesem Straf- 
gerichte soll durch göttlichen Schutz nur ein Best erhalten 
und befreit werden. Da Jerusalem das ganze Bundes volk 
repräsentirt, so ist das Strafgericht auf dieses zu beziehen. 
Die Erfüllung dieses Ausspruchs geschah in dem ver- 
heerenden Kriege der Römer gegen die Juden und nament- 
lich bei der Eroberung Palästinas. — Die Worte : N3"ü^ 
flirrt sind nicht zu übersetzen : der Tag Jehovas kommt, 
Kückert : siehe der Tag kommt Jehovas, denn das ^ kann 
nur dann statt des Stat. constr. stehen, wenn dieser nicht 
eintreten kann, also nur wenn ein Unbestimmtes bezeichnet 
werden soll, das zweite Nomen aber, wie hier Jehova, ein 
Bestimmtes ist, vgl. Ewald S. 582. 603. Auch darf man 
nicht : „ein Tag Jehovas" übersetzen, weil man nicht ein- 
sieht, warum OP nicht mit flirrt verbunden sein sollte. 
Die Construction fordert vielmehr die Uebersetzung : „ein 
Tag kommt Jehova", so dafs das flirrt zu *G gehört. 
Dieser Tag kommt dem Jehova nicht blofs insofern, als er 
ihn herbeiführt, sondern auch und vorzugsweise, insofern 
er an ihm verherrlicht wird. So heifst es Ezech. 39, 13 
von dem Tage der Niederlage Gogs : H3JA üf> der Tag 
meines Geehrtwerdens , spricht Jehova. — Nach Jes. 2, 12 
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kommt der Tag Jehovas (niiT^ Dt 1 ) über alles Hohe und 
Erhabene, und nach V. 17 ist Jehova allein erhaben an 
jenem Tage. Der folgende Vers läfst darüber keinen 
Zweifel, dafs der »Tag Jehovas Ä hier wie sonst gewöhn- 
lich von der Zeit des göttlichen Strafgerichts zu erklären 
ist Zweifelhaft könnte es beim ersten Blick scheinen, ob 
der Prophet hier das über das Bundesvolk durch die 
Römer ergangene Strafgericht oder ein späteres im Auge 
habe, welches nach der Kap. 12, 10 bis 13, 6 geschilderten 
grofsen Ausgiefsung des Geistes und Erneuerung des 
Lebens, d. i. nach der Bekehrung zu Christo über die 
wieder von ihm Abgefallenen und untreu Gewordenen in 
der Gemeinde Gottes kommen soll. Von diesem zweiten 
Strafgerichte erklärt Hengst, diese Weissagung. Allein 
die dafür angeführten Gründe sind nicht beweisend. Am 
meisten begründet ist die Erklärung von dem Strafgerichte 
durch die Römer; man braucht aber dasselbe nicht auf 
dieses zu beschränken. Hatte der Prophet das zukünftige 
Schicksal der Juden nach der Ankunft Christi vor Augeu, 
so kann unsere Weissagung auch auf die Folgezeit be- 
zogen werden, worin die halsstarrigen und gottlosen Juden 
Strafgerichte treffen sollen. Der Prophet spricht hier von 
Deiner Beute, weil er Jerusalem, den Sitz des Reiches 
Gottes, zu seiner Zeit anredet, unter dessen Bilde sich 
ihm dieses in der inneren Anschauung darstellt, wie ähn- 
lich in der Apocalypse. Dafs man hier nicht, wie schon 
bemerkt wurde, bei dem Buchstaben stehen bleiben darf, 
beweist der bildliche Character der Schilderung, insbeson- 
dere die Unmöglichkeit, dafs alle Völker der Erde gegen 
das äufsere Jerusalem zum Streite versammelt und nach 
ihrer Besiegung jährlich dahin ziehen werden, um das 
Laubhüttenfest zu feiern. Auf : „in deiner Mitte" legt 
Hieron. einen besonderen Nachdruck, wenn er bemerkt : 
solet frequenter accidere, ut quae subito impetu in ci vi täte 
direpta sunt, foris in agro, aut in solitudine dividantur, 
ne forte hostes superveniant ; his autem tantum malorum 
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pondus incumbet, ut, quae direpta sunt, in civitatis medio 
dividantur pro securitate victoriae. Die erklärende Ueber- 
setzung des Chaldäers : ?pp NJöpjp VJ) ^irtjP! H*? fl^5 r | 
D^B^T und es wird theäen das Haus Israels die Schätze der 
Völker in deiner Mitte Jerusalem ist wegen des Folgenden 
durchaus unzulässig. Dafs hier von der Eroberung Jeru- 
salems durch die Heiden (Römer) die Rede sei, nehmen 
auch Theodorct, CyrilL, Eusebius demonstr. evang. 
6, 18, Marck u. v. A. an. Wenn Hengstb. dagegen 
bemerkt, dafs diese Auffassung sich schon dadurch hin- 
reichend widerlege, dafs nach ihm in V. 3 der Prophet 
plötzlich von dem leiblichen Zion auf das geistliche über- 
springen solle, so ist diese Entgegnung von keinem Ge- 
wichte. Denn wenn auch V. 1 u. 2 hauptsächlich von 
Jerusalem die Rede ist, so folgt nicht daraus, dafs V. 3 ff. 
nicht von der übriggebliebenen gläubigen Gemeinde und 
deren göttlichem Schutz die Rede sein könne. Es soll je 
ein Dritttheil erhalten werden, und dieser alle Feinde be- 
siegen; dafs dieses durch Waffengewalt geschehen solle, 
wird nicht gesagt Hatte der Prophet nicht blofs das 
traurige Schicksal, welches durch die Römer und andere 
Feinde über das Bundesvolk und namentlich über Jeru- 
salem gekommen ist, sondern auch die gläubige Gemeinde 
aus demselben, welche Gott schützt und zum geistigen 
Siege führt, vor seinem geistigen Auge, so konnte er so 
sprechen, wie er hier thut. Dafs 01*, wenn es in den 
Weissagungen, welche vom Messias und seinem Reiche 
handeln und dem Bundesvolke Glück oder Strafe verkün- 
digen, für Zeit steht und einen gröfseren oder kleineren 
Zeitraum bezeichnet, braucht hier noch kaum bemerkt zu 
werden. 

v. 2 : n-$w ntjrr?^ Q^T^Nt oiijrr^-n* ^q^ 
iE) nft» TV9 VQ "El n ##P D Wl °W »*to TVO 

: lUPTTJO rn3? bib üfT\ Und ich sammle alle die Heiden 
gegen Jerusalem zum Kriege und die Stadt wird genommen 
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und die Häuser geplündert und die Weiber geschändet und 
es zieht aus die Hälfte der Stadt als Gefangene (Viele : in 
die Gefangenschaß) ; doch der Rest des Volkes wird aus der 
Stadt nicht vertilgt. 

Nach dieser Verkündigung werden alle Heiden das 
Bundesvolk bekämpfen, schmählich behandeln, seiner Macht 
und Güter berauben, und einen grofsen Theil als Gefan- 
gene abführen ; ein Rest soll aber durch göttlichen Schutz 
erhalten werden und seine Feinde besiegen. Dafs die 
Geschichte diese Verkündigung in Betreff des Strafgerichts, 
was durch die Römer und andere Völker über das Bundes- 
volk ergangen ist, bestätigt, ist bekannt. Insoweit dieselbe 
zugleich eine Heilsverkündigung enthält, ist die volle Er- 
füllung noch zu erwarten. Dafs der Prophet nicht blofs 
Jerusalem, den Sitz der Theokratie, sondern auch zugleich 
das ganze Bundesvolk verstehe, erhellt aus der Sammlung 
aller Heiden, welche nicht gegen Jerusalem ziehen können. 
Hierauf führt auch Jes. 2, 3 und Mich. 4, 2, wonach viele 
Heiden nach Jerusalem strömen. Theodoret bemerkt 
zu diesem Verse : „Es wird berichtet, dafs zur Zeit als 
Vespasian und Titus sich zum Kriege rüsteten, die Gläubi- 
gen in Folge einer Offenbarung die Stadt verlassen haben. 
Dieses hat aber auch Christus der Herr in den Evangelien 
befohlen (Luc. 21, 20; Marc. 13, 14. 15) : „Wenn ihr 
sehet, dafs Jerusalem von Kriegsheeren umgeben wird, 
dann wisset, dafs sein Ende herannaht; dann mögen 
fliehen , die in Judäa sind , auf die Berge , und wer auf 
dem Dache ist , steige nicht herab , um etwas aus seinem 
Hause zu nehmen. Von diesen hat nämlich Sacharja vor- 
hergesagt : „der Rest wird nicht zu Grunde gehen". — 
Wenn unsere Stelle von denselben Ereignissen spricht, 
wie Johannes in der Apocalypse 20, 8, so scheint darin 
ein Widerspruch zu liegen, dafs unser Prophet Jehova die 
Heiden gegen Jerusalem sammeln läfst, dagegen der Ver- 
fasser der Apocalypse den Satan. Allein der Widerspruch 
ist nur ein scheinbarer, indem das, was durch göttliche 
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Zulassung geschieht, bisweilen so dargestellt wird, als 
wenn Gott selbst es thut. Es mufs selbst das Böse Gott 
als Mittel dienen, seinen Weltplan zu realisiren. So er- 
scheint bei Job in dichterischer Darstellung auch unter 
den Engeln der Satan, aber als unfreiwilliger Diener, wie 
Assur als Zornruthe in der Hand Gottes und Nebucadnezar 
als dessen Knecht. Aber ohne Gottes Zulassung und 
Willen vermag der Satan über die Gemeinde Gottes nichts. 
— Unserer Stelle parallel ist Ezech. 39, 2 : „Jehova führt 
Gog aus dem äufsersten Norden, und führt auf die Berge 
Israels, um die dort zu verderben*. 

Hitzig will in diesem Vers einen wichtigen Grund 
finden, dafs die Kap. 9 bis Kap. 14 in der Zeit vor dem 
babylonischen Exile abgefafst seien, indem hier die Weg- 
führung als ein zukünftiges Ereignifs bezeichnet werde. 
Er setzt voraus, dafs Sacharja nicht von einer so späten 
Gefangenschaft , welche der jüdische Krieg und die Zer- 
störung Jerusalems durch die Römer zur Folge hatte, 
reden könne. Allein ein hartes Strafgericht verkündigen 
auch Malachi und Daniel. Bei der Annahme einer gött- 
lichen Belehrung des Propheten über die zukünftigen 
Schicksale des jüdischen Volkes schwindet die Schwierig- 
keit. Rosenmüller ist der Meinung, dafs ^K hier für 
b% stehe; allein diese Annahme ist unnöthig, weil jenes 
die Richtung anzeigt, nach welcher die Heiden gesammelt 
werden. Die Worte : „es werden die Häuser geplündert, 
die Weiber geschändet, hat der Prophet wohl aus Jes. 13, 
16 entnommen, wo es heifst : n&l#n DiTBfrl ÜTPfO IDt^- 
Der Prophet hat hier eine äufserst schimpfliche Behandlung 
im Auge, dergleichen oft in den eroberten Städten statt- 
fand, vgl. Am. 7, 17; Jes. 13, 6. 

Ueber f|^i| das Partie, fem. Kai sind die Ausleger 
verschiedener Ansicht, indem einige es in der Bedeutung 
Gefangenschaft , andere in der Bedeutung Gefangene neh- 
men. Da r6} fort- } wegziehen, fort-, auswandern bedeutet, 
so bezeichnet Jl^Ü eig. das Auswandernde, Auswanderung, 
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dann collectiv Auswandernde, Exulanten, daher Esr. 10, 8 
nbiun btjfy die Versammlung der Auswanderer, der Exulanten. 
Gegen die Bedeutung : Gefangenschaft spricht auch, dafs 
die Participialforni keine Nomina abstracta bildet, vgl. 
Ewald S. 236. 237. Hiernach ist die öfters vorkommende 
Redensart H^ÜD kQfc nicht : ausgehen, ausziehen, gehen in die 
Gefangenschaft, sondern ausziehen . . mit den Auswanderern, 
Exulanten, zu übersetzen, vgl. Am. 1, 15; Jer. 48, 7. 11. 
Bei den Verbis der Bewegung steht zwar bisweilen das 2» 
wenn die bewegte Sache an dem Orte oder in dem Zu- 
stande verbleibt, aber eine solche regelmäfsige Verbindung 
ist doch unwahrscheinlich. 

Das Femin. H^ÜFl die Gefangenen, Exulanten erklärt 
sich, wenn man eine Personifikation des. in das Exil weg- 
geführten Volkes als eines Weibes annimmt, wie wir die- 
ses Jes. 47 finden. Hiernach ist das bei Esra öfters vor- 
kommende nbiüfn 'OS nicht : Söhne der Gefangenschaß, 
sondern Söhne der Gefangenen oder Exulanten zu über- 
setzen. Dafs man nicht Söhne der Gefangenschaft über- 
setzen dürfe, erhellt aus Esr. 8, 35 : „die aus der Gefangen- 
schaft gekommen waren, die Söhne der Gefangenen, 
brachten Gott Brandopfer dar*. Uebersetzt man Söhne 
der Gefangenschaft, so entsteht eine leere Tautologie, vgl. 
auch 2, 1 : „Diefs sind die Söhne der Stadt, welche zurück- 
kehrten aus den Gefangenen, die Nebucadnezar weggeführt 
hatte*. Unter den von Winer, Gesenius thes. s. v., 
Fürst für die Bedeutung Gefangenschaft angeführten 
Stellen ist nur die 1 Chron. 5, 22 scheinbar. Allein auch 
hier kann man das n^iUD 1% bis auf die Gefangenen über- 
setzen. Die Uebersetzung usque ad exilium ist unnöthig. 
Hiernach mufs das nbil© nicht : in die Gefangenschaft, 
sondern als Gefangene übersetzt werden. — 2 Mos. 6, 3 
heifst es : „ich erschien dem Abraham ^# büS als allmäch- 
tiger Gott", Jes. 40, 4 : „siehe der Herr kommt als ein Ge- 
waltiger, ptm KÜJ*Jl« njn, vgl. 2 Mos. 32, 22; Pred. 
7 ; 14; Spr. 3, 26; Ps. 68, 5; Jes. 26, 4. Dieser Gebrauch, 
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welchen man 2 pleonasticum (sonst essentiae des Seins) 
zu nennen pflegt, findet sich auch im Arab. — Wegen 
des Gegensatzes gegen den im Folgenden erwähnten, in 
der Stadt zurückgebliebenen Theil des Volkes wird njpü 
mit dem Artikel verbunden. — Die Worte : „doch der 
Rest des Volkes wird nicht vertilgt werden aus der Stadt", 
stehen im Gegensatze zu dem früheren, durch die Baby- 
lonier ausgeführten Gericht über Jerusalem. Der Vorzug 
der damals bei der ersten Deportation Zurückgebliebenen 
vor den Weggeführten war von keiner Bedeutung, da 
auch*jenen dasselbe Schicksal bevorstand. Nach unserer 
Stelle soll aber der Vorzug ein wahrer und dauernder 
sein. Eine Anspielung auf die betreffenden Stellen findet" 
sich selbst im Ausdrucke, Jer. 29, 16 : „Denn so spricht 
Jehova zu dem Könige, der auf dem Throne Davids sitzt, 
und zu dem ganzen Volke, das wohnt in der Stadt, euren 
Brüdern, welche nicht ausgezogen sind mit euch als Gefan- 
qene, H^i-Q DDFW IKSP tib ll^N, siehe, ich sende auf sie das 
Schwert und den Hunger und die Pest, und zerstreue sie 
in alle Reiche der Erde*. 2 Kön. 25, 11 DJ?n TTT Dtf) 
TJ73 QnXKten und den Rest des Volkes , der übrig blieb in 
der Stadt, führte in die Gefangenschaft (Tlfyyn) Nebusaradan*. 
Der Ausdruck : er wird ausgerottet, vertilgt werden aus der 
Stadt, ist gewählt mit Beziehung auf die im Pentateuch 
oft vorkommenden Formeln tonfe*ö NTf! 0D1PI PirfCDI und 
soll ausgerottet werden diese Seele aus Israel, oder r^TJtflö 
^äPfc^ aus der Gemeinde Israels, oder V^fiö HID^ und ist 
ausgerottet aus seinem Volke. Die Wegführung der Hälfte 
ins Exil war zugleich eine Ausrottung derselben aus der 
Stadt, aus der Theokratie, weil die Wegfuhrung als ver- 
dientes göttliches Strafgericht über sie erging. Die Aus- 
rottung aus der Theokratie, welche den Uebertretern des 
Gesetzes gedroht wird , bezeichnet aber nicht blofs die 
Todesstrafe (vgl. Esr. 7, 26; 10, 8), sondern Alles, wo- 
durch Gott je nach Verschiedenheit der Gröfse der Ver- 
gehen entweder unmittelbar oder mittelbar durch die von 
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ihm eingesetzten Obrigkeiten seine ungehorsamen Unter- 
thanen aus seinem Reiche ausschied. — Der Jehova treu 
gebliebene Theil des Volkes soll von diesem Strafgerichte 
verschont bleiben. Dafs aber, wenn man von dieser Be- 
ziehung absieht; die Phrase : er wird atisgerottet aus der 
Stadt, nicht mit Win er durch : ex urbe patria eiectus, in 
exilium actus est erklärt werden darf, ist ganz einleuch- 
tend. Dem Sinne nach bietet Jes. 4, 3 eine Parallelstelle 
dar, wo eg heifst : „ Jeder, welcher übrig gelassen wird in 
Zion , und übrig geblieben in Jerusalem , der wird heilig 
genannt werden , jeder, der zum Leben angeschrieben ist 
in Jerusalem*. Es sind auch hier das : „verschont ge- 
blieben sein bei dem Strafgerichte Gottes*, und das : „ein 
wahres Mitglied seines Reiches sein", Wechselbegriffe. 

Wenn 13, 8 von zwei Dritttheilen, die umkommen, 
hier von einer Wanderung der Hälfte in die Gefangen- 
schaft die Rede ist, so liegt darin kein Widerspruch. 
Denn bei der Belagerung und Eroberung war ein Theil 
umgekommen, und von den Uebriggebliebenen die Hälfte 
in die Gefangenschaft abgeführt und «in Rest in der Stadt 
zurückgeblieben. Die in die Gefangenschaft Abgeführten, 
welche aus der Theokratie ausgeschieden waren, machten 
den einen Theil aus. Es konnte also von dem Umkommen 
von zwei Dritttheilen die Rede sein. Da der Rest des 
Volkes nicht aus der Stadt ausgerottet werden soll, so 
kann Sacharja nicht vom babylonischen Exile sprechen, 
in welches das ganze Volk weggeführt werden soll. 

v. 3 : mp DV2 iör^n nra ddpi cmo unby) ntv mm 

itI: -; ▼ • t *•• * • - : • : » : tt: 

Denn Jehova zieht aus und kämpft gegen jene Heiden , wie 
an seinem Kampftage, am Tage der Schlacht. 

Nachdem Jehova in seinem Strafgerichte die Aus- 
scheidung der Gottlosen aus seiner Gemeinde vollendet, 
wendet er dieser seine volle Liebe zu und errettet und 
beglückt sie. Es fängt daher die Heilsverkündigung mit 
diesem Verse an. Jehova wird hier geschildert als Krie- 
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gesheld, der für die treuen Gottesverehrer in den Kampf 
zieht und deren Feinde vernichtet, wie ehemals die Aegyp- 
ter im rothen Meere. Das N3T ausziehen kommt als ter- 

TT 

minus technicus vor ' vom Auszuge eines Heeres in die 
Schlacht vor, vgl. Jes. 42, 13 : „Jehova wird wie ein Held 
ausziehen , wie ein Kriegsmann den Eifer erwecken" ; 
Habak. 3, 13 : „du ziehest aus zum Heile des Volkes". 
Eine passende Parallelstelle, wonach Jehova, nachdem er 
seine Gemeinde einige Zeit seinen Feinden preisgegeben 
und zu ruhen geschienen hat, sich zum Kampfe erhebt, 
wie ähnlich in unserem Verse ein Verhältnifs zu dem Vor- 
hergehenden, bietet Jes. 26, 20. 21 dar, wo es heifst : 
„auf, mein Volk, gehe in deine Gemächer, verschliefse 
deine Thüren hinter dir; warte nur ein wenig, bis der 
Zorn vorübergeht. Denn siehe, Jehova geht aus von 
seinem Orte, zu strafen den Frevler der Bewohner der 
Erde gegen ihn". Das Niphal DP&I mit 2 der Person be- 
zeichnet stets gegen Jemanden streiten, vgl. zu V. 41. 
Die alexandrinische Uebersetzung : xccl igsXevostai xvqioq 
xccl nccQard&iai iv %dig s&veoiv ixelvoig ist ein Haupt- 
grund gewesen, warum Theodoret und Cyrill unsere 
Weissagung auf die Zerstörung Jerusalems durch die 
Römer bezogen haben. Theodoret bemerkt % TtctQCc— 
tat; erat de, ovx ^lovdaiwv vneQ(J.a%aiv , dlld ri$ß sxelvwv 

OTQCtTTfftoV. 

Die Worte : „wie an seinem Kampftage u. s. w." 
erklären viele Ausleger : wie er zu kämpfen pflegte, und 
beziehen es auf alle Kämpfe , die Jehova für sein Volk 
unternommen hat, vgl. z. B. Jos. 10, 10; Rieht. 4, 15. 20; 
1 Sam. 7, 10. Andere, wie der Chaldäer, Bieronymus, 
Allioli u. A. sind dagegen der Meinung, dafs der Prophet 
sich hier speciell auf den Kampf Jehovas gegen die 
Aegypter beziehe. Hieron. bemerkt : „Nunc egreditur 
et praeliatur, sicut in die certaminis, quando Pharaonem 
in maxi submersit rubro, et pro Israelitico populo dimi- 
cavit". Für die Beziehung auf ein einzelnes Ereignifs 
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spricht der Ausdruck : „wie an seinem Kampfestage a , 
indem sich das Suffix auf den zusammengesetzten Begriff 
bezieht. Ein Kampf ; eine Schlacht, wird Jehovas Straf- 
gericht über die Aegypter auch ausdrücklich genannt, 
2 Mos. 14, 14 und 16, 3 ff. Die Befreiung aus der ägyp- 
tischen Knechtschaft wird von den späteren Schriftstellern 
vorzugsweise als eine Errettung bezeichnet und die späte- 
ren Errettungen , namentlich die Errettung durch den 
Messias, werden zur Bezeichnung ihrer Gröfse öfters mit 
jener verglichen, ohne sie durch nähere Bezeichnung aus 
den vielen übrigen hervorzuheben, so z. B. Jes. 11, 11 : 
„dann wird Jehova zum zweüenmale seine Hände aus- 
strecken u. s. w. a . Unter den Waffen, mit welchen Jehova 
streitet, werden hier nur Erdbeben und über die Feinde 
verhängte Fäulnifs genannt; ausführlicher ist in ihrer 
Schilderung Ezechiel Kap." 38. 

v. 4 : v$-bp itfx dywi mrbs Ninrrcrta i^n ntDin 
nVi? «'3 nw nrmp i^np otto tö *BW o%p otynj 

: D2Ü3 ftJm flJiOS *inn >Jjn IS'ai "lfcö Und seine Füfse stehen 

T XIV I v : T ~ » T ^ -« T AS «^ 

an diesem Tage auf dem Oelberge, welcher vor Jerusalem 
östlich liegt, und es spaltet sich der eiber g in seiner Mitte 
nach Osten und Westen zu einem sehr grofsen Thale (Ew. : 
Kluft), täirf es weicht die eine Hälfte des Berges nach Nor- 
den und die (andere) Hälfte nach Süden. 

Der Grundgedanke dieser bildlichen Darstellung ist : 
Jehova wird seine treuen Verehrer , die Gläubigen , aus 
den grofsen Gefahren, die ihnen drohen, befreien und sie 
retten, dafs sie nicht mit ihren Feinden untergehen. Den 
hohen Oelbefg, welcher ein Hindernifs der schnellen Flucht 
aus Jerusalem ist, sieht der Prophet sich spalten, so dafs 
sich ein tiefes Thal bildet, wodurch die Gläubigen ohne 
Hindernils schnell entfliehen können. Was der Prophet 
hier von der Wegräumung der Hindernisse der Errettung 
bildlich ausdrückt, geschah beim Auszuge aus Aegypten 
durch die Austrocknung des rothen Meeres wirklich. Jehova 
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erscheint auf dem Jerusalem östlich liegenden Oelberge, 
weil man von demselben aus, da er über Jerusalem her- 
vorragt, die Stadt und die Umgegend überschauen kann. 
Jehova ordnet von hier den Kampf gegen die in ihr be- 
findlichen Feinde, ordnet die Mafsregeln zur Errettung 
der Seinen, und bahnet den Weg zur Flucht, damit sie 
nicht mit den gottlosen Heiden vertilgt werden. Aus 
V. 5 scheint hervorzugehen, dafs man sich die Theilung 
des Berges als durch ein Erdbeben geschehen zu denken 
hat. Des Erdbebens thut auch Jesaia 29, 6 unter den 
Strafen, welche Jehova über die Feinde Zions verhängt, 
mit den Worten Erwähnung : „Von Jehova sollst du heim- 
gesucht werden mit Donner und Erdbeben (t^Jgl), und lau- 
ter Stimme, mit Sturm und Wind, und mit der Flamme 
verzehrenden Feuerst Der Prophet scheint vornehmlich 
Ezech. 38, 19. 20 vor Augen gehabt zu haben, indem es 
hier heifst : „An dem Tage wird ein grofses Erdbeben 
sein über das Land Israel, und es erbeben vor mir die 
Fische des Meeres und die Vögel des Himmels, und die 
Thiere des Feldes, und alles Gewimmel, das auf der Erde 
wimmelt, und alle Menschen, die auf der Erde sind, und 
es werden zerstört die Berge, und fallen die Hügel, und 
jede Mauer wird zur Erde fallen*. Dies Erdbeben, welches 
den Feinden Verderben bringt, ist für die Gläubigen ein 
Signal zur Flucht. Denn sie fürchten mit den Heiden, in 
deren Mitte sie sich befinden, von dem göttlichen Gerichte 
verzehrt zu werden; wie ja unser Prophet die noch in 
Babylon befindlichen Exulanten zur schleunigen Flucht 
ermahnt, damit sie nicht von den ihr bevorstehenden Ge- 
richten mit betroffen werden; vgl. 2, 10 : „Hui, hui ent- 
rinnt aus dem Nordlande*, V. 11 : „Hui Zion, errette 
dich, du Bewohnerin der Stadt Babel*. 

Diese Ermahnung giebt auch Jerem. 51, 6 : „Fliehet 
aus Babel und errettet ein jeder seine Seele, damit ihr 
nicht vernichtet werdet ein jeder um seiner Missethat 
willen ; denn es ist die Zeit der Rache für Jehova ; er ver- 
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gilt ihr den Lohn a . — Während die Gläubigen sich zur 
Flucht bereiten, öffnet Jehova durch dasselbe Erdbeben, 
welches den Feinden Verderben bringt, den Weg zu der- 
selben, und spaltet den Oelberg, so dafs jene ungehindert 
entfliehen können. Wer aus Jerusalem entfliehen wollte, 
dem bot der das Thal Josaphat begrenzende Oelberg, den 
David bei seiner Flucht übersteigen mufste (2 Sam. 15, 30), 
ein Hindernifs dar. Dies wurde nun dadurch von Jehova 
weggeräumt, dafs er den Oelberg spaltete, so dafs die 
Gläubigen durch das so verlängerte Thal Josaphat ohne 
Hindernifs entfliehen konnten, wie die Israeliten durch 
das ausgetrocknete rothe Meer. Nach Seh egg soll das 
durch die Spaltung des Oelbergs entstandene Thal nicht 
als Durchgang, sondern als Zufluchtsort und Stätte der 
Sicherheit dienen, bis die Strafgerichte Gottes über die 
Heiden vorüber sind. Wenn das Thal zum Hindurch- 
fliehen hätte dienen sollen, so sehe man nicht ein, warum sie 
nicht nach Süden fliehen, wo ihnen kein Berg im Wege 
gestanden. Gegen diese Auffassung spricht schon der ent- 
sprechende Durchgang durch das rothe Meer. Nach Süden 
konnten sie nicht fliehen, weil von dieser Seite der ab- 
schüssige Zion lag. Der Gedanke, dafs Gott jedes Hinder- 
nifs der Flucht und Rettung, auch das gröfste entfernen 
werde, konnte nicht passender ausgedrückt werden, als 
durch die Spaltung des höchsten, Jerusalem umgebenden 
Berges. Ganz unzulässig ist die Meinung von Hitzig, 
dafs der Oelberg unter der Last des auf denselben herab- 
gestiegenen Gottes sich gespaltet habe. Eine schwere 
Last drückt wohl dasjenige, worauf sie ruht, nieder, spaltet 
es aber nicht. — Als die Gläubigen aufserhalb des Ortes 
der göttlichen Strafgerichte waren, brachen dieselben über 
die Feinde los, wie früher über die Städte im Thale Sid- 
dim, als Lot Zoar erreicht hatte. Durch diese bildliche 
Darstellung wird der Gedanke der. wunderbaren göttlichen 
Bettung der Gläubigen und der Bestrafung der Feinde 
derselben auf eine recht anschauliche Weise geschildert. 
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Da ähnliche Schilderungen bei den Propheten sich öfters 
finden, so darf an eine wirkliche Spaltung des Oelbergs 
nicht gedacht werden (47). 

Abweichend sind die Ausleger in Betreff der Art und 
Weise der Spaltung des Oelbergs. Unrichtig ist es offen- 
bar, wenn Theodoret und Cyrill, welche sich durch 
die falsche Uebersetzung des Alexandriners haben irre 
leiten lassen, und Hieron. ebenso, eine vierfache Theilung 
annehmen. Theodoret schreibt : „eha Xeyei, ihi diai— 
Qe&rjOBxai texqaxd 6 OQog, wg %o (Ah xav' ävaroXdg, %6 de 
xaTa &vo[iäg } to de xazd ßa$Qav, to de xard votov xwqtj— 
oai". Der Grundtext läfst darüber keinen Zweifel, dafs 
nur von einer einzigen Theilung des Berges die Rede ist, 
bei der, wie ähnlich früher bei der Theilung des Jordans, 
die eine Hälfte nach Norden, die andere nach Süden 
weicht, und so von Westen nach Osten, von Jerusalem 
aus nach dem Jordan zu, ein grofses Thal entsteht. Das 
f^pö erklärt Marck richtig : „non ab hoc, aut illo latere, 
aut parte extrema tantum, neque in plures partes, quam 
duas, sed medias in duas fere aequales". Das : „nach 
Osten und nach Westen*, bezeichnet nicht die Richtung, 
nach der die beiden Hälften sich zurückziehen, sondern 
die Richtung , welche der Einschnitt nimmt ; der Berg 
wird nicht der Länge, sondern der Breite nach gespalten. 
Veranlassung zu der falschen Auffassung hat die Nicht- 
beachtung des jD in i^np gegeben. Zuletzt giebt der 
Prophet noch an, wohin die beiden Hälften sich zurück- 
gezogen, nicht etwa nach Westen, denn dann würde das 
Wunder den Gläubigen nichts geholfen haben, sondern 



(47) Die Meinung ron Grotius, dafs unter dem auf dem Oelberge 
Stehenden Bachides zu verstehen sei, der von dort aus die Belagerung 
leiten soll , verdient wegen ihrer Sonderbarkeit kaum der Erwäh- 
nung. Nicht weniger sonderbar ist seine Bemerkung über die Spaltung 
des Berges : „multa humus egeretur, ita ut hiet mons in magna soi 
parte" u. s. w. 

Reinke, die meu. Weiss. IV, 2. 19 
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nach Norden und Süden. Das *pj mit Zere, welches die 
seltenere Form für das gewöhnlichere *P| ist, vgl. Ewald 
S. 453, nehmen viele Ausleger als Accusativ, allein es kann 
ein Nominativ und Apposition zu dem im Vorhergehen- 
den implicite liegenden Nomen : Rifs, Spaltung sein. 

V. 5 : anpji 4s«- 1 ?« onmrj jw*3 nrriw dhdh 

vT*: -T V *T B «5 .- . -t •• vi-: 

th$ njnj tqn ™p|Sp n^ nw v>n& WP on T 3 ntfip 

: *?]öy CD^lj5"S3 Und ihr flieht in das Thal (E w. : die 

Kluft) meiner Berge; denn bis Azel vrird das Thal (Ew. : 
Kluft) der Berge reichen, wie ihr geflohen seid vor dem 
Erdbeben in den Tagen Ussias, des Königs von Juda, und 
es kommt Jehova , mein Gott, alle Heiligen mit dir! Cod. 
vatic. : xal q>Q<x%&rjOeiai rj qxxQayl; twv oqscov fiov (Alex. : 
inq>Qaxdr}Oe%ai, q>aqay^ OQiwv, ed. Aid. Complut. : i(*q>Qax- 
&j]oe%ai [enqtQayfpeuai Compl.] rj xoiXdg tcjv oqecov, Man. 
Barb. : q>aqay^ fieydXy , xal eiÄqfqax^aenac y qxxQayl; twv 
6q£o)v) xal iyxoXXqdrjoevat (Compl. : ovvaiperai, Barb. : 
xoXla&rjoSTai) (pdqay^ oqiwv etag *Iaood (Alex. : oq&wv h'iog 
*Aoar]X, Barb. : 'laod) , xal iiupQax&rfaevai xa&wg (Aid. 
Compl. : ov rqonov) iveyqdyrj iv (Barb. Aid. Compl. : dno 
rzQoocoTtov %ov) talg ^fikgaig xov avaaetafiov (Alex. Barb. 
Aid. Compl. : oeiofiiov), iv tffisgaig X)£iov ßaatXiwg *lovda' 
xal ijgei xvQiog 6 S^eog fiov, xal nävieg ol ayioi (äbx* av%ov; 
Hieron. : Et fugietis ad vollem montium eorum, quoniam 
coniungetur vallis montium usque ad proximum; et fugietis 
sicut fugistis a fade terrae montis in diebus Oziae regis 
Juda; et veniet dominus deus meus, omnesque sancti cum eo. 

Der Grundgedanke ist : Nachdem Jehova das Hinder- 
nifs der Errettung weggeräumt hat, werden seine treuen 
Verehrer dem Strafgerichte, welches er über die Feinde 
verhängt, entgehen, und sich der Gegenwart Gottes und 
seiner Heiligen zu erfreuen haben. Die Worte : Wü DF1DJ1 

° -vi-: 

sind nicht mit Marck : et per vollem , sondern mit Hie- 
ron. : et ad vollem fugietis zu übersetzen. Das begrün- 
dende ^ erklärt sich daraus, dafs an eine Flucht in das 
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Thal Josaphat, welches von Bergen eingeschlossen ist, nur 
zu denken ist, wenn das Hindernifs der Flucht entfernt 
ist. Diese Entfernung * geschah durch die Spaltung des 
Oelbergs in zwei Hälften. Das Thal Josaphat kommt 
hier nicht blofs als Thal zwischen den beiden Hälften des 
Oelbergs, sondern nur als Verlängerung in Betracht. Die 
in einigen Handschriften vorkommende Lesart Dflpp von 
DHD verstopfen, verschlief sen , Niph. zugemacht, verstopft 
werden\ welche die LXX mit dem Arab., der Chald. (obtu- 
rabüur) , Symm. in der Hexapla und die übrigen grie- 
chischen Interpreten ausdrücken und die sich bei den orien- 
talischen Juden findet, ist offenbar falsch und die recep- 
tirte DFlDil die richtige, weil jene keinen passenden Sinn 
giebt und das folgende vj nicht erklärt. — Das }$JN wird 
mit Ausnahme des Symmachus und des Hieron., wel- 
cher es durch proxirnus wiedergiebt, als Nomen proprium 
gefafst. Cyrill bemerkt : xcifxrj de awt] nqog ea%a%aig 9 wg 
hbyog, %ov ogovg xeifievt]. Fast alle Ausleger, welche b%$ 
für ein Nomen proprium halten, stimmen darin überein, 
dafs es nicht als blofser Ortsname, sondern mit Bücksicht 
auf seine appellativische Bedeutung gewählt sei, wie dieses 
auch die ganze Beschaffenheit der Schilderung darthut 
In der Bestimmung der appellativen Bedeutung 
weichen die Ausleger aber sehr von einander ab. Hätte 
man bei der Bestimmung der Bedeutung auf Mich. 1, 11 
seine Aufmerksamkeit gerichtet, so würde ^X nicht so 
verschieden erklärt worden sein. In der Schilderung bei 
Micha 1, 11, worin mehrere nomina propria mit stets nach- 
folgender Anspielung auf ihre appellative Bedeutung vor- 
kommen, beschreibt der Prophet, wie das göttliche Straf- 
gericht von Stadt zu Stadt unaufhaltsam voranschreitet, 
bis es Jerusalem erreicht : »Die Klage von Beth Haezel 
wird euch entziehen ihren Stillstand (wird euch nicht den 
Stillstand der Klage gewähren, wie man dies nach der 
Etymologie des Namens der Stadt erwarten sollte). Denn 
auch (das weiterliegende) Maroth wird Schmerz empfinden. 

19* 
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Und Uebe] kommt herab von Jehova auf Jerusalem*. 
Nach dieser Stelle mufs Beth Haezel (^«n) ein Ort in 
der Nähe Jerusalems sein und das Haus des Stillstandes 
oder Abhanges bedeuten, eine Bedeutung, die sich von 
der gewöhnlichen des Verbums ^73M sich anlehnen, an- 

schlief sen, von der Grundbedeutung des Verbindens ; An- 

+ » «» 
schliefsens ausgehend; arab. J^öj verbinden, daher Abhang, 

Lehne, und b$# Lehne, Anlehne, daher Seite, leicht ableiten 
läfst. Die Lage dieses Ortes läfst sich nur dahin bestimmen, 
dafs er nach Sacharja östlich von Jerusalem, jenseits des 
Oelberges gelegen haben mufs. — Als Ursache der Flucht 
erscheint hier die Furcht, von der beim Erdbeben sich 
spaltenden Erde mit den Feinden Gottes verschlungen zu 
werden. Zu vergleichen ist 4 Mos. 16, 34, wo von der Rotte 
Korachs, welcher sich das Priesterthum anmafste und des- 
wegen von der Erde mit seinem Anhange verschlungen 
wurde, gesagt ist : „und ganz Israel, die um sie waren, flohen ; 
denn sie sprachen : dafs uns nicht die Erde verschlinge". 

Das Erdbeben zur Zeit des Königs Ussia wird nicht 
in den historischen Büchern, sondern nur Am. 1,1 er- 
wähnt Nach Seh egg soll der Vergleichungspunkt in 
der Eile, in dem Wie der Flucht und nicht in dem Erd- 
beben liegen, indem dessen nicht Erwähnung gethan werde, 
Feind und Freund zugleich geflohen wären, die Strafge- 
richte hereinbrechen, wenn Israel gerettet ist, und die 
Juden bei einem Erdbeben nicht in eine Bergspalte ge- 
flohen wären. Es seien die Strafgerichte hereingebrochen, 
als die Sieger gleich Pharao's Heere hätten nacheilen wollen. 
Diese Gründe sind nach unserer Ansicht ohne Beweiskraft. 
Schon die Vergleichung der Spaltung des Oelbergs mit 
dem genannten Erdbeben, welches ebenfalls in den histo- 
rischen Büchern nicht erwähnt wird, führt darauf, auch 
an unserer Stelle an ein Erdbeben zu denken. Eine Spal- 
tung des Oelbergs setzt auch eine Erderschütterung vor- 
aus. Wie die Israeliten in das arabische Meer gingen, 
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so konnten auch die Fliehenden durch die Spalte des Oel- 
bergs gehen. Uebrigens haben wir hier ja nur eine Vision 
und innere Vorgänge. Aus der Ausdrucksweise : „in den 
Tagen" und „des Königs Juda a , wodurch verhindert wird, 
dafs nicht Jemand den Ussia für einen König von Israel 
halte, geht hervor, dafs der Prophet in einer, von der ver- 
glichenen Begebenheit weit entfernten Zeit lebte. Wenn 
Hitzig z. d. St. bemerkt, dafs diese Ausdrucksweise sich 
vollkommen aus der breiten Schreibart des Verfassers er- 
kläre, so hat er diese Behauptung durch kein Beispiel 
ähnlicher tiberflüssiger Breite erwiesen. — In den Worten : 
„und es kommt Jehova, mein Gott, alle Heiligen mit dir Ä , 
ist nicht wie V. 3 von einem Kommen desselben zum 
Strafgerichte über die Feinde die Bede, sondern um bei 
seinen geretteten Verehrern auf der Erde zu wohnen. Der 
Prophet ist von diesem entzückenden Anblicke so ergriffen, 
dafs er die Feinde dabei vergifst und ihre Bestrafung 
später nachholt. Das Wohnen unter den Seinigen be- 
zeichnet nicht blofs die Gnaden verschiedener Art, die 
Gott spendet, sondern er ist auch in Christo selbst unter 
ihnen gegenwärtig auf den Altären in den Gestalten des 
Brodes und Weines. 

Der Ausdruck : „mein Gott" erklärt sich daraus, dafs 
der Prophet, als er Jehova in der herrlichen Offenbarung 
seiner Gnade herannahen sieht, von lebhafter Freude er- 
griffen wird, dafs dieser Gott sein Gott ist. Das Suffix 
in "r]ö# mit dir mufs nicht, wie mehrere jüdische Ausleger, 
sowie Drusius wollen, auf Jerusalem, sondern auf 
Jehova bezogen werden. Der Prophet, der ihn in der 
inneren Anschauung gegenwärtig schaut, richtet voll Ent- 
zücken die Rede direct an ihn und verläfst die dritte Per- 
son. Gegen die Beziehung auf Jerusalem spricht auch das 
suff. fem. Welche die D^lljp Heilige seien, darüber sind 
die Ausleger verschiedener Meinung. Nach Einigen sind 
es die Engel, nach Anderen, wie Marck, die Gemeinde 
Gottes auf Erden, nach Anderen, wie Vitringa zu Apoc. 
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15, 3 beide, sancti tarn angeli, quam homines. Für die 
erste Erklärung spricht jedoch das : „er kommt aus den 
heil. Myriaden (tflp rlDIpö) der Engel, 5 Mos. 33, 2, und 
insbesondere : „alle seine Heiligen sind in deiner Hand", 
V. 3 : „sie stehen dir zu Dienste, dienen deinem Heile, 
o Israel"; dann auch Matth. 25, 31 : o%av de elS-rj 6 viog 
%ov dvd-QWTiov iv tf\ dogfi otCtov, xal ndvT€Q oi dyyeXot 
fiel' avzov. Marc. 8, 38 : otccv eld-rj iv %fj do^rj %ou nazQog 
avtov fi&iä tww dyykXiav zwv dyiwv, Apoc. 19, 14. — Statt 
vyn meine Berge hat Hieron. sicher nicht EDi—p^n mon- 
tium eorum gelesen, weil weder eine Handschrift diese 
Lesart hat noch eine andere alte Version sie ausdrückt. 
Vor eorum ist m übersehen worden, weil das vorhergehende 
Wort mit m schliefst. Es ist also die Lesart eorum in 
der Vulgata ein Fehler des Abschreibers. 

V. 6 : riNBiT ninp 1 iW rrrvrbH Ninn oto rvrn 

1 i T| •: |ti v : • a- - tt: 

Und es geschieht an diesem Tage, nicht wird Licht (Ew. : 
Sonnenschein) sein, Kostbarkeiten werden sich verdüstern 
(d. i. gering werden, eig. : sich zusammenziehen). Rück, 
übersetzt die letzten Worte : Kostbarkeiten werden gerinnen, 
Ew. : mit Kälte und Eis, Hitz. : nur Kälte und Frost. 

Nach unserer dem Ktib folgenden Uebersetzung 
schildert der Prophet das göttliche Strafgericht über die 
Feinde der Gläubigen als ein schauerliches Dunkel, wie 
es bei einer Sonnenfinsternifs und Verdunkelung des Mon- 
des entsteht. Das Sonnenlicht verdunkelt sich und der 
leuchtende Mond wird verschleiert. Nach dem Ktib mufs 
pNpfP statt |1N^jT gelesen werden. r"VhjJ* Kostbarkeiten, 
das Kostbare (von IjJJ kostbar, prächtig, als Substantiv das 
Prächtige, die Pracht, Ps. 37, 20), bezeichnet dann die 
leuchtenden Himmelskörper, welche ihre höchste Zierde, 
das Licht, verlieren sollen. Die Propheten entlehnen, wenn 
sie die göttlichen Strafgerichte schildern wollen, häufig 
ihre Bilder von der Verfinsterung der Sonne, des Mondes 
und der Sterne. Zum Belege mögen folgende Stellen die- 
nen. Joel 2, 10 heifst es : „vor ihm erzittert die Erde; 
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es erbeben die Himmel, die Sonne und der Mond trauern 
und die Sterne ziehen ein ihren Glanz" ; ebenso daselbst 
3, 4 ; 4, 4 : „die Sonne wird verwandelt werden in Finster- 
nifs, und der Mond in Blut*; Ezech. 32, 7 : „und ich 
(Jehova) bedecke den Himmel, und mache trauern seine 
Sterne, die Sonne werde ich verhüllen mit Gewölk , und 
der Mond wird sein Licht nicht leuchten lassen*, V. 8 : 
„alle Lichter am Himmel werde ich trauern lassen über 
dich, und ich gebe Finsternifs über dein Land". Jes. 
13, 10 : „Denn die Sterne des Himmels und ihre Orionen 
werden nicht leuchten lassen ihr Licht; dunkel ist die 
Sonne bei ihrem Aufgehen, und der Mond läfst nicht 
leuchten seinen Schein". Am. 8,9: „Und geschehen 
wirds an jenem Tage, ist der Spruch des Herrn, Jehovas, 
da lasse ich untergehen die Sonne am Mittag, und mache 
finster die Erde am Tage des Lichtes". Nach diesen 
Stellen mufs man zugestehen, dafs (Bljl^feuchtenden Ge- 
stirne als rYhiT bezeichnet 'werden konnten; und Job be- 
zeichnet den Mond als kostbar, prächtig wandelnd ^n *1PJ» 
Bezeichnen nilj^ die leuchtenden Himmelskörper, Glanz- 
sterne, namentlich die Sonne, den Mond und die Sterne , die 
Masculina sind, so erklärt sich auch die Schwierigkeit der 
scheinbaren Disharmonie des Genus. Wir haben hier 
dann eine einfache Constructio ad sensum, da Sonne, 
Mond und Sterne Masculina sind. Es ist daher nicht 
nöthig, sich auf die seltenen Fälle zu berufen, wo, wie 
Jes. 49, 11, eine Enallage generis stattfindet, für die sich 
hier kein Grund anfuhren läfst. — Aus dem Gesagten 
ergiebt sich zur Genüge, dafs das Ktib als ursprüngliche 
Lesart einen guten Sinn giebt und die sich darbietende 
Schwierigkeit nur scheinbar ist. Die Masorethen und viele 
ältere und neuere Ausleger (Hieronymus, Rosen- 
müller, Hitzig, Ewald, Maurer, Schegg) wollen 
PYhjy und Kälte (von PTjg Kälte, Sprüchw. 25, 20, von 
Tip kalt, kühl sein) statt WhßJ, und jlN©p1 im Kri statt 
NN?!?! a ' 8 Futur von ttpjj gelesen wissen. Dagegen läfst 
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sich anführen, dafs der Plural ni"lj3 frigora im A. T. gar 
nicht vorkommt. Dasselbe ist der Fall in Betreff des ]iK9JJ» 
welchem man die Bedeutung Erstarrung, Frost von Ng)j5 
sich zusammenziehen y gerinnen von den Molken, dann ver- 

ringern, verschlechtern, 2 Mos. 15, 8, arab. v-a$ contractu,, 
ocmtgata fuit res, giebt (48). 

Die Annahme einiger Ausleger, dafs rVhjT; gleichbe- 
deutend mit IThjJ frigora sei, da Sprüchw. 17, 27 für das 
im Ipl des Textes die Randlesart rm TD* in demselben 
Sinne stehe, ist durchaus verwerflich, weil dem so oft vor- 
kommenden Worte 1101 hier nicht eine sonst nicht vorkom- 
mende neue Bedeutung gegeben werden darf, und die Rand- 
lesart Spr. 17, 27 eine blofse jüdische Conjectur ist, wie 
dies ja die meisten Bandlesarten sind. Die Veränderung 
der Texteslesart ni*lp^ in fillpl ist willkürlich, und mufs 
so lange als verwerflich bezeichnet werden, als eine gänz- 
liche Unmöglichkeit stattfindet, die Texteslesart zu er- 
klären. jlN£p kommt im A. T. gar nicht vor, und es bleibt 
auch, wenn es vorkäme, doch die ihm beigelegte Bedeu- 
tung Erstarrung zu Eis zweifelhaft, und zwar uro so 
mehr, da sonst andere Wörter für Eis und Frost rnjj» lTlp> 
*fp vorkommen. Auch ist die Construction hart, wenn 
man ny"P ohne Negation ergänzt. Gegen die Erklärung 
läfst sich noch erinnern , dafs in allen Parallelstellen der 
Propheten von Kälte und Frost sich nichts findet, wozu 
kommt, dafs sie in unserer Schilderung, worin durchgängig 
nur von Licht und Finsternifs die Rede ist, vgl. V. 7, nicht 
passen, und das zweite Glied, wie das erste, eine Schilde- 
rung der Dunkelheit enthalten mufs. Da für diese Erklä- 
rung nur die Bandlesart spricht, diese aber durchgängig 
aus blofser Conjectur hervorgegangen ist, so mufs man 



(48) Im Talmud bezeichnet $Qp allevare, leve reddere, >)Qp leve, 
vile, viliit pretii, in der Glosse des Talmud durch ta erklärt. 
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die Texteslesart vorziehen. Dafs die Verschiedenheit des 
Genus nichts beweist, haben wir bereits oben bemerkt. 
Die jüdische Conjectur ist vielleicht durch die alexandri- 
nische Uebersetzung entstanden, welche durch die Dunkel- 
heit veranlafst wurde. 

Nach Chr. B. Michaelis soll der Sinn unserer 
Worte sein : „Claritates enim, si quae per vices existent, 
condensabuntur, aptae in spissas raox tenebras transibunt". 
Allein dieser Erklärung steht entgegen, dafs in derselben 
dem MhjJ* eine sonst nicht vorkommende Bedeutung ge- 
geben wird. Das *ij5J bedeutet nur kostbar, herrlich und 
nicht glänzend, wie man irrig aus Job 31, 26 entnimmt. 
Es kann daher rYhjT nur res pretiosae, Kostbarkeiten be- 
deuten. Nach de Dieu, crit. sacr. p. 305 soll der Sinn 
sein : „Non erit lux; pretiosa concrescent. Pretiosa vocat 
coelum, solem, lunam, caeteras Stellas, aerem, terram, 
aquam, quae vere sunt pretiosissima mundi. Haec con- 
crescent in consummatione seculi , quum o%oi%ei(x xavoov- 
/aeva Ivfrrjoovrai, et ovqavol TtvQOufieva Ivfr^owrai, 2 Petr. 
3, 10. 12 illa soluta inter se coibunt et veluti in massam 
unam coalescent. — Hinc sequitur, lucem nullum fore, 
quia, quae lucem praebent, aliis erunt involuta*. Allein 
dieser Erklärung steht entgegen, dafs der nach ihr in der 
Stelle liegende Gedanke den alttestamentlichen Parallel- 
stellen, welche bei Sacharja von grofser Bedeutung sind, 
fremd ist. Denn in denselben ist, .wenn sie die göttlichen 
Strafgerichte schildern, stets von der Verfinsterung der 
Sonne, des Mondes und der Sterne, und nie von einer 
Dunkelheit die Rede, welche aus der Verwandlung alles 
Geschaffenen in ein neues Chaos entstehen würde. Und 
dieser Gedanke ist, wie wir oben durch die angeführten 
Stellen dargethan haben , so vorherrschend, dafs es sehr 
auffallend wäre, wenn wir ihn hier nicht wiederfänden. 

v. 7 : nS">S-N*n Dt»-** 1 ? nirpb inv> win -ina-of srrn 

» : at *• - -t* tv »» : 

: TiNTTiT a^yni^ PK—H Sondern ein Tag wird sein : er 

i v i * v"v * : » t : ** 
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ist Jehova bekannt : nicht Tag und nicht Nacht, sondern 
(eig. : und) zur Zeit des Abends wird wieder Licht sein. 

Nach unserer Auffassung verkündigt der Prophet eine 
Zeit, worin die treuen Gottesverehrer sich eines unge- 
störten und bleibenden Heils und Glücks erfreuen sollen. 
Die Zeit des Heils und Glücks wechselt nicht mit Leiden 
und Trübsal ab, wie Nacht und Tag; sie soll nicht ge- 
mischt sein mit Finsternifs und Licht. — Der Prophet 
hat hier eine Zeit des Friedens und des Glückes im Auge, 
welche in der messianischen Zeit eintreten soll, ihre voll- 
kommene Erfüllung aber erst im Reiche der Seligen er- 
halten wird. Dafs Christus seinen treuen Verehrern dieses 
dauernde Licht und den inneren Frieden giebt, empfinden 
alle, welche sich der Erleuchtung und Führung dieser 
Sonne zu erfreuen haben. Nach Allioli und Schegg 
sollen sich die ersten Worte auf die Zeit der Leiden be- 
ziehen und den Sinn haben : „Es ist nur Ein Tag, an 
dem der Herr seine Feinde richtet, und dieser Tag theilt 
sich jiicht in Licht und Nacht , sondern ist nur Nacht. 
Allein dem Zusammenhange angemessener ist es, wenn 
der ganze Vers als eine Heils Verkündigung gefafst wird*. 
Wir können daher auch Hengstb. nicht beistimmen, wenn 
er meint, dafs im ersten Versgliede von der kurzen Dauer 
der Mischung von Finsternifs und Licht die Rede sei, 
worauf ein beständiger Tag folge. Man darf auch wegen 
des folgenden nicht mit Loch-Reischl unter diesem „Ein 
Tag tf , welchem keine Nacht mehr folgt, nur das Ende der 
Zeit, die Verklärung der ganzen Natur verstehen und 
darauf beschränken. 

Nach vielen Auslegern soll nriK hier singularis, exi- 
mius bezeichnen. So Ch. B. Michaelis : „prorsus sin- 
gularis, et qui parem vix habiturus est, idque ratione in- 
gruentis tum caliginis et calamitatis, tum lucis et auxilii 
divini*. Allein diese Bedeutung, welche sich im Arabischen 
findet, ist unnöthig, und kann auch aus Ezech. 7, 5 : „siehe, 
es kommt ein böses Böse (njT] DflX D^) Ä nicht erwiesen 
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werden. Man kann an unserer Stelle das nnN von einer 

T V 

Zeit erklären, welche nicht durch böse Tage, d. i. eine 
böse Zeit unterbrochen werden soll , wie der Tag durch 
die Nacht. Nach dem Vorgange von Coccejus : „unus 
dies, tempus non longum", findet Hengstb. im nntf eine 
Bezeichnung der kürzesten Zeitfrist, wie Kap. 3, 9, und 
das : ein Monat, Kap. 11, 8 : „die Zeiten, im Verhältnifs 
zu denen die der Mischung von Finsternifs und Licht 
als sehr kurz bezeichnet wird, sind die der vollkommenen 
Finsternifs und die des vollkommenen Lichtes". Allein in 
unserem Verse ist, wie schon oben bemerkt, von der 
Dauer des Strafgerichtes nicht die Rede, weshalb das nr?K 
auch nicht als Bezeichnung einer kurzen Dauer derselben 
gefafst werden kann. — Das : „er ist Jehova bekannt* 
bezieht sich nicht etwa, wie ähnliche Ausdrücke Matth. 
24, 36; Marc. 13, 32, allein auf die Zeit der Erscheinung 
dieses Tages, sondern vielmehr hauptsächlich auf seine 
Beschaffenheit; weshalb Burk richtig bemerkt : „solus 
dominus plene planeque, quae eius diei sit ratio". Das : 
„nicht Tag und nicht Nacht", erklärt Marck : „ut ob 
mixturam quandam lucis diei et tenebrarum noctis, nee 
illius, nee huius nomen conveniat isti tempori, sed sit in- 
star dilueuli aut crepusculi cuiusdam". Allein passender, 
wie oben gesagt wurde : „Es wird zu jener Zeit stets die 
Sonne des Glückes und des Friedens leuchten und nicht 
mehr Finsternifs, Nacht, sein, welche auf den Tag folgt". — 
Ein Gegensatz findet sich Am. 8, 9 : „Und am Tage, 
spricht Jehova, lasse ich die Sonne am Mittag untergehen 
und bringe Finsternifs über die Erde am Tage des 
Lichtes". 

V. 8 : D^n p^lTö D^n-D^D WS* tWVl Di'3 PPH) 

: HST*. Tt 1 ™ YW PI*** 7 ? D ^"^ Q IWI W?i» PSr^jl 

Und es geschieht an diesem Tage, dafs ausgehen lebendige 
Was ser von Jerusalem und ihre Hälfte zum östlichen (Ew. : 
vorderen) Meere und ihre Hälfte zum westlichen (Ew. : hin- 
teren) Meere : im Sommer und im Winter wird das sein. 
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Der Sinn dieser bildlichen Rede ist : in der messia- 
nischen Zeit wird Gott durch seine treuen Verehrer, die 
Kirche, Segnungen, Heil und Glück unter allen Völkern 
der Erde ohne Unterlafs verbreiten. Wie ein reichlicher 
Regen und reichlich fliefsendes Wasser dem Boden Frucht- 
barkeit bringt und bewirkt, dafs die Pflanzen gedeihen, 
so soll in der messianischen Zeit das Menschengeschlecht 
sich der göttlichen Segnungen jeder Art zu seinem Heil 
und Glück erfreuen. Dieses geistige Leben erhält die 
Menschheit durch die göttliche Lehre (Jes. 2, 2 ff.; Mich. 
4, 1 ff.) und die Gnadenmittel, welche demselben durch 
die Kirche zufliefsen. Der Strom geht von Jerusalem, 
dem Sitze der Theokratie, aus und bewässert das ganze 
Land; so soll auch von der Kirche, dessen Stifter und 
Leiter der grofse Nachkomme Davids, der Messias, ist, die 
ganze Erde (V. 9) durch göttliche Segnungen wahres 
geistiges Leben erhalten und ein Gottesstaat werden, vgl. 
Ps. 36, 6. — Von Jerusalem gehen die Wasser insofern 
aus, als hier der Sitz Jehovas, der Ort ist, von wo aus er 
die Gnadengaben unter seine Unterthanen austheilt Es 
konnte der Prophet daher Jerusalem als den Mittelpunkt 
der Kirche, als den Ort bezeichnen, wo Jehova, wenn er 
mit seinen Heiligen gekommen, seine Wohnung nimmt, 
vgl. V. 6; 2, 15, und seine Ruhe hat, Jes. 11, 10. Wenn 
wir erwägen, dafs von Jerusalem die Verbreitung und der 
Segen des Christenthums ausgegangen ist, so erscheint es 
noch um so passender, dafs das Wasser von Jerusalem 
ausfliegt. Nach Joel und Ezechiel geht das Wasser aus 
von dem Tempel und nach Apoc. 22, 1 von dem Stuhle 
Gottes und des Lammes. 

Das östliche und westliche Meer, d. i. das todte und 
das mittelländische Meer, stehen hier nur als terminus ad 
quem des Laufes des lebendigen Wassers. Bei Ezechiel 
Kap. 47 wird das todte Meer durch diese Gewässer ver- 
bessert. Durch die Angabe des östlichen und westlichen 
Meeres wird das ganze Land, welches zwischen beiden 
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Meeren liegt, als ganz Canaan bezeichnet. Zu welchem 
Zwecke das von Jerusalem ausgehende Wasser das ganze 
Land durchzieht, giebt die Parallelstelle Joel 4, 18 an mit 
den Worten : „Und es wird geschehen zu dieser Zeit, es 
werden triefen die Berge von Most, und die Hügel werden 
fliefsen von Milch, und alle Bäche Judas werden fliefsen 
von Wasser, und ein Quell geht aus vom Hause Jehovas, 
und wässert das Akazienthal", d. i. die trockene und un- 
fruchtbare Gegend. Das Wasser hat daher den Zweck, 
dafs durch Wassermangel unfruchtbare Land fruchtbar 
zu machen und die Durstigen mit erfrischendem Wasser 
zu tränken. Statt Unfruchtbarkeit soll in Zukunft Frucht- 
barkeit und Ueberflufs im Lande sein. Die Erklärung 
von Grotius : „aquaeductus fient egregii, ut in alta pace* 
ist kaum der Erwähnung werth. Das Wasser, sei es 
Regen, oder Wasser der Quellen, Bäche und Flüsse, kommt 
häufig, wenn die Begrenzung des Vergleichs auf ein 
Specielles nicht ausdrücklich angegeben wird, als bildliche 
Bezeichnung der göttlichen Segnungen jeder Art in reicher 
Fülle vor. Es soll dadurch jedem geistigen Mangel abge- 
holfen werden. So erscheint als Wassermangel die Ver- 
lassenheit von Gott, die Entbehrung seiner Gnaden und 
Segnungen. Jes. 41, 17 : „Die Leidenden und Armen 
suchen Wasser und es ist nicht da; ihre Zunge ver- 
schmachtet vor Durst; ich Jehova will sie erhören, ich 
der Gott Israels sie nicht verlassen*. 43, 20 : „Es werden 
mich preisen die Thiere des Feldes .... dafür, dafs ich 
ihnen Wasser in der Wüste gebe und Ströme in der Ein- 
öde, um zu tränken mein Volk, meine Auserwählten*. 
Noch mehr entsprechend sind die Stellen Jes. 44, 3 : „Ich 
will Wasser giefsen auf das Durstige und Ströme auf das 
Dürre, ich will giefsen meinen Geist auf deinen Samen, 
und meinen Segen auf deine Nachkommen*. Durch : 
„meinen Segen*- werden Segnungen jeder Art und durch : 
„meinen Geist* ein Theil derselben bezeichnet. Jes. 41, 
18 : „Ich 'öffne auf den Hügeln Ströme, in den Thälern 
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Quellen, und mache die Wüste zum Wasserteiche, und 
das dürre Land zum Wasserbrunnen. Ich will geben in 
der Wüste Cedern* u. s. w. 30, 25 : „und es werden auf 
jedem hohen Berge, auf jedem hohen Hügel Wasserströme 
sein, am Tage der grofsen Schlacht, da die Thürme fallen". 
Ezech. 34, 26 : „Ich gebe sie , und die Umgebungen mei- 
nes Hügels zum Segen, und lasse den Regen herabkommen 
zu seiner Zeit; vgl. noch Jes. 44, 8; 48, 21 ; 49, 10; 58, 11. 
Die letzten Worte : „im Sommer und im Winter wird 
das sein", bezeichnen die Beständigkeit der göttlichen 
Segnungen, im Gegensatz zu der Unbeständigkeit aller 
menschlichen Güter und Gaben. Hieron. erklärt : „ut 
nee gelu constringantur hyeme, nee aestatis nimio ferro re 
siccentur*. Soll die Kirche des Herrn bis zum Ende der 
Welt fortdauern und die Pforte der Hölle sie nicht über- 
wältigen, so ist an eine Unterbrechung der göttlichen Seg- 
nungen im Zeitalter der streitenden Kirche nicht zu denken 
und diese Stelle nicht blofs auf das glorreiche Ende zu 
beziehen. Jes. 58, 11 stellt die göttliche Gnade, und die- 
jenigen, welche sich in dem Besitze derselben befinden,, 
unter dem Bilde eines Wassers dar, deren Wasser nicht 
täuschen. 

V. 9 : rrisr rwr am ota p^n-^s-^ •&*) mm nrn 

» t vi' " 1 va» t T ^ Iv v : t: » » : 

: nilN tojfc^ 1J1N Und Jehova wird zum Könige über das 

ganze Land (Ew. : die ganze Erde) : an diesem Tage wird 
Jehova nur Einer und sein Name nur Einer sein. 

Nach diesem Verse soll das neue Gottesreich , das 
messianische Reich, alle Völker und Länder umfassen und 
der eine wahre Gott von allen Erdbewohnern als Herr 
und König erkannt und verehrt werden. Die Verkündi- 
gung der Herrschaft Jehovas über alle Geschlechter der 
Erde, im Gegensatz zu der früheren Beschränkung auf 
ein einzelnes Volk, findet sich auch Kap. 9, 9. 10; Ps. 72, 
8 — 11; Ps. 2; Dan. 2, 35 u. a. — So wahr dieses auch 
ist und das messianische Reich als ein Weltgericht geschu- 
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dert wird, so ist es doch nicht nöthig pwn"^3"^# mit 
vielen Auslegern : „über die ganze Erde* zu tibersetzen. 
Denn da V. 8 sich dem Propheten das neue Gottesreich 
unter dem Bilde des früheren dargestellt hat und V. 10 
sich dieselbe Ausdrucks weise findet, so ist wenigstens ganz 
passend , dafs jene Worte hier in derselben Bedeutung 
stehen, wie dort im unmittelbar folgenden. Marck be- 
merkt daher mit Recht : „non agitur hie de regno naturae 
et providentiae communis ; — sed de regno speciali gra- 
tiae, — quäle habuit deus olim in Israel." Der Sache 
nach ist, da die ganze Erde ein Palästina werden soll, 
das : „über das ganze Land s. v. a. über die ganze Erde. 
Das : Ä Jehova wird zum Könige über das ganze Land* 
ist s. v. a. er wird als König anerkannt und verehrt werden. 
Obgleich Jehova der Herr der ganzen Erde ist, so ist er 
doch eigentlich nur ein König derjenigen, welche ihn als 
den einen wahren Gott anerkennen und seinem heiligen 
Gesetze Folge leisten. Durch den Sündenfall wurde die- 
ses Verhältnifs getrübt und ihm der Gehorsam durch die 
That aufgekündigt. Der Sündenfall war der Anfang der 
Empörung gegen den wahren Herrn und König. Die 
Folge davon war, dafs fast alle Nachkommen ihm den 
Gehorsam verweigerten und sich andere Herren und Könige 
nach den Wünschen und Gelüsten ihres Herzens wählten. 
Statt die Untreue der Unterthanen mit Vernichtung der- 
selben zu bestrafen, überliefs er den gröfsten Theil sich 
selbst und liefs ihn in solche geistige Noth und Leiden 
gerathen , dafs er sich zur freiwilligen Rückkehr zum 
Gehorsam entschlofs. Das natürliche Verhältnifs eines 
Unterthans zum Könige begründete er in einem einzigen 
Volke. Diese specielle Theokratie dauerte bis zur Ankunft 
des Messias, welcher ein über die ganze Erde sich aus- 
breitendes Gottesreich gründete und das ursprüngliche 
Verhältnifs der Kindschaft wieder herstellte. Christus über- 
windet und hat die Menschheit überwunden durch seine 
grofsen Gnadenmittel, namentlich durch seine Lehre und 
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Geistesgaben. Merkwürdig ist in dieser Beziehung Ps. 22, 
28. 29 : „Es werden eingedenk sein und zu Jehova zurück- 
kehren alle Enden der Erde; es werden sich niederwerfen 
vor dir alle Geschlechter der Heiden. Denn Jehova ist 
die Herrschaft, er herrscht unter den Heiden". Dafs alle 
Heiden sich dereinst wieder Jehova, dem einen wahren 
Gott, unterwerfen werden, wird hier darauf gegründet, 
dafs er ihr rechtmäfsiger und natürlicher König sei , und 
dafs das jetzige Verhältnifs zu ihm ein unnatürliches sei, 
was keinen Bestand haben könne. 

Die Worte : „Jehova wird nur Einer und sein Name 
nur Einer sein, erklärt sehr gut Com. a Lapide : „Jam 
in orbe multi habentur et nominantur dii, ut Jupiter, 
Apollo, Saturnus, Mars etc., sed tempore Christi unus ab 
omnibus gentibus coletur, et nominabitur deus, puta Chri- 
stus, qui totus verus est deus, idemque cum patre et spiritu 
sancto". Der Ausdruck : „Jehova wird nur Einer sein", 
findet eine Erläuterung im Arabischen, wo die Götzen- 

diener den stehenden Namen Q^ykjt die Zugesellenden, 

qui deo socios addunt, führen. Das : „sein Name wird 
nur Einer sein", will sagen : es werden dereinst alle Hei- 
den den einen wahren Gott anerkennen und ihn mit dem 
Namen benennen, welcher den einen wahren Gott bezeich- 
net. Die Götzen sind nur D^Ww Nichtige, non entia, und 
haben Namen, wodurch der eine wahre Gott nicht bezeich- 
net wird. Wird Gott nur noch mit dem einen Gott be- 
zeichnenden Namen genannt, so liegt darin eine Anerken- 
nung desselben. Die Edicte der Persischen Könige, wie 
sie in den Büchern Esra und Nehemia sich finden, machen 
es wahrscheinlich, dafs die Perser bereit waren, ihren Gott 
Ormuzd und den Gott Israels für dieselbe Gottheit, nur 
nach dem Namen und der Offenbarungsweise verschieden, 
zu erklären. Aber darin, dafs die Perser den Gott Israels 
und Ormuzd für dieselbe Gottheit hielten, liegt noch 
nicht, dafs sie mit dem Namen des Gottes Israels den- 
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selben Begriff verbanden. Die Heiden waren der Meinung, 
dafs jedes Volk seine Götter habe. 

V. 10 : qtynj pjj ji*n> jqp rg^ nfcJPri? aiD? 
ftitar\ ngtf app-i* fPJp TSB* 1 ! OWP n ??ft n TO 

: ^»n ^gpj -|y bttm bjp) CPJpn ")#tf~ IJt? Wandeln wird 
sich das ganze Land wie in eine Ebene von Oeba nach 
Rimmon im Süden von Jerusalem , und erheben wird sich 
dieses und bleiben an seiner Stelle (Hengst. : sich setzen 
auf ihren Thron) vom Thore Benjamins an bis zur Stelle des 
früheren (Hengst. : ersten Thor es) > bis zum Eckthor e und 
Thurm Chananel bis zu den König skeüern; der Alex. : 
xvxXuSv (Alex. : xvxXovv) naoav trjv yijv, xal %rp sq^juov 
drto Taßh (Alex. : Taßee, Manuscr. Barb. : Taßaa, Aid. : 
rccßccad, Compl. : raßatov) swg 'PsfifMov xarä Notov 'Icqov- 
oaXrjfii. l Pa[iä de inl totzov (level and Ttjg itvhjg Bevia(uv 
eoig %ov zoTtov (Alex. : ewg %tjg nvXqg, Barb. am Bande : 
Jp. xal vtfjw&rjoevai, xal im tov vortov fievel') vijg nvhyg 
vfjg rtQaivqg, etag %rjg TtvXqg (Aid. : inl ttjv TtvXrjv) ztSv 
ywvuov, xal ewg %ov nvqyov ^vafterjX, eiog tiSv vrtoXrjviwv 
(Alex. : nai eiog twv vnoXrjviwv , And. : äTCoXrpiwv) vov 
ßaoiXewg; Hier. (Vulg.) : Et reuertetur omnis terra usque 
ad desertum , de colle Bemmon ad austrum Jerusalem ; et 
exaitabitur, et habitabitin loco suo a porta Benjamin usque 
ad locum portae prior is 9 et usque ad portam angulorum; et 
a turre Hananeel usque ad torcularia regis. 

Der sachliche Inhalt dieser bildlichen Darstellung ist : 
in der messianischen Zeit werden alle Hindernisse , welche 
der Ausbreitung der wahren Beligion über die ganze Erde 
entgegen stehen, weggeräumt werden und die gläubige 
Gemeinde, welche im A. B. grofse Bedrängnisse durch die 
Feinde zu erdulden hatte, wird im N. B. durch die Aus- 
breitung über die ganze Erde (V. 8. 9) zu grofser Herrlich- 
keit und hohem Ansehen gelangen. Dieser Gedanke wird 
geschildert unter dem Bilde einer Erniedrigung der Berge 
und Hügel zu einer Ebene und einer Wiederherstellung 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 20 
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Jerusalems, des Sitzes und Mittelpunktes der Theokratie. 
Jerusalem erscheint also hier als der Mittelpunkt des zu- 
künftigen Gottesreiches, welches die Erde umfaßt. Der 
verheifsene Wiederaufbau Jerusalems steht in Beziehung 
auf die V. 1. 2 geschilderte Eroberung und Zerstörung, 
die nach V. 5 die göttlichen Strafgerichte herbeigeführt 
haben. Es sind zwei Gegenstände, welche der Prophet 
hier erwähnt; nämlich 1) die Verwandlung des ganzen 
Landes in eine Ebene (Fläche), und 2) die Wiederherstel- 
lung des durch die Feinde zerstörten Jerusalems und die 
Erhöhung desselben. — aap sich wenden, bezeichnet hier 
mit 3 sich wandeln wie. — K^^D - ^? bezeichnet nicht, wie 
Michaelis meint, den ganzen Landstrich um Jerusalem, 
sondern das ganze Land, weil durch : „von Geba bis Rim- 
mon", die beiden äufsersten Grenzen des jüdischen Landes, 
im Süden und Norden, bezeichnet werden. Zur Bezeich- 
nung des ganzen Umfanges des jüdischen Landes erwähnt 
der Prophet V. 8 dessen Ost- und Westgrenze. Dieses 
Rimmon, welches von dem Felsen Riinmon zu unterschei- 
den ist und als ein südlich von Jerusalem liegender Ort 
bezeichnet wird, lag im äufsersten Süden des Stammes 
Juda, und war, wie Beersaba, eine Stadt der Simeoniten, 
an den Grenzen Idumäas, vgl. Jos. 15, 21. 32. Dafs 
Geba an der Nordgrenze liegt, erhellt daraus, dafs 2 Kön. 
23, 8 die ganze Ausdehnung des Reiches Juda bezeichnet 
wird durch den Ausdruck : „von Geba bis nach Beersaba", 
vgl. Reland II, 801. 973; Bachienne II, §. 257. 369. 
— Da rUTJg häufig die Jordanau, die beiden Thalebenen 
zu beiden Seiten des Jordans vom See Kinnereth bis zum 

todten Meere, jetzt jj^ die Ebene bezeichnet, Jos. 4, 13; 
12, 3; 18, 18; 2 Sam. 2, 29; 4, 7; 15, 28; 17, 16; 2 Kön. 
25, 6; Jer. 39, 5, so ist diese Thalebene ohne Zweifel 
gemeint, wie dieses auch der Artikel darthut. Diese Ebene, 
welche Josephus (A&ya nedlov nennt, ist eine Einsenkung 
zwischen den Bergzügen, welche den Jordan an der Ost- 
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und Westseite umgeben. Man hat aber nicht mit vielen 
Auslegern TUT)}}, für ein Appellativum zu halten und 
darunter überhaupt eine Ebene zu verstehen. Gegen diese 
appellative Bedeutung spricht auch, dafs man dann keinen 
passenden Sinn erhält, da das in eine Ebene zu verwandelnde 
Land nicht mit einer Ebene verglichen werden kann, vgl. 
Reland I, S. 359 ff.; Bachienne I, §. 154 ff. ; Ritter 

n, 32i. 

Nach der Darstellung unseres Propheten sollen also 
alle Berge Judäas, mit Ausnahme Jerusalems, in Ebenen 
verwandelt werden, so dafs das ganze Land gleich einer 
grofsen Fläche ist, welche bisher nur einen Theil desselben 
bildete. Hengst, meint, dafs der Zweck dieser Verände- 
rung in den Worten : „und Jerusalem wird erhaben sein*, 
ausgedrückt werde, indem das Land erniedrigt werden 
solle, damit Jerusalem allein hoch erscheine. Allein uns 
scheint der Gedanke, dafs Judäa seine Berge und Höhen 
verlieren soll, um Jerusalem dadurch zu erhöhen, viel pas- 
sender, indem die Erniedrigung der Berge Judäas in eine 
Ebene als eine Wegräumung aller Hindernisse erscheint, 
welche der Ausbreitung des Gottesreiches entgegen stehen. 
Es soll ja auch von Jerusalem aus dem ganzen Lande 
Segen verliehen werden. Der von Jerusalem ausgehende 
Strom macht das ganze Land fruchtbar , dieses kann aber 
nur durch die Erniedrigung der Höhen und Berge gesche- 
hen, wenn sie auch fruchtbar gemacht werden sollen. — 
Will man unter Erniedrigung der Berge die Wegräumung 
der Hindernisse verstehen, so mufs man eher den Zweck 
darin setzen, dafs das ganze Land eine fruchtbare Au 
werden soll. 

Als Bedeutung dieser symbolischen Darstellung giebt 
Hengst, an : „Jerusalem bezeichnet auch hier wieder, 
wie V. 8, den Mittelpunkt des verherrlichten Gottesreiches 
Judäa, dieses Reiches nach seinem ganzen Umfange, nach 
seiner Ausdehnung über die ganze Erde. Wie konnte 
also der Sinn wohl ein anderer sein, als der* der Herr 

20* 
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werde allein erhaben sein an diesem Tage, seine Buhe 
herrlich, Jes. 11, 10, seine Herrschaft, als des Königs über 
die ganze Erde, die einzige, alle sich über ihn erhebende 
irdische Scheingröfse vernichtend". Ist Jerusalem bildliche 
Bezeichnung der gläubigen Gemeinde, des neuen Gottes- 
reiches, welche erhoben d. i. zu Ruhm und Herrlichkeit 
gelangen soll, so kann hier nicht zunächst Jehova selbst, 
sondern seine Kirche, die an Gröfse, Ansehen und Ruhm 
zunimmt, verstanden werden. Mit dieser Auffassung stimmt 
auch die ähnliche Darstellung Zions Jes. 2, 2; Mich. 4, 1; 
Ezech. 40, 2. Es soll nach diesen Stellen der Tempelberg 
auf die Spitze aller Berge der Erde gestellt werden. Ein 
anderes Bild findet sich bei Daniel 2, 35, wonach der 
Stein, das Symbol des messianischen Reiches , den Colofa, 
welcher die Reiche der Welt im Gegensatz zu dem göttlichen 
abbildet, zertrümmert, und zu einem Berge wird, welcher 
die ganze Erde erfüllt. — Ueber den zweiten Gegenstand, 
die Wiederherstellung Jerusalems, haben wir Einiges zu 
sagen. Was zuerst !TF)nfl HJE^ betrifft , so ist darüber 
schon Kap. 12, 6 die Rede gewesen. Wir nehmen 3B^ 
mit vielen Auslegern in der oft vorkommenden Bedeutung 
bleiben, 1 Mos. 24, 55; 29, 19; Hos. 3, 3 u. a. Die Be- 
deutung sich setzen, welche Hengst, dem 3t^ hier und 
Ps. 9, 5 giebt, ist nicht passend. Man darf daher hier 
nicht erklären sie sitzt, wie viele Ausleger thun, sondern 
sie setzt sich unter sich, auf ihren Thron, an den Ort von 
dem Thore Benjamins an, u. s. w. Der ganze Umfang 
der Stadt ist der Sitz oder Thron, den sie einnimmt. Hier 
setzt sie sich auf ihren Thron, V. 11, wo das 3tfh mit 3 
construirt wird, sitzt sie darauf. Allein dieser Gedanke : 
sie (Jerusalem) sitzt unter sich für : sie sitzt auf ihrem 
Throne, ist jedenfalls unklar. Hätte der Prophet diesen 
Gedanken ausdrücken wollen , so würde er sich einen 
anderen Ausdruck für Thron gewählt haben, jp^ für S pp 
wird öfters in der Bedeutung : von (etwas) an gebraucht, 
vgl. 1 Chron. 17, 10; 27, 23; Mal 3, 7 u. a. — Der 
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Punkt, von dem die Grenzbestimmung ausgeht, ist das 
Thor Benjamins. Es ist kaum zweifelhaft, dafs unter die- 
sem Thore das sonst Thor Ephraims genannte bezeichnet 
wird. Es wird Benjamins Thor genannt, weil man durch 
dasselbe in den Stamm Benjamin ging, vgl. Jer. 37, 12. 13. 
Es lag also nördlich. Thor Ephraims wird 'dieses Thor 
2 Sam. 13, 23 genannt, weil man auch durch dieses Thor 
ging, wenn man nach dem Stammgebiete Ephraims ging, 
vgl. Faber, Archäol., S. 334. — Der terminus ad quem 
ist der Ort des früheren (alten, nicht wie Hengst, will 
ersten) Tkores. Unter dieser Bezeichnung kommt sonst 
kein Thor vor; es ist aber höchst wahrscheinlich das- 
selbe, was anderwärts den Namen T\$Ü % T\ *\V& führt. Es 
erhellt diefs 1) aus dem Namen HJE^n "lg^ das Thor der 
alten (Stadt). Nach dem Vorgange von Gousset nimmt 
Hitzig a. a. O. S. 53 an : Thor der alten sei s. v. a. Thor 
des alten Teiches, welcher Jes. 22, 11 erwähnt wird. 
Allein diese Meinung ist schon defshalb unstatthaft, weil 
das TV$*T\ ygtö an der nordöstlichen Ecke der Stadt lag, 
wo der alte Teich, gebildet durch die Wasser der Quelle 
Siloah, nicht liegen konnte, vgl. V i t r i n g a und Gesenius 
zu Jes. 22, 11. Diese Erklärung würde auch eine halbe 
Ellipse enthalten. Diese findet aber nicht statt, wenn man 
mit Mehreren erklärt : das Thor der alten Stadt. Wenn 
die Städte als Weiber personificirt wurden , so war jeder 
Zusatz wie Tjf unnöthig. Es ist diese Erklärung um so 
zulässiger, da Jeschana auch als Namen zweier Städte 
(2 Chron. 13, 19) vorkommt, vgl. Reland S. 861. 

Altstadt wurde wahrscheinlich derjenige Theil von 
Jerusalem genannt; welcher schon zur Zeit der Jebusiter 
vorhanden war, im Gegensatze zu der späteren Erweiterung 
durch David und seine Nachfolger, — ebenso wie später 
wiederum ein Neubau, im Gegensatz zu der ganzen frü- 
heren Stadt, Bazetha, xcuvr} Tiofog bei Josephus, genannt 
wurde, vgl. Faber S. 277. Hiermit soll nun ganz über- 
einstimmend unser Thor ]iBtaT) 1$$ das erste Thor genannt 
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werden und nicht das frühere Thor oder das gewesene 
Thor zu übersetzen sein, indem diese Bedeutung nur dann 
stattfinden könne, wenn ein Gegensatz zu einem neuen 
Thor vorhanden wäre. Es bezeichne das ji&taO nie das 
Gewesene ohne einen Gegensatz zu dem Gegenwärtigen. 
So wie nun die Altstadt die erste gewesen sei, so sei auch 
ihr Thor unter allen Thoren des späteren Jerusalem das 
erste. Dafür spreche auch 2) die Lage : Gerade so, wie 
hier das erste Thor als der erste terminus ad quem von 
dem Benjaminthore aus erscheine, so folge bei Neh. 12, 29, 
wo die Thore nach ihrer geographischen Lage aufgezählt 
würden, das alte Thor unmittelbar auf das Thor Ephraim. 
Wir dürften das erste Thor hier nicht westlich von dem 
Benjaminthore suchen, sondern östlich. Denn als der 
terminus ad quem von dem Benjaminthore nach Westen, 
werde gleich das Eckthor genannt, und dafs wir nicht 
etwa zwischen diesem und dem Benjaminthore das erste 
suchen dürften , gehe aus der sehr geringen Entfernung 
hervor, 400 Ellen, wodurch nach 2 Kon. 14, 22 beide 
Thore von einander getrennt gewesen seien. Ganz dem 
entsprechend sei die Lage des Thores der Altstadt. Es 
sei dem Ephraimthore das nächste gegen Osten, wahr- 
scheinlich an der Nordspitze gewesen, vgl. Faber S. 332. 
Allein das Gesagte beweist nicht, dafs jifc'NT) *l#l# das 
erste Thor zu übersetzen ist. Denn wenn jiK^X^n auch das 
frühere bedeutet, wie KIEteO D^DJ die früheren Tage, 
5 Mos. 10, 10, D^i2ton DW?} die früheren Propheten Sach. 
1, 4 ; 7, 8. 12, und niÄfoqp das Frühere, die früheren Be- 
gebenheiten Jes. 43, 18 ; 46, 9 auch früher geweissagten 
Begebenheiten 42, 9; 43, 9; 48, 3 beweisen, so kann 
Jil^N'in Ijgt^ auch das frühere Thor d. i. das gewesene 
Thor bezeichnen. Dafs im neuen Jerusalem nicht alle 
alten Thore in Gebrauch waren, ist bekannt. Es konnte 
daher ein solches Thor, welches geschlossen oder vermauert 
war, auch das frühere genannt werden. Wenn auch das 
alte Jerusalem mehrere Thore hatte, so ist doch nicht 



Sach. 14, 1—21. 311 

erweislich, dafs dieselben als das erste, zweite u. s. w. be- 
nannt worden sind. Da seit David die Thore ihren Namen 
von der Lage, Gegend, wohin sie führten, oder dem Ge- 
schäfte der Anwohnenden oder von Personen hatten, so 
ist es wahrscheinlich, dafs dieses auch vor der Eroberung 
Zions zur Zeit Davids der Fall gewesen ist. — Die Ent- 
fernung von 400 Ellen ist übrigens bei einer Stadt wie 
Jerusalem nicht eine geringe. — Da der Prophet von 
Westen nach Norden und Osten fortschreitet in der An- 
gabe der Thore, so ist kaum zweifelhaft, dafs das l# vor 
Ü^Pl "U^ den terminus ad quem vom früheren Thore 
und nicht, wie Hengst, annimmt, vom Benjaminthore den 
terminus ad quem angiebt und einen neuen terminus ad 
quem bezeichnet. Das Eckthor lag nach Jer. 31, 38 nicht 
östlich, sondern westlich, indem durch den Gegensatz des 
an der Ostseite liegenden Thurmes Chananel und des 
Eckthores die ganze Breite der Stadt bezeichnet wird. — 
Der Thurm Chananel war an der Ostseite in der Nähe 
des Schafthores, Neh. 3, 1 ; 12, 37. 39. 

Von diesem Thurme beginnt der Prophet eine neue 
Linie, — denn vor ^H}p ist das |D aus dem Vorhergehen- 
den zu ergänzen — , die er bis an die Königskeltern fort- 
führt, welche an der Südseite der Stadt waren, wo sich 
nach Nehw 3, 15 die königlichen Gärten befanden, vgl. 
Faber S. 335. Nach dem Gesagten hat uns also der 
Prophet eine Beschreibung des Umfangs Jerusalems nach 
allen vier Weltgegenden gegeben. Der Prophet nennt 
nur gerade die Bauwerke, welche bei der Zerstörung durch 
die Chaldäer verschont geblieben war und keines, wel- 
ches nicht zur Zeit des Sacharja, nach der Zerstörung und 
vor der Wiederherstellung der Mauern durch Nehemias, 
noch vorhanden war. Zuerst werden als termini zwei 
Thore, das Benjaminthor und das Eckthor, dann das dritte 
genannt, das frühere, was durch den Zusatz bis zu dem Orte, 
bis zu der früheren Stelle , ausdrücklich als nicht mehr 
vorhanden bezeichnet wird. — Das Eckthor wird auch in 
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der nach der Zerstörung abgefafsten Weissagung des Jere- 
mias Kap. 31 (vgl. Bertholdt S. 1436) V. 38 noch als 
stehend erwähnt. Beide werden aber in der Beschreibung 
des Neubaues der Thore bei Nehemias Kap. 3 nicht er- 
wähnt; was sich, wenn man 12, 39 vergleicht, nur daraus 
erklärt, dafs sie nicht eines Neubaues, sondern vielleicht 
nur einer geringen Reparatur bedürfen. Dagegen wird 
das hier als zerstört erscheinende alte Thor unter den neu 
erbauten angeführt. Der Thurm Chananel erscheint bei* 
Jereraias an der angeführten Stelle sowohl als bei Nehem. 
3, 1 als noch vorhanden. — Die königlichen Keltern waren 
bei der Zerstörung durch die Chaldäer auch verschont 
geblieben, weil die Zerstörung unnütz und auch schwierig 
war, da sie, wie noch jetzt oft im Oriente, in Felsen ein- 
gehauen waren, vgl. Jes. 5, 2; Matth. 21, 33 und Ch ar- 
din bei Hamar Th. II, S. 117; Nonni Dionysiae 12, 330. 
Es sind dieselben unter den vielen Felsensculpturen, welche 
in der Nähe der Quelle sich noch jetzt finden, vielleicht 
noch erhalten, wie die Cisternen und Gräber. Für die 
Verschönerung der königlichen Keltern, welche ohne Zwei* 
fei in den königlichen Gärten waren, spricht auch Nehem. 
3, 15, wo erwähnt wird, dafs dieselben bei der Zerstörung 
der Stadt durch die Chaldäer verschont geblieben seien. — 
Wir fügen noch die Bemerkung hinzu, dafs namentlich 
dieser Vers für die Aechtheit des zweiten Theils spricht. 
Hätte der Prophet vor der Zerstörung Jerusalems gelebt, 
so hätte er sich nicht so ausdrücken können, wie hier 
geschieht. — Vgl. Thenius : die Bücher der Könige. 
Anhang. Das vorexilische Jerusalem und dessen Tempel, 
§.4. Hieronymus hat die erste Hälfte des Verses mifs- 
verstanden und ihn zum Theil unrichtig übersetzt. 

V. li : raab ütorr roBh -rijririr ab nini sj oah 

-ivt •- t : attit: a^ v:» vv» ~ : it; 

Und sie wohnen in ihr und ein Barm (Ew. : Fluch) wird 
nicht ferner sein und sicher wird Jerusalem bleiben (Hengst. 
thronen). 
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Nach diesen Worten sollen die Bewohner des neuen 
Jerusalems, weil sie als treue Verehrer und Diener Gottes 
einen ihm wohlgefälligen Lebenswandel führen und sich 
keiner strafwürdigen Handlungen schuldig machen, in 
Buhe wohnen und nicht mehr ein Gegenstand der strafen- 
den Gerechtigkeit Gottes sein, vgl. Jes. 65, 17 — 25. Das 
Wohnen oder Bleiben in Jerusalem steht im Gegensatz 
au dem Weggeführtwerden als Gefangene und zu dem 
Fliehen V. 2 und 5. Es soll kein Bann, d. i. Vernichtung 
durch Gottes strafende Gerechtigkeit, mehr stattfinden, weil 
sie als Gerechte und Heilige nicht mehr der Gegenstand 
des göttlichen Zornes sind. Ueber D^n vgl. unseren Com- 
mentar zu Malachi und 2 Mos. 22, 17 — 19. Das neue 
Gottesreich hat die Verheifsung der Allgemeinheit, ss solt|F 
sich bis zu den Grenzen der Erde erstrecken und sieh des 
Friedens und Glückes und der ewigen Dauer erfreuen; 
die Pforten der Hölle sollen es nicht überwältigen. Gott 
will unter seinen treuen Verehrern Wohnung nehmen und 
sie mit seiner Liebe und Barmherzigkeit beglücken. Den- 
selben Gedanken drückt Jerem. a. a. O. dadurch aus, dafs 
. er den durch die furchtbarsten Greuel entweihten Ort, das 
Thal Gehinnom, mit in den Umfang des neuen Jerusalems 
aufnehmen läfst, und dann hinzufügt, „sie werden nicht 
ferner vernichtet und zerstört werden in Ewigkeit*, vgl. 
auch Apoc 22, 3. 

V. 12 : D^#rrb-nK nirn *j* ntf« n$wn njnp nati 

: üjrP5 ptfß Wtfify |rp*1rn njpön Und diefs wird sein der 
Schlag (Hengst. : Plage), womit Jehova alle die Völker f 
welche gegen Jerusalem kriegten, schlägt (Hengst. : plage000 
wird) : Faulen (Ew. : Vermodern) wird sein Fleisch, wäh- 
rend er steht (Ew. : sie stehen) auf seinen Füfsen, und 
faulen werden seine Augen in Aren Höhlen und ihre Zungi 
wird faulen in ihrem Mund&xy 

Nachdem der Prophet zuerst das Gericht über das 
Haus Gottes, dann das Verderben, welches Jehova über 
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die Feinde , die er als Werkzeuge seiner strafenden 
Gerechtigkeit gebraucht, geschildert, und hierauf der ge- 
läuterten Gemeinde, den treuen Go ttes Verehrern , grofse 
Segnungen verheifsen, verläfst er hier die Schilderung der- 
selben und geht wieder zur ausführlichen Beschreibung 
der Strafe über die Feinde des Gottesreiches (V. 3) über 
und schildert dieselbe als eine solche, welche den Körper 
allmählig zerstört. Die Strafe erscheint hier ausschliefslich. 
als eine leibliche, wie das Vergehen der Feinde als ein 
förmlicher Heereszug gegen Jerusalem. Der Grund dieser 
Darstellung liegt in dem Wesen der prophetisch-symboli- 
schen Beschreibung, welche Alles der Anschauung vorführt 
und daher veräufserlicht , wobei auf die in der früheren 
£Fheokratie stattfindenden leiblichen Strafgerichte, wie z. B. 
auf das über die Assyrer, eine Beziehung genommen wird. 
Soll in dieser bildlichen Darstellung blofs die Strafe über 
die Feinde geschildert werden, so darf man nicht mit 
Coccejus und Marck als das geistige Element der 
Strafe Gewissensbisse annehmen, welche den Körper ab- 
magern. Das Verfaulen des Fleisches und der Augen ist 
nur Einkleidung und es darf daraus nicht auf die Art und 
Weise der Strafe geschlossen werden. Eine andere Ein- 
kleidung enthält die Vergleichung Jes. 66, 24, wo die 
Feinde des Reiches Gottes unter dem Bilde von Leichen 
erscheinen, welche als eine ewige Beute der Würmer und 
des Feuers aufserhalb der Thore des Wohnsitzes der Hei- 
ligen Jerusalems liegen. 

Der Infinitiv ptjn hebt die Handlung hervor, um auf 
das Furchtbare derselben aufmerksam zu machen, vgl. E w. 
■^S. 559. Als Subject bei Hiphil , welches causative Bedeu- 
tung hat , hat man an Jehova zu denken , weshalb die 
Uebersetzung von Rückert : ^Schwinden seines Fleisches, 
weil er steht auf seinen Füfsen" nicht genau ist Das in 
Kai ungebräuchliche pffi zerßqfsen, zergehen, bezeichnet 
in Niphal zerflossen sein, vergehen vom Sternenheer, Jes. 
34, 4, verwesen, von menschlichen Gliedern, eitern, von 
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Wunden, Ps. 38, 6, hinsiechen, Ezech. 24, 23; 33, 10, in 
Hiph. zerftiefsen, siechen, faulen, verwesen lassen, daher pp 
Fäulnifs, Moder, Modergeruch, Jes. 3, 24 ; 5, 24. — Das : 
Ä und er steht auf seinen Füfsen a hebt die Furchtbarkeit 
des Strafgerichtes hervor. Das Verfaulen bei lebendigem 
Leibe ist furchtbarer als der Tod. Der Verwesungsgeruch 
ist selbst unerträglich. Cyrillus bemerkt : 6 fisv yaQ 
xotvog oinog xal ix trjg g>uaecog &dvcrcog vtjxsi fiev vag 
ccTidvTWv oaQxag, xal ärtoxelgei ofp&aXfjiovg xal yhöaactg, 
Ttdvdeivov de xecl vijg elg Irj^iv yxovoyg av/uayogag ettj av 
slxoTwg to ^civrwv xal eaiunwv i%i vaxfjvai (xh oaQxag xal 
dnoqfyelv öcpS^alftoug , xokd&o&ai de xal ylaiooag. Die 
Erwähnung der Zunge und des Auges aufser der des 
Fleisches ist wohl absichtlich geschehen, wenn wir auf 
Kap. 11, 6 Rücksicht nehmen. Die Zunge wird genannt, 
weil sie im Uebermuthe Gott und seinem Volke Hohn 
sprach (Hieron. bemerkt : lingua magniloqua, quae dei 
populum blasphemabat, solvetur in saniem, et intra vallunj^*. 
dentium computrescet, vgl. Ps. 12, 4 ; Jes. Kap. 37) , das 
Auge, weil es die Blöfsen der Stadt Gottes ausspürte und 
hochmüthig auf das schwer heimgesuchte Volk blickte, 
der ganze Körper, weil er gegen Jerusalem gezogen, 
Hengstenb. 

v. 13 : ans ran nim-naina mnn Ntfinn Di<a rm 

AV T ▼ - f : - : VI» - - TT! 

: in^n yrbg 1t nn^n njn t b*k YW\ Und es 9 eschieht 

an diesem Tage, grofs toird sein die Vermrrung (Ew. : 
grqfser Schrecken) Jehovas unter ihnen, dqfs sie Jeder die 
Hand seines Nächsten ergreifen und sich seine Hand über 
die seines Nächsten erhebt (Ew. : und eines Hand über die 
des andern kommt). 

Nach diesem Verse soll zur Zeit des Strafgerichts 
über die Feinde des Reiches Gottes Schrecken, Verwirrung, 
ja ein Zustand eintreten, wo sie sich gegenseitig aufreiben, 
vgl. Eicht. 7, 22; 1 Sam. 14, 20; 2 Chron. 20, 22. 23. 
Dieser Schilderung liegt eine Anspielung auf die Beispiele 
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eines von Jehova über die Feinde verhängten panischen 
Schreckens und einer sie zur gegenseitigen Selbstaufrei- 
bung veranlassenden Verwirrung in der früheren Ge- 
schichte des Volkes Gottes zu Grunde, vgl. 5 Mos. 7, 23; 
Sicht. 7, 14; 1 Sam. 14, 20 : „und siehe, es war das 
Schwert eines Mannes gegen seinen Nächsten, eine sehr 
* grofse Verwirrung", nölPID ; vorzugsweise aber wohl auf 
die Geschichte Josaphats, vgl. bes. 2 Chron. 20, 23 : „und 
es standen die Kinder Amnions und Moabs gegen die Be- 
wohner des Gebirges Seir, um zu vertilgen, und als sie 
mit den Bewohnern Seirs fertig geworden waren, halfen 
sie einer dem Andern zum Verderben". Vgl. auch Jes. 
49, 26. Ezech. 38, 21 heifst es : „das Schwert des Mannes 
soll gegen seinen Bruder sein", wo sich eine ähnliche An- 
spielung findet. Das Jen Genosse, Freund , Nächster, denn 
der eine steht hier emphatisch. Darin, dafs die Freunde 
und die Verbündeten gegen einander wüthen , liegt ein 
^.^pheres Zeichen des göttlichen Fluches, vgl. Kap. 11, 14; 
Jes. 19, 2. — Nach dem Zusammenhange und nach 
Parallelstellen hat man hier bei dem Ergreifen der Hand 
an ein feindliches zu denken. Noch deutlicher bezeichnet 
diefs das : „die Hand erhebt sich" u. s. w. Jeder sucht 
sich der Hand seines Nächsten zu bemächtigen, um ihn 
auf diese Weise wehrlos zu machen, und nachdem er diefs 
gethan , schlägt er auf ihn los, und zwar zunächst auf die 
Hand, weil der ihrer Beraubte nunmehr gefahrlos getödtet 
werden kann. 

v. 14 : yy$ Diterbjs ^n ^dm q£0rra nn^n rrpnpDj) 

: 1NÖ T\b OHjpl P)DD) Silt und auch Juda wird kämpfen 
in (Rück. : wird kriegen mit, viele Ausleger : wider) 
Jerusalem und gesammelt wird der Reichthum aller Heiden 
rings, Gold und Silber und Kleider in grojser Menge. 

Da Kap. 12 nicht von einem feindlichen Gegensatze 
zwischen Juda und Jerusalem die Rede ist und hier das 
Kämpfen Judas in offenbarem Zusammenhang© mit der 
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Beutesammlung im Folgenden steht, so mufs wohl ange- 
nommen werden, dafs hier entweder nur ein gemeinsamer 
Kampf Judas und Jerusalems gegen die Feinde gemeint 
ist, sowie 2 Chron. 20, 24 ff. Juda und Jerusalem beide, 
wie früher an der Gefahr, so auch jetzt an der Beute 
Theil nehmen , oder da& der Prophet hier von einem 
Kampfe Juda's gegen das oder nach dem von Feinden 
eroberten Jerusalem (12, 5 — 7) spricht. Hiernach würde 
Juda wider Jerusalem kämpfen, um die Stadt den Feinden 
zu entreifsen (Seh egg). So wie Juda und Jerusalem 
auch sonst das ganze Volk bezeichnen, so hier die ge- 
sammte Gemeinde Gottes, welche die Feinde bekämpft 
und besiegt. Nach einer sehr alten und verbreiteten Auf- 
fassung wird das erste Versglied übersetzt : „und auch 
Juda wird mit den Feinden kriegen mit oder gegen Jeru- 
salem". So der Chaldäer : np Kjppj; |Win« iTTTP HO 5 ! *)*0 
D^n" 1 ? KJHj? KTÜN^ pp^jN Et etiam viros domus Juda (eig. 
qui sunt de domo Juda) adducent populi quasi violenter, ut 
oppugnent Jerusalem; Hieron. : sed et Judas pugnabit ad- 
versus Jerusalem. Jarchi, Coccejus, Ch. B. Michae- 
lis, Kosenmüller, Ackermann, Hitzig, Umbreit, 
Maurer,. Ewald. Noch älter ist die Uebersetzung : 
„Juda wird in Jerusalem streiten", der Alex. naQcaa^erai 
iv 'ieQOvoalrjfi. Für jene Erklärung fuhrt man an, dafs 
das a . nach dem Verbum QnVn durchgängig das Object 
der Befeindung anzeige und gegen, wider bedeute. Dieit 
Bedeutung soll nach Hengsten b. das ^ nur dann haben, 
wenn von Personen die Bede ist, dagegen bei Städten soll 
es stets in localer Bedeutung stehen , so dafs man auch 
hier sprachgemäfs nur übersetzen könne : „Juda wird in 
Jerusalem kämpfen". Dieser Unterschied der Personen 
und des Ortes sei schon in der Natur der Sache selbst 
begründet. Das 3 nach dem Verbum kämpfen könne ja 
nicht geradezu gegen, wider bedeuten, indem es vielmehr 
seine ursprüngliche locale Bedeutung in behalte. Es könne 
aber wohl ein Heer im Heere kämpfen, insofern beide 
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handgemein werden , nicht aber der Belagernde in der 
belagerten Stadt, ehe er dieselbe eingenommen. Stellen, 
in denen die locale Bedeutung des 3 vor den nominibus 
locorum nach dem Verbum ünb) ganz augenfällig, und die 
gewöhnliche Bedeutung durch contra ganz offenbar unzu- 
lässig sei, seien folgende : Jes. 30, 32 : „Und in heftigen 
Kämpfen wird Jehova in ihr (FI3) streiten*. Allein es ist 
nicht ganz sicher, ob J5)3 in ihr oder mit ihr nämlich HtSö 
oder gegen, wider es (Assur) zu übersetzen ist. Bicht. 9, 45 
T#3 Dn^J "^ö 1 ?*? Abvmelech kämpfe in der (nicht gegen die) 
Stadt. Es wird erzählt, dafs er das Thor, durch welches 
die Belagerten einen Ausfall gethan, überrumpelt, und 
dann zwei Heeresabtheilungen gegen die von der Stadt Ab- 
geschnittenen ausgesandt habe, während er selbst in der 
Stadt kämpfte. Allein es ist auch an dieser Stelle nicht ganz 
sicher, ob T#3 in der oder gegen die Stadt zu übersetzen 
sei. — 2 Sam. 11, 1 heifst es : „David sandte Joab und 
ganz Israel mit ihm und sie belagerten ßabba, b% YVM 
D|n. Kap. 12, 26 heifst es : „und da (nachdem alles in 
Kap. 11 und 12 Erzählte vorgegangen, nachdem man 
schon einmal vergeblich und mit grofsem Verluste einen 
Versuch gemacht hatte, in die Stadt einzudringen) kämpfte 
Joab in Babla (n3"13) der Ammoniter und nahm die 

• 

Königsstadt. Und Joab sandte Boten zu David und 
sprach : „ich habe in Rabba (Plana) gekämpft, auch die 
Wasserstadt eingenommen". Aber auch in dieser Stelle 
ist die Bedeutung gegen, wider unzulässig 2 Sam. 21, 19 : 
„Der König war wieder in Gob (3tQ) a , vgl. V. 20. 
Zweifelhaft ist nur die Stelle 1 Sam. 23, 1 : „und sie 
zeigten dem David an : siehe, die Philister streiten zu 
Kegila und plündern die Tennen". Dafs die Stadt selbst 
nicht erobert war, erhellt zwar aus dem Folgenden; man 
würde jedoch noch nicht genöthigt, die locale Bedeutung 
des 3 aufzugeben. Man habe nur nöthig anzunehmen, 
dafs die Stadt hier ihre allernächsten Umgebungen, in 
denen sich die Tennen befanden (vgl. Bicht. 6, 37 j 2 Sam. 



i 
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24, 16) mit umfafst. Sei 3 nicht in der Bedeutung : gegen, 
wider zu fassen, so erscheine also die Erklärung : Juda 
wird gegen Jerusalem kämpfen, unzulässig. — Will man 
3 in der Bedeutung : gegen, wider nehmen, so kann der Pro- 
phet hier nur sagen wollen, dafs Juda in dem von Fein- 
den eroberten Jerusalem gegen dieselbe kämpfen werde, 
da die Annahme , dafs Juda hier als Feind Jerusalems, 
wenn auch nur als gezwungener Mitkämpfer, bezeichnet 
werde, nach dem Gesagten unzulässig ist Aus dem Um- 
stände, dafs das mit üljh) verbundene 3 häufig die Bedeu- 
tung gegen, wider hat, folgt aber nicht, dafs dieses stets 
der Fall ist. Denn wenn 3 die locale Bedeutung in, zu 
hat, was an zahlreichen Stellen der Fall ist, so kann diese 
auch an unserer Stelle , und wäre sie auch die einzige, 
stattfinden, wie 2 Sam. 21, 19. Es mufs* dann aus dem 
Zusammenhange entnommen werden, welche Bedeutung 
stattfindet. Bezeichnet das mit ütlh) verbundene 3 gegen, 
wider Jemanden oder mit Jemanden kämpfen, so kann 
diese Bedeutung auch stattfinden bei Städten, wenn die- 
selben deren Bewohner bezeichnen. 

V. 15 : -toi iteriro town n©n oion nonö mnn w 

t; % l- ; tt* v v - - -••- vj.it;. 

: ntfwi no3ö3 npnn rvbnga rpm itfa nonan und ebenso 

wird sein der Schlag (Hengst. : die Plage) des Bosses, 
des Maulthieres, des Kameels und des Esels und alles Vie- 
hes, welche sein werden in diesen Lagern, wie dieser Schlag 
(diese Plage). 

Der Prophet, welcher hier das Verbrechen und die 
Strafe näher erläutert, will sagen : die Heiden haben sich so 
schwer versündigt, dafs selbst ihr Besitzthum, welches sie 
durch ihre schweren Vergehen verunreinigt haben, dem 
göttlichen Banne, d. i. der Vernichtung anheimfallt. Ob 
der Untergang der Thiere durch Seuchen oder Mangel 
oder auf eine andere Weise geschehen soll, wird nicht an- 
gegeben. Der Prophet hat hier die mosaische Verordnung 
über die Verbannung im Auge. Wenn eine Stadt sich 
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der Abgötterei schuldig gemacht hatte, so sollten nicht 
nur die Einwohner, sondern auch das Vieh getödtet wer- 
den, so dafs sich hier im Kleinen dasselbe Verhältnifs des 
unvernünftigen Theiles der Schöpfung zu dem vernünftigen 
wiederholte, nachdem die'Creatur um der Sünde der Men- 
schen willen wider ihren Willen der Eitelkeit unterworfen 
wurde, vgl. Michaelis, Mos. R. 3, §. 145; 5, §. 246. 
Analog ist es auch, wenn nach Josua 7, 24 bei dem Fre- 
vel des Achan aufser ihm und seinen Kindern auch seine 
Ochsen, Esel und Schafe verbrannt wurden. — Der Pro- 
phet nennt zuerst das prächtige und ansehnliche Rofs, 
dann das Maulthier, welches auch als Beitthier diente 
(1 Kön. 18, 5 ; 2 Sam. 18, 9), dann die Lastthiere ( Jes. 21, 7). 

V. 16 : ibyi nb&nrbjt umn D*ttrteD "murrte nm 
: ni3$n :wrn$ inft rfoqy nirn ^b rvinp#nj> njtfp n# t» 

Und es geschieht, aller Ueberrest von all den Heiden, die 
gegen Jerusalem kommen (Ew. : kamen), die werden hinauf 
ziehen von Jahr zu Jahr anzubeten (Ew. : zu huldigen) 
den König Jehova der Heerschaaren und zu feiern das Laub- 
hüttenfest 

Hier verkündigt der Prophet den Eintritt der in den 
göttlichen Gerichten verschont gebliebenen Heiden in das 
Gottesreich unter dem Bilde einer Wanderung aus allen 
Ländern der Erde nach Jerusalem zur Feier des Laub- 
hüttenfestes. Dafs das Ziehen der Völker aus allen Län- 
dern der Erde nach Jerusalem ideal oder bildlich aufzu- 
fassen sei, dafs der Prophet, wie schon 8, 22. 23; Micha 
4, 1 und Jes. 2, 3 die Art, wie sich die Gottesfurcht und 
die Theilnahme am Reiche Gottes im a. B. äufserte, zum 
Typus ihrer Aeufserung in der messianischen Zeit gebraucht, 
erhellt theils aus der Natur der Sache selbst, theils aus 
der Beschaffenheit der ganzen Schilderung, vgl. besonders 
zu V. 8 — 10. Die Form und die Sitte der Religion»- 
äufserung des a. B. dienen hier als Religionsäufserung der 
zu Christo bekehrten Heiden. Dachs bemerkt in der 
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Dissert. ad Sach. 14 , 16 ad calc. cod. Talmud. Succah, 
Utrecht 1746, p. 547 : j,qui enim foret posgibile, ut omnes 
universi orbis incolae, Japanenses, Sinra#f&, utriusque 
populi vicini etc. quotannis Hieros. peterööt festum agita- 
turi". Hiermit stimmt auch Com, a Lapide überein. 
Auffallend erscheint es beim ersten Blick, dals der; Prophet 
aus allen Festen gerade das Fest der Laubhütten erwählt 
hat. Dafs unseren Propheten ein bestimmter Grund dazu 
bewegte, erhellt schon daraus, dafs er nicht die festlichen 
Zeiten beibehalten hat, welche Jes. 66, 23, an welche 
Stelle die unsrige sich eng anschliefst, genannt WQ$tlen. 
B Und es geschieht", heifst es bei Jesaia, »von Neumond 
zu Neumond, und von Sabbat zu Sabbat wird kommen 
alles Fleisch, anzubeten vor ihm, spricht Jehova a . Hier 
werden zur Bezeichnung des Eifers der neuen Bürger des 
Gottesreiches in der Verehrung ihres Herrn diejeniggjfc 
Feste genannt, welche unter allen am häufigsten wieder- 
kehrten. Im alten Bunde ging nur Ein Volk äü^den drei 
jährlichen Festen, den Oster-, Pfingsten- und Laubhütten- 
festen nach Jerusalem, jetzt — in der messianischen Zeit — 
begiebt sich alles Fleisch an jedem Sabbat und Neumonde 
dahin. Diese Parallelstelle liefert zugleich den Beweis, 
dafs die buchstäbliche Auffassung ungereimt ist. Der 
Grund nun, warum der Prophet gerade des Laubhütten- 
festes Erwähnung thut, liegt ohne Zweifel hauptsächlich 
darin, 4 a ^ 8 dieses Fest nach 3 Mos. 23, 33 ein Dankfest 
für die gnädige Bewahrung Jehovas auf dem Wege durch 
die Wüste war, indem derselbe es ^Pfn bewirkte, dals 
das grofse Volk, statt den ihm den Untergang drohenc^ 
Gefahren zu unterliegen, durch dieselben gereinigt in den 
Besitz Canaans gelangte. 

Diese Wanderung des Volkes war aber nicht nur ein 
Typus (1 Cor. 10, 11) der zukünftigen ähnlichen Verfah- 
rungsweise Gottes mit diesem Volke, namentlich des baby- 
lonischen und des gegenwärtigen Exils, sondern auch 
seines Verfahrens gegen diejenigen, welche bestimmt waren, 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 21 
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der nach der Zerstörung abgefafsten Weissagung des Jere- 
mias Kap. 31 (vgl. Bertholdt S. 1436) V. 38 noch als 
stehend erwähnt. Beide werden aber in der Beschreibung 
des Neubaues der Thore bei Nehemias Kap. 3 nicht er- 
wähnt; was sich, wenn man 12, 39 vergleicht, nur daraus 
erklärt, dafs sie nicht eines Neubaues, sondern vielleicht 
nur einer geringen Reparatur bedürfen. Dagegen wird 
das hier als zerstört erscheinende alte Thor unter den neu 
erbauten angeführt. Der Thurm Chananel erscheint bei* 
Jereraias an der angeführten Stelle sowohl als bei Nehem. 
3, 1 als noch vorhanden. — Die königlichen Keltern waren 
bei der Zerstörung durch die Chaldäer auch verschont 
geblieben, weil die Zerstörung unnütz und auch schwierig 
war, da sie, wie noch jetzt oft im Oriente, in Felsen ein- 
gehauen waren, vgl. Jes. 5, 2; Matth. 21, 33 und Ch ar- 
din bei Hamar Th. II, S. 117; Nonni Dionysiae 12, 330. 
Es sind dieselben unter den vielen Felsensculpturen, welche 
in der Nähe der Quelle sich noch jetzt finden, vielleicht 
noch erhalten, wie die Cisternen und Gräber. Für die 
Verschönerung der königlichen Keltern, welche ohne Zwei- 
fel in den königlichen Gärten waren, spricht auch Nehem. 
3, 15, wo erwähnt wird, dafs dieselben bei der Zerstörung 
der Stadt durch die Chaldäer verschont geblieben seien. — 
Wir fügen noch die Bemerkung hinzu , dafs namentlich 
dieser Vers für die Aechtheit des zweiten Theils spricht. 
Hätte der Prophet vor der Zerstörung Jerusalems gelebt, 
so hätte er sich nicht so ausdrücken können , wie hier 
geschieht. — Vgl. Thenius : die Bücher der Könige. 
Anhang. Das vorexilische Jerusalem und dessen Tempel, 
§.4. Hieronymus hat die erste Hälfte des Verses mifs- 
verstanden und ihn zum Theil unrichtig übersetzt. 

V. li : mQzb qtovr najh -rijrirrp ab cnrn aj *auft 

7 ivt ~- t i wtit: *r vi» yvt ~ : it: 

Und sie wohnen in ihr und ein Bann (Ew. : Fluch) wird 
nicht ferner sein und sicher wird Jerusalem bleiben (Hengst. 
thronen). 
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Nach diesen Worten sollen die Bewohner des neuen 
Jerusalems, weil sie als treue Verehrer und Diener Gottes 
einen ihm wohlgefälligen Lebenswandel führen und sich 
keiner strafwürdigen Handlungen schuldig machen, in 
Buhe wohnen und nicht mehr ein Gegenstand der strafen- 
den Gerechtigkeit Gottes sein, vgl. Jes. 65, 17 — 25. Das 
Wohnen oder Bleiben in Jerusalem steht im Gegensatz 
zu dem Weggeführtwerden als Gefangene und zu dem 
Fliehen V. 2 und 5. Es soll kein Bann, d. i. Vernichtung 
durch Gottes strafende Gerechtigkeit, mehr stattfinden, weil 
sie als Gerechte und Heilige nicht mehr der Gegenstand 
des göttlichen Zornes sind. Ueber CTin vgl. unseren Com- 
mentar zu Malachi und 2 Mos. 22, 17 — 19. Das neue 
Gottesreich hat die Verheifsung der Allgemeinheit^ os soltff 
sich bis zu den Grenzen der Erde erstrecken und sich des 
Friedens und Glückes und der ewigen Dauer erfreuen; 
die Pforten der Hölle sollen es nicht überwältigen. Gott 
will unter seinen treuen Verehrern Wohnung nehmen und 
sie mit seiner Liebe und Barmherzigkeit beglücken. Den- 
selben Gedanken drückt Jerem. a. a. O. dadurch aus, dafs 
. er den durch die furchtbarsten Greuel entweihten Ort, das 
Thal Gehinnom, mit in den Umfang des neuen Jerusalems 
aufnehmen läfst, und dann hinzufügt, „sie werden nicht 
ferner vernichtet und zerstört werden in Ewigkeit*, vgl. 
auch Apoc 22, 3. 

v. 12 : D^n-te-n« nirn *}& ntf« npiön njnp nan 

: üpH>? fW Wfcfy iC^I"? HJi?W Und die ß wird se ™ der 
Schlag (Hengst. : Plage), womit Jehova alle die Volker, 

welche gegen Jerusalem kriegten, schlägt (Hengst. : plagemß 
wird) : Faulen (Ew. : Vermodern) wird sein Fleisch, wäh- 
rend er steht (Ew. : sie stehen) auf seinen Füfsen, und 
fanden werden seine Augen in Aren Höhlen und ihre Zunge 
wird faulen in ihrem Munde, -*, - 

Nachdem der Prophet zuerst das Gericht über das 
Haus Gottes, dann das Verderben, welches Jehova über 
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die Feinde , die er als Werkzeuge seiner strafenden 
Gerechtigkeit gebraucht; geschildert, und hierauf der ge- 
läuterten Gemeinde, den treuen Gottesverehrern, grofse 
Segnungen verheifsen, verläfst er hier die Schilderung der- 
selben und geht wieder zur ausführlichen Beschreibung 
der Strafe über die Feinde des Gottesreiches (V. 3) über 
und schildert dieselbe als eine solche, welche den Körper 
allmählig zerstört. Die Strafe erscheint hier ausschliefslich. 
als eine leibliche, wie das Vergehen der Feinde als ein 
förmlicher Heereszug gegen Jerusalem. Der Grund dieser 
Darstellung liegt in dem Wesen der prophetisch-symboli- 
schen Beschreibung, welche Alles der Anschauung vorführt 
und daher veräufserlicht , wobei auf die in der früheren 
Theofcratie stattfindenden leiblichen Strafgerichte, wie z. B. 
auf das über die Assyrer, eine Beziehung genommen wird. 
Soll in dieser bildlichen Darstellung blofs die Strafe über 
die Feinde geschildert werden, so darf man nicht mit 
Coccejus und Marck als das geistige Element der 
Strafe Gewissensbisse annehmen, welche den Körper ab- 
magern. Das Verfaulen des Fleisches und der Augen ist 
nur Einkleidung und es darf daraus nicht auf die Art und 
Weise der Strafe geschlossen werden. Eine andere Ein- 
kleidung enthält die Vergleichung Jes. 66, 24, wo die 
Feinde des Reiches Gottes unter dem Bilde von Leichen 
erscheinen, welche als eine ewige Beute der Würmer und 
des Feuers aufserhalb der Thore des Wohnsitzes der Hei- 
ligen Jerusalems liegen. 

Der Infinitiv ptjll hebt die Handlung hervor, um auf 
das Furchtbare derselben aufmerksam zu machen, vgl. E w. 
%S. 559. Als Subject bei Hiphil , welches causative Bedeu- 
tung hat , hat man an Jehova zu denken , weshalb die 
Uebersetzung von Rückert : j,Sch winden seines Fleisches, 
weil er steht auf seinen Füfsen" nicht genau ist Das in 
Kai ungebräuchliche ppjtj zerßefsen, zergehen , bezeichnet 
in Niphal zerflossen sein, vergehen vom Sternenheer, Jes. 
34, 4, verwesen, von menschlichen Gliedern, extern, von 
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Wunden, Ps. 38, 6, hinsiechen, Ezech. 24, 23; 33, 10, in 
Hiph. zerfliefsen, siechen, faulen, verwesen lassen, daher pp 
Fäulnifs, Moder, Modergeruch, Jes. 3, 24 ; 5, 24. — Das : 
„und er steht auf seinen Füfsen" hebt die Furchtbarkeit 
des Strafgerichtes hervor. Das Verfaulen bei lebendigem 
Leibe ist furchtbarer als der Tod. Der Verwesungsgeruch 
ist selbst unerträglich. Cyrillus bemerkt : 6 fiev yd() 
xotvog oinog xal ix vfjg (pvöewg &avatog xrjxei fiev Tag 
ccTtdvrwv odqxag, xal änoxelgei dy&alfxovg xal yhaooag, 
navduvov de xal tijg elg Irj^iv rjxovaijg avpupoQag sitj av 
elxorwg to ^civrwv xal eo%unwv i%i %axr\vat juev oaqxag xal 
dnoqfyelv öcp^ak/noug , xold&a&ai de xal ylwoaag. Die 
Erwähnung der Zunge und des Auges aufser der des 
Fleisches ist wohl absichtlich geschehen, wenn wir auf 
Kap. 11, 6 Rücksicht nehmen. Die Zunge wird genannt, 
weil sie im Uebermuthe Gott und seinem Volke Hohn 
sprach (Hieron. bemerkt : lingua magniloqua, quae dei 
populum blasphemabat, solvetur in saniem, et intra valluntej* 
dentium computrescet, vgl. Ps. 12, 4 ; Jes. Kap. 37) , das 
Auge, weil es die Blöfsen der Stadt Gottes ausspürte und 
hochmüthig auf das schwer heimgesuchte Volk blickte, 
der ganze Körper , weil er gegen Jerusalem gezogen, 
Hengstenb. 



V. 13 : DH3 T)T\ ffifimöfflö iTTIR Nffm Ditt mm 

av t »•»: • vi • • - tt: 

: in^n yrfy iT nn^l nnjtn T eh« Ipmft] Und es geschieht 

an diesem Tage, grofs wird sein die Verwirrung (Ew. : 
grofser Schrecken) Jehovas unter ihnen, da/s sie jeder die 
Hand seines Nächsten ergreifen und sich seine Hand über 
die seines Nächsten erhebt (Ew. : und eines Hand über die 
des andern kommt). 

Nach diesem Verse soll zur Zeit des Strafgerichts 
über die Feinde des Reiches Gottes Schrecken, Verwirrung, 
ja ein Zustand eintreten, wo sie sich gegenseitig aufreiben, 
vgl Eicht. 7, 22; 1 Sam. 14, 20; 2 Chron. 20, 22. 23. 
Dieser Schilderung liegt eine Anspielung auf die Beispiele 
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eines von Jehova über die Feinde verhängten panischen 
Schreckens und einer sie zur gegenseitigen Selbstaufrei- 
bung veranlassenden Verwirrung in der früheren Ge- 
schichte des Volkes Gottes zu Grunde, vgl. 5 Mos. 7, 23; 
Sicht. 7, 14; 1 Sam. 14, 20 : „und siehe, es war das 
Schwert eines Mannes gegen seinen Nächsten, eine sehr 
grofse Verwirrung", HölHO; vorzugsweise aber wohl auf 
die Geschichte Josaphats, vgl. bes. 2 Chron. 20, 23 : „und 
es standen die Kinder Amnions und Moabs gegen die Be- 
wohner des Gebirges Seir, um zu vertilgen, und als sie 
mit den Bewohnern Seirs fertig geworden waren, halfen 
sie einer dem Andern zum Verderben". Vgl. auch Jes. 
49, 26. Ezech. 38, 21 heifst es : „das Schwert des Mannes 
soll gegen seinen Bruder sein", wo sich eine ähnliche An- 
spielung findet. Das }n Genosse, Freund, Nächster, denn 
der eine steht hier emphatisch. Darin, dafs die Freunde 
und die Verbündeten gegen einander wüthen, liegt ein 
Weheres Zeichen des göttlichen Fluches, vgl. Kap. 11, 14; 
Jes. 19, 2. — Nach dem Zusammenhange und nach 
Parallelstellen hat man hier bei dem Ergreifen der Hand 
an ein feindliches zu denken. Noch deutlicher bezeichnet 
diefs das : „die Hand erhebt sich" u. s. w. Jeder sucht 
sich der Hand seines Nächsten zu bemächtigen, um ihn 
auf diese Weise wehrlos zu machen, und nachdem er diefs 
gethan, schlägt er auf ihn los, und zwar zunächst auf die 
Hand, weil der ihrer Beraubte nunmehr gefahrlos getödtet 
werden kann. 

V. 14 : ^39 qptirrty ^n ^d«i q^vra nrhv\ rnirp-üii 

: *1ND ?rh D^Tpl *)P?J DDt Und auch Juda wird kämpfen 
in (Rück. : wird kriegen mit, viele Ausleger : wider) 
Jerusalem und gesammelt wird der Reichthum aller Heiden 
rings, Gold und Silber und Kleider in grq/ser Menge, 

Da Kap. 12 nicht von einem feindlichen Gegensatze 
zwischen Juda und Jerusalem die Bede ist und hier das 
Kämpfen Judas in offenbarem Zusammenhange mit der 
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Beutesammlung im Folgenden steht, so mufs wohl ange- 
nommen werden, dafs hier entweder nur ein gemeinsamer 
Kampf Judas und Jerusalems gegen die Feinde gemeint 
ist, sowie 2 Chron. 20, 24 ff. Juda und Jerusalem beide, 
wie früher an der Gefahr, so auch jetzt an der Beute 
Theil nehmen , oder dafs der Prophet hier von einem 
Kampfe Juda's gegen das oder nach dem von Feinden 
eroberten Jerusalem (12, 5 — 7) spricht. Hiernach würde 
Juda wider Jerusalem kämpfen, um die Stadt den Feinden 
zu entreifsen (Seh egg). So wie Juda und Jerusalem 
auch sonst das ganze Volk bezeichnen, so hier die ge- 
sammte Gemeinde Gottes, welche die Feinde bekämpft 
und besiegt. Nach einer sehr alten und verbreiteten Auf- 
fassung wird das erste Versglied übersetzt : „und auch 
Juda wird mit den Feinden kriegen mit oder gegen Jeru- 
salem*. So der Chaldäer : np WDD? JWtV! rntfP rrg 5 ! *}W 
D^n 1 ? NJHj? WTJS^ PP'ON Et etiam viros domus Juda (eig. 
qui sunt de domo Juda) adducent populi quasi violenter, ui 
oppugnent Jerusalem; Hieron. : sed et Judas pugnabit ad- 
versus Jerusalem. Jarchi, Coccejus, Ch. B. Michae- 
lis, Bosenmüller, Ackermann, Hitzig, Umbreit, 
Maurer,. Ewald. Noch älter ist die Uebersetzung : 
„Juda wird in Jerusalem streiten", der Alex. naQcaa^ezai 
iv IsQOVoalrj/*. Für jene Erklärung führt man an , dafs 
das 3 nach dem Verbum Qn^H durchgängig das Object 
der Befeindung anzeige und gegen, wider bedeute. Dieoi 
Bedeutung soll nach Hengsten b. das ^ nur dann haben, 
wenn von Personen die Bede ist, dagegen bei Städten soll 
es stets in localer Bedeutung stehen , so dafs man auch 
hier sprachgemäfs nur übersetzen könne : „Juda wird in 
Jerusalem kämpfen". Dieser Unterschied der Personen 
und des Ortes sei schon in der Natur der Sache selbst 
begründet. Das 3 nach dem Verbum kämpfen könne ja 
nicht geradezu gegen, wider bedeuten, indem es vielmehr 
seine ursprüngliche locale Bedeutung in behalte. Es könne 
aber wohl ein Heer im Heere kämpfen, iaso&ra beide 
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handgemein werden , nicht aber der Belagernde in der 
belagerten Stadt, ehe er dieselbe eingenommen. Stellen, 
in denen die locale Bedeutung des 3 vor den nominibus 
locorum nach dem Verbutn önb) ganz augenfällig, und die 
gewöhnliche Bedeutung durch contra ganz offenbar unzu- 
lässig sei, seien folgende : Jes. 30, 32 : „Und in heftigen 
Kämpfen wird Jehova in ihr (r)3) streiten a . Allein es ist 
nicht ganz sicher, ob js||l in ihr oder mit ihr nämlich Dfött 
oder gegen, wider es (Assur) zu übersetzen ist. Rieht. 9, 45 
TJ?2 Dn^J ^ö 1 ?** Abrmelech kämpfe in der (nicht gegen die) 
Stadt. Es wird erzählt, dafs er das Thor, durch welches 
die Belagerten einen Ausfall gethan, überrumpelt, und 
dann zwei Heeresabtheilungen gegen die von der Stadt Ab- 
geschnittenen ausgesandt habe, während er selbst in der 
Stadt kämpfte. Allein es ist auch an dieser Stelle nicht ganz 
sicher, ob TJp in der oder gegen die Stadt zu übersetzen 
sei. — 2 Sam. 11, 1 heifst es : „David sandte Joab und 
ganz Israel mit ihm und sie belagerten Rabba, bg YVF\ 
il^n. Kap. 12, 26 heifst es : „und da (nachdem alles in 
Kap. 11 und 12 Erzählte vorgegangen , nachdem man 
schon einmal vergeblich und mit grofsem Verluste einen 
Versuch gemacht hatte, in die Stadt einzudringen) kämpfte 
Joab in Rabba (na"13) der Ammoniter und nahm die 
Königsstadt. Und Joab sandte Boten zu David und 
sprach : „ich habe in Rabba (rGl?) gekämpft, auch die 
Wasserstadt eingenommen". Aber auch in dieser Stelle 
ist die Bedeutung gegen, wider unzulässig 2 Sam. 21, 19 : 
„Der König war wieder in Gob (alö) a , vgl. V. 20. 
Zweifelhaft ist nur die Stelle 1 Sam. 23, 1 : „und sie 
zeigten dem David an : siehe, die Philister streiten zu 
Kegila und plündern die Tennen". Dafs die Stadt selbst 
nicht erobert war, erhellt zwar aus dem Folgenden; man 
würde jedoch noch nicht genöthigt, die locale Bedeutung 
des 3 aufzugeben. Man habe nur nöthig anzunehmen, 
dafs die Stadt hier ihre allernächsten Umgebungen, in 
denen sieh die Tennen befanden (vgl. Bicht. 6, 37 ; 2 Sam. 
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24, 16) mit umfafst. Sei 3 nicht in der Bedeutung : gegen, 
wider zu fassen, so erscheine also die Erklärung : Juda 
wird gegen Jerusalem kämpfen, unzulässig. — Will man 
3 in der Bedeutung : gegen, wider nehmen, so kann der Pro- 
phet hier nur sagen wollen, dafs Juda in dem von Fein- 
den eroberten Jerusalem gegen dieselbe kämpfen werde, 
da die Annahme , dafs Juda hier als Feind Jerusalems, 
wenn auch nur als gezwungener Mitkämpfer, bezeichnet 
werde, nach dem Gesagten unzulässig ist Aus dem Um- 
stände, dafs das mit üflb) verbundene 2 häufig die Bedeu- 
tung gegen, wider hat, folgt aber nicht, dafs dieses stets 
der Fall ist. Denn wenn 3 die locale Bedeutung in, zu 
hat, was an zahlreichen Stellen der Fall ist, so kann diese 
auch an unserer Stelle , und wäre sie auch die einzige, 
stattfinden, wie 2 Sam. 21, 19. Es mufs* dann aus dem 
Zusammenhange entnommen werden, welche Bedeutung 
stattfindet. Bezeichnet das mit üljh) verbundene 3 gegen, 
wider Jemanden oder mit Jemanden kämpfen, so kann 
diese Bedeutung auch stattfinden bei Städten, wenn die- 
selben deren Bewohner bezeichnen. 

v. 15 : -toi *riDnm ten i^Bn didd neino mnn w 
: n*fin no383 npnn rrbraa mn* itf« nDD3n Und ebenso 

wird sein der Schlag (Hengst. : die Plage) des Bosses, 
des Maulthieres , des Kameels und des Esels und alles Vie- 
hes, welche sein werden in diesen Lagern, wie dieser Schlag 
(diese Plage), 

Der Prophet, welcher hier das Verbrechen und die 
Strafe näher erläutert, will sagen : die Heiden haben sich so 
schwer versündigt, dafs selbst ihr Besitzthum, welches sie 
durch ihre schweren Vergehen verunreinigt haben, dem 
göttlichen Banne, d. i. der Vernichtung anheimfällt. Ob 
der Untergang der Thiere durch Seuchen oder Mangel 
oder auf eine andere Weise geschehen soll, wird nicht an- 
gegeben. Der Prophet hat hier die mosaische Verordnung 
über die Verbannung im Auge. Wenn eine Stadt sich 
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Stellen Dougtaeus in den anakctis sacris p. 297 ed. 2 
erwiesen. So heifst es z. B. bei Diod. Sicul. lib. XVIII 
ed. W es sei. II, p. 279 in der Schilderung von Alexanders 
Leichenzuge : wate lovg anavzag yfuwwvg elvat e^xovia 
xai TeooctQag' exaoiog de tovicov ioieydvioio xexQvoco/uevw 
axecpdvw xai nag? exaiigav tiov oiayövtov ei%ev i^QTTjfievov 
xwdwva xqvoovv. Und Nicetas Choniates sagt von 
dm Persern : „sie safsen auf schönen Pferden , welche 
anfser anderem Schmucke xai neQujqvrj^evovg e'xovai tjx*- 
ftxovg xuidcüvag". So übereinstimmend die Ausleger auch 
in diesem Punkte sind, so, igt dieses doch nicht der Fall 
bei der Erklärung. **•* 

Die jüdischen Ausleger Jarchi, Kimchi, Aben- 
eara, und der Jude, welchen Hieronymus befragte, so- 
wie Grotius, welchem der richtige Sinn zu tief war, 
verstehen die Worte von der Heiligung der Schellen zum 
Cultus und von der Anfertigung heiliger Gefäfse aus den- 
selben. Grotius erklärt : „Quod cohaeret equi tintinna- 
bulis deo sacrabitur, cinctus nempe equorum, qui solebat 
esse ex materia pretiosa et ornatus gemmis : haec qui 
domum redibunt donaturos templo dicit*. Die jüdischen 
Ausleger wurden zu dieser Erklärung dadurch geführt, 
dafs diese Stelle eine Abschaffung des ganzen Ceremonial- 
gesetzes fordert. 

Die Unzulässigkeit dieser Erklärung erhellt schon 
daraus, dafs Grotius unvermerkt den ganzen Schmuck 
der Pferde unterschiebt. Er sah ein , dafs die Schellen 
der Pferde eine zu geringfügige Gabe für Jehova seien. 
Noch deutlicher erhellt die Verwerflichkeit dieser Erklä- 
rung aus der Vergleichung des zweiten Gliedes mit dem 
V. 21, wo nicht, wie nach dieser Erklärung zu erwarten 
wäre, von Weihgeschenken an Jehova, sondern von einer 
Aufhebung des Unterschiedes zwischen Heiligen und Pro- 
fanen die Bede ist. Hierzu kommt noch, dafs nach dieser 
Erklärung die offenbar tief bedeutsame Hinweisung auf 
das Stirnblatt d$s Hohenpriesters in eine ganz gewöhnliche 
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Anspielung verwandelt wird. — Scheinbarer ist die von 
Marck gegebene Erklärung : „Ea fore sanctissima et ad 
dei servitutem ac gloriam adhibenda in quibus alias anti- 
quitus maxima repugnabat profanitas", besonders nach der 
Ausschmückung, die ihr Fels in der Dissertatio ad Zach. 
14, 20. 21 praes. J. H. Hottinge r, Marb. 1711 gegeben 
hat. Nachdem er mehrere Beispiele der Sitte götzendiene- 
rischer Völker angeführt hat, Personen und Sachen mit 
dem Bilde oder Namen eines Götzen zu bezeichnen (vgl. 
3 Makk. 2, 21; Apstgsch. 28 ,11; Grotiuszu Apocal. A 
7, 3. 13. 16), zeigt er aus Stellen der Alten, wie sie sich 
noch vollständiger bei Brissonius, S. 172 und 340 ff. 
und bei Thysius zu Justinus I, 10, 5 finden, dafs die 
Pferde bei den Persern der Sonne heilig gewesen , und 
vermuthet nun, besonders gestützt auf Curtius 3, 3, wo- 
nach sich auf dem Wagen des Jupiter (des Ormuzd) Bil- 
der 'der Götter befanden („utrumque currus latus deorum 
simulacra ex auro argentoque expressa decorabunt*), dafs 
es bei den Persern Sitte gewesen, den Namen ihrer Gott- 
heit auf die Schellen ihrer Pferde zu schreiben und diese 
dadurch als ihr geweiht zu bezeichnen. Er weist dann 
nach, wie die Reiterei zur Zeit des Propheten der Stolz 
und die Stärke der Perser gewesen. Der Sinn ist nach 
ihm : es werde dereinst die schöne Zeit kommen, wo die 
abgöttischen Völker sich und alles Ihre, was bisher den 
GötsM geweiht gewesen, dem Herrn weihen würden. 
Allein auch diese Erklärung erscheint bei näherer Erwä- 
gung als unhaltbar. Denn das zweite Glied und V. 21 
zeigen, dafs hier nicht die Bede ist von etwas durch die 
zur Einkehr Gekommenen dem Herrn zu Weihenden, sondern 
von etwas durch den Herrn zu Gewährenden. Dieses be# 
stätigt auch die Beziehung auf das goldene Stirnblech des 
Hohenpriesters. Denn dies war nicht etwa ein aus mensch- 
licher Erfindung hervorgegangenes Zeichen, wodurch dejfefe 
Hohepriester sich selbst Gott weihte, sondern es war das 
Symbol der von Gott aus Gnaden dem Hohenpriester, und 
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*' zwar ihm als Stellvertreter des Volkes, ertheilten Heilig- 

keit, wie dies deutlich aus 2 Mos. 28, 38 erhellt (»und es 
soll sein über der Stirn Aharons, und Aharon trägt also 
die Schuld alles Heiligen, welches die Kinder Israels hei- 
ligen, und es soll sein auf seiner Stirne beständig, zum 
Wohlgefallen ihnen vor Jehova*), wonach dies Symbol 
die objeetive, von Gott ertheilte Heiligkeit in sich enthielt, 
wie sie alle Mängel der subjeetiven tilgte, so dafs das 

tVolk, so lange dies Verhältnifs bestand, ungeachtet seiner 
mangelhaften Heiligkeit, wie sie alle seine heiligen Hand- 
lungen verunreinigte, doch von Jehova als heilig betrachtet 
und behandelt wurde. Der Sinn ist demnach der : mit 
dem Symbole der Heiligkeit, welches früher nur der Hohe- 
priester trug, wird Jehova in jener Zeit die levitisch un- 
reinen Pferde schmücken. Hierin liegt eine tiefe Wahr- 
heit. Durch den Sündenfall entstand der Unterschied 
zwischen Heiligem und Profanem. Ihn wieder aufzuheben 
l war der Zweck aller göttlichen Heilsanstalten, während 

der Fürst dieser Welt dahin strebte, den anderen der 
Gegensätze, das Heilige, ganz auszutilgen. Um seinen 
Zweck zu erreichen , liefs Jehova eine lange Zeit die 
Gegensätze sich um so schärfer entgegentreten. Er son- 
derte ein heiliges Volk aus, im Verhältnifs zu welchem alle 
übrigen Völker profan waren; er gab diesem Volke ein 
Gesetz, indem die Scheidung von Heiligem und Profanem 
von dem Gröfsten bis zum Kleinsten hindurchging. Er 
begnügte sich für eine Zeit lang, dafs nur ein gewisses, 
äufserlich abgegrenztes Gebiet ihm aufbewahrt blieb, weil 
sonst, wenn beide Gegensätze vermischt durch einander 
;elegen hätten, der Böse den Guten ganz verschlungen 
iben würde. Mit der ersten Erscheinung Christi fing der 
letzte Endzweck Gottes an, seiner Bealisirung näher zu 
kommen ; der äufsere Gegensatz des Profanen und Heiligen 
4MM*at nun zurück, weil durch den Geist Christi dem letzteren 
eine weit stärkere Stütze und Hülfe gegeben worden. 
Nichtsdestoweniger aber bestanden beide Gegensätze noch 
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immer fort; selbst in dem Gläubigen gelangte das Gute 
in diesem Leben noch nicht zur vollkommenen Alleinherr- 
schaft. Dereinst aber, wenn der Herr Alles in Allem sein 
wird, wird eine Zeit kommen, wo jeder Gegensatz des 
Heiligen und des Unheiligen, jede trübe Mischung von 
beiden, jeder Gradunterschied unter dem Heiligen selbst, 
aufhören wird. Analog ist, wenn auch nach Jer. 31, 40 
das ganze Leichenthal sein soll PlirP^ t£hp und zu dem 
Umfange von Jerusalem gezogen werden. 

Sowie das erste Glied die Verwandlung alles Profanen 
in Heiliges ankündigt, so das zweite die Aufhebung des 
Gradunterschiedes unter dem Heiligen selbst. Zu den 
heiligsten Geräthen gehörten im A. B. die Schalen vor 
dem Altar, die Becken, in welchen das Blut der Opfer- 
thiere aufgefangen und aus denen dann das Blut gegen 
den Altar gesprengt und am Fufse des Altars ausgegossen 
wurde. Denn unter allen Geräthen waren es diese, welche 
am unmittelbarsten zu dem heiligen Dienste Jehovas ge- 
braucht wurden. Zu den Gefäfsen dagegen, welche am 
tiefsten in Bezug auf die Heiligkeit standen, gehörten die 
.Töpfe, diejenigen nämlich, in welchen das Opferfleisch ge- 
kocht wurde. Denn das von diesen hier die Rede ist, er- 
hellt aus V. 21. Sie dienten dem Gebrauche der Menschen. 
Die jüdischen Ausleger mufsten nach ihrem Wahne von 
der ewigen Dauer des Ceremonialgesetzes, zu deren Wider- 
legung allein unsere Stelle, ebenso gut wie Mal 1 , 11, 
hinreicht, auch hier suchen durch gezwungene Erklärung 
den ihnen unangenehmen richtigen Sinn zu beseitigen. So 
bemerkt Eimchi, dem Abarbanel folgt : „Verba expo- 
nenda sunt de aequali numero craterum et ollarum; ita 
vertit Jonathan : fr^pilDD pNMD . Nam quemadmodum 
plurimi erunt in domo Adonai pro sanguine spargendo 
crateres (quando permulti erunt, qui sacrificabunt, et enim 
omnes, qui festum celebraturi venient, sacrificia Offerent), 
ita ollae secundum offerendum numerum $ttgebuntur". Diese 
Erklärung ist von der Art, dafs man sich wundern muis, 
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wie mehrere christliche Ausleger (Vatablus, Drusius, 
Grotius) sie zu der ihrigen machen konnten. Dafs die 
Menge das tertium comparationis sei, wird ganz willkürlich 
in den Text hineingetragen; die Heiligkeit wird dagegen 
als solche deutlich genug durch den Zusatz napprn w"? 
bei DVHD bezeichnet, ebenso wie durch den Zusammen- 
hang mit dem Vorigen, wo von der Heiligkeit die Bede 
gewesen. Dann müfsten ja auch die Kochtöpfe immer 
verhältnifsmäfsig weit zahlreicher sein, wie die Schalen 
vor dem Altar, und man sieht gar nicht ein, wie die erste- 
ren mit den letzteren verglichen werden können, um ihre 
Anzahl als übergrois darzustellen. Endlich ist auch im 
folgenden Verse, sowie im ersten Theile des unserigen, 
nicht die Rede von einer durch den Andrang der Opfern- 
den veranlafsten Vermehrung der Geräthe des Tempels, 
sondern von einer Umwandlung alles Profanen in Heiliges. 
Denselben Gedanken, die Aufhebung alles Gradunter- 
schiedes unter dem Heiligen, drückt Ezechiel 43, 12; 45,3 
durch ein anderes Bild aus. Der ganze Berg, auf welchem 
der neue Tempel steht, soll Allerheiligstes, DHtflj? tf*1p, sein. 

v. 21 : niNDä nirp*? tfip rrnm» dntftva wte mm 

» I T » V| T • •- T • • T TT: 

: KIDp Di*2l n1«ajl nin^-n , g2J Und jeder Topf wird in Jeru- 
salem und Juda heilig Jehova der Heerschaaren sein, und es 
kommen alle Opfernden und nehmen davon und kochen 
(Hengstb. : opfern) darin , und es wird kein Canaaniter 
mehr sein im Hause Jehovas der Heerschaaren an diesem 
Tage. 

r * 

Nach diesem Verse, womit unser Prophet seine Weis- 
sagung schliefst, soll in dem neuen Gottesreiche kein Un- 
reiner und Unheiliger mehr sein und von der Theilnahme 
an den Gütern desselben ausgeschlossen werden. Alle 
wahren Mitglieder jenes Reiches, sie seien aus dem Bun- 
desvolke oder dgm Heiden thum, sollen an den reichen 
Gütern theilnehmen, und es soll dessen Besitz ein Gemeingut 
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werden. Durch den Eintritt in jenes Reich sollen alle ge- 
reinigt und geheiligt werden. Die Theilnahme aller Völ- 
ker an dem heil. Opfer verkündigt Malachi 1, 11, wenn 
er sagt ; dafs auf der ganzen Erde unter allen Völkern 
ein reines Opfer dargebracht werden soll. Diesen Ge- 
danken drückt der Prophet so aus : sowie die Töpfe im 
Tempel alle den Opferschalen gleich heilig werden, so 
werden alle Töpfe in Jerusalem und Juda, die bisher nur 
rein, nicht heilig waren, eben so heilig wie die Töpfe im 
Tempel und zum heiligen Dienste dienen können. Aehn- 
lich bemerkt Theodoret, der unter Canaaniter denjeni- 
gen versteht, welcher wie die Canaaniter ein gottloses 
Leben führt, zu den letzten Worten dieses Verses : 
„Der Herr aller Dinge wird auch in dieser Zeit dieses 
Wort wahr machen, dafs kein Canaaniter unter euch g%s 
sehen wird; sondern dafs wir alle nach den Vorschriften 
des Evangeliums leben und mit seliger Hoffnung die J^a- 
kunft des grofsen Gottes and unseres Erlösers Jesu Christi 
erwarten, mit welchem dem Vater zugleich mit dem heil. 
Geist jetzt und immer und in ewige Zeiten Ehre sein wird, 
Amen*. 

Verschiedener Ansicht sind die Uebersetzer und Aus- 
leger über ^10?, indem Einige darunter Kaufleute, Händler, 
Krämer, Verkäufer verstehen, Andere es als Nomen gentilitium 
nehmen. Die Bedeutung : Kaufmann giebt schon Jonathan 
dem Worte, wenn er tibersetzt : rroa Tl# HC\X\ T3# <T *6l 
KWlpto et non erit amplius exercens mercaturam in domo 
sanctuarii; so Aquila, welcher nach Hieronymus mer- 
cator, e'fmoQog übersetzt, Abenesra, Kimchi, Aba£- 
banel, Grotius, Fürst. Nach Schegg soll der Sinn 
sein : „kein Händler (kein Krämer) wird mehr im Heilig- 
thum sein, bei dem man Heiliges kaufen oder eintauschen 
wird, da Alles heilig sein wird". Diese Erklärung scheint 
uns unzulässig, weil der Gedanke an Krämer und Händler 
hier, wo von einer Heiligung aller Völker c||e Rede ist, 
zu unwichtig ist, und derselbe die sonst gebräuchlichen 
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Wörter boit "lriD oder TW hätte erwarten lassen. Viele 
Ausleger, unter den neueren Hengstenb. , Umbreit, 
Ewald u. A. , halten es aber nach dem Vorgange der 
LXX und des Syrers für einen Volksnamen; und diese 
Erklärung ist nach Vergleichung des Contextes und der 
Parallelstellen wohl vorzuziehen. Wenn der Prophet nun 
sagt, dafs zu jener (messianischen) Zeit kein Canaaniter 
ferner im Hause Jehovas sein werde, so folgt daraus, dafs 
sich früher Canaaniter im Hause Jehovas befunden haben. 
Man hat deswegen aber nicht blofs an Canaaniter der 
leiblichen Abstammung nach zu denken. Was die Gibeo- 
niten betrifft, an welche mehrere Ausleger denken, so 
befanden sich diese ja nicht im Tempel selbst, von welchem 
die Nichtisraeliten fern gehalten wurden. Es ist hier der 
Weht selten vorkommende Sprachgebrauch zulässig, wonach 
die gottlosen Mitglieder der Theokratie selbst zur Ver- 
spottung ihrer auf die äufsere Theilnahme an derselben 
gegründeten Anmafsung, als Heiden oder Unbeschnittene, 
oder speciell die Canaaniter, oder ein anderes einzelnes 
heidnisches Volk bezeichnet werden. Die Beschneidung hatte 
die Bedeutung eines Bundesspiegels nur dann, wenn der 
durch die äufsere Handlung abgebildete geistige Zustand 
wieder vorhanden war; wo dieses nicht stattfand, war der 
Beschnittene als nicht beschnitten angesehen. Schon der 
Pentateuch spricht von einer Beschneidung des Herzens, zu 
welcher die äufsere Beschneidung die Israeliten verpflichte 
(vgl. 5 Mos. 10, 16; 30, 6); so bezeichnet Jeremias 4, 14 
(„beschneidet euch dem Herrn und entfernt die Vorhäute 
eures Herzens, ihr Männer von Juda und ihr Bewohner 
von Jerusalem") die gottlosen Israeliten als Unbeschnittene 
am Herzen. Ezechiel bezeichnet 44, 9 die gottlosen Prie- 
ster und Leviten nicht blofs als Unbeschnittene am Her- 
zen, sondern auch als Unbeschnittene am Fleische, und als 
Söhne der Fremde. Denn dafs hier die Unbeschnittenen 
und die S<%ne der Fremde nicht, wie viele Ausleger an- 
nehmen, eigentliche Heiden bezeichnen, sondern die gott- 
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losen, den Heiden gleichenden Leviten, erhellt schon daraus, 
dafs diesen Personen priesterliche Handlungen, namentlich 
die Darbringung von Opfern, beigelegt werden, vgl. V. 7 
mit V. 15, ferner aus dem DN p in V. 10, was von diesen 
Auslegern (vgl. z. B. Rosenm.) sprachwidrig durch ja 
auch, oder durch aber, statt durch sondern übersetzt wird, 
endlich aus V. 15 und V. 16, wo die in V. 7 — 14 enthal- 
tene Strafdrohung für die gottlosen Priester und Leviten 
der Ankündigung der Belohnung für die Frommen ent- 
gegengesetzt wird. Aehnlich heifst es auch Jes. 52, 1 : 
„es wird nicht mehr kommen in dich ein Unbeschnittener 
und Unreiner*. 

Dafs Unbeschnittener im figürlichen Sinne zu nehmen 
sei, ist auch die Meinung von Gesenius; vgl. den Be- 
weis bei Vitringa. Es giebt mehrere Beispiele, welche 
es aufser Zweifel setzen, dafs durch den Namen eines ein- 
zelnen abgöttischen Volkes, was sittlich tief gesunken war, 
die Gottlosen bezeichnet werden. Jesaias 1, 9 redet die 
Fürsten Israels geradezu als Fürsten Sodoms, das Volk 
als Volk Gomorrhas an. Zeph. 1, 11 wird der Untergang 
des Bundesvolkes durch die Worte angekündigt : „Aus- 
gerottet wird werden das ganze Volk Canaans tf . Der 
Chaldäer umschreibt hier ganz richtig : „totus populus, 
cuius opera similia sunt operibus Cananaeorum" ; doch 
liegt, wie das Folgende zeigt, eine Anspielung auf die 
Bedeutung Kaufmann zu Grunde, welche letztere Bedeu- 
tung von v. Colin (spicil. in Zeph. p. 32) einseitig her- 
vorgehoben wird. Auf Ezech. 17, 4 kann man sich nicht 
berufen , weil hier wjj sicher nicht mercator bedeutet. 
Babylon war ein zweites Canaan. Ezech. 16, 3 heifst es : 
„Also spricht Jehova zu Jerusalem : dein Ursprung und 
deine Herkunft ist aus dem Lande des Canaaniters, dein 
Vater ist der Amoriter, und deine Mutter eine Chittiterin*. 
Hiernach ist der Sinn unserer Stelle nicht mehr zweifel- 
haft. Sie ist ganz parallel mit Jes. 4, 3 : „wer übrig 
bleibt in Zion und übrig gelassen wird in Jerusalem, der 

Reinke, die meas. Weiss. IV, 8. 22 
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wird heilig genannt werden*, 60, 21 : „dein Volk sind 
alle Gerechte"; Apoc. 21 , 27 : „xal ov fii] siasld'rj elg 
avvrjv nov xoivov , xal noiovv ßdtlvy/ta xal ipevdog 9 et ^ 
oi yeygafifiivoi iv %($ ßißhqi %rjg ^torjg tov aQvlov" ; 22, 15 : 
9 e$a> oi xvveg xal oi (paQfiaxol xal oi 71oqvoi 9 xal oi q>oveig 
xal oi eldtokoXaTQai xal nag 6 cptXiov xal noiüv ipevdog". Die 
Vermischung aus Frommen und Gottlosen (Götzendienern; 
Lasterhaften), wie sie im Bundesvolke stattfand, soll im N.B. 
nicht mehr stattfinden. Diejenigen, welche sich dem Götzen- 
dienst und schweren Sünden hingeben, schliefsen sich selbst, 
so lange sie sich in ihrer Abkehr von der Kirche befinden, 
von den Gnadenmitteln und Gütern derselben aus, sie ge- 
hören denselben wirklich nicht mehr innerlich an. Die 
vollkommene Erfüllung dieser Verheifsung wird aber erst 
eintreten am Ende der Tage. 

Der heil. Ephräm schliefst die Erklärung des letzten 

Verses mit den Worten : ll?al^ o« lo-Iio ^IziA^ ^1? )\\b 

_-»? ^ >/5Z? i n a 1 V*?&<« ft i o <^-±£? |Xo*aa wttnSnlN 

-P P V ,»«7 7 «*.. 7 <*p ..*. ft». * .P P K KP 7 

r\*\\mh h) ]/* **n IZ^nViSV» ,—Jao )Vimn Das Geheimnifs 

(d. i. der verborgene Sinn) verkündigt den Juden zwei Dinge; 
das erstere ist eine grofse Ehre, welche in Zukunft alle Vol- 
ker dem von den Juden ausgehenden Beilsgesetze geben wer- 
den, das zweite ist die heilsame (eigentl. gute) Veränderung 
(Umwandlung), welche bei Juden und Heiden durch das 
Wassßr der heil. Taufe geschieht; denn diese sind wie Fleisch- 
topfe , welche in Schalen voll von Wohlgerüchen durch du 
heil Taufe umgewandelt werden. 
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XIV. 

Die messianischen Weissagungen bei dem 

Propheten Malachi. 

Vorbemerkungen. 

Der Prophet Malachi (1), welcher der letzte unter den 
kleinen Propheten des A. T. ist, und von den Juden 
QWSliri DniPl das Siegel der Propheten, von Abenesra 
O^TCüri F)iD das Ende (Schlufs) der Propheten genannt 
wird, gehört zu denjenigen Schriftstellern des A. T. ; deren 
Lebensverhältnisse uns nicht näher bekannt sind. Wir 



(1) ^p^ö = ?TOK*?8 Vitringa, Caspari über Micha, S. 28, 
Gesenius : Bote Jehovas, Fürst : Sendung Jaks, s. v. a. niiTTIX^D» 
LXX in der Ueberschrift : MaXa%iag (wie von n*5&6p)> Vul g« : Mala- 

chias, der Syr. : ^|V^, der Arab. : Lc>^Lq. Die Abkürzung findet 

sich auch in dem Namen >{Q^g für n*tp^$ Rettung Jehovas (1 Sam. 
25, 14), wofür 2 Sam. 3, 15 ^Jp^© Rettung Gottes steht, in vspjp 
(1 Kön. 6, 29; 2 Chron. 29, 12; Esri 10, 26) für HH3# Knecht, Diener 
Jehovas, V)Jjy (1 Chron. 27, 26) für nj"))# Hülfe Jehovas u. a., siehe 
Commentar zu Mal. 11, S. 185. — Bezeichnet TJt^O eigentl. Sendung 
von Tj^h , so konnte VJfc^ö auch Bote , Gesandter (nicht angelicus , wie 
Gesenius.und Winer meinen) bedeuten, wie i^jj Fremder von *nj 
Fremde, V\£# der Beredsame von *l£N Wort, Rede, W) s. v. a. >^X3 
Sprudelnder, fontanus von *j£Q Brunnen, Da(s >pN^P nicht mein Bote, 
mein Gesandter zu übersetzen sei, haben wir a. a. O. genügend gezeigt. 
Kap. 3, 1 kann ^K^Q nicht zum Beweise dienen, dafs dasselbe in der 

Ueberschrift mein Bote bedeutet. Der Meinung Hengstenberg' s, 
dafs >2gt^Q ein angenommener Name des Propheten sei, und vielleicht 

den Priester Esra bezeichne, steht schon entgegen, dafs Esra nie Pro- 
phet genannt wird, und dafs es dann in der Ueberschrift nicht i3fcAtji 
sondern iDxSö sein Bote heifsen müfste. 

22* 
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kennen weder seinen Vater, der sonst in den Ueber- 
schriften der prophetischen Schriften des A. T. öfters an- 
gegeben wird (Jes. 1, 1; Hos. 1, 1; Joel 1, 1; Zeph. 1, 1; 
Sach. 1, 1), noch seinen Geburtsort, seinen Stamm und sein 
Geschlecht. Es wird zwar von Pseudepiphanius (de vitis 
prophetarum) und Dorotheus in der alexandrinischen 
Chronik die Nachricht beigebracht, dafs er zu Sopha im 
Stamme Sebulon geboren, in seiner Jugend nach einem 
fromm geführten Leben gestorben und in das Grabmal 
seiner Väter beigesetzt worden sei ; allein diese Nachrichten, 
wie das Vorgeben der Babbinen, dafs Malachi ein Mit- 
glied der grofsen Synagoge gewesen sei, sind nicht ge- 
nügend verbürgt Dafs man schon im Alterthume keine 
sicheren historischen Nachrichten über ihn hatte, beweiset 
auch die bei den Juden und Christen verbreitete Meinung, 
dafs "ON^D ein Amtsname sei und den Priester „Esra" 
bezeichne, ferner die Ansicht einiger alter Schriftsteller 
(Or igen es), dafs der Urheber der unter dem Namen 
Malachi vorkommenden Weissagungen ein „Engel" ge- 
wesen sei. Dafs Malachi und Esra verschiedene Personen 
seien und auch nicht, wie man behauptet hat, mit Mor- 
dochai dieselbe Person seien, haben wir §. 1 unseres Com- 
mentars „der Prophet Malachi", Giefsen 1856 zur Genüge 
gezeigt. Die Gründe, welche die Verschiedenheit dieser 
Personen beweisen, können wir hier nicht wiederholen. 

In Betreff der Zeü, während welcher Malachi als 
Prophet unter den nach Palästina zurückgekehrten Exu- 
lanten thätig gewesen ist, sind die Ausleger verschiedener 
Ansicht. Malachi schildert zwar Zustände, wie wir sie 
zum Theil um die Zeit Esras und Nehemias und unter 
den Propheten Sacharja und Haggai antreffen; allein hier- 
aus folgt nicht, dafs er mit jenen Personen gleichzeitig 
gewesen sei. Dafs er wenigstens einige Zeit nach Esra, 
Sacharja und Haggai gelebt habe, geht schon deutlich 
aus dem Umstände hervor, dafs in den Büchern Esra und 
Nehemia seiner nicht Erwähnung geschieht, und dafs nach 
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seinen Aussprüchen bereits der Tempel einige Zeit voll- 
endet war, und darin Opfer dargebracht wurden. Der 
Annahme, dafs Malachi während der zweiten Anwesenheit 
des Nehemia zu Jerusalem geweissagt habe, steht der 
Umstand entgegen, dafs Nehemia bei seiner zweiten An- 
kunft eine völlige Entheiligung des Sabbaths vorfand, indem 
die Juden die Kelter traten, Garben nach Hause brachten 
und Esel mit Weintrauben und Feigen beladen nach Jeru- 
salem führten (Nah. 13, 15). Dagegen klagt Malachi nur 
über die Darbringung gesetzwidriger Opfer und thut einer 
solchen Entheiligung des Sabbaths , wie Nehemia sie an- 
giebt, keine Erwähnung. Auch liegt bei Malachi das Exil 
schon in weiter Ferne, indem es gar nicht mehr erwähnt 
wird. Der Tempel war also zur Zeit Malachi's schon 
längst vollendet. Bei Malachi erscheinen die Priester auch 
übermüthig und habsüchtig, und besitzen eine bedeutende 
Macht, wie wir sie in späterer Zeit finden, Mal. 1, 6 bis 
2, 9 ; 3, 3 f. Wenn wir ferner erwägen, dafs zur Zeit der 
Propheten Haggai und Sacharja unter den Zurückgekehr- 
ten eine hohe Begeisterung im Volke lebte , der Tempel- 
bau mit Eifer betrieben wurde, und die Erinnerung an 
das Exil, in welches das Bundesvolk wegen seiner grofsen 
Vergehen hatte wandern müssen, noch sehr lebhaft war, 
so wird man wohl annehmen müssen, dafs Malachi wenig- 
stens einige Zeit nach Haggai, Sacharja und Nehemia 
gelebt hat. H. Ewald setzt Malachi ein halbes Jahr- 
hundert nach Haggai und Sacharja. Dagegen setzt Herbst 
(Einl. II, 2, S. 169) die Thätigkeit desselben kurz vor das 
Eintreffen der zweiten Colonie unter Esra. 

Was ferner den Inhalt der Weissagungen des Malachi 
dessen Charakter und Maximen, dessen Sprache, Schreibart 
und Eigenthümlichkeä, dessen Echtheit, Canonicum und An- 
sehen , die Textesbeschaffenheit, sowie die alten lieber- 
Setzungen, namentlich die alexandrinisch - griechische , die 
chaldäische, syrische, lateinische des Hieronymus, ara- 
bische und die anderen älteren und neueren wichtigeren 



342 Die messianischen Weiuagungen bei dem Propheten Malachi. 

Uebersetzungcn und deren Beschaffenheit, sowie die älteren 
und neueren, insbesondere die wichtigeren Erklärungen, 
anlangt, so haben wir über diese Gegenstände ausführlich 
in der Einleitung zum Propheten Malachi gehandelt, und 
müssen die geneigten Leser auf dieselbe verweisen. 

Die Erläuterungsschriften, welche nach Erscheinung 
unseres Commentars : der Prophet Malachi, über die kleinen 
Propheten herausgegeben worden sind , haben wir im L, 
II. und III. Bande und IV, 1 unseres Commentars über 
die messianischen Weissagungen angeführt. Diesen ist 
noch beizufügen : E. B. Pusey, D. D., regius professor 
of Hebrew with canon of Christ Church : The minor 
Prophets, with a commentary explanatoiy and poetical 
and introductions to the several books. Oxford, Cam- 
bridge and London 1860. 

Mal. 1, 11. 

Unter den messianischen Stellen des A. T. nimmt der 
hier vorkommende prophetische Ausspruch eine wichtige 
Stelle ein. Nach der Auffassung fast aller katholischen 
Ausleger soll Malachi in dieser Stelle von dem zukünftigen 
Mefsopfer des neuen Bundes weissagen, welches unter allen 
Völkern der Erde dereinst dargebracht werden soll. Da 
der 11. Vers eng mit dem Vorhergehenden zusammen- 
hängt, so führen wir hier beide an. 

V. 10. 11 : Q|n totö rrotrr*6i uv/r\ lao*) dm-di na 
-mp» '? : Q3TJP fTNH* n W» n*9? n t n l ^*$ °9? YW ^T* 

: niras nim no« a^n v$ ^i-u-o minto nrutyi Wäre doch 

IT: T» -T •- • r T • AT t »I* 

nur einer unter euch, dafs er die Thüren zuschlösse, dafs 
ihr nicht umsonst meinen Altar anzündet! kein Gefallen hob* 
ich an euch, sagt Jehova der Heerschaaren, und Gabe nehm 9 
ich nicht gern aus eurer Hand Denn von Aufgang der 
Sonne und bis zu ihrem Niedergange ist mein Name grojs 
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unter den Völkern; und überall räuchert, opfert (Fürst, 
Hen gst. : wird Rauchwerk dargebracht) man meinem Namen 
und zwar reine Gabe; denn grofs ist mein Name unter den 
Völkern, sagt Jehova der Heerschaaren. 

Nach V. 10 sind die Opfer, welche die Priester dar- 
bringen, nutzlos und Gott mifsfäüig, weil sie nach dem 
Vorhergehenden ohne Ehrfurcht und mit einer Gesinnung 
dargebracht werden, welche den gesetzlichen Anforderun- 
gen widerstreitet. Die Priester könnten den Tempel lieber 
schliefsen, um die Opfer nicht nutzlos auf dem heil. Altare 
zu verbrennen, da ja Gott an gesetzwidrigen und ohne 
Ehrfurcht und fromme Gesinnung dargebrachten Opfern, 
wie auch an den Priestern selbst kein Gefallen habe und 
sie sich durch dieselbe nicht sein Wohlwollen und seine 
Gnade erwerben könnten. Das Opfer, welches ihm wohl- 
gefällig, fährt Jehova fort, sei ein von den durch die Prie- 
ster zu Jerusalem dargebrachten Opfern ganz verschie- 
denes; es sei nämlich ein solches , welches von den be- 
kehrten Heiden auf der ganzen Erde mit frommer Gesin- 
nung, und mit wahrer Ehrfurcht gegen ihn dargebracht 
werde. Es bestehe dieses in einem auf der ganzen Erde 
unter Gebeten dargebrachten reinen Speisopfer. Dafs das 
Opfer, welches Jehova hier dem zur Zeit Malachi's von 
den Priestern dargebrachten Opfern entgegensetzt und als 
ein von den bekehrten Heiden dargebrachtes ihm wohl- 
gefälliges Opfer bezeichnet, nicht die Opfer der damals 
bekehrten Heiden, sondern wenigstens hauptsächlich das 
von Christo eingesetzte Opfer des neuen Bundes bezeich- 
net, kann nach unserer Ueberzeugung genügend dargethan 
werden. Bevor wir zur Angabe der Gründe übergehen, 
wollen wir Einiges über einige Ausdrücke vorausschicken. 

Die Causalpartikel vp denn giebt den Grund an, warum 
Jehova die Opfer, welche die Priester ohne die erforder- 
liche religiöse Gesinnung und Ehrfurcht darbringen, mifs- 
fällig seien und daher nur der Tempel geschlossen werden 
könne. Die öfters vorkommende Phrase : „vorn Aufgang 
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der Sonne und bis zum Niedergange 41 , bezeichnet die ganze 
von Menschen bewohnte Erde, wie Ps. 50, 1 : „Gott, der 
allmächtige Gott, Jehova spricht und ruft die Erde, — 
von Sonnenaufgang bis zu ihrem Niedergange", Ps. 113, 
3 : „Gesegnet sei Jehovas Name ! von nun an bis in Ewig- 
keit! — von Sonnenaufgang bis zu ihrem Niedergänge 4 *, 
vgl. Jcs. 45, 6 ; 59, 19. — *fe (vom ungebräuchlichen Zeit- 

worte nj|» nj| und fcflj, verw. mit *L> für L> auch <j;y> 

III. kommen , zusammenkommen , vom Wasser zusammen- 
fliejsen), bezeichnet eigen tl. Versammlung, Zusammenflufs, 
daher Volk, und wird ganz allgemein vom Volke Israel 
(1 Mos. 12, 2; 17, 4; 25, 23; 35, 11; Jos. 3, 17; 4, 1; 
10, 13; Jes. 1, 4; 9, 2, 26, 2; Ps. 33, 12), aber öfters von 
Heiden (5 Mos. 26, 18. 19; Jes. 42, 6; 49, 6 u. a. St.) 
gebraucht. Die Bedeutung Heiden hat es, wenn es mit 
CD^ dem Volke Israel in Verbindung steht. Der Alex, 
giebt vjä durch e&vog, gens, und D^ durch laog wieder; 
jedoch wird von demselben *Ü auch 10 mal durch hxog 
übersetzt, ifa mein (Jehovas) Volk kommt nur ein einziges 
Mal Zeph. 2 , 9 und ffir? vjj an keiner Stelle vom Volke 
Israel vor. Mein Volk wird sonst durch >ög und sein 
(Jehovas) Volk durch 1D# und HiPP DJJ ausgedrückt. Die 
Babbinen bezeichnen durch vfo stets einen NichtJuden, er sei 
Heide oder Christ. Der Plural U>% welcher stets von 
Nichtisraeliten gebraucht wird, bezeichnet hier die be- 
kehrten Heiden. Ist an unserer Stelle von dem unblutigen 
Opfer des neuen Bundes die Bede, so darf man mit meh- 
reren Auslegern unter D?Ü nicht die vor Christi Geburt 
und die zur Zeit des Malachi bekehrten Heiden, sondern 
nur die christliche Gemeinde aus den Heiden verstehen. 
Wenn wir auch zugeben, dafs sich zur Zeit des Malachi 
in Folge der Verbindung der Heiden mit den Israeliten 
in Palästina , Assyrien , Babylonien , Medien , Persien, 
Aegypten und in Arabien, insbesondere in Samaria, 
welches die assyrischen Könige Salmanassar und Assar- 
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haddon mit heidnischen Colonisten bevölkerten, manche 
Heiden zu dem einen wahren Gott bekehrt hatten, so kann 
doch Malachi diese bekehrten Heiden wenigstens nicht 
ausschliefslich meinen, weil er von einer Verehrung des 
wahren Gottes auf der ganzen Erde und von der Darbrin- 
gung eines reinen Opfers spricht. Die Bekehrung der 
Edoniiter, Ituräer, Moabiter und Samariter im Grofsen 
und Ganzen fand erst nach Malachi's Tode zu den Zeiten 
der Makkabäer statt. Auch der König von Jemen in 
Arabien nahm erst nach Malachi das Judenthum an und 
breitete es wie seine Nachfolger im glücklichen Arabien 
aus (Nuverius in Schultensii historia Joctanidarum, 
p. 60. 61), vgl. Jahn's Archäologie, Th. III, §.31, 
S. 179 ff. 

Die eigentliche Verbreitung der wahren Religion unter 
den Heiden geschah erst nach dem Tode des Herrn, wo 
die Apostel und deren Nachfolger das Evangelium unter 
denselben verkündigten. Unterliegt es nach der Geschichte 
nicht dem mindesten Zweifel, dafs die Erfüllung der schon 
den Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob ertheilten 
Verheifsung einer zukünftigen Bekehrung der Heiden 
(1 Mos. 12, 3; 18, 12; 22, 18; 26, 4; 28, 14) hauptsäch- 
lich erst nach Christi Ankunft ihren Anfang genommen 
hat, so kann die Erfüllung unserer Stelle im Grofsen nur 
in die messianischen Zeiten gesetzt werden. Auf diese 
Zeiten beziehen sich auch Ps. 72, 17; Jes. 3, 2. 3; Mich. 
4, 1. 2; Jes. 11, 10; 42, 1 ff. 6, wo der Messias Bundes- 
mittler des Volkes und Licht der Heiden (D)13 TiK) genannt 
wird, vgl. 49, 6. — Der Name Jehovas ist grofs unter 
allen Völkern, ist s. v. a. Jehova ist bei den bekehrten 
Heiden geachtet, angesehen, gefürchtet, geehrt und ge- 
priesen (Ps. 48, 2; 86, 9. 10; 95, 3; 96, 4; 99, 2. 3; Jer. 
10, 6). Den Namen Gottes verachten ist s. v. a. Gott 
selbst verachten (Ps. 5, 12; 9, 11; 34, 4; 80, 19; 81, 6; 
91, 14; 99, 3; 138, 2), und den Namen Gottes lieben, 
kennen, s. v. a. Gott selbst lieben, kennen (Ps. 5, 12; 
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9, 11). Dafs der Name Gottes öfters für Gott selbst ge- 
braucht wird, hat darin seinen Grund, dafs die Gottesnamen 
Gott in seiner Wesenheit und seinen Eigenschaften, wie 
iTjTP» DNj^N» b$ bezeichnen, und die Idee oder den Begriff 
ausdrücken, welchen man von demselben hat. Der Name, 
der sich nach der Vorstellung richtet, die man von dem 
Wesen einer Sache hat, ist die Offenbarung und Mani- 
festation der Eigentümlichkeit und des unterscheidenden 
Charakters der Sache, die ihn führt. Der Name Gottes 
ist daher Gott selbst, aber insofern er sich zu erkennen 
giebt und offenbart. Dafs die Gottes-, Personen- und andere 
Namen besonders im A. T. nicht blofs todte Bezeich- 
nungen, wie in unserer Sprache, sondern bedeutungsvoll 
sind, ist jedem aufmerksamen Bibelleser bekannt, und be- 
darf keines Beweises. Man denke nur an DIN» Hin» rTÜi 

TT *" " 

d#> ün> nps DirnK» b*n\tn> 7n> riüw u. a. — Durch 

DipP"^D3 an jedem Orte, überall wird wie durch : Ä vom 
Aufgange der Sonne bis zum Niedergange*, die ganze 
bewohnte Erde bezeichnet. — "llDPD, welches Hieron. : 
aacrificaiur, der Alex. : irv/^la/tia, Räucherwerk, Geräuchertes, 

der Syr. : Isnmo Wohlgeruch, Weihrauch wiedergegeben, ist 

Partie. Hophal, und ist : man räuchert, nach Gesen. : 
Rauchwerk zu übersetzen. Nach Fürst ist das Partie. 
"UPpö ein Nennwort und bezeichnet Räucheropfer neben 
Plfüp Speisopfer. Das in Kai ungebräuchliche "Hpjp be- 

* * * «» •» ^ 
zeichnet wie das arab. y^» je&, aram. *lt?J^, r^ duften, 

rauchen, daher in Piel und Hiphil "U3p> T'tppn räuchern, 

Räucherwerk anzünden, dann allgemein opfern. 

Das Räucherwerk, welches mehreren Speisopfern bei- 
gefügt und auf dem Altar mitangezündet wurde (3 Mos. 
2, 1 f. 16; 6, 15), bestand aus Weihrauch, dagegen das- 
jenige, welches täglich Morgens und Abends beim Zu- 
richten und Anzünden der Lampen im Heiligthume auf 
einem besonderen Räucheraltar, der Bundeslade gegenüber, 
dargebracht wurde (2 Mos. 30, 7 f., vgl. Luc. 1, 9), aus 
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verschiedenen Ingredienzen (2 Mob. 30 , 34) ; nach LXX 
aus Stacte, Seenagel, Galbanum und Weihrauch, verbun- 
den mit einem Salze (Salpeter), vgl. Bähr's Symbolik 
des mosaischen Cultus, Bd. I, S. 421 ff. — Ueber den 
Zweck des Räucherns im Allgemeinen und im Besonderen 
bei dem mosaischen Opfercultus und über die Bedeutung 
desselben an unserer Stelle sind die Ausleger verschiedener 
Meinung. Nach Winer (biblisches Realwörterbuch unter 
dem Worte Bäuchern) ist als die erste und vorzüglichste 
Ursache der so beliebten (Sprüchw. 27, 9) und allgemein 
verbreiteten Sitte des Räucherns die starke, übelriechende 
Ausdünstung animalischer Körper in dem heifsen Klima 
des Orients zu betrachten. Nach Bahr a. a. O. I, 468 
beruht die ganze Symbolik des Räucherwerks auf dem 
Begriff : „ Wohlgeruch , und zwar im Gegensatz zu üblem 
Geruch und Gestank 4 *. Wenn wir aber auf die Sitte des 
Alterthums und der jetzigen Zeit sehen, nicht nur Zimmer, 
Kleider und andere Geräthschaften zu durchräuchern, 
sondern auch in den vornehmen Häusern die Gäste beim 
Empfange oder Abschiede zu räuchern, namentlich den 
Bart (vgl. Maundrell, Reis. 40 f.; Harmar, Beob. II, 
83 ff.; Rosenm., Morgenl. IV, 157) und den Fürsten 
Rauchpfannen vorzutragen (Gurt. 8, 9) oder auf den 
Strafsen aufzustellen, wenn sie in Städte einzogen (Hero- 
dian 4, 8. 19; Rosenm. a. a. O. IV, 195), so ist ein- 
leuchtend, dafs das Räuchern oder das Verbrennen wohl- 
riechender Ingredienzen hauptsächlich auch den Zweck 
gehabt habe, Jemanden Ehre zu erweisen und ihm seine 
Ehrfurcht und Ergebenheit zu erkennen zu geben. Wenn 
nun auch das Rauchopfer den Dunst in dem eingeschlosse- 
nen Räume des Heiligthums vertrieb (Rosenm. zu 2 Mos. 
30, 7) und die durch Verbrennung animalischer Körper 
entstandenen übeln Gerüche zerstreute (Maimonides), 
so war doch der Zweck der Rauchopfer im mosaischen 
Cultus offenbar ein religiöser, und zielte dahin, Gott seine 
Ehrfurcht und seine liebevolle Gesinnung auch äufserlich 
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an den Tag zu legen. Jemanden räuchern ist dann so 
viel als Jemanden verehren, und von Gott gebraucht : ihn 
verehren, anbeten. Daher ist den Götzen räuchern (1 Kön. 
11, 8; 13, 2; 2 Kön. 18, 4; 22, 17; 23, 5. 8; Jer. 1, 16; 
7, 9; 11, 13. 17; Hos. 11, 2) so viel als sie verehren , an- 
beten. Ist Räuchern ein Symbol des Verehrens, Anbetens, 
so Räucherwerk das der Verehrung und des Gebetes. 
Daher heifst es Ps. 141 , 3 : „es stehe mein Gebet als 
Räucherwerk vor dir (*p^ »TjBj? VJ^Pfl ji3fl) — und die 
Erhebung meiner Hände als Abendopfer ! tf Sirach 39, 13: 
„Ihr heiligen Söhne riechet wohl, wie Weihrauch . . . . 
verbreitet Wohlgeruch und stimmt ein Lieblied an ; preiset 
den Herrn wegen aller seiner Werke ; gebt seinem Namen 
Ehre (eigentlich : macht seinen Namen grofs) a . Vgl. 
49, 1. Offenb. 5, 8 wird der Weihrauch in den goldenen 
Schalen der 24 Aeltesten als die Gebete der Heiligen be- 
zeichnet. Denn daselbst heilst es : „Und als es (das 
Lamm) das Buch nahm, fielen nieder vor dem Lamme die 
vier Thiergestalten und die 24 Aeltesten, mit Lauten, 
jeder, und mit goldenen Schalen voll Weihrauchs, — 
welche sind die Gebete der Heiligen und sangen ein neues 
Lied a . Kap. 8, 3. 4 steigen die Gebete der Heiligen auf, 
wozu der Opferengel noch Engelweihrauch, d. i. Gebete 
hinzufügt, um sie wohlduftender, d. i. wohlgefälliger zu 
machen. Auch der Lateiner sagt thura rogare für per 
thura praecari und exorare, thura votiva , und gebraucht 
thura synonym mit verba precantia. Vgl. Ovid. epist. ex 
Ponto I, 4. 55; Metamorph. 6, 164; Trist. I, 2. 104; 
Martial. 8, 24; Silius Pun. IV, 764; Braun, selecta 
sacra II, 6, p. 238 sq. Ausführlich handelt hierüber Bahr 
a. a. O. I, 462. 463. 469. 476; II, 327, wo er zu erweisen 
sucht, dafs das Räuchern so viel als Beten oder Anbeten 
bedeute. Das Räuchern ist ihm, wie schon oben bemerkt 
wurde, s. v. a. Wohlgeruch verbreiten, und Gott räuchern, 
so viel als seinen Namen verkündigen, ausbreiten, Gott 
anbeten« 
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Wenn wir auch darin mit Bahr und anderen Gelehrten 
einverstanden sind , dafs Räuchern von Gott gebraucht so 
viel ist als ihn verehren, anbeten, so sind wir doch auch 
der Ansicht^ dafs daraus , dafs *ftpj? in Piel und Hiphil 
duften lassen, Duft, Wohlgeruch verbreiten, daher opfern 
bedeutet; noch keineswegs folge, dafs dieses geradezu von 
der Verbreitung, Verkündigung, Lobpreisung und An- 
betung des Namens Gottes gebraucht werde. Uns scheint 
dieser Uebergang zu künstlich und daher angemessener, 
dafs der Grund , warum Räuchern dem Anbeten , Preisen 
synonym ist, darin liege, dafs das : Jemanden räuchern, 
ein Zeichen der Ehrfurcht und Ergebenheit ist und in 
Beziehung auf Gott das ihm räuchern eine Verehrung und 
Anbetung bezeichnet. Da nun im mosaischen Cultus das 
Bäuchern ein äufseres Zeichen der Verehrung und Anbetung, 
und der emporsteigende Bauch ein passendes Zeichen des 
emporgesandten Gebetes zu dem im Himmel thronenden 
Gott war, so konnte Malachi die Verehrung und Anbetung 
des Namens Gottes bei den Heiden als eine Darbringung 
des Bauchwerkes bezeichnen. Dafs an unserer Stelle nicht 
von einem eigentlichen Bäuchern die Bede sein kann, geht 
daraus hervor, dafs die Darbringung und Verbrennung 
des Bäucherwerks wie der übrigen Opfer nur im heiligen 
Tempel geschehen durfte und das Ceremonialgesetz im 
neuen von Jeremia Kap. 31, 31 ff. verheifsenen Bunde auf- 
hören sollte, wie dieses auch Daniel 9, 27 mit deutlichen 
Worten sagt. Es kann daher das, was vom Bäuchern 
gesagt wird, nur als Typus und Substrat des N. B. be- 
trachtet werden. Typen und Vorbilder zur Bezeichnung 
der Personen und Sachen des N. B. sind im A. B. häufig. 
So werden der Messias, den die ganze Welt als ihren 
König und Herrn anerkennen und verehren soll, ein zwei- 
ter David, und die Feinde des Christenthums Edomiter, 
welche die Nationalfeinde Israels waren, genannt, und die 
Bekehrung der Heiden zu Christo und deren Verehrung 
des einen wahren Gottes als ein Hinströmen nach Jeru- 
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salem und ein Ersteigen des Berges Zion, wohin das Bun- 
desvolk an den hohen Festen zur Verehrung Jehovas zu 
wallfahrten pflegte (Jes. 2, 2—4; Mich. 4, 1 — 3), und die 
Wegräumuug der üindernisse , welche der Bekehrung des 
Bundesvolkes zu Christo entgegenstehen, als eine Aus- 
trocknung des arabischen Meerbusens und des Euphrats 
von den Propheten bezeichnet. War nun im A. B. das 
Räuchern ein Zeichen der Verehrung und Anbetung des 
einen wahren Gottes, so konnte von dem Propheten die Ver- 
ehrung und Anbetung des einen wahren Gottes bei den 
Heiden eine Darbringung des Bauchwerkes genannt wer- 
den. Hieraus folgt aber nicht, dafs das eucharistische 
Opfer des neuen Bundes nicht durch Pirtip bezeichnet 
worden sei, und dieses nur im geistigen Sinne von einem 
Anbetungsopfer (Hengstb. Christol. III, 1, S. 593 f., 
2. Ausg.) erklärt werden könne (2). 

PirUö, welches der Alex, durch &v^la(xa (V. 10 ö-vota), 

der Chald. durch ]SPWp oblatio, der Syrer ebenso |ls*£o ? 
Hieronymus, Montanus, Pagnini, Polus u. A. 



(2) Wenn Hengstenb. a. a. O. gegen die Erklärung des finjtj 
vom eucharistischen Opfer des N. B. bemerkt : „Das Speisopfer kann 
hier aber um so weniger von dem „„unblutigen Opfer des N. B. uu ver- 
standen werden, da die von uns hervorgehobene Aehnlichkeit y „„dafs 
beides aus feinem und reinem Waizenmehle und einer Zuthat von Wein 
besteht"", eine rein materielle ist, ein realer Zusammenhang nicht 
stattfindet" , so ist dagegen zu erinnern , dafs das alttestamentliche 
ßpeisopfer auch ja nur ein Typus und zwar ein passender , das heilige 
Mefsopfer, welches in Wein und Brod dargebracht wird, ist, und dafs dieses 
durch jenes vorbildlich bezeichnet werden konnte. Wenn Hengstb. 
a. a. O. ferner bemerkt : „Das Speisopfer, die dem Herrn von den 
Seinen darzubringende Nahrung, ist im Gesetze die symbolische Dar- 
stellung der guten Werke, vgl. Beiträge III, S. 649 : über den Tag 
des Herrn, S. 56 : die Opfer der heil. Schrift, S.42 : „„das heil. Mefs- 
opfer 1 *" aber hat nach katholischer Doctrin eine ganz andere Bedeu- 
tung", so müssen wir gestehen, dafs das von Hengstb. a. a. O. Ge- 
sagte gar nicht beweist, dafs an unserer Stelle an geistige Opfer und 
gute Werke zu denken sei. 
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durch oblatio, der Arab. durch jy&* incensum wiedergeben, 
von dem im Hebräischen ungebräuchlichen njö, arab. 

£-*-* I. II schenken, daher £&** £*? Schenker 9 *-ä-L/o 

Geschenk, bezeichnet eigentl. Geschenk , dann Opf ergäbe, 
&vola, sacrificium, wie Jes. 1, 13 ; 1 Chron. 16, 29 ; 1 Mos. 
4, 3 — 5 (wo vom Opfer Kains die Rede ist); 3 Mos. 23, 

16. 18. In der Bedeutung : Geschenk, donum, kommt 
nrwp vor 1 Mos. 32, 14. 19. 21; 33, 10; 43, 11. 15. 28; 
2 Kön. 8, 8. 9. Sehr oft bezeichnet es ein Geschenk, 
welches den Vornehmen, namentlich dem Könige darge- 
bracht wird, wie Rieht. 3, 15; 1 Sam. 10, 23; 2 Chron. 

17, 5. 11; Hos. 10, 6; Ps. 45, 13, dann Tribut (2 Sam. 
8, 2. 6; 1 Kön. 5, 1 [4, 21]; 2 Kön. 17, 4; 2 Chron. 26, 8 
u. a.). Da nnjO oft in engerer Bedeutung das unblutige 
Speisopfer, fertum, im Gegensatz zu dem blutigen Opfer, 
HJJ (von rat schlachten) bezeichnet (4 Mos. 15, 3. 4. 6—12; 
29, 2 ff.; 3~Mos. 2, 1 ff.; 6, 7 ff.; 7, 9. 10; 14, 10. 20; 
23, 16. 18; 1 Sam. 26, 19), so meinen Rosenmüller, 
Ackermann, Hitzig u. A., dafs es auch V. 10 das 
heil. Speisopfer, welches Gott insbesondere des Morgens 
und des Abends dargebracht werde (4 Mos. 28, 4. 5. 9. 
12. 13), bezeichne. Allein dem Zusammenhang angemesse- 
ner scheint V. 10 die Bedeutung : Opfergabe zu sein, sei 
es eine blutige oder unblutige, weil überhaupt vom Opfer 
die Rede ist. Etwas Anderes ist es V. 11, wo die Opfer 
der bekehrten Heiden gemeint sind und HrttO richtig in 
der engeren Bedeutung : Speisopfer gefafst wird. Dieses 
bestand aus Mehl, welches auf den Altar gebracht (2 Mos. 
40, 29, vgl. 30, 9), und ganz oder theilweise zu Ehren 
Jehovas durch die Priester verbrannt wurde (3 Mos. 6, 
7. 14 ff.). Die Speisopfer wurden stets den Brandopfern 
(4 Mos. 7, 87), aber auch den Lobopfern (3 Mos. 7, 12 ff.), 
und in einem bestimmten Falle dem Sündopfer (3 Mos. 
14, 10. 20) beigegeben. Das Speisopfer, welches Malachi 
ein reines (iTjirnp) nennt, mufste, wenn es auf den Altar 
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gebracht werden sollte , nach dem Gesetze rein von allem 
Unreinen, Schmutzigen sein. % 

Nach dieser kurzen Erörterung lassen wir die Gründe 
folgen , welche dafür sprechen , dafs Malachi an unserer 
Stelle von den christlichen Zeiten und namentlich von dem 
unblutigen Opfer des neuen Bundes, dem heil. Mefsopfer, 
weissage. 

1) Ein wichtiger Grund für die Erklärung unserer 
Stelle von der christlichen Gottesverehrung, von der An- 
betung im Geiste und in der Wahrheit, und namentlich 
von dem Opfer des neuen Bundes, liegt in der Ankündi- 
gung, dafs der eine wahre Gott von den Heiden auf der 
ganzen Erde verehrt werden soll. Die Bekehrung der 
Heiden zu dem einen wahren Gott soll aber nach anderen 
Aussprüchen der Propheten im Grofsen und Ganzen erst 
nach der Ankunft des Messias, des Lichtes der Heiden, 
stattfinden : 1 Mos. 49, 10, wonach die Heiden dem Schilo 
willig gehorchen sollen, Ps. 72, 8—11. 17; Jcs« 2, 2 — 4; 
Mich. 4, 1—3; Jes. 11, 10. 12; 42, 1. 4. 6. 7; 49, 6; 
52, 14; Sach. 9, 10. Nach Zeph. 2, 11 beten Jehova, den 
einen wahren Gott, alle Inseln der Heiden an ihrem Orte 
an. Dafs Malachi nicht von den bekehrten Heiden seiner 
Zeit rede, ist aufser Zweifel, da an keiner Stelle von einer 
Bekehrung der Heiden um jene Zeit die Bede ist, und die 
Worte : „vom Aufgange bis zum Niedergange* eine auf 
der ganzen Erde verbreitete Verehrung und Anbetung 
des einen wahren Gottes bezeichnen. Die Meinung 
Hitzig 's z. d. St, dafs Malachi hier die Ansicht aus- 
spreche, dafs Jehova, Ormuzd, Zeus und vielleicht noch 
Andere, nur verschiedene Namen des einen wahren Gottes 
seien, ist schon deswegen unzulässig, weil an keiner Stelle 
des A. T. die Verehrer des Ormuzd,- Zeus u. A. als Ver- 
ehrer des einen wahren Gottes bezeichnet werden. Nur 
Jehova, der Gott Israels, ist den Propheten der eine wahre 
Gott und die Götter der Heiden sind ihnen nur nichtige, 
eingebildete Wesen. 
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2) Da der mosaische Opfercultus nur für Israel be- 
stimmt war, und die Opfer nur da, wo das Nationalheilig- 
thum sich befand, dargebracht werden durften, an unserer 
Stelle aber von einem Opfercultus auf der ganzen Erde 
die Rede ist, so kann Malachi, da der Ceremonialcultus 
des A. B. im neuen Bunde nach Jeremias 31, 31 ff. und 
Daniel 9, 21 aufhören soll, nur die christliche Gottesver- 
ehrung und namentlich die Darbringung des heil. Mefs- 
opfers unter den zu einem wahren Gott bekehrten Heiden 
vor Augen haben. 

3) Dafs der Opfercultus, wovon Malachi spricht, ein 
von dem mosaischen ganz verschiedener und erhabenerer 
sei, geht daraus hervor, dafs im alten Bunde nur die 
Priester aus dem Stamme Levi, Aaron und seine Nach- 
kommen, Opfer darbringen durften, hingegen nach unserer 
Stelle das Opfer von allen nichtisraelitischen Völkern auf 
der ganzen Erde und zwar auf eine Gott wohlgefällige 
Weise dargebracht werden soll. Denn dafs diese Stelle 
nicht so verstanden werden kann, dafs die Nachkommen 
Aarons sich unter den Heiden der Erde verbreiten, und 
unter denselben das mosaische Opferritual verrichten wer- 
den, bedarf keines Beweises. Es soll demnach die Gottes- 
verehrung und der Opfercultus, von welchen Malachi 
spricht, ein Geraeingut aller Heiden werden, und diese 
selbst Gott wohlgefällige Opfer mit Ehrfurcht und reiner 
Gesinnung darbringen. Da nun das heil. Mefsopfer der 
Haupttheil des christlichen Gottesdienstes und das voll- 
kommenste und für die Menschheit segensreichste Opfer 
ist, so kann Malachi hauptsächlich nur dieses meinen. 
Allioli bemerkt daher richtig z. d. St. : »Der Prophet 
kann die Opfer der Heiden, die zu seiner Zeit an allen 
Orten aufserhalb des gelobten Landes dargebracht wurden, 
oder auch ihre Art und Weise, wie sie sich innerlich 
Gott opferten, nicht als reines Opfer, wodurch Gott ver- 
herrlicht wird, erklären, vielmehr mufs hier, wie häufig in 
den Propheten das, was der Prophet in seinem Gesichte 

Reinke, die raesa. Weiss. IV, 2. 23 
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als gegenwärtig vor sich hat, als zukünftig gefafst werden. 
Nach dieser Fassung hat der Vers in Verbindung mit dem 
Vorhergehenden den Sinn : Unterlafst eure Opfer ganz 
und gar (?) ; denn es kommt ja ohnehin bald die Zeit der 
allgemeinen Weltreligion, da alle Völker mich, den wahren 
Gott, erkennen und verherrlichen werden. Zu dieser Zeit 
wird mir an allen Orten ein reines Opfer dargebracht 
werden*. 

4) Dafs Malachi von der christlichen Gottesverehrung 
und namentlich von dem unblutigen Opfer des neuen Bun- 
des weissagt, erhellt auch aus dem Zusammenhange. Denn 
da im vorhergehenden Verse von den Juden, die gesetz- 
widrige Opfer darbrachten, und von den Priestern, welche 
sie annahmen und darbrachten, die Rede ist, so war es 
ganz leicht und angemessen, dafs der Blick des Propheten 
auf eine vollkommenere Gottesverehrung und auf ein er- 
habeneres und reines Opfer unter den bekehrten Heiden 
fiel. Hatte er aber die Heiden vor Augen, welche zur 
Erkenntnifs des einen wahren Gottes gekommen und ihn 
mit aufrichtigem Herzen verehren, so war es ganz natür- 
lich, dafs er hier den Hauptgegenstand des christlichen 
Cultus, das heil. Mefsopfer, erwähnte. Für die damaligen 
Juden und namentlich für die Priester, welchen so grofse 
Vorzüge und so grofse göttliche Wohlthaten zu Theil ge- 
worden waren, und von welchen man daher eine treue 
Erfüllung des göttlichen Gesetzes erwarten durfte, lag in 
der Hinweisung auf die religiöse und gottesfUrchtige Ge- 
sinnung der so lange von Gott entfremdeten Heiden und 
deren Opfercultus, eine schwere Anklage und bitterer 
Tadel ihrer strafbaren unreinen Gesinnung. Wenn an 
anderen Stellen, wo die alttestamentlichen Opfer als Gott 
mifsfällig bezeichnet werden, Jes. 1, 11 — 13; Ps. 79, 9 — 13; 
Jer. 7, 21 nicht des neutestamentlichen unblutigen Opfers 
Erwähnung gethan wird, so liegt der Grund darin, dafs 
an denselben blofs von den gottlosen Israeliten und nicht 
von den Heiden die Rede ist. 
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5) Für die Erklärung unserer Stelle von der christ- 
lichen Gottesverehrung und dem heil. Mefsopfer spricht 
auch der Gegensatz unseres Verses. Denn das : „an 
jedem Orte Ä , ist offenbar dem im vorigen Verse erwähnten 
Tempel, welcher wegen der darin mit unreiner Gesinnung 
dargebrachten gesetzwidrigen Opfer nur zugeschlossen 
werden könne, da diese Gott mifsfallig seien, und die un- 
reine Gabe (Opfer), welche die Verächter des göttlichen 
Namens darbringen, der reinen Gabe, welche die bekehrten 
Heiden darbringen, entgegengesetzt. Dieser Gegensatz 
zwischen dem äufserlichen gesetzwidrigen Opfer der jüdi- 
schen Priester und dem Opfer der Heiden fordert auch, 
dafs der Prophet in unserem Verse nicht blofs die geist- 
lichen, innerlichen Opfer des Gebetes und der guten Werke, 
sondern auch ein äufserliches wirkliches Opfer, wie dieses 
auch HrUö Speisopfer andeutet, meine. Richtig schreibt 
daher Medus : „Mincha purum dicitur respectu puri illius 
et perfecti sacrificii, Christi scilicet, agni dei, quem signi- 
ficat et repraesentat : cui favet antithesis polluti sacrificii 
Judaeorum Ä . Wäre hier nur von geistigen Opfern des 
Gebetes, der Lippen und des Herzens die Rede, so fände 
sich hier kein Gegensatz. Denn die unreinen und unge- 
setzlichen Opfer, welche die Priester brachten und die vor- 
nehmlich in Thieren bestanden, stehen hier dem reinen, 
Gott wohlgefälligen Opfer gegenüber. Bei der bildlichen 
Auffassung würde dieser Gegensatz wegfallen ; Malachi kann 
hier also nur von einem wirklichen reinen Opfer reden. 
Da die Opfer des A. B. nicht blofs eine gesetzmäfsige 
Beschaffenheit haben, d. i. levitisch rein sein, sondern auch 
mit einer reinen gottesfurchtigen Gesinnung dargebracht 
werden mufsten, wenn sie Gott wohlgefällig sein sollten, 
so liegt in der Angabe, dafs es ein reines sein werde, 
deutlich angegeben, dafs das Opfer des N. B. von den 
bekehrten Heiden mit wahrer Ehrfurcht vor Gott und 
mit reiner Gesinnung werde dargebracht werden. 

23* 
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6) Dafs Malachi von dem unblutigen Opfer des N. B. 
rede, dafür spricht auch das npjö Speüopfer, welches, wie 
wir oben gezeigt haben, von den unblutigen Opfern des 
A. B., welche von feinem Waizenmehl, Brod oder Kuchen 
mit einer Zuthat von Wein bestanden, gebraucht wird. 
Hätte der Prophet nicht an ein unblutiges Opfer, sondern 
an blutige Thieropfer oder überhaupt an alttestamentliche 
Opfer gedacht, so würde er entweder ]2TjjJ oder rbty Brand- 
opfer, welches das Hauptopfer des mosaischen Cultus war, 
oder überhaupt Thieropfer, welche die Heiden darbringen, 
genannt haben, vgl. 3 Mos. 2, 1. 4 12. 13; 7, 13; 9, 7. 15; 
Jes. 1, 11—13; Ps. 79, 9—13; Jer. 7, 21. - Die Meinung 
Luther's u. A., die unter Dnjp das Wort oder die Ver- 
kündigung des Evangeliums verstehen, ist schon deshalb 
zu verwerfen, weil dasselbe an keiner Stelle des A. T. in 
dieser Bedeutung vorkommt ; weshalb auch Grotius unter 
demselben die Oblatio in Eucharistia versteht. 

7) Da in den Weissagungen des A. T. ein treues 
Bild von dem Messias und seinem Beiche entworfen wird, 
und an keiner Stelle von dem heil. Mefsopfer mit deut- 
lichen Worten die Bede ist; so würde der wichtigste 
Gegenstand des christlichen Cultus, das heil. Mefsopfer, 
durch dessen Genufs der wahrhaft Gläubige mit seinem 
Erlöser und Seligmacher in die innigste Verbindung tritt 
und höheres Leben erhält, unerwähnt geblieben sein, wenn 
nicht an unserer Stelle davon die Bede wäre. Es läfst 
sich daher auch erwarten, dafs an irgend einer Stelle die 
Propheten desselben Erwähnung thun, zumal da der Mes- 
sias nicht blofs als König, sondern auch als Priester und 
zwar als einer nach der Ordnung Melchisedeks , der Brod 
und Wein opferte (Ps. 110, 4; 1 Mos. 14, 18), dem Abra- 
ham selbst nach V. 20 den Zehnten von Allem gab, ver- 
heifsen wird. Da die Propheten sich häufig auf ältere 
Weissagungen beziehen und nicht selten dieselben noch 
näher bestimmen, so ist es höchst wahrscheinlich, wenn 
nicht gewifs, dafs Malachi hier auf Ps. 110, 4 zurückblickt 
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und diese Stelle dahin näher bestimmt, dafs das Opfer des 
N. B. auf der ganzen Erde solle dargebracht werden. 
Das Opfer Melchisedeks war ein um so passenderer Typus 
des heil. Mefsopfers, weil dieses auch in Brod und Wein 
dargebracht wird. Ist der Messias auch Priester, so mufs 
er auch in seinem Eeiche ein Opfer gestiftet haben. Die 
von Hengstb. für die symbolische Bedeutung des Pinjp 
angeführten Stellen Ps. 50, 23; 51, 19; Hos. 14 , 3; Jes. 
66, 20 beweisen, wie schon oben bemerkt wurde, gar nicht, 
dafs Malachi darunter nur geistige Opfer verstanden habe. 
8) Für die Erklärung unserer Stelle vom hochheiligen 
Mefsopfer des N. B. spricht auch die einstimmige Meinung 
der Kirchenväter und der späteren katholischen Ausleger. 
Justinus, der Märtyrer, thut unserer Stelle an drei 
Stellen Erwähnung, nämlich in dem Dialoge mit dem Juden 
Trypho Nr. 28, Nr. 41 und Nr. 117. Nach der zweiten 
Stelle ist das eucharistische Opfer des N. B. nicht blofs 
typisch vorgezeichnet, sondern von Gott auch ausdrücklich 
vorhergesagt. Da die Juden, ähnlich wie Viele der heuti- 
gen Gegner dieser Glaubenslehre, jene Stelle des Malachi 
auf die unter den Heiden zerstreut lebenden Juden bezogen, 
und dieselbe von den inneren Gebetsactionen, die Trypho 
Opfer nannte, erklärten, so antwortet Justin : „Auch ich 
behaupte allerdings, dafs Gebete und Danksagung von 
Würdigen dargebracht, allein vollkommene und Gott wohl- 
gefällige Opfer seien, denn dieses allein haben auch die 
Christen zu thun, die Anweisung erhalten und der Gedacht- 
nifsfeier der trockenen und flüssigen Nahrung, in welcher 
sie auch des Leidens, welches um ihretwillen der Sohn 
Gottes erduldet hat, sich erinnern*, vgl. Dial. Nr. 116 und 
Nr. 70 und Möhler's Patrologie I, 248. Nach Nr. 40, 
wo Justin von den Typen des A. B. redet, ist das Passa- 
lamra ein Typus Christi (vvtcoq tov Xqiotov), das ge- 
bratene Lamm ein Symbol der Kreuzesstrafe, welche Chri- 
stus leiden sollte, nach Nr. 41 das für die Aussätzigen zur 
Reinigung vorgeschriebene Mehlopfer ein Typus des eucha- 
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ristischen Brodes, welches unser Herr zum Andenken an 
das Leiden, das er für diejenigen erduldet hat, welche ihre 
Seele von jeder Bosheit reinigen, zu bereiten vorgeschrieben 
hat ; damit wir zugleich auch Gott dafür Dank sagen, dals 
er die Welt und Alles, was in ihr ist, der Menschen wegen 
erschaffen hat. . . Woher nämlich Gott von den Opfern 
(neQl %(av &vai<3v) 7 welche von euch (Juden) damals dar- 
gebracht wurden durch Malachi , einem aus den Zwölf, so 
redet : „Nicht habe ich Wohlgefallen an euch, spricht der 
Herr, und Opfer nehme ich nicht von euren Händen, weil vom 
Aufgange der Sonne bis zu ihrem Niedergange mein Name 
gepriesen worden ist unter den Völkern (deddgaotai iv 
%oig e&veoi) ; und an jedem Orte wird meinem Namen 
Räucherwerk (d-vfiiccfiia) und reines Opfer (SvoLa xa&ccQ<i) 
dargebracht, weil grofs ist mein Name unter den Heiden, 
spricht der Herr. Ihr aber entweihet ihn. Von denjeni- 
gen Opfern aber, die an jedem Orte von uns Heiden ihm 
dargebracht werden, das ist (vovriöTi) von dem eucha- 
ristischen Brode und auf ähnliche Weise von dem eucha* 
ristischen Kelche, verkündet er schon damals vorher, indem 
er auch jenes beifügt, dafs sein Name von uns werde ge- 
priesen, von euch (Juden) aber entweiht werden*. Nach 
Nr. 117 bezeugt Gott schon im Voraus alle diejenigen Opfer, 
welche im Namen Gottes die von Jesu Christo vorge- 
schriebenen Opfer, d. i. diejenigen Opfer, welche in der 
Eucharistie des Brodes und Kelches an jedem Orte der 
Erde von den Christen dargebracht werden, als solche, die 
ihm angenehm sind. — Irenäus führt unsere Stelle im 
4. Buche contr. haereses c. 17, Nr. 5 an, und erklärt sie 
von dem unblutigen Opfer des N. B., d. i. dem Opfer des 
Leibes und Blutes Christi, welches an jedem Orte darge- 
bracht werde. Nach Theodoret zu dieser Stelle hat das 
Schlachten der unvernünftigen Opferthiere ein Ende ge- 
nommen, aber das allein unbefleckte Lamm, welches die 
Sünden der Welt hinwegnimmt, wird geopfert, und es 
wird gleichsam als Zeichen der Tugend ein wohlriechendes 
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Räucherwerk dargebracht. Theodoret erklärt unsere 
Stelle vom heiligen Mefsopfer auch in der Schrift cont. 
Judaeos Nr. 9. — Vom eucharistischen Opfer des N. B. 
erklären auch unsere Stelle der heil. Cyrill von Alex., 
Eusebius in der Demonst. Evang. Hb. I, cap. 10 und 
Hb. II, cap. 3, Nr. 29, die Apostol. constitt. cap. 31, der 
heil. Hieron. zu unserer Stelle und im Comment. in 
Ezech. 21, 25, der heil. Cyprian, testim. adv. Judaeos 
Hb. I, c. 16, ferner Joan. Damascenus Hb. IV fidei 
orthod. c. 13, Petrus Venerabil., abbas Cluniac, Hb. I, 
Galatinus, Bemigius, Eupertus, Haymo, Alber- 
tus, Hugo, Lyranus, de Figueiro, Castrus, Sanc- 
tius, Corn. a Lapide, Bellarmin (Hb. I, de Mess. 
c. 10), Liebermann (Institutt. theol. tom. IV), Fr int 
(Darstellung der katholischen Lehre von dem heil. Abend- 
mahle), Ackermann annot. ad h. 1., Allioli z. d. St., 
Perrone (praelect. theol. tract. de Eucharist. c. I, prop. 
I und II), Haneberg und viele andere katholische Aus- 
leger und Dogmatiker. 

Da das Räuchern fast aUgemein von der Verehrung 
und dem Gebete, der inneren Gottesverehrung bei den 
bekehrten Heiden oder bei den aufser Palästina sich in 
damaliger Zeit aufhaltenden Israeliten erklärt wird, so 
haben einige katholische Theologen mit den meisten pro- 
testantischen auch minü nrwp von den geistigen Opfern, 
den Gebeten, oder überhaupt von der Religion erklärt 
und darunter nicht das heil. Mefsopfer verstanden. So 
schon Jonathan, der den 11. Vers wiedergiebt : vjN< 

: niNM * *1ÖK «nDöi; W3 ->XX> T\ n« OTD ^ ISTW» D. i. weil 
vom Aufgange der Sonne und bis zu ihrem Niedergange 
mein Name grofs ist unter den Völkern; und zu Jeder Zeit 
werdet ihr meinen Willen thun; ich werde eure Gebete an- 
nehmen und mein grqfser Name wird durch eure Hände ge- 
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heiligt werden und euer Gebet wird eine reine Gabe (oblatto) 
vor mir sein, weil grofs ist mein Name unter den Heiden, 
sagt Jehova der Heersehaaren. Der h. Chrysost. spricht 
bei Anführung unserer Stelle expos. in Ps. 8, 1 und expos. in 
Ps. 113(112), Nr. 1 nur von Lobpreisungen, wodurch Gott 
auf der ganzen Erde verherrlicht werde. Der heil. Cyrill 
von Jerusalem erklärt in der 18. Catech. Nr. 25 unsere 
Stelle von der Verwerfung der jüdischen Synagoge und 
von der Verbreitung der heiligen katholischen Kirche 
über den ganzen Erdkreis. Von den geistigen Opfern, 
den Gebeten, erklären unsere Stelle auch Isidor, Cla- 
rius und Vatablus. Die Hauptursache, warum einige 
Väter und Ausleger das PTTintp PT(JjlD von den geistigen 
Opfern, den Gebeten, erklären, liegt darin, dafs das Räu- 
chern im geistigen Sinne von der Anbetung erklärt wurde. 
Dafs die protestantischen Ausleger, wie Luther, Calvin, 
Piscator, und noch Hengstenberg a. a. O., unsere 
Stelle nicht von dem heil. Mefsopfer erklären, ist ganz 
natürlich, weil sie letzteres verwerfen. Die oben ange- 
führten Gründe sind aber von der Art, dafs es nach unse- 
rer Ueberzeugung gar nicht zweifelhaft sein kann , dafs 
Malachi von dem eucharistischen Opfer des neuen Bundes 
weissage. 

In dem Umstände, dafs durch die Erwähnung des 
Eauchwerks, welches Gott dargebracht werden soll, die Ver- 
ehrung und Anbetung bezeichnet wird, würde nur dann ein 
Grund liegen, auch das reine Opfer (fTTiffip T\W&) nur von 
geistigen Opfern zu erklären, wenn nicht schon im A. B. 
das Darbringen des Rauchwerks ein Symbol der Verehrung 
und Anbetung Gottes wäre. Der Prophet konnte hier 
beides mit einander verbinden, weil das eucharistische 
Opfer unter Gebeten dargebracht wird. Uebrigens wird 
bekanntlich bei der Darbringung des heil. Mefsopfers auch 
öfters Weihrauch angezündet und verbrannt. Dafs Malachi 
V. 11 vom Mefsopfer weissage, lehrt auch der Trienter 
Kirchenrath sess. 22, c. I, wo es heifst : „Et haec quidem illa 
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munda oblatio est, quae nulla indignitate aut malitia offeren- 
tium inquinari potest ; quam dominus per Malachiam nomini 
suo, quod magnum futurum esset in gentibus, in omni loco 
mundam offerendam praedixit, et quam non obscure innuit 
apostolus Paulus Corinthiis scribens (1 Cor. 10, 20 sq.), 
quum dicit, non posse eos, qui participatione mensae dae- 
moniorum polluti sint, mensae domini participes fieri, per 
mensam altare utrobique intelligens*. 

Mal. 3, 1—4. 

Diese messianische Stelle des Malachi gehört zum 
4. Abschnitte seiner Weissagungen, in welchem er die- 
jenige Menschenklasse unter den neuen Ansiedlern bestraft, 
welche aus ihrer traurigen Lage, dem Glücke und Wohl- 
stande der benachbarten Völker, insbesondere der Perser 
(Neh. 9, 36. 37), und aus der nicht erfolgten Erscheinung 
des oft verheifsenen grofsen Nachkommen Davids, des 
Messias, welchen sie eben damals als den Befreier und 
Beglücker des Volkes erwarteten, den Schlufs machte, dafs 
Gott keine Gerechtigkeit übe, das Böse ihm gleichgültig, ja 
wohlgefällig sei, und dafs er die seinem Volke gegebenen Ver- 
heifsungen nicht erfülle. Dieser verderblichen Denkungs- 
art und gleichgültigen Verwechselung der sittlichen Begriffe 
von Gut und Böse, tritt der Prophet in seiner Bede mit 
Ernst entgegen, indem er verkündigt, dafs Gott unge- 
achtet der traurigen Lage seines Volkes und des Glückes 
der Heiden gerecht sei und bleibe, und seine strafende 
Gerechtigkeit statt an den Heiden an denen, die in 
thörichter Verblendung das Nahen Gottes zum Gerichte 
ersehnten, erweisen, ihnen aber zuerst einen Boten zur 
Warnung und Aufforderung zur Bufse senden werde, wor- 
auf dann plötzlich der göttliche Bundesengel erscheine, 
welcher aber nicht, wie sie wähnten, die Heiden, sondern 
die gottlosen Mitglieder der Theokratie mit schweren 
Strafen heimsuchen, dagegen den wahren theokratischen 
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Mitgliedern heilsam sein und die gegebenen Verbeifsungen 
erfüllen werde. Die Zeitgenossen Malachi's wünschten 
sehnlichst^ baldmöglichst von allen Leiden und jedem Druck 
befreit zu werden, und zu grofsem Ansehen, Macht und 
Beichthum zu gelangen und alle Völker hierin zu über- 
treffen. An eine Befreiung von Sünde und Irrthum wurde 
von dem untheokratischen Volke nicht gedacht. Dafs die 
Juden oder doch ein grofser Theil derselben die früheren 
Verheifsungen einer glücklichen Zukunft, welche der Mes- 
sias herbeifUhren soll, so auffafsten, dafs dieselbe schon zu 
ihrer Zeit eintreten werde, davon lag der Grund zum 
Theil auch in den Weissagungen selbst, weil die Propheten 
oft in ihren Weissagungen über die Bückkehr aus dem 
Exil zugleich die Ankunft des Messias und dessen glück- 
liches Beich schildern und beides als mit einander verbun- 
den und als Continuum darstellen. Man hätte aber das 
Irrige dieser Auffassung der Weissagungen über die Er- 
scheinung des Messias und seines Beiches aus solchen 
Stellen entnehmen können, wo einzig nur von der Ankunft 
desselben gesprochen wird. Es findet sich die Zeit der 
Ankunft des Messias Joel 3, 1 durch die Worte : ]p i"jrw 
deutlich von der Befreiung aus dem Exil geschieden. Vgl. 
Jes. 8, 23 und Kap. 40 bis 66, wo an zahlreichen Stellen 
die Befreiung durch Cyrus von der durch den Messias als 
gesondert bezeichnet wird. Auf verschiedene Zeiten weiset 
auch der Gebrauch der Tempora in jenen Weissagungen 
hin, vgl. Jes. Kap. 53. 

Nachdem Malachi Kap. 2, 17 mit den Worten : „Ihr 
habt Jehova ermüdet durch eure Worte, und ihr sagt : wo- 
durch haben wir ihn ermüdet? — durch euer Sprechen : jeder, 
der Böses thut 9 ist gut in Jehovas Augen, und an ihnen hat 
er Gefallen : oder wo ist der Gott des Gerichts?* über die 
Gottlosen und Murrenden der nach Palästina Zurückge- 
kehrten sich strafend ausgesprochen hat, fährt er Jehova 
redend einführend Kap. 3, 1 mit den Worten fort : >3jn 
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: H1&Q5 Siehe , tcA sencfe meinen Boten , der den Weg vor 
mir bahnet; und unerwartet wird der Herr, den ihr wünscht, 
zu seinem Tempel kommen, und der Bundesbote, den ihr gern 
habt, siehe, er kommt! sagt Jehova der Heerschaaren. 

Bei Erklärung dieses Verses findet sich unter den 
Auslegern eine Verschiedenheit der Ansichten. Nament- 
lich sind sie darüber uneinig, welche der Prophet durch 
den Boten, Bundesengel und den Herrn bezeichnet. Jehova 
antwortet hier auf die Klagen des mit seiner Lage und 
über die Nichterscheinung des Messias unzufriedenen 
und die göttliche Gerechtigkeit und die Treue in der Er- 
füllung der Verheifsungen bezweifelnden Volkes, ankündi- 
gend, dafs der von den Propheten verheifsene grofse Nach- 
komme Davids, der zweite David (Jerem. 23, 5; 30, 9; 
Ezech. 34, 23. 24; 37, 24; Hos. 3, 5), unerwartet erschei- 
nen, aber die Gottlosen bestrafen und nur die Frommen 
beglücken werde. Das Ungegründete der Anklage konnte 
nicht besser gezeigt, die Schuld nicht besser von dem Ange- 
klagten auf den Anklagenden gewälzt werden, dem siö 
eigentlich angehörte, als durch die Nachweisung, dafs die- 
ses Volk es nicht sei , dem Gott durch den Mund seiner 
Propheten so Herrliches verheifsen. Denn bevor der Bun- 
desbote, der Priester-König (Ps. 110, 4), erscheine, müsse 
die Wegebereitung, eine aufrichtige Bufse und Bekehrung, 
vorhergehen. Da aber diese noch nicht erfolgt sei , so 
habe es keinen Grund, in unbedachtsamem Eifer über die 
Nichterfüllung der Verheifsung sich zu beklagen. Der 
Bote Jehova, der das Volk zur Bufse und Besserung auf- 
fordere und es auf die Ankunft und die gute Aufnahme 
des Bundesengels vorbereite, werde aber sicher kommen 
nnd dann werde unerwartet derselbe erscheinen. Es fragt 
sich nun, wer unter dem *?N^ö mein Bote, der den Weg 
dem Herrn bereiten soll, zu verstehen sei. 

Die jüdischen Ausleger (siehe ihre Erklärungen bei 
Frischmuth, de angelo foederis, Jena 1660) sind hier- 
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über verschiedener Meinung. Nach Aben-Esra soll 
dieser Bote Jehovas der Messias ben Joseph sein, der dem 
Messias ben David, dem glorreichen Begieger aller Feinde, 
vorhergehen, aber in dem Kriege gegen Gog und Magog 
sterben werde, vgl. Gl äsen er, de gemino Judaeorum 
Messia, Heimst 1739, Schöttgen, hör. hebr. t. II zu 
Jes. 53 und Ps. 22, p. 359 und Hengstb., Christol. I, 1, 
S. 284; nach Kimchi ein Engel vom Himmel, denn er 
bemerkt : „denotat angelum de coelo, quemadmodum ait 
(Exod. 23, 20) : ecce mitto angelum ante faciem tuam a . 
Jarchi findet hier den Todesengel zur Ausrottung der 
Gottlosen; Abarbanel räth auf unseren Propheten. Die 
älteren christlichen Ausleger , wie Ephräm, Hieron., 
Theodoret, Cyrillus von Alexand. in dem Commentar 
z. d. St., Origenes u. A., ferner Huetius (demonst. 
evang.), Patritius (de Evangeliis lib. III, Frib. 1853), 
Calov und Tarnov z. d. St., Hoornbeck (de conv. 
Jud.), Havemann (Wegeleuchte I, c. 13), Gerhard 
(G. de extr. Jud.), Junius (Parall. 50, I, 1), Hülsius 
(theol. Jud. I), Pfeiffer (dub. vexat) verstehen unter 
dem Boten des Herrn Johannes den Täufer. Mehrere 
neuere Ausleger, wie Eichhorn, Theiner U.A., finden 
hier ein Collectivum der Propheten oder einen einzelnen 
Propheten, ohne ihn näher zu bestimmen. Nach Hitzig 
und Maurer soll durch den Boten der leibhaft wieder- 
kehrende Elias gemeint sein. Dafs an unserer Stelle nicht 
von einem himmlischen Boten, einem Engel, wie Jarchi 
und Kimchi wollen, die Rede sei, sondern von einem 
irdischen, läfst sich durch mehrere Gründe erweisen. 

Erstens spricht dafür die Parallelstelle V. 23, wo 
Malachi demjenigen, der hier Bote genannt wird, den 
Namen Elias, der Prophet, ertheilt. Auch entspricht der 
Wegebereitung des Boten dort die Herbeiführung der 
Gesinnung der frommen Väter. Ein zweiter Grund liegt 
in dem offenbaren Gegensatze des mein Bote zu dem Bun- 
desboten. Wäre von einem himmlischen Boten die Rede, 
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so könnte dieser nur der Hin^M^Ö Engel Jehovas sein. 
Dafs man das : mein Engel nicht in einen Engel verwan- 
deln darf, versteht sich von selbst. Nun mufs aber der 
"ON^Ö mein Bote nothwendig verschieden sein von dem 
Engel Jehovas, der nach ihm zu seinem Tempel kommt. 
Ein dritter Grund liegt in der Beziehung unserer , Stelle 
zu Jes. 40, 3 — 5, wo es heifst : Ä Eine Stimme rufend : 
durch die Wüste bahnet Jehovas Weg, ebnet durch die 
Steppe Bahn unserm Gott! jedes Thal erhöhe sich und 
jeder Berg und Hügel senke sich, es werde das Höckerige 
zur Fläche und die Schluchten zur Ebene, dafs Jehovas 
Herrlichkeit sich offenbare, und alles Fleisch sein Heil 
sehe! sprach es doch der Mund Jehovas*. Denn wenn 
hier die Stimme, welche ermahnt, den Weg zu bereiten, 
aus dem Bundesvolke hervorgeht, wie wriW? beweist, so 
mufs dieses auch an unserer Stelle der Fall sein. Eine 
Beziehung unserer Stelle auf 2 Mos. 23, 20 findet nur in- 
soweit statt, als beide Sendungen von Gott ausgingen und 
die Sendung des himmlischen Botens als ein Typus des 
irdischen angesehen werden kann. Der himmlische Bote 
sollte Israel durch die leibliche Wüste leiten, der irdische 
durch die geistige. Die frühere Führung Gottes kann 
daher als eine Real Weissagung der jetzigen angesehen wer- 
den. Zugleich dient die Beziehung auf jenes frühere analoge 
Verfahren Gottes dazu, auf die Verantwortlichkeit auf- 
merksam zu machen, welche hier wie dort der Mifsbrauch 
der Gnade mit sich führt. Was 2 Mos. 23, 1 sogleich 
auf die Ankündigung derselben folgt : „hüte dich vor ihm 
und höre auf seine Stimme, sei nicht ungehorsam wider 
ihn, denn nicht vergeben wird er eure Sünden Ä , das leidet 
auch hier analoge Anwendung, welche auch gleich im Fol- 
genden und nachher in V. 24 gemacht wird. Steht es 
nun fest, dafs der Bote Gottes ein irdischer ist, so liegt 
am nächsten die Frage nach der Richtigkeit der verbrei- 
teten Erklärung, der von Johannes dem Täufer. — Die 
Gründe, welche es aufser Zweifel setzen, dafs durch mein 
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Bote wenigstens vorzugsweise Johannes der Täufer be- 
zeichnet werde, sind hauptsächlich folgende. 

1) Nach der Sendung des Boten, den Jehova dem 
Herrn (fnNil) und Bundesboten vorhersenden will, soll der 
Herr und Bundesbote plötzlich und unerwartet erscheinen. 
Und nun ist bekanntlich Johannes der Täufer der eigent- 
liche Vorläufer Christi, welcher seine Zeitgenossen auf 
denselben hinwies und sie zur Aufnahme desselben und 
seiner Lehre durch seine Bufspredigt vorbereitete. 

2) An einen anderen Boten, als Johannes den Täufer, 
kann auch nicht gedacht werden, weil nach Malachi kein 
Prophet aufgestanden ist, der durch seine Verkündigung 
des Messias seine Zeitgenossen vorbereitet hat. 

3) Dafs wir an einen einzigen Boten und zwar an 
Johannes den Täufer zu denken haben, geht auch aus dem 
Gebrauche des Singulars TQttbto mein Bote und aus 3, 23. 
24 hervor, wo ihm .der Name Elias ertheilt wird. Für die 
Bezeichnung mehrerer Personen liegt kein nöthigender 
Grund vor. Denn die Stelle Mal. 2, 7, wo der Priester 
ein Bote Jehovas genannt wird, kann mit Hengsten b. 
nicht für die collective Bedeutung (Priesterstand) ange- 
führt werden, weil an dieser Stelle die Singularbedeu- 
tung festgehalten werden kann, oder doch der Zusammen- 
hang keinen Zweifel übrig läfst, dafs nur an Priester zu 
denken sei. 

4) Der deutlichste Beweis, dafs durch 7$6& Johannes 
der Täufer zu verstehen sei, liegt in mehreren Stellen des 
N. T., indem nicht blofs die Evangelisten, sondern Jesus 
selbst darunter Johannes den Täufer verstehen. Matth. 
11, 10. 11 sagt Jesus zu dem Volke : „Denn dieser (Jo- 
hannes) ist es, von dem geschrieben steht : „„Siehe, ich 
sende meinen Boten vor deinem Angesichte her, der dir den 
Weg bereiten soll aa . Wahrlich! ich sage euch! Es ist 
kein gröfserer unter den von Weibern Geborenen aufer- 
standen, als Johannes der Täufer, und doch ist der 
Kleinste im Himmelreiche gröfser als er*. Vgl. Luc. 7, 
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27. 28; Marc. 1, 1—4, wo Marcus Mal. 3, 1; 4, 5 und 
Jes. 40, 3 anführt und diese Stellen von Johannes dem 
Täufer erklärt. 

Der Grund, warum Marcus nur den Jesaia nennt, da 
er doch die erste Stelle aus Malachi anführt, liegt, wie 
bei Matth. 27, 9, wo eine aus Sach. 11, 12 angeführte 
Stelle dem Jeremia (vgl. 32, 7 — 9) zugeschrieben wird, 
wohl darin, dafs Jesaia der Auetor primarius, der erste 
Prophet war, der von Johannes geweissagt hat, dagegen 
Malachi der Auetor seeundarius, der die des Jesaia wieder- 
holt. Woher denn auch Marcus nur Jesaia nennt und ihm 
auch die Stelle des Malachi beilegt. 

5) Für die Erklärung von Johannes, dem Täufer, 
spricht endlich auch die übereinstimmende Meinung der 
älteren und neueren katholischen Ausleger. 

6) Hierzu kommt noch, dafs die Gründe, welche 
Hengsten b. für die collective Bedeutung : Boten (»das 
ganze Chor der göttlichen Diener und Herolde 48 ) und 
Eichhorn und Th einer für das Collectivum der 
Propheten anführen, insgesammt ohne Beweiskraft sind. 
In unserem Commentar zu Mal. 3, 1 haben wir die für 
die collective Bedeutung angeführten Gründe in näheren 
Betracht gezogen und sie widerlegt; weshalb wir den ge- 
neigten Leser auf denselben verweisen. — Uebrigens nimmt 
auch Hengsten b. an, dafs Malachi hauptsächlich von 
Johannes dem Täufer rede, in welchem sich die Idee des 
Boten am meisten concentrirt habe, und dafs in ihm der 
Gipfelpunkt der Erfüllung liege. Der Sender des Boten, 
unter welchen Tir in die heil. Dreieinigkeit, Hier., Vata- 
blus, Calov, Piscator, Ackermann, Eosenm. u. A. 
Christus , wie aus der Vergleichung von Marc. 1 , 2 und 
Luc. 3, 4. 5 entnommen wird, und Drusius Gott den 
Vater versteht, ist nach Kap. 2, 17 Jehova, der im A. B. 
oft als Offenbarer erscheint. Da Johannes der Täufer der 
Vorläufer des Messias, sein Bote ist, so kann man unter 
dem Sendenden den Sohn Gottes verstehen. Uebrigens 
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tritt die Differenz zwischen dem Vater and seinem Sohne, 
dem Offenbarer und Urheber des A. B., hier noch nicht 
deutlich hervor. Das ribttf sendend ist, da das Particip, je 
nach dem Sinne und Zusammenhange der Rede, sowohl 
das Perfectum als Futurum ersetzt, hier offenbar in der 
Bedeutung des Futurums zu fassen, vgl. Ewald, §. 325, 
S. 603. — Ich sende ist daher so viel als : ich werde sen- 
den, wie auch Junius und Tremellius, Piscator, 
Vatablus u. A. hier riyq) fassen. — Das ] vor Hj9 steht 
hier, wie oft, erklärend, wofür auch das Relativum stehen 
konnte, vgl. 1 Mos. 49, 45 ; Job 29, 12 ; Jes. 10, 10 ; Ps. 
55, 20 u. a. 

Hj9 von H3§) steh wenden, bezeichnet eigentl. : wenden 
lassen, wegschaffen, wegtreiben (Zeph. 3, 15) und kommt in 
der Bedeutung : den Weg bereiten, bahnen nur Jes. 40, 3; 
57, 14; 62, 10 vor. Nach Fürst, der ein doppeltes rue 
unterscheidet, soll n)$ eigentl. glänzen, scheinen, sichtbar 
sein (2 Mos. 14, 27; Rieht. 19, 26; 1 Mos. 24, 63) und 
daher Piel sichtbar machen, lichten, auf-, ausräumen (1 Mos. 
24, 31) bedeuten. — Diese Ausdrucksweise ist wohl von 
der Sitte des Orients entlehnt, nach welcher man alle 
Hindernisse, welche der Reise und dem Zuge des Königs 
entgegenstanden, zu entfernen suchte. Geht die Reise 
des Königs über Land, so ist das Gefolge zahlreich und 
war es auch nicht minder vor Alters (Cyrop. VIII, 5, 
1—6), vgl. Jahn's biblische Archäologie Th. II, §. 169, 
S. 235. In Persien wurden noch im 17. Jahrhundert bei 
solchen Gelegenheiten Boten vorausgeschickt, um an allen 
Orten den Einwohnern die Ankunft des grofsen Gastes 
anzuzeigen, die Strafsen ausbessern zu lassen und die 
Lebensbedürfnisse herbeizuschaffen. Ein solcher Bote 
hiefs nach Chardin (Voyage II, p. 352) MuschteltUschi, 
d. i. Ueberbringer einer fröhlichen Nachricht, wie vor Alters 
evayyefoozrjg, ~)$3!D und schlechtweg "TIN^D Gesandter, Bote, 
vgl. Jes. 62, 10. 11; Sach. 9, 9. Die Talmudisten geben 
auch Gott einen solchen Boten, den sie l'htp^pö metator 
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nennen. Sie haben die Idee aus Mal. 3,1; Sach. 2, 12 
—15; 3, 1; 4, 9—10; 1 Mos. 16, 10—14; 22, 16; 2 Mos. 
3, 4; 20, 2-3; 23, 29 ff.; Jes. 43, 4; 48, 16 zusammen- 
gesetzt und beschreiben ihn als den höchsten Engel, der 
unerschaffen und Gott am nächsten ist, ihren Stammvätern 
und Moses erschienen war, und im Namen Gottes ge- 
sprochen hatte, siehe Buxtorf, Lexic. Chald. etc., Col. 
1192. — Kimchi versteht unter Wegebereitung die Ver- 
sammlung der Juden aus den Ländern, worin sie als Ver- 
bannte zerstreut sind. Allein von einer Rückkehr der 
Juden aus dem Exil ist hier nicht die Rede, weil die 
Wegebereitung die Vorbereitung des Bundesvolkes zur 
Annahme des Messias bezeichnet. 

i$fr vor mir, d. i. vor Jehova, eigentl. vor dem Mes- 
sias, dessen Vorläufer ein göttlicher Bote ist. — Die 
Worte : und plötzlich wird kommen der Herr in seinen 
Tempel haben den Sinn : nach der Ankunft Johannes des 
Täufers wird unerwartet, d. i. schneller als ihr meint, der 
Messias in seinen, d. i. den zweiten Tempel kommen, wel- 
cher durch die Ankunft desselben nach der Verheifsung 
des Haggai 2 , 7 — 9 herrlicher als der erste sein wird. 
Dafs der Kommende, 6 SQ%6fiavos 9 der Messias sei und 
dieser Name unserer Stelle entnommen ist, beweiset auch 
die Frage der von Johannes aus dem Kerker an Jesus 
abgesandten Jünger : av el eq%6(xevog } rj wegov riQOödoxaJ- 
Hev; Matth. 11, 3, vgl. Hebr. 10, 37. 

Dafs die Bezeichnung des Messias durch 6 €Qx6/uevog 
nicht aus 1 Mos. 49, 10 und Jes. 53, 4, wie Grotius, 
und aus Ps. 40, wie Ben gel, oder aus Ps. 118, 26, wie 
Olshausen will, sondern aus unserer Stelle entnommen 
ist, beweisen 1) der Umstand, dafs in keiner Weissagung 
der Begriff des Kommens so nachdrücklich hervorgehoben 
wird, als gerade hier, 2) die Vergleichung des omaa) fiov 
eQXOfxwog, Matth. 3, 11, 3) die Predigt des Johannes, der 
die Weissagung des Malachi zu Grunde liegt, und 4) die 
Worte des Heilandes Matth. 11, 14 : avrog iaviv 'Hklag, 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 24 
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6 fiillwv tQXBod-at } wodurch Johannes als der zweite 
Kommende bezeichnet wird. Der plötzliche Personen- 
wechsel darf nicht auffallend erscheinen , weil er bei den 
Propheten, wie schon Hieron. hier bemerkt, sehr häufig 
ist. Denn von dem, welcher von sich selbst in der ersten 
Person geredet, redet der Prophet nach den Worten : 
Siehe, ich sende meinen Boten, der den Weg vor mir bahne, 
im Folgenden in der dritten Person. Wenn nun Matth. 
11, 10 in den Worten : outog yaQ i<ni, neql ov yeyQan- 
xai' iSov iyw dfioatelXo) %ov ayyeXov fiov ngd TiQoacmov 
oov, 'og xaraaxevdaei mijv odov oov e/ATiQoo&ev aov statt fiov 
das doppelte oov, wie bei Luc. 7 , 27 und Marc. 1, 2 ge- 
braucht wird, so liegt der Grund der Abweichung darin, 
dafs, wie bemerkt wurde, die Differenz des Sendenden und 
des Gesandten, des Messias, hinter der Einheit des Wesens 
zurücktritt. Bei Malachi bahnt vor Jehova sein Bote den 
Weg, und der Herr kommt in seinen Tempel. Der Hei- 
land läfst nun, dem damaligen Zeitpunkte angemessen, wo 
durch die Menschwerdung des Xoyog eine klarere. Einsicht 
in das Verhältnifs des Sendenden und Gesandten, des 
Vaters und des Sohnes eröffnet worden, die Differenz 
schärfer hervortreten, und zwar also, dafs er den Senden- 
den an ihn, den Gesandten, die Worte richten läfst 
Uebrigens zeugt unsere Abweichung für das lebendigste 
Bewufstsein der wesentlichen Einheit mit dem Vater in 
Christo. Und nur hieraus erklärt es sich, da& der- Hei- 
land ohne Weiteres sich zutheilt, was bei Malachi von 
Gott (Jehova) vorkommt. Dafs frtN£) der Herr, welches der 
Alex. : eccvtov xvqioq, Jon. : fcüfcn <fcr Herr, Hieron. : 
dominator wiedergeben und der Syr. als Genitiv von feffi 

fafst, wenn er Wr*l a\run\ in den Tempel des Herrn 

übersetzt, hier den Messias, welchen die Zeitgenossen des 
Propheten nach 2, 17 als einen gerechten Richter und gött- 
lichen König erwarteten, bezeichnet, und nicht verschieden 
ist von dem Bundesengel, unterliegt nicht dem mindesten 
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Zweifel , da ja eben er derjenige war , nach dessen baldi- 
ger Ankunft man sich sehnte. Durch JilNtPI der Herr 
wird der Messias als ein göttliches Wesen bezeichnet, weil 
^IN mit dem Artikel sonst immer Gott bedeutet, siehe 
2 Mos. 23, 17; 34, 23; Jes. 1,24; 3, 1; 10, 16. 33; 19, 4. 
Dafs der Messias dem A. T. zufolge göttlicher Natur sein 
werde, läfst sich durch viele Stellen aufs Deutlichste dar- 
thun. Vgl. insbesondere Jes. 9, 5, wo er „starker Gott, 
Vater der Ewigkeit* genannt wird, Pss. 2. 72. 110, und 
unsere Abhandlung „de divina Messiae natura 48 , S.301 — 487. 
Dieser Name wird auch Ps. 110, 1 und Dan. 9, 17 dem 
Messias ertheilt. Dafs )ilNil Gott bezeichne, beweiset auch 
ferner das Vorhergehende ^h vor mir, da der Kommende 
derjenige sein mufs, der seinen Vorläufer vor sich hersen- 
det, dann die deutliche Beziehung auf die Frage : wo ist 
der Gott des Gerichtes , endlich : der Tempel Jehovas, 
welcher sein Tempel genannt wird. Um den aus dieser 
Stelle entnommenen Grund für die Gottheit Christi zu 
beseitigen, weichet die älteren Ausleger hier fanden, meinend, 
dafs dem mit dem Bundesboten identificirten Herrn hier 
der Tempel als sein Eigenthum beigelegt werde, hat 
F. Socinus aus dogmatischem Grunde hier unter SjVn» 
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arab. d&& grofses, prächtiges Gebäude, Tempel, von dem 

Quadrilit. J^a^ grofs, hoch sein, den königlichen Palast 
verstanden. 

Dafs aber hier vom Tempel und nicht von einem könig- 
lichen Palaste die Bede ist, geht aus dem 3. Verse hervor, 
wo von den Priestern, Leviten und Opfern gesprochen wird. 
Der Umstand, dafs der Herr hier als König erscheint, 
dem bei seiner Bftckkehr der Weg bereitet werden soll, 
beweist auch^JäjSmiwegs, dafs vJWH hier die Bedeutung 
Palast habe. D&ttl, "diese Ausdrucksweise ist, wie oben 
bemerkt wurde, ^gp einem Fürsten entlehnt, vor dem die 
Wege auf seiner Reise geebnet worden und auf die An- 
kunft des Messias in seinem Tempel (Luc. 2, 49) über- 

24* k 
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tragen. Dafs hier vom zweiten Tempel die Rede sei, be- 
weiset auch die Parallelstelle Hagg. 2, 8. 10. Auch 
Tarnov, Calov, Grotius, Menochius, Braun, 
Jahn, Allioli, Scholz und viele Andere nehmen an, 
dafs ^DVH hier den Serubabeüschen , von Herodes ver- 
schönerten Tempel bezeichne. Die Meinung des Hieron., 
dafs der Tempel hier die Kirche oder einen jeden Gläu- 
bigen bezeichne, welcher 1 Cor. 3, 16 ein Tempel Gottes 
und eine Wohnung des heil. Geistes und 1 Petr. 2, 5 ein 
geistiges Haus genannt werde, ist daher unzulässig. 
Cyrillus von Alex, läfst es unentschieden, was unter 
dem Kommen in seinen Tempel zu verstehen sei. Denn 
er bemerkt in seinem Commentar z. d. St., dafs darunter 
entweder die Menschwerdung des Heilandes im Schoofse 
der heil. Jungfrau Maria, oder der heil. Tempel zu Jeru- 
salem, oder typisch die Kirche, oder ein jeder vollkommene 
Mensch verstanden werden könne. Theodor et z. d. St. 
und August in. (de civit. dei, lib. XVTII, cap. 35) sind 
der Meinung, dafs der Tempel hier die menschliche Natur, 
welche der loyog , das Wort, angenommen hat, bezeichne, 
indem Christus sich selbst einen Tempel nenne, den er in 
drei Tagen wieder aufbauen werde. Diese Erklärung ist 
aber schon deswegen unzulässig, weil der Bundesengel, 
Christus, nach der Sendung des Johannes zur Wegebe- 
reitung in seinen Tempel kommen soll. Um diese Zeit 
war Jesus 30 Jahre alt 

Eine Verschiedenheit der Ansicht findet sich auch bei 
der Erklärung des IVTJfl ^!?p Bundesbote , indem Einige, 
wie Kuinöl, Konynenburg, Theiner, Maurer und 
Hitzig darunter den Boten (pN^D), den der Herr 
(tilNfi) vor sich hersendet, verstehen, un<jL denselben mit 
Elias V. 22 identificiren, Andere und zftkt lljj£ älteren und 
die meisten neueren Erklärer, wie Maj^öt S. 1269 — 1271, 
halten ihn für denselben mit HiiT *^Q flSlfr Engel Jehovas 
und jin^n. Ferner findet auch eine Verschiedenheit der 
Ansichten über die Bedeutung des n^?D ^$$9 statt - Denn 
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Einige, wie Bauer und Braun, fassen die Worte in der 
Bedeutung : legatus promissus, verheifsener Bote, Engel, in- 
dem sie n^")5 die Bedeutung : Verheifsung ertheilen, welche 
dasselbe Ps.' 24, 15; 88, 28; 105,43; 110, 5 habe, Andere, 
wie Jahn, in der Bedeutung : legatus quocum foedus pac- 
tum est, d. i. Gesandter oder Bote, der auf Sinai mit Israel 
einen Bund geschlossen, Andere und zwar die älteren, wie 
Hieron., Cyrillus von Alex., Theodoret, Calov, 
Tarnov, Frischmuth', Huetius u. v. A. Christus, den 
Stifter des neuen Bundes, den diad-^xrjg xccivijg fxeakrjv, 
Hebr. 9, 15; Jer. 31, 31. Dafs nn?n 1\$*JÜ, welches nicht 
Bote des Bundes, sondern Bundesbote übersetzt werden 
mufs, nicht derselbe mit dem Boten ist, den der Herr vor 
sich hersendet, zeigt 1) die Folge an unserer Stelle, indem 
erst der Bote des Herrn und dann plötzlich der Herr selbst 
und der Bundesbote kommfc^dann 2) das »bevor der grofse 
und furchtbare Tag JehoTO&^ommt* , in V. 24; 3) das 
„an dem ihr Gefallen habr% welches parallel ist mit dem 
a welchen ihr verlangt 6 *. Beides sieht zurück auf das : „wo 
ist der Gott des Gerichts*, 2, 17, worin sich die Sehnsucht 
und das Wohlgefallen ausgesprochen finden, und auch von 
dieser speciellen Beziehung abgesehen geht das Verlangen 
nach der Sendung eineg Bufspredigers aus einer Stimmung 
hervor, welche der dieser Gerechten, welche der Bufse 
nicht bedürfen, geradezu entgegengesetzt ist; 4) das Un- 
passen<l£ einer solchen Verbindung Gottes und seines irdi- 
sehen Dieners; 5) der Singular tfy, welcher auf eine 
wesentliche Einheit des Herrn und' des Bundesboten hin- 
führt, und endlich 6) die Vergleichung der Parallelstelle 
Jes. 40, 3, wo erst die Stimme ertönt, dann die Herrlich- 
keit des Herrn erscheint. 

Schwieriger ist die Bestimmung, was dieser Name des 
Herrn bedeutet. Dafs rP13Pl ^N5D nicht legatus, promtssus 
zu übersetzen sei, hat schon Jahn bemerkt. Wenn in- 
defs auch nach Jahn der loyog der Urheber des alten 
Bundes ist (Sach. 2, 12—15; 3, 1—7; Joh. 1, 11; 12, 41 ; 
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1 Cor. 10; Apoc. 1, 8; 2, 5. 16; 3, 11; 16, 15; 22, 7.20, 
wo er iQxdfiiBvog genannt wird) und als solcher Bundesbote 
genannt werden kann : so halten wir doch diese Auffassung 
für zu beschränkt; denn der Bund bezeichnet nicht einen 
einzelnen Act, sondern das durch alle Zeiten fortdauernde 
Bundesverhältnifs Gottes oder vielmehr des Xoyog zu Israel 
und zu den Gläubigen aus den Heiden. Wenn nun auch 
der göttliche Bote um des mit Israel geschlossenen Bundes 
willen Bundesbote genannt werden kann und die Erschei- 
nung zum Segen sowohl, wie zur Strafe Folge des Bun- 
des war, so darf doch die Beziehung auf den neuen Bund, 
dessen Urheber derselbe ist (Jer. 31, 31), nicht ausge- 
schlossen werden. Der Grund, warum der Prophet dem 
himmlischen Boten den Namen Bundesbote ertheilt, lag 
zunächst darin, dafs die Murrenden die Erscheinung des- 
selben mit Berufung auf den Bund und die Verheifsung 
eines neuen Bundes (Jes. 314?8l) verlangten. Verletzung 
dieses Bundea.von Seiten Israels, besonders der Priester, 
war das Hauptthema der vorhergehenden Bede, vgl. 2, 10. 
11. 14; Verletzung dieses Bundes von Seiten Gottes war 
der Hauptgegenstand der Klagen des Volkes» Die Er- 
scheinung des Bundesengels soll diese Klagen als nichtig' 
erweisen, und die Realität des Bundes in der Bestrafung 
seiner Verächter zeigen. Aber die Strafe war nicht, wie 
Jahn u.A. annehmen, der alleinige Zweck der angekün- 
digten Erscheinung des Bundesengels. Wäre d|j£es der 
Fall, so sieht man nicht ein, warum sonst der Bote des 
Herrn ihm vorhergesandt werden soll. Auch konnte der 
göttliche Bote nicht mit vollem Rechte der Bundesbote 
genannt werden, wenn er dem Bunde blofs nach der einen 
Seite hin Gentige thäte. Blofse Strafe ist unter dem Bun- 
desvolke gar nicht denkbar, da derselben stets der Segen 
zur Seite geht, ja die Strafe selbst nach einer anderen 
Betrachtungsweise Segen sein mufs, indem sie durch die 
Ausscheidung der unverbesserlichen Gottlosen der Aeufse- 
rung der Gnade Gottes gegen sein gereinigtes Volk wieder 
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freie Bahn macht. Diese Bestimmung der Erscheinung 
des Bundesboten zum Segen tritt ajich V. 4 und V. 6 
deutlich hervor. Ebenso in den W. z7. 18. 20, wonach 
Gottes Gnade und seine Gerechtigkeit bei ihr auf gleiche 
Weise sichtbar werden sollen. Der Schein der ausschliefs- 
lichen Bestimmung zur Strafe ist nur dadurch hervorge- 
rufen worden, dafs sie denen, mit welchen der Prophet 
zunächst zu thun hatte, zur Strafe gereichen mufste. Der 
Sinn unserer Stelle ist demnach : „Eure Klage, dafs Gott 
nicht gerecht sei, da er ungeachtet eurer traurigen Lage 
den verheifsenen Messias nicht sende, ist unbegründet, da 
derselbe, nachdem er durch die Sendung des irdischen 
Boten seine Bundestreue kund gegeben , bald erscheinen 
und dadurch den scheinbaren Widerspruch, den es in der 
Nichterscheinung fände, heben werde*. 

Dafs diese Ankündigung in der Erscheinung Christi, 
in dem der nfrp ^&6ö, der loyog Fleisch wurde, ihre Er- 
füllung gehabt hat, unterliegt keinem Zweifel. Ebenso ist 
es gewifs , dafs man die Erfüllung weder allein in dem 
Stande der Erniedrigung, noch in dem Stande der Er- 
höhung suchen dürfe, indem beide unzertrennlich zusam- 
men gehören. Die Erscheinung Christi in Niedrigkeit 
enthält dem Keime nach Alles in sich, was er im Stande 
der Erhöhung segnend und strafend vollbrachte und voll- 
bringt. Dafs Malachi den Messias dadurch, dafs er ihn 
|HNn> HHari^K^Ö und Herrn des Tempels nennt, als ein 
göttliches Wesen bezeichnet, darf nicht auffallen, da, wie 
oben bemerkt wurde, demselben an vielen anderen Stellen 
des A. T. göttliche Namen, Eigenschaften und Thaten bei- 
gelegt werden, siehe Jes. 9, 5; Pss. 2. 72. 110 u. a. In 
den Büchern Moses wird derjenige, welcher mit Abraham 
und mit dem Volke Israel den Bund geschlossen hat, bald 
Hirn, bald niPP ^tAD Bote, Engel Jehovas genannt, siehe * 
l T Mos. 15, 1— 2l7 16, 3; 17, 1—21; 18, 17-19; 22, 11. 
15—18; 26, 2—5; 28, 12—15; 31, 11—16; 2 Mos. 23, 
20—23 ; 24, 1-8 ; vgl. 3, 2. 4. 6-7. 14. 19. 24. 25. Dieser 
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ist auch der Führer durch das steinige Arabien (2 Mos. 
93 7 20—23; 24, 1—8; 4 Mos. 20, 16), der dem Josia 
(5, 13 — 15; 6, 2 — 6), dem Gideon und Manoach (Rieht. 
6, 11. 14. IG. 21. 22; 13, 3—21) erschien, vgl. Jes. 48, 
12-17; 63, 9; Sach. 2, 12-15; 3, 1—7; 4, 8—9; 11, 
4 — 13. Dafs Christus oder der loyog schon den Patriarchen 
und Propheten erschienen sei, ist nicht blofs Lehre der 
ersten christlichen Kirche, sondern auch die der Apostel 
(Joh. 1, 11? IG, 32; 19, 27; Apstgsch. 21, 6 ; 1 Cor. 10,9; 
Hebr. 11, 26; 12, 24—25; 1 Petr. 1, 11) und der chaldäi- 
schen Paraphrasten , welche den Offenbarer HtTPl &Oö^? 
nennen. Wir halten daher den Bundesboten und den Engel 
des Herrn mit vielen Vätern und Theologen für ein und 
dasselbe Wesen. Wir können daher auch Schegg's 
Meinung nicht billigen, der zufolge angelus testamenti und 
angclus domini nicht zu identificiren seien, wie dieses noch 
neulich von Hengstb. und Bade geschehen sei. Die 
Stelle Sach. 1, 12, wo Engel des Herrn für Priester stehe, 
kann nicht dagegen angeführt werden, vgl. unseren Com- 
mentar z. d. St und unsere Abhandlung im IV. Bande 
der „Beiträge zur Erklärung des A. T. a , S. 357 f. Denn 
in dem Umstände , dafs Priester und Propheten „Boten 
Gottes* genannt werden, liegt kein Grund, dafs der Bun- 
desengel nicht derselbe mit dem Engel des Herrn sei. 
Waren Propheten und Priester von Gott gesandt, so waren 
sie Boten Gottes. Die nachdrückliche Wiederholung : 
ND n|H stehe, er kommt, spricht der Herr der Heerschaaren, 
erklärt sich aus dem Gegensatz zu dem Zweifel an dem 
Kommen und offenen Läugnen, wie Kap. 2, 17 ausge- 
sprochen wird. Ueber niNDJl flirr haben wir ausführlich 
im Commentar zu 1, 4 gehandelt. 

V. 2 : tfta wn-rs irtörra löjH ny> inü üi^-n« tete» nw 

*£' ': D^DSDö fi^lSDI FpSlö Doch wer erträqt den Tag seines 
Kommens, und wer ists, der besteht, wenn er erscheint? Denn 
er ist wie des Schmelzers Feuer und wie Lauge der Walker 
( Wäscher). 
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Malachi will nämlich sagen : Wenn der göttliche xJun- 
desbote erscheint, so wird er die unverbesserlichen Gott- 
losen von den wahren Gläubigen scheiden, wie die Schlicken 
vom Metall und den Schmutz von dem Gewände, und 
jene wegen ihrer Sünde schwer züchtigen, und also nicht 
dem ganzen Volke, wie man wünschte, Glück und Heil 
bringen. Was der Prophet verkündigt, ist im vollen Sinne 
zu den Zeiten des Messias in Erfüllung gegangen. In dem 
jüdischen Kriege mit den Römern und bei der Zerstörung 
Jerusalems ist ein grofser Theil der ungläubigen und 
gottlosen Juden umgekommen, während sich die Gläubi- 
gen aus Jerusalem entfernt hatten, und der übrige Theil 
ist in alle Welt zerstreut WÄalen. v Dafs hier von der Zeit 
nach der ersten Ankunft Christi die Bede ist, nehmen auch 
Hieron. und Cyrillus von Alexand. an. Die Frage : 
n wer erträgt den Tag seines Kommens f a drückt hier den 
Gedanken aus : Niemand unter den Gottlosen, denn auf 
diese beziehen sich die Worte, wird zur Zeit der Strafe 
verschont bleiben, vgl. Jes. 15, 19; 53, 1; 4 Mos. 23, 10; 
Job 9, 12. Wenn der Prophet hier auch hauptsächlich 
von den Strafen redet, die die ungläubigen und gottlosen 
Juden nach der Ankunft Christi treffen werden, so lag 
doch darin zugleich eine Beziehung auf die Zeitgenossen 
des Propheten, indem er denselben dadurch den grellen 
Widerspruch zwischen ihrer sittlichen Beschaffenheit und 
ihrer Sehnsucht nach dem Kommen des Herrn aufdeckt 
und sie als strafbar bezeichnet. Parallel ist Am. 5, 18, 
nur dafs dort von solchen die Bede ist, welche offenbar 
gottlos, den Tag des Herrn im Spotte herbeiwünschen : 
„ wehe. denen, die sich sehnen nach dem Tage Jehovas. 
Wozu soll denn auch der Tag Jehovas? Er ist Finster- 
nifs und nicht Licht". Die Uebereinstimmung der Worte : 
„doch wer erträgt den Tag seines Kommens ? a mit Joel 
2, 11 : „grofs ist der Tag Jehovas und sehr furchtbar, 
und wer wird ihn ertragen ? a (ftb % y W), darf nicht als 
zufällig angesehen werden, da eine ähnliche wörtliche Be- 
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ziehüng auf Joel sich auch in V. 23 findet Der Prophet 
stülpt sich hier, ganz ähnlich seinem Verfahren V. 1, auf 
die Auctorität eines gefeierten Vorgängers; der schon vor 
Jahrhunderten den Tag des Herrn als für das Bundesvolk 
selbst verderblich bezeichnet hatte, während jene Heuchler 
nur die Heiden als Object der strafenden Gerechtigkeit 
Gottes betrachteten. 

DP Tag steht hier, wie häufig, z. B. 1 Mos. 3, 5; 
4, 3; Jes. 43, 13; 49, u. a. für Zeit, welche für die Gott- 
losen, die der Prophet hier hauptsächlich im Auge hat, 
eine Zeit der Strafe und Züchtigung (Mal. 4, 5 [3, 23]; 
Jes. 2, 12; 10, 3; 13, 9; 61, 2; Ezech. 30, 3; Joel 2, 1. 
2. 11; Zeph. 1, 14—1$; Antfö, 18; Zeph. 1, 18; 2, 3), 
dagegen für die Frommen eine Zeit der Errettung ist 
(V. 3). — ip^ stehen, bedeutet an unserer Stelle und Ps. 
33, 11; 102, 27; Esth. 3, 4 bestehen, feststehen , im Gegen- 
satze zu dem Zusammensinken, Fallen des Schuldigen vor 
Angst und furchtbarer Erwartung der Dinge, die da kom- 
men werden. Vgl. Eph. 6, 13; Luc. 21, 34. 36 und Apoc. 
6, 17, wo auf unsere Stelle angespielt wird. — Das Bild 
vom Feuer und der Lauge hat eine doppelte Beziehung; 
sie sind in Bezug auf die Schlacken und den Schmutz 
ausbrennend und reinigend, in Bezug auf das Metall und 
das Gewand reinigend. Die erstere Beziehung, als die den 
Angeredeten angehörige, ist hier die vorherrschende, wie 
das 19 denn zeigt; dafs der Prophet aber auch diese 
andere im Auge hat, zeigt der folgende Vers. Vgl. Jes. 
1, 25, wo die Läuterung als Verheifsung, nicht als Drohung 
erscheint : „und läutern werde ich wie die Lauge deine 
Schlacken, und entfernen all' dein Blei". — Da der Pro- 
phet hier wenigstens hauptsächlich eine Bestrafung des 
gottlosen Theils des jüdischen Volkes, welcher von der 
Ankunft des Bundesboten Ruhm und Glück erwartete, und 
nicht eine Züchtigung der Heiden fand, wie er erwartete 
und wünschte, so mufste derselbe daraus entnehmen , dafs 
seine Meinung und Hoffnung über die Wirksamkeit des 
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Bundesboten irrig sei und nur die Frommen von ihm 
Glück zu erwarten hätten. 

V. 3 : aap vtS-iErnN "lmoi nra intotyi vnt& 3fch 

II- 1 : • •• —% v • • : 17 v ••-: l «•* . ■» : 

: npiö nroö nWö nfirrb wn rpsai nnra orte Und er 

Iitti • t:» ...- T - t : Ivat-; *• t- t 

siitetf schmelzend und reinigend Silber, und reinigt die Söhne 
Levis und läutert sie wie das Gold und dag SßSÜ^ f dafs sie 
Jehova werden Darbringer von Opfer (Speisopfer) in Ge- 
rechtigkeit 

Diese Worte haben den Sinn : der Messias wird nach 
seiner Ankunft Israel und namentlich die Leviten und 
Priester durch Strafe und Lehre läutern , ihre Irrthümer 
und sittlichen Fehler und Gebrechen wegschaffen, so dafs 
die Bufsfertigen und Frommen nach seiner Läuterung als 
Gerechte und Würdige Gott reine nnd ihm wohlgefällige 
Opfer darbringen, dagegen wird er die Unverbesserlichen 
dem Verderben preisgeben. Hiermit stehen in Beziehung 
die Worte des Johannes Matth. 3, 11. 12 : ^Dieser (Jesus) 
wird euch (Pharisäer und Sadducäer V« 7) mit dem heil. 
Geiste und mit Feuer taufen . . . und'wie Spreu (die Gott- 
losen) im unauslöschlichen Feuer verbrennen (d. i. schwer 
8trafen) a . Da, wie wir oben zu 1, 11 erwiesen haben, der 
Prophet von dem reinen Speisopfer des neuen Bundes ge- 
weissagt hat, so kann, da hier von den Zeiten nach Christi 
Ankunft die Bede ist, nur das heil. Mefsopfer gemeint 
sein. Das Bild des vorigen Verses erscheint hier etwas 
verändert; dort nämlich der Herr als Feuer, hier als der 
Läuterer selbst. Das Bundesvolk hat das vor den Heiden 
voraus, dafs es bei aller Reinigung von Schlacken doch 
immer einen Grundbestand edlen Metalls behält, und also 
Object der Läuterung sein kann. Dafs Stellen wie Ezech. 
22, 18 : „ganz Israel ist zu Schlacken geworden"; relativ 
(rhetorisch) zu fassen sind, wie dort, wo das Bild von 
Schlacken* am Ausführlichsten vorkommt, zeigt schon der 
Zusammenhang, und dann, dafs der Herr eben wegen des 
Bundes es läutern mufs. Dasselbe, was von dem Bundes- 
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volke als Ganzem — eine Menge äufserer Mitglieder sind 
blofse Schlacken — , gilt auch von dem einzelnen Gläu- 
bigen, vgL Sach. 13, 9; Jes. 1, 22. 25; 48, 10; Jer. 6, 28. 
— Dafs speciell die Söhne (Kinder) Levis (Priester und 
Leviten) als Object der Läuterung erwähnt werden, erklärt 
sich daraus, dafs auf diese das Hauptaugenmerk des Pro- 
pheten in seiner ganzen Weissagung gerichtet ist. Sie, 
welche nach Kap. 2, 8 Viele straucheln gemacht hatten in 
der Lehre, hatte er als die Haupturheber des herrschenden 
Verderbens dargestellt ; sie waren gewifs auch die Anführer 
der Murrenden gewesen, auf deren in Kap. 2, 17 ange- 
führte Bede der Prophet hier antwortet, vgl 1, 13. 

Durch DplSa in Gerechtigkeit wird auf die rechtschaf- 
fene, reine, fromme und Gott wohlgefällige Gesinnung, auf 
Gerechtigkeit und Liebe der zukünftigen Darbringer des 
Speisopfers hingewiesen. Dafs hier nicht blofs von geisti- 
gen Opfern, den Gebeten, die Bede ist, erhellt schon aus 
Jer. 6, 20 und daraus, dafs dem alttestamentlichen Opfer; 
welches Jehova dargebracht wurde, ein anderes entsprechen 
mufs. Dafs auch die neutes tarnen tlichen Schriftsteller im 
A. B. eine Verkündigung des heil. Mefsopfers gefunden 
haben, beweist Ps. 110, 4, wo der Priester nach der Ord- 
nung Melchisedeks genannt wird undi auf diese Stelle 
Hebr. 2, 17; 3, 1 ff.; 5, 10. 11; 6, 20; 7, 1 ff. hingewiesen 
wird. Ist Christus nicht blofs König und Prophet, sondern 
auch Priester, so mufs er auch ein Opfer dargebracht und 
gestiftet haben. Der Umstand, dafs hier die Söhne Levis 
als Darbringer Gott wohlgefälliger Speisopfer bezeichnet 
werden, kann nicht gegen die Beziehung auf das unblutige 
Mefsopfer angeführt werden, da nach der Ankunft des 
Bundesboten, Christi, viele aus Levi an ihn glaubten und 
das heil. Mefsopfer darbrachten, und die Darbringer des 
Opfers des neuen Bundes ganz passend als (geistige) 
Söhne Leviff bezeichnet werden konnten, wie der Messias 
als David und die bekehrten Heiden als Söhne Abrahams. 
Da hier von der Zeit nach der Ankunft des Messias die 



Mal. 3, 1—4. 881 

Bede ist, so kann, da der Ceremonialcttltus und die Thier- 
opfer nach seiner Erscheinung aufhören sollen, hier also 
von dem mosaischen Opfercultus nicht die Rede sein. 

v. 4 : OTBb* übsp wo übtthm mw n«D nin^ rmm 

: tYMölP Dajs Jehova das Opfer Judas und Jerusalems 

gefalle wie in der Urzeit Tagen und wie in den älteren 
Jahren. 

In .diesem mit dem vorhergehenden eng zusammen- 
hängenden Verse will der Prophet sagen : Nach jener 
Läuterung und Reinigung des Volkes, namentlich der 
Leviten und Priester, werden die in Juda und Jerusalem 
und die auf der ganzen Erde (Mal. 1, 11) dargebrach- 
ten Opfer Gott wohlgefällig und angenehm sein , wie 
in den alten Zeiten, als Levi noch in Treue und wahrer 
Gottesfurcht die Opfer darbrachte. Der Umstand, dafs 
der Prophet nur von Opfern Judas und Jerusalems spricht, 
fordert nicht, diese Worte so zu verstehen, dafs hier nur 
von Opfern die Rede sei, welche in Palästina dargebracht 
werden sollen. Dafs dieses Opfern nicht auf Palästina 
beschränkt werden soll, beweist zur Genüge 1, 11, wonach 
auf der ganzen Erde reine Opfer dargebracht werden sol- 
len. Der Prophet thut hier Judas und Jerusalems Erwäh- 
nung, weil dieses das Jehova geheiligte Land und Sitz 
des alttestamentlichen Cultus war. Die Theokratie, die 
während des alten Bundes auf Palästina beschränkt war, 
soll in der messianischen Zeit sich über die ganze Erde 
erstrecken und dieselbe ein Juda werden. Der Prophet 
konnte von einem Opfer Judas und Jerusalems um so 
mehr sprechen, weil das heil. Mefsopfer hier zuerst von 
den bekehrten Juden gefeiert wurde. So wird auch die 
Bekehrung der Heiden Jes. 2, 2 — 4 und Mich. 4, 1 — 3 als 
ein Hinwallen nach Jerusalem bezeichnet. Dafs hier nicht 
von den Zeiten der Makkabäer die Rede sein kann, geht 
daraus hervor, dafs nach V. 5 die gottlosen Juden gestraft 
werden sollen, was erst zu den Zeiten nach Christus durch 
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die Römer und die Zerstreuung in alle Welt geschah; und 
dafs die frommen Gläubigen zu den Zeiten der Makka- 
bäer viel zu leiden hatten. — Wir haben in diesem Verse 
das Gegentheil von Kap. 1, 10. 13; 2, 13; vgl. Jes. 1, 11; 
Hos. 9, 4. Die bewirkende Ursache der grofsen Verände- 
rung, also auch das Tertium comparat. zwischen diesen 
Opfern und den früheren, ist nach V. 3 die flgT^. Dies 
zeigt auch Kap. 2, 6, wo von dem Priesterstande in der 
früheren besseren Zeit gesagt wird : „Lehre der ^fif&rheit 
war in seinem Munde, und Unrecht ward nicht gefunden 
auf seinen Lippen, in Frieden und in Rechtschaffenheit 
wandelte er mit mir, und bekehrte Viele von der Misse- 
tbat*. 

Im folgenden Verse wendet sich der Prophet wieder 
zu seinen Zeitgenossen und bestraft die herrschenden Ver- 
gehen. 



Mal. 3, 22 — 24 (4, 4—6). 

Die dritte messianische Stelle findet sich Kap. 3, 23 
— 24 im sechsten und letzten Abschnitte der Weissagung 
des Malachi, wo er zuerst die Aeufserungen der murren- 
den Juden, dafs die treue Beobachtung der im Gesetze 
vorgeschriebenen Gebote tmd das Trauern und Fasten 
nutzlos, und es besser sei, die Uebermüthigen und Unge- 
rechten zu preisen und ihrem Beispiele zu folgen, da sie, 
obwohl sie gefrevelt und Gott dadurch versucht hätten, 
doch glücklich und sicher seien, als schwere harte Worte 
bestraft und dann von dem Thun der Frommen und dem 
Verhalten Gottes gegen dieselben spricht. Die geheimen 
Gedanken und die stillen Gespräche der wahren Gottes- 
verehrer, die Jehova alle wisse, würden, wie der Prophet 
fortfährt, zu ihrer Ehre und ihrem Lohne in ein unver- 
gängliches Gedenkbuch geschrieben, und die Frommen am 
grofsen Gerichtstage (zur Zeit der Züchtigung und Strafe) 
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auch äufserKch und sichtbar von ihm als sein Eigenthum, 
seine Familie und Kinder gehalten werden, und die gott- 
losen Thoren dann den grofsen Uflflsrachied zwischen den 
Gerechten und Ungerechten sehen, den sie jetzt übersähen. 
In jener Zeit der strengen Strafe, die sicher komme, wür- 
den die Uebermüthigen und Ungerechten vernichtet wer- 
den, dagegen den wahrhaft Frommen würde die jetzt ver- 
dunkelte Sonne der Gerechtigkeit (3) in vollem Glänze auf- 
gehen und ihnen Heilung aller Wunden bringen, so dafs 

schnell erstarkt und muthig geworden, jene besiege. 

aber dieser Bettung und dieses Glückes theilhaftig 
zu werden, sei nöthig, am Gesetze Gottes treu festzuhalten. 
Bevor aber der grofse und furchtbare Tag der Züchtigung 
der Gottlosen komme, werde Gott einen Gesandten, einen 
zweiten Elias, senden, der den inneren Frieden wieder- 
herstelle und eine neuere bessere Gemeinde bilde, damit 
die Ankunft des Richters eine Ankunft zum allgemeinen 
Heile und nicht zur allgemeinen Vernichtung und Strafe 
werde. Die Weissagung Malachi's schliefst sonach mit 
einer Ermahnung, Verheifsung und Drohung* 

Nachdem Malachi in den Worten : vjp£ Htf D rnifl rpj 

; D^QBtoi üwi hvntHyyhv aina taWws *rcto Denket 

an die Lehre Moses , meines Dieners , dem ich am Horeb 
über ganz Israel Gesetze und Gerechtsame auftrug, die Juden 
ermahnt hat, dafs sie, wenn sie am grofsen Gerichtstage 
zur Zeit der Prüfung und Scheidung verschont bleiben 
und sich der Heilung und des wahren Heiles, namentlich 



(3) Unter welcher, wie Justin us, der Märtyrer, und viele spätere 
Väter und Ausleger, wie Joh. Heinr. Majus, de Christo sole iustitiae, 
Giefsen 1710 nachgewiesen habei^; Christus, der 3, 1 jfjfp *n$^Q genannt 

wird, zu verstehen ist. Es wird n^pwwtMoi^ie Gerechtigkeit als die Sonne 
bezeichnet, welche jener aufgehen laigen soll ; allein e^kann auch selbst 
als die Sonne der Gerechtigkeit betrachtet werden, wie er Mich. 5, 4 
Friede, d. i. der Friedebringer genannt wird. Aehnlich wirdPs. 84, 12; Jes. 
66, 19 Jehova als Sonne und Licht bezeichnet; vgl. Joh. 1, 5. 9; 8, 12. 
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dessen, welches der Messias den wahren gläubigen Gottes- 
verehrern bringen wird, erfreuen wollten, die Bedingung, 
d. i. die Lehre, welche ihnen Jehova durch Moses zur 
Erhaltung und Belebung ihres Glaubens und zu ihrer 
Besserung und Heiligung und zur Heiligung seines Namens 
gegeben habe, erfüllen sollten, fährt er V. 23 (4, 5) fort : 

: «Tun) tojn nirn ctt nü yp> K^ri rr6# njt egb tfov pi$c njn 

Siehe, ich sende euch Elia, den Propheten, bevor der grojse 
und furchtbare Tag Jehovas kommt 

Nach diesen Worten will Jehova selbst denjenigen, 
welche aufrichtig streben und das göttliche Gesetz treu 
erfüllen, durch die Sendung Elias zu Hülfe kommen (vgl. 
V. 1), der den inneren Frieden wiederherstellet, damit die 
Ankunft des Stifters eine Ankunft zum allgemeinen Heile, 
nicht zur allgemeinen Verurtheilung und Strafe werde, 
V. 24. Ehe sich Gott segnend und strafend als der Bun- 
desgott erweist, will er sich durch die Sendung des Elias 
als derjenige erweisen, der seinem Volke das Mittel dar- 
bietet, ein Volk des Segens zu werden. Gott will seine 
Gnade durch die Sendung eines Dieners seinem Volke zu- 
wenden und es durch denselben reformiren lassen. Wie der 
Prophet Elias, der in einem ganz verdorbenen Zeitalter 
lebte, mit göttlicher Kraft wirkte und das Volk von Ab- 
götterei und den Lastern zurückzuführen suchte, so wird 
ein Elia oder nach Vielen jener Elia wieder erscheinen, um 
den inneren Frieden wiederherzustellen, damit nicht im 
Strafgerichte das Volk, wie ehemals nach Verwerfung der 
Belehrungen, Ermahnungen und Drohungen das Volk 
Israel durch die Syrer und Assyrer, und die Wegführung 
ins Exil, ganz aufgerieben und vernichtet werde. Auf 
die Verwerfung des Propheten Elia folgte ehemals der 
Bann, womit das Land geschlagen wurde, weil es nicht 
seiner Bestimmung nach ein heiliges Land 2 Mos. 15, 13; 
Sach. 2, 12; Weish. 12, 3 gewesen war. 

Wenn nun auch im Allgemeinen der Sinn dieses und 
des folgenden Verses deutlich ist und auch der Zweck der 
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Erscheinung des Elias deutlich angegeben wird, so sind 
doch die Ausleger seit den ältesten Zeiten darüber uneinig 
gewesen, ob Malachi hier 1) von einem persönlichen Wie- 
dererscheinen des Propheten Elia, der im Reiche Israel in 
einer verdorbenen Zeit lebte und wirkte, oder 2) von einer 
anderen Person, die im Geiste des Elia wirken soll, oder 
3) nur von einer zukünftigen prophetischen oder idealen 
Wirksamkeit eines Boten oder der Boten, oder 4) wie 
Hieron. meint, von der Prophetie oder dem Chor der 
Propheten, oder 5) von Johannes und Elias zugleich rede. 
Viele Ausleger nehmen nach dem Vorgange mehrerer 
Väter an, dafs der Prophet Elias der Vorzeit wieder er- 
scheinen, und wie ehemals im Reiche Israel für Israels 
Heil und Rettung thätig sein werde. Dafs Malachi ein 
persönliches Wiedererscheinen des Elias vor der Ankunft 
des Messias zur Gründung eines Weltreiches verkünde, ist 
auch seit den ältesten Zeiten die herrschende Meinung der 
Juden gewesen. Da der Alex, die Worte : ^2|H Ü^K DK 
statt durch *HMop tov ngognjTtjv durch *HXlav xov ®eoßi%rp> 
wiedergiebt, so scheint auch dieser hier die Verheifsung einer 
persönlichen Wiedererscheinung des Elias gefunden zu haben. 
Denn wenn dieses nicht der Fall wäre, so würde er *P5jn > 
wodurch nicht auf die Persönlichkeit, sondern auf das Amt 
und auf das nvevfia und die övvafug des Elias (Luc. 1, 17) 
hingewiesen wird, schwerlich durch %6v GeoßiTyv wieder- 
gegeben haben. Auch soll der Verfasser des Buches 
Jesus Sirach diese Ansicht gehabt haben, indem er in 
seinem Preisgesange, worin er der Thaten Elias Erwähnung 
thut, Kap. 48, 10 sagt : 6 xa%ayQ<xcpeig iv ileynolg, eis xcu- 
Qovg, xmdoai OQyyv tzqo &vfiOv, xai imoiQexpai xaQÖiav 
nccTQog ngdg vlov, xai xcrraozijoai q>vXdg 'iaxoiß. Wenn es 
auch keinem Zweifel unterliegt, dafs der Verfasser sich in 
dieser von Bretschneider als unächt behaupteten Stelle 
auf Mal. 3, 23 (4, 5) bezieht, so ist doch nicht ganz sicher, 
dafs er eine persönliche Wiedererscheinung des Propheten 
der Vorzeit gemeint habe. Denn wie Ezechiel 34, 23. 24 

Reinke, die mess. Weiss. IV, 2. 25 



386 Die messianischen Weissagungen bei dem Propheten Maiachi. 

den Messias David nennen und von ihm sagen konnte : 
9 Ich will über sie (Israel) einen einzigen Hirten setzen, 
der sie weiden soll, meinen Diener David (TH ^lajjf HK); 
er soll sie weiden, und er soll ihr Hirt sein. Ich Jehova 
will ihr Gott, und mein Diener David soll unter ihnen 
Fürst sein", so konnte auch der Siracide einen im Geiste 
des Elias Auftretenden und Wirkenden mit seinem Namen 
benennen. Auch Ezech. 37, 24 und Jer. 30, 9 wird Davids 
grofscr Nachkomme, der Messias, David genannt. Denn 
in jener Stelle schreibt der Prophet : „Mein Diener David 
wird über sie (die aus ihrem Elende befreiten Israeliten, 
die den Götzendienst und die mit ihm verbundenen Laster 
verabscheuen) König sein (ünfav ^B 1Y1 TOJ?) ; sie werden 
alle einen einzigen Hirten (int* HJ^l) haben, nach meinen 
(Jehovas) Gesetzen leben, und meine Verordnungen 
beachten und halten*. Und Jeremias sagt : „Sie (die 
Israeliten nach dem Exile) werden Jehova, ihrem Gott, 
dienen , und David , ihrem Könige (OD^D lYty , den ich 
ihnen geben werde". Jonathan übersetzt : JW&Qph 
]1T)p^9 1VJ "13 K£Plßtob sie werden gehorchen dem Messias, 
dem Sohne Davids, ihrem Könige, vgl. Jer. 23, 5. Auf 
ähnliche Weise wird 2 Kön. 9, 31 Jehu, der Joram, König 
von Israel, und Achasja, König von Juda, getödtet hatte, 
ein zweiter Simri (der Mörder Ela's, Königs von Israel), 
und Jes. 1, 19 werden die gottlosen Fürsten und das gott- 
lose Volk Judas „Fürsten Sodoms und Gomorrhas Volk* 
genannt. Man kann daher aus Sir. 48, 10 und dem Alex, 
nicht den sicheren Schlufs machen, dafs sie an eine per- 
sönliche Wiedererscheinung des Elias geglaubt haben. 
Dafs aber die Juden zur Zeit Jesu dieselbe für wahr ge- 
halten und in Elias einen Vorläufer des Messias angenom- 
men haben, — das unterliegt keinem Zweifel. Denn 
Matth. 17, 10. 11 heifst es : „Hierauf (nach der Erschei- 
nung des Elias bei der Verklärung Christi) fragten ihn 
(Jesu) seine Jünger und sprachen : warum behaupten doch 
die Schriftgelehrten , dafs Elias zuerst (vor dem Messias) 
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kommen müsse? Da antwortete er (Jesus) und sprach 
zu ihnen : zwar wird Elias (zuvor setzt der griechische 
Text hinzu) kommen, und alles in besseren Stand bringen" 
pHfoag fisv eQ%evai tzqwtov, xal cctioxccotiJosi ndvra). So 
konnten die Jünger nur sprechen, weil die Erwartung der 
Ankunft des Elias unter dem Volke allgemein verbreitet 
war, vgl. Matth. 11, 9—14; 16, 14; Marc. 6, 15; 8, 28; 
9, 11—13; Luc. 9, 9; 19, 54; Joh. 1, 21 (25). Diese An- 
sicht von einem persönlichen Wiedererscheinen des Elias 
vor dem Messias finden wir daher auch bei dem Juden 
Trypho, womit Justin, der Märtyrer, disputirte. Try- 
pho suchte nämlich daraus, dafs Elias noch nicht gekom- 
men sei, zu beweisen, dafs Jesus nicht der Messias, Chri- 
stus, sein könne. Justin löste diese Schwierigkeit durch 
die Annahme, dafs Malachi von dem Wiedererscheinen 
des Elias vor der zweiten Ankunft Christi in Herrlichkeit 
zum Oericht rede, und in dem neuen Testamente Johannes 
der Täufer Elias genannt werde, weil in jenem dessen 
Geist gewesen sei. 

Bei den christlichen Auslegern finden sich zwei An- 
sichten. Die verbreitetste und bei vielen Vätern herr- 
schende ist, dafs Malachi von einer persönlichen Wieder- 
erscheinung des Elias vor dem Gerichte über die Welt 
weissage und die Weissagung in Johannes dem Täufer 
und dem Gerichte über Israel nur uneigentlich und unvoll- 
kommen erfüllt worden sei. Nach einer zweiten Ansicht, 
welche sich schon bei Ephräm, dem Syrer, findet, ist 
unter Elias Johannes der Täufer zu verstehen und in dem- 
selben die Weissagung Malachi's erfüllt worden. Diejeni- 
gen, welche der ersteren Ansicht zugethan sind, unter- 
scheiden eine doppelte nccQOvaia des Elias, nämlich in 
Johannes dem Täufer, insoweit er den Geist des Elias 
gehabt habe, und die persönliche vor dem allgemeinen 
Weltgerichte, welches durch den großen und furchtbaren 
Tag bezeichnet werden soll. Dafs Malachi von dem Wie- 
dererscheinen vor der zweiten Ankunft weissage, nehmen 

25» 
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auch Tertullian, Theodoret, Chrysostomus, Au- 
gustinus und zahlreiche spätere Ausleger an. Dagegen 
stimmen viele neuere Ausleger, wie Burgensis, Arias, 
Clarius, Braun, Bergier, Jahn, Scholz, Acker- 
mann u. A., dem heil. Ephräm bei. 

Die Hauptgründe, warum man unsere Stelle von dem 
persönlichen Wiedererscheinen des Elias erklärte, sind 
1) der Text selbst, welcher von einer Sendung des 
Elias des Propheten spricht, 2) bei vielen christlichen 
Auslegern die alexandrinische Uebersetzung, welche der 
Thesbite statt der Prophet hat, 3) die Meinung, dafs der 
grofse und furchtbare Tag die Zeit des allgemeinen Welt- 
gerichtes bezeichne, und 4) die Verbindung, in die man 
das Wiedererscheinen des Elias mit seiner Himmelfahrt 
setzte. Hätten wir blofs die Stelle bei Malachi und keine 
anderen der heil. Schrift, welche über Elias handeln, und 
legen wir kein besonderes Gewicht auf den Zusammen- 
hang, so mufs man zugestehen, dafs die Beziehung auf 
den zukünftigen Elias eben so viel für sich hat, als die 
auf Johannes den Täufer. Nun giebt es aber auch meh- 
rere Gründe, welche dafür sprechen, dafs unter Elias, dem 
Propheten, Johannes der Täufer wenigstens mit ziemlicher 
Sicherheit verstanden werden könne. Diese Gründe liegen 
einerseits in ähnlichen Stellen des A. T. , in mehreren 
Stellen des N. T., in dem Zusammenhange und der Be- 
ziehung unserer Stelle auf das Vorhergehende und Fol- 
gende und ferner darin, dafs die oben angegebenen Gründe, 
welche zu der Erklärung von einem persönlichen Erschei- 
nen vor dem allgemeinen Weltgerichte geführt haben, nicht 
beweisend sind. Denn was erstens die zukünftige Erschei- 
nung des Propheten Elias betrifft, so giebt es mehrere 
Stellen, wo Personen mit Namen früherer Personen, die 
durch ihre Lebensweise, ihr Amt und ihre Bestimmung 
den früheren ähnlich sind, benannt werden. So wird, wie 
wir bereits bemerkt haben, der Messias mit dem Namen 
David genannt. Dafs an demselben, wie einige Juden ge- 
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glaubt haben, von keinem persönlichen Wiedererscheinen 
Davids die Eede ist, bedarf keines Beweises. Wird der 
Messias als König und Nachkomme Davids David genannt, 
so konnte Malachi auch Johannes den Täufer, der im Geiste 
und in der Kraft des Elias (iv Ttvevftcru xal dwa/uei *HUov) 
auftrat, und wie dieser das Volk zu bessern suchte, und 
ihm an Eifer und Lebensweise glich, mit demselben Grunde 
Elias nennen. Es konnte dieses um so mehr geschehen, 
da Elias nach 2 Kön. 1, 8 einen Pelz mit langen Haaren 
und einen ledernen Gürtel um seine Lenden trug, wie 
Johannes nach Matth. 3, 4 und Marc. 1, 6 ein Kleid von 
Kameelhaaren und einen ledernen Gürtel. Sie waren sich 
daher auch äufserlich ähnlich. Auch entsprechen sich die 
äufseren Schicksale. Sie waren nicht blofs beide Bufs- 
prediger, sondern mufsten auch beide Verfolgungen leiden. 
Achab und Jesabel, die den Elias zu tödten suchten, sind 
entsprechende Vorbilder von Herodes und der Herodias. 
Wie der erste, so ist auch der zweite Grund ohne Beweis- 
kraft. Denn der Umstand, dafs der grofse und furchtbare 
Tag von dem Weltgerichte erklärt werden kann, beweist 
noch keineswegs, dafs er von demselben erklärt werden 
müsse. Es mufs vielmehr eingeräumt werden, dafs das 
Strafgericht, welehes über Jerusalem und das jüdische 
Volk zur Zeit des jüdischen Krieges mit den Römern, die 
die Hauptstadt und den Tempel zerstörten, einen grofsen 
Theil des Volkes aufrieben und einen anderen Theil 
nöthigten, Palästina zu verlassen, ergangen ist, ein grofses 
und furchtbares genannt werden kann. Es wird dieses 
noch einleuchtender, wenn man unsere Stelle mit anderen 
vergleicht, worin dem Volke Israel und der Stadt Jeru- 
salem und dem Lande schwere Strafgerichte angekündigt 
werden. Man vergleiche Jer. 4, 4 ff. 9. 20. 23—28. 31; 
7, 14. 15; 20, 23-34; Kap. 50 und 51, worin die Zerstö- 
rung Babylons und der chaldäischen Monarchie geweissagt 
wird; Joel 1, 15; 2, 1. 11; 3, 4; 4, 14; Jes. 2, 12; 13, 6. 
9. 10; Am. 5, 18. 20; Obad. 15; Seph. 1, 7. 14; Offenb. 
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13, 6; 16; 14; 1 Thess.5, 2; 2Petr.3 ; 10. Auch im Coran, 
2, 45; 39, 71; 83, 5 wird der Tag der Auferstehung 

s*y* , p &Vir yeyji grq/ser Tag genannt wird. Wird nach 

den angeführten Stellen Tag Jehavas oder der grofse und 
furchtbare Tag von jedem schweren Strafgerichte gebraucht, 
so kann auch aus den Worten : der grofse und furchtbare 
Tag kein Beweis entnommen werden, dafs dieselben das 
letzte allgemeine Weltgericht wenigstens ausschliefslich 
bezeichnen. Endlich kann auch aus dem Umstände , daß 
Elias nach 2 Eon. 2, 11 auf einem feurigen Wagen gen 
Himmel geführt wurde, kein Beweis der persönlichen 
Wiederkunft vor dem Weltgerichte entnommen werden. 
Auf die Fragen : „Wurde Elias durch die Blitze einer 
Wetterwolke, die ihn den Blicken seines Schülers Elisäus 
entzog, getödtet? Hat ein Sturmwind seinen Leichnam 
nach dieser sanften Todesart in eine unbekannte Gegend 
geführt, um einer göttlichen Verehrung desselben vorzu- 
beugen, wie es dem Leichname Moses ergangen sein soll? 8 
ö Mos. 34, 6 : „Wurde Elias lebendig in ein anderes 
Land getragen, um seine alten Tage ruhig zu beschliefsen? 
Starb er nachher, wie andere Menschen starben ? Lebt er 
noch auf Erden? Wo lebt er? Wird er dereinst vor 
dem Weltgerichte wider den Antichrist auftreten, und mit 
Henoch den Martyrertod sterben?" läfst sich keine be- 
bestimmte und sichere Antwort geben, da weder die heil 
Schrift, noch die Kirche hierüber entschieden hat. Au- 
gustin (de peccato origin. lib. II, c. 23), Chrysosto- 
mus (homil. 21 in Genes.) und Theodoret (quaest. 45 
in Gen.) mifsbilligen mit Recht die Vermessenheit jener 
Bibelerklärer, die in Stellen, in denen sich die Schrift 
nicht deutlich ausgedrückt hat, durch Machtsprüche ent- 
scheiden, und ihre Privatmeinung an die Stelle des Wortes 
Gottes setzen wollen. 

Sind nun dem Gesagten zufolge die für die An- 
sicht angeführten Gründe, dafs Malachi 3, 23. 24 ein 
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persönliches Wiedererscheinen des Elias vor dem Weltge- 
richte weissage und der grofse und furchtbare Tag das 
Weltgericht bezeichne, ohne Beweiskraft, so bleibt noch 
immer die Frage zu beantworten, ob dann durch Elias, 
den Propheten, der kommen soll, Johannes der Täufer und 
Vorläufer des Herrn, und durch den grofsen und furcht- 
baren Tag das Gericht über Jerusalem, d. i. die Zerstö- 
rung desselben und des Tempels durch die Römer und 
über das gottlose jüdische Volk, bezeichnet werden, oder 
ob andere Gründe dafür sprechen, dafs Malachi von einem 
persönlichen Wiedererscheinen rede? 

Was nun zuerst die Zerstörung Jerusalems und des 
Nationalheiligthums , des Tempels , und den Untergang 
eines grofsen Theils des jüdischen Volkes in dem Kriege 
der Römer gegen dasselbe und die Zerstreuung eines grofsen 
Theils in alle Welt betrifft, so unterliegt es keinem Zweifel, 
dafs Malachi dieses Strafgericht einen grofsen und furcht- 
baren Tag nennen konnte, da dieselben Ausdrücke von 
anderen göttlichen Strafgerichten gebraucht werden. Dafs 
Malachi nicht ausschliefslich von dem allgemeinen Welt- 
gerichte weissage, wird daraus höchst wahrscheinlich, dafs 
es kaum anzunehmen ist, derselbe habe das grofse und 
furchtbare Strafgericht, welches die Römer über Jerusalem 
und das jüdische Land und Volk verhängt haben , über- 
gangen. Wenigstens sprechen die Vermuthung und ana- 
loge Stellen dafür, dafs das vor Malachi angekündigte 
Strafgericht auch auf das durch die Römer über Jerusalem 
verhängte bezogen werden müsse. Für difese Beziehung 
oder doch wenigstens Mitbeziehung spricht auch die ganze 
Rede des Propheten, welche droht und ermahnt, und ins- 
besondere der Zusammenhang. Denn nach demselben 
sollen die Uebermüthigen, Ungerechten und Gottlosen des 
jüdischen Volkes gestraft, V. 19 dagegen den Gottesfürch- 
tigen und Gerechten Heil zu Theil werden. Dieses ist 
aber nach der Ankunft Christi sowohl in Betreff der from- 
men Gläubigen des jüdischen Volkes , als auch in Betreff 
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der Ungläubigen and Gottlosen desselben in Erfüllung 
gegangen. 

Was zweitens Elias , den Propheten , betrifft, den Je- 
hova senden will, so kann es kaum zweifelhaft sein, dafs 
dieser derselbe sei, welcher 3, 1 der Bote, den Jehova vor 
sich hersenden will , um den Weg vor ihm zu bahnen, 
genannt wird. Da dieser aber, wie wir oben gezeigt haben, 
Johannes der Täufer und Vorläufer des Herrn ist, so liegt 
hier ein wichtiger Grund ftir die Annahme vor, dafs durch 
Elias den Propheten Johannes der Täufer bezeichnet werde. 
Für diese Bezeichnung spricht das, was der Prophet als 
das Amt und die Bestimmung des Boten und des Elias 
angiebt. Es ist die Bereitung des Weges vor dem Herrn 
und die Zurückführung des Herzens der Väter zu den Kin- 
dern und der Kinder zu den Vätern, Johannes der Täufer 
konnte daher als von Gott erweckter Reformator, Bufs- 
prediger und Bote ganz passend mit dem Namen desjeni- 
gen genannt werden, der an Tvvev/xcc und dvpafug die übri- 
gen Boten überstrahlte (Matth. 11, 9. 11) und der in einem 
vorzugsweise verdorbenen Zeitalter lebte, auf dessen Ver- 
werfung ein besonders furchtbarer Tag des Herrn, zuerst 
das Gericht durch die Syrer, dann die Wegführung ins 
Exil, der Bann, womit sein Land geschlagen worden, weil 
es nicht seiner Bestimmung nach ein heiliges Land gewesen 
war, folgte. Der Name Elias rief den Zeitgenossen Jo- 
hannes des Täufers die Zeiten des Elias wieder ins Be- 
wufstsein und ermahnte dieselben, durch aufrichtige Bes- 
serung dem Strafgerichte, welches die Zeitgenossen des 
Elias getroffen hatte, zu entgehen. Durch den Namen 
Elias wurden die Zeitgenossen des Johannes dem ver- 
derbten Geschlechte zur Zeit des Elias gleichgestellt. Da 
Elias das Haupt des Prophetenstandes war und auch dessen 
Thaten eine grofse Aehnlichkeit mit denen des Johannes 
haben, so leuchtet ein, dafs der Name Elias eine passende 
.Bezeichnung des Johannes war, welcher Matth. 11, 9. 11 
von Jesus der gröfste unter denen des alten Bundes genannt 
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wird. Wenn es demnach nicht zweifelhaft ist, dafs Johan- 
nes der Täufer mit dem Namen Elias, wie der Messias an 
den oben angeführten Stellen David, genannt werden 
konnte, so liegt doch, wie uns scheint, der deutlichste 
Beweis dafür, dafs Malachi an unserer Stelle von Johannes 
dem Täufer rede, in mehreren Stellen des N. T. Matth. 
11, 9 — 15 sagt Jesus zu dem Volke : „Ja, ich sage euch : 
Einen, welcher mehr ist, als ein Prophet, zöget ihr aus, 
zu sehen; denn dieser (Johannes) ist es, von dem ge- 
schrieben steht : Stehet ich sende meinen Boten vor deinem 
Angesichte her , der dir den Weg bereiten soll (Mal. 3,1; 
4, 5 [3, 23J). Wahrlich! ich sage euch : Es ist kein 
Gröfserer unter den von Weibern Geborenen aufgetreten, 
als Johannes der Täufer; und doch ist der Kleinere (44) 
im Himmelreiche gröfser, als er. Nämlich seit der Zeit 
des Täufers Johannes bis jetzt leidet das himmlische Reich 
Gewalt und die Gewalt brauchen, reifsen es an sich; denn 
alle Propheten und das Gesetz bis auf Johannes hin, haben 
es angekündigt. Und wenn ihr es recht fassen wollet, so 
ist er der Elias, der kommen soll". Mal. 4, 5 (3, 23) : 
a Wer Ohren hat zu hören, der höre!* Der Evangelist 
Marcus sagt 9, 10—12, dafs Jesus auf die Frage der drei 
bezeichneten Jünger : warum die Schriftgelehrten sagen : 
Elias müsse noch vorher (vor dem Messias) kommen? ge- 
antwortet habe : „Freilich geht Elias voran, um Alles 
wieder in besseren Stand zu bringen (HUag (xh ik$wv 
TtQwrov f dnoxa&iGvy Tcdvra)\ sowie es auch von dem 
Sohne des Menschen geschrieben steht, dafs er Vieles 
leiden und verachtet werden müsse. Doch ich sage euch, 
Elias ist auch gekommen (p%i xai "Hliag elrjlvd'e)] aber 
sie thaten ihm, was sie wollten, wie es von ihm geschrie- 
ben ist*. Matth. 17, 11 — 13 antwortet Jesus nach der 
Verklärung seinen Jüngern Petrus, Jacobus und dessen 
Bruder Johannes (V. 1), als sie ihn gefragt hatten, warum 
die Schriftgelehrten behaupten, dafs Elias zuerst kommen 
müsse? „Zwar wird Elias {zuvor setzt der griechische 
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Text hinzu) kommen, und alles in besseren Stand bringen 
(UXiag fih bqx^iccc nQahov, xai dnoxcnaarrjoec ndvra) ; ich 
sage euch aber : Elias ist schon aufgetreten (rjdt] ijk&e), 
sie haben ihn aber nicht anerkannt; sondern sie thaten 
mit ihm, was sie wollten. Auf ähnliche Weise wird auch 
der Sohn des Menschen von ihnen leiden müssen. Da 
merkten die Jünger, dafs er von Johannes dem Täufer 
mit ihnen geredet habe". Luc. 1, 15—17 sagt der Engel 
Gabriel, der dem Zacharias im Tempel erschien, zu dem- 
selben : „Er (Johannes) wird vor dem Herrn grofs sein 
(Matth. 11 ; 11); Wein, und was berauscht, wird er nicht 
trinken, und schon von Mutterleibe an wird er mit dem 
heiL Geist erfüllt sein« Viele von Israels Kindern wird er 
bekehren zu dem Herrn, ihrem Gott. Er wird vor ihm 
hergehen mit dem Geiste und in der Kraft des Elias 
(ccvtdg ngoelevoetcu ivuinwv avrov h nvevfM&i xai dwd- 
fiei *HUov, Luc. 1, 17; Matth. 11, 14), um die Herzen der 
Väter zu kehren zu den Kindern (Mal 3, 26 [4, 6]) , und 
die Ungläubigen zu der Wahrheit der Gerechten; um dem 
Herrn vorzubereiten ein vollkommenes Volk*. Und da- 
selbst V. 76 und 77 spricht Zacharias, erfüllt vom heiL 
Geiste (V. 67), zu Johannes, seinem Sohne : „Und du, 
mein Kind! wirst ein Prophet des Höchsten sein; denn du 
wirst dem Herrn vorangehen, um ihm den Weg zu 
bahnen (xai av 9 ncadiov, nQoq>r/ifjg viplarov xfoj&qor] • tiqo- 
noQBvor) yd(> tzqo riQOomtov xvqIov, hoi/uaocu odovg avvov, 
vgl. Jes. 40; 3), um sein Volk zur Erkenntniis des Heils 
zu führen, in Vergebung seiner Sünden". Ist Johannes 
Elias, so konnte jener es nur iv Ttvevfiatc xai dwdfiei sein. 
Nach dem einfachen Wortsinne dieser Stellen ist es 
wohl gewifs, dafs Jesus, der Engel Gabriel, welcher den 
grofsen und segensreichen Einflufs des Johannes auf das 
jüdische Volk sehr stark hervorhebt, und die Apostel unter 
Elias, dem Propheten, bei Malachi Johannes den Täufer 
verstanden haben. Dieses erkennen auch mehrere ältere 
Ausleger, wie Hieron., Montanus, der (comment. in 
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duodec. proph.) die Worte : und ich schlage (strafe) das 
Land mit dem Banne , von der Verwüstung des jüdischen 
Landes durch die Römer und von der Vernichtung des 
jüdischen Staates erklärt, Estius und Galmet, sowie 
neuere Ausleger, wie Ackermann, Braun zu Mal. 3, 
23, Scholz und Schnappinger (die heil. Schrift des 
N. B.) zu Matth. 11, 9 — 11; 17, 12 an. Andere Ausleger 
dagegen sind der Ansicht, dafs die Stelle des Malachi nur 
auf Johannes zu beziehen sei, insofern er im Geiste 
und in der Kraft des Elias (Luc. 1, 16) erschienen sei und 
dadurch den grofsen Propheten geglichen habe. Johannes 
soll nur ein Vorbild des grofsen Elias sein, der vor dem 
allgemeinen Gerichte persönlich wieder erscheinen werde. 
Es soll dieses auch angedeutet werden Matth. 11, 14 durch 
o (i&khav eQX€0&ai 9 und ei &ikeTe dk£aod , ai } 17, 11 durch 
eQ%e%ai TtQufcov, und Marc. 9, 12 durch *HUag per el&wv 
TiQvkoVy und 9, 13 xal *HUag ilrjlv&e. Allein Matth. 17, 
12 heifst es vom Elias : y HXLag rjdij rjXSe , xal ovx ink- 
yvcooav avrw, dXV molqaav iv avr(p, Soa rftehjaav. Und 
11 , 10 wird mit dem ovrog yaq ioti, tzsq! ov ykyqanxav 
die Weissagung von dem Vorläufer Mal. 3, 1 schlechthin 
auf Johannes bezogen. Noch deutlicher liegt dieses in 
den bedeutungsvollen Worten : 6 s%wv ana äxoveiv, äxov- 
&va> 9 V. 15. In den Worten : ei Oslers de!-cco$ai liegt 
nicht eine Milderung, sondern eine Verstärkung des avrog 
eotiv. Jene Ausdrucksweisen Matth. 11, 14; 17, 11 lassen 
sich ganz gut durch die Frage der Jünger, ob nicht Elias 
dem Messias vorhergehen solle, erklären, so dafs der Sinn 
ist : freilich soll nach den Verheifsungen Elias kommen, 
allein er ist schon gekommeil und in Johannes dem Täufer 
(iv Ttvev^ccri xal dwd/uei *HXlov) erschienen. Dafs Jesus 
die Futura gebraucht, weil er die Meinung der Schriftge- 
lehrten, die behaupteten, dafs Elias kommen und dem 
Messias vorhergehen weide, einfach anfährt, nehmen auch 
Grotius, Fritzsche zu Matth. 17, 11 — 13 u. A. an. 
Aus dem xal Marc. 9, 13 kann für eine noch bevorstehende 
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persönliche Wiederkunft vor dem Weltende nichts entnom- 
men werden. Wäre Mal. 3, 23 von einer persönlichen Wie- 
dererscheinung des Elias die Bede, so würde Maiachi wohl 
nicht WDjn, sondern ^H, wie 1 Kön. 17, 1; 21, 17, so 
genannt von der Stadt H|^n oder i13#R gebraucht haben. 
Wenn nun Johannes der Täufer auf die Frage der Prie- 
ster und Leviten (Joh. 1, 19), ob er Elias sei, antwortet, 
dafs er es nicht sei (V. 21); so erklärt sich die vernei- 
nende Antwort dadurch, dafs er sagen will, er sei es nicht 
im Sinne der Juden, welche eine persönliche Erscheinung 
des Elias erwarteten. Da, wie wir oben gezeigt haben, 
auch der Messias David genannt wird, und die Stellen des 
N. T. nicht allein nicht beweisen, dafs Elias vor der zwei- 
ten Ankunft Christi zum Weltgerichte persönlich wieder 
erscheinen werde, sondern dem einfachen Wortsinne zu- 
folge sagen, dafs Johannes der Täufer und Vorläufer des 
Messias von Maiachi Elias, der Prophet, genannt werde, 
weil jener in dessen Geist und Kraft einhergegangen 
sei ; so können wir nicht umhin, denjenigen Auslegern bei- 
zustimmen, welche der Meinung sind, dafs aus der heil. 
Schrift oder wenigstens aus Maiachi die persönliche Wie- 
dererscheinung des alten Propheten Elias nicht erwiesen 
werden könne. Dieses behauptet auch Bergier. Es 
würde sich Elias bei seinem Wiedererscheinen schwerlich 
legitimiren können. Aus dem Gesagten folgt aber auch 
nicht, dafs Elias vor der zweiten Ankunft Christi zum 
Weltgerichte nicht wieder erscheinen werde. Beruht die 
Meinung vieler Väter, die mit den meisten Juden, welche 
von derselben einen Hauptgrund entnehmen, dafs der Mes- 
sias noch nicht erschienen sei , eine persönliche Wieder- 
kunft des Propheten Elias annehmen, auf einer sicheren 
apostolischen Tradition , welche wir jedoch aus unbestreit- 
baren Gründen nicht darthun können, wenn man etwa 
nicht die Ansicht vieler Väter dafür gelten lassen will, so 
ist dieselbe noch abzuwarten. Jedoch hat sich über diesen 
Punkt die katholische Kirche nie entschieden; woher denn 
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auch viele katholische Ausleger unter dem Propheten Elias, 
dessen Ankunft Malachi ankündigt, Johannes den Täufer 
erklären, der im Geiste und in der Kraft des Elias als 
Vorläufer des Messias erschienen ist. Uebrigens hat es 
auch mehrere sehr verbreitete Ansichten unter den heil. 
Vätern gegeben, welche die katholische Kirche nicht aner- 
kannt hat, oder die nicht erfüllt sind; z. B. die Meinung 
von dem 1000 jährigen Reiche und die nahe Ankunft Christi 
zum Weltgerichte, ferner die Meinung, dafs 1 Mos. 6, 1 ff. 
von einer fleischlichen Vermischung der Engel mit den Töch- 
tern der Menschen die Bede sei, die Inspiration der soge- 
nannten 70 Dollmetscher. — Dafs die Worte Malachi's der 
Erklärung von einer ' persönlichen Erscheinimg nicht ent- 
gegenstehen; haben wir oben bemerkt. Nur das ist ge- 
wifs, dafs eine Mitbeziehung auf Johannes wegen der Aus- 
sprüche des N. T. nicht ausgeschlossen werden darf. 

V. 24 : QniasrSjp c^a aVi msarby niatra^ anrt-n 

: EMI pNPnU« TPam KfaK-JB Der wird der Väter Herz 

v i" J v t «■ v • •• • : * \ v 

den Söhnen, und der Söhne Herz den Vätern wieder zu- 
kehren, damit ich nicht komme und strafe das Land mit dem 
Hanne. 

Auch dieser Vers wird von den Auslegern verschieden 
erklärt. Mehrere Ausleger, wie Marck, Hitzig, Mau- 
rer und Ewald erklären nach dem Vorgange des Alex, 
die Worte des ersten Versgliedes von der Aufhebung der 
Zwistigkeiten unter dem Bundesvolke , individualisirend 
ausgedrückt durch die Herstellung des häuslichen Friedens 
zwischen Aeltern und Kindern. Hitzig, der : dafs er 
(Elias) zuwende der Väter Herz den Kindern übersetzt, 
versteht darunter vornehmlich den durch die Ehescheidun- 
gen (2, 10 ff.) in den Familien entstandenen Zwist, und 
fugt hinzu : „damit ich nicht, wenn ich komme (V. 1. 5. 23), 
das Land in einem so heillosen Zustande vorfinde, es wie 
ein heidnisches (1 Kön. 20, 42; 1 Sam. 15, 2 ff.) strafen 
mutete mit dem Banne*. Einige, welche bv. in der öfters 
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vorkommenden Bedeutung von b$ nehmen, verstehen unter 
dem ersten Versgliede die Vereinigung und Besserung 
der Väter und Söhne durch die Lehre des Elias, wodurch 
sie zur Annahme des Messias vorbereitet wurden. So 
Bosenmüller. Mehrere Ausleger erklären diese Stelle 
durch Matth. 10, 34 — 36, wo der Erlöser sagt, dafs über 
ihn Zwiespalt in den Familien, Beligionshafs und Verfol- 
gungen entstehen würden, indem ein Theil ihn als den 
Messias anerkennen, der andere als einen Verführer ver- 
werfen werde. Johannes sollte, um diesem Uebel abzu- 
helfen, Väter und Kinder hierüber vereinigen. Seh egg 
findet in diesem Verse eine allgemeine Sentenz, worin ge- 
sagt wird, dafs dereinst wieder Friede und Eintracht statt 
Selbstsucht und Unfrieden herrschen werde. Nach Loch- 
Beischl soll der Prophet hier weissagen, dafs Elias vor 
dem Weltende die durch Irrthum und Sünde Entzweiten 
vereinigen und zur Wahrheit, zum Frieden und zur Liebe 
und Glückseligkeit führen werde, so dafs ein Hirt und 
eine Heerde sein werde. Andere, wie Hof mann, fassen 
mit Eimchi und Aben-Esra an dieser Stelle bff in der 
Bedeutung von Djy mit, so dafs der Sinn ist : „Elias wird 
sowohl die Väter als die Söhne ermahnen, dafs sie sich 
alle mit ganzem Herzen zu Gott bekehren*. So auch 
Bosenmüller und Steudel. Nach Jarchi soll *"?# 
s. v. a. rp 7% per ministerium, ope liberorum, ope parentum 
und der Sinn sein : „Eliam liberorum lenoxiniis ad patres, 
et patrum blandimentis ad liberos convertendos esse usu- 
rum*. Theodoret versteht unter Väter die Juden, 
welche sich mit den Heiden, welche die Söhne seien, in 
eine Kirche verbinden sollen. Da die Juden die Ermah- 
nungen der Christen nicht hören, so werde Elias dieselben 
vor der zweiten Ankunft des Herrn zu bekehren suchen. 
Vgl. Frischmuth a. a. O., wo er mehrere Erklärungen 
der Juden mittheilt. Alle diese Erklärungen, sowie die 
von Vatablus, Castrius und Calov, welche jene 
Worte von der Vereinigung der Väter und Söhne zu einem 
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Glauben und einer Religion verstehen, und die von Cor- 
nelius a Lapide, der unter Väter die Juden und unter 
Söhne Christus und die Apostel, welche von Juden ab- 
stammen, versteht, haben mehr oder weniger Einiges gegen 
sich. Dafs es nicht der Zwistigkeiten unter dem Bundes- 
volke, wie die unter den Pharisäern, Sadducäern, Essenern, 
und die Uneinigkeiten zwischen den Eltern und den Kin- 
dern waren, welche, wenn keine Versöhnung und wahre 
Besserung erfolge, den Uli} Bann zur Folge haben werden, 
zeigt Kap. 3, 5, wo dem Volke ganz andere Sünden vor- 
geworfen werden. Auch entspricht nach jenen Erklärungen 
die Zurückfuhrung nicht der Wegbahnung (Kap. 3, 1), wel- 
cher sie doch entsprechen mufs. Ferner hat auch die 
Parallelstelle Jes. 40, 5 etwas Höheres im Auge. Den Er- 
klärungen Kimchi's, Aben-Esra's und Michaelis 
steht entgegen , dafs ein solcher Gebrauch des 2WH ohne 
Angabe des woher und des wohin, ohne Analogie ist und 
man dann vor dem ersten CD^3 und vor dem or^bfct die 
Wiederholung des 2~) erwarten müfste, indem die Aus- 
legung desselben deutlich zeigt, dafs die Väter und die 
Kinder dasjenige sind, wohin das Herz zurückgeführt wird. 
Auch würde in dieser Erklärung : „die Väter mit den 
Söhnen und die Söhne mit den Vätern", eine leere 
Tautologie liegen. Auch hat die Auffassung Theodoret's 
und einiger anderer Ausleger das gegen sich, dafs im 
A. T. durch Väter an zahlreichen Stellen die Vorfahren 
und durch Söhne (D^p) die Nachkommen bezeichnet wer- 
den, und es nicht Sitte der alttestamentlichen Schriftsteller 
ist, durch Väter die Juden oder Israeliten und durch Kinder 
die Heidenchristen zu bezeichnen. Die Erklärung Loch- 
Reischl's erscheint schon deswegen als unzulässig, weil 
nach dem Zusammenhange zunächst vom Volke Israel die 
Rede ist, die Beziehung auf die erste Zeit des Christen- 
thums nicht ausgeschlossen und der Ausspruch des Pro- 
pheten auf die Zeit gegen das Ende der Welt nicht be- 
schränkt werden darf. Dafs unsere Stelle auf die ersten 
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Zeiten des Christenthums zu beziehen ist, beweisen die 
oben angeführten Stellen des A. T. Mehrere Ausleger, 
wie schon August in (de civit. dei, lib. XX, c. 29), Gre- 
gor (Moral, lib. XI, c. 10), Hieron., Sanctius, Tar- 
nov, Wigand, Gorn. a Lapide, Hengstenb. u. A. 
verstehen daher unter Väter die frommen Vorfahren, die 
Patriarchen, besonders David und das zu seiner Zeit 
lebende Geschlecht, und unter Kinder die gottlosen Nach- 
kommen, welche durch Elias zu dem Glauben und den 
Tugenden ihrer Vorfahren zurückgeführt werden sollen. 
Elias oder vielmehr der in seinem Geiste und in seiner 
Kraft wirkende Johannes der Täufer und Vorläufer des 
Herrn, soll die den Vätern, d. i. frommen Vorfahren ent- 
fremdeten Gemüther der Nachkommen wieder vereinigen, 
und diesen wieder den Glauben und die Liebe zu Gott 
einflöfsen, um sie dadurch auf die Ankunft des Messias vor- 
zubereiten und vor dem göttlichen Strafgerichte zu 
schützen. Nach einer aufrichtigen Rückkehr zu Gott sollen 
Väter und Nachkommen in ihm Ruhe, Glück und Frieden 
finden. Dem Zurückführen der Väter zu den Kindern 
und der Kinder zu den Vätern entspricht die iterdvoicc des 
Johannes, Matth. 3, 2. 11; vgl. 1 Kön. 18, 37. Aehnliche 
Ausdrucksweise findet sich Jes. 29, 22, wo der Prophet 
sagt, dafs Jakob nicht zu Schanden und sein Angesicht 
nicht vor Scham erblassen werde, wenn seine Kinder 
(Nachkommen) Gottes Strafgericht schauen und in ihrer 
Mitte dessen Namen heiligen. Der Prophet betrachtet die 
frommen Vorfahren (Väter) und die Nachkommen, welche 
in ihrer Verkehrtheit und irrigen Auffassung des Messias- 
reiches wenig zum Eintritte in dasselbe geeignet waren, 
als eine grofse Familie, die ihm vor seinem geistigen Auge 
als gegenwärtig erschien; woher der Prophet auch von 
einer Zuwendung des Herzens der Väter zu den Kindern 
(Nachkommen) reden konnte, wie Jesaia a. a. O. von einem 
zu Schanden werden und einem Erblassen Jakobs vor 
Scham. 
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Die Präposition bp ist auch bei materieller Rückkehr 
nicht ungewöhnlich, vgl. Job 34, 15; Sprüchw. 26, 11; 
Pred. 12, 7. Hier ist aber b% um so passender, da die 
Neigung ganz gewöhnlich als auf einem Gegenstand ruhend, 
über ihm schwebend, wie der Geist Gottes über den 
Wassern, betrachtet wird, so dafs das b% hier bezeichnen- 
der ist, als das -L 7N, vgl. über Sj; bei den Verbis der 
Neigung und Liebe , E w. 610. Auch hier ist wieder von 
einer dnoxvadoiaoig, von einer restitutio die Bede. In der 
Erwähnung der frommen Vorfahren, mit denen Jehova 
seinen Bund geschlossen, aus dessen Haltung ihnen Heil 
und Segen zu Theil wurde, lag ein mächtiger Sporn zur 
Besserung und die Hoffnung und Bürgschaft des zukünf- 
tigen Heils. Die ernsten Ermahnungen und Drohungen, 
die Malachi an den verderbten Priesterstand und das gott- 
lose Volk richtet, würden ohne Wirkung gewesen sein, 
wenn nicht in dem frommen Leben und dem Glücke der 
Väter ein Sporn und eine Bürgschaft für die Zukunft 
gelegen hätte. Was früher war, soll wieder werden. 
Jesaia klagt 1 , 21 , dafs die früher treue Stadt nun zur 
Hure geworden. Gerechtigkeit wohnte in ihr und jetzt 
Mörder. V. 26 : „und ich gebe dir wieder deine Bechte, wie 
im Anfang, und deine Bäthe, wie im Anbeginn", vgl. Mal. 
2, 5. 6; 3, 4. — Es mufs noch bemerkt werden, dafs die 
äufsere Thätigkeit des Elias nicht von der sie nothwendig 
begleitenden inneren Wirksamkeit des Geistes Gottes ab- 
gesondert werden darf, und dann, dafs das D^H nicht 
blofs den Erfolg, sondern auch die göttliche Bestimmung 
bezeichnet Dafs der Prophet wohl wufste, wie ein grofser 
Theil des Volkes Gottes die Allen dargebotene Gabe ver- 
schmähen (vgl Luc. 7, 30), und also dem angedrohten 
Gerichte anheimfallen werde, geht aus dem Vorhergehen- 
den hervor, wo dieses Gericht unbedingt angekündigt 
wird. Was das Wort D^ri betrifft, so sind die Ausleger 
fast einstimmig der Meinung, dafs dasselbe an unserer 

Reinke, die niess. Weiss. IV, 2. 26 
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Stel)e ; wie Zach. 14, 11 ; Jes. 34, 6; 1 Kön. 20, 42, Bann, 
avd&e/ucc, bezeichne, der die Vertilgung zur Folge hat« 
Vgl 4 Mos. 21, 2, wo Din von einem Gelübde vorkommt, 
vermöge dessen Personen oder Sachen dem Jehova als 
unwiderrufliches und unlösbares (3 Mos. 27, 21. 28) Eigen- 
thum geweiht werden. Die Person, welche mit dem Bann- 
fluche belegt war, wurde der Vertilgung preisgegeben, 

3 Mos. 27, 29; vgl. 1 Sam. 14, 44. Vgl. 3 Mos. 27, 28; 

4 Mos. 18, 14; Ezech. 44, 29, ferner 2 Mos. 22, 20; 4 Mos. 
21, 2; 5 Mos. 13, 16 ff; 1 Sam. 14, 24; Sach. 14, 11, wo 
es von dem herrlich wiederhergestellten Jerusalem, wo 
Jehova seinen Sitz wieder aufgeschlagen und von wo ein 
Strom lebendigen Wassers ausgehen wird, heifst : und sie 
(die aus Gerechten und Heiligen bestehende Gemeinde) 
wohnt (nach dem sichtenden theokratischen Strafgerichte) 
darin und kein Bann wird ferner sein und Jerusalem wird 
sicher wohnen, d. i. die Einwohner Jerusalems werden, weil 
gerecht und heilig, nicht ferner vernichtet und die Stadt 
zerstört werden, vgl. 1 Kön. 20, 42; Jes. 34, 5; 43, 27. 28. 
Oft wird üin in concreter Bedeutung von Jehova Ge- 
weihten ohne Möglichkeit der Lösung (zum Unterschied 
von anderen Geweihten), 3 Mos. 27, 21 vom Gott geweih- 
ten Acker, V. 28. 29 von Menschen, Vieh und Acker ge- 
braucht. Vgl. 4 Mos. 18, 14; 5 Mos. 7, 26; 13, 18; Jes. 
6, 17. 18; 7, 1 ff.; 1 Sam. 15, 21; Ezech. 44, 29. — Am 
öftersten ist von einer Verbannung der canaanitischen 
Städte die Rede, welche die Israeliten bei ihrer Eroberung 
in Folge eines Gelübdes (4 Mos. 21, 2. 3) oder ausdrück- 
licher göttlicher Weisimg (5 Mos. 7, 2; 20, 17; vgl. 1 Sam. 
15, 3) vollstreckten, um vor jeder Versuchung zu einer 
näheren Verbindung mit den abgöttischen Einwohnern ge- 
sichert zu sein, und die göttliche Strafgerechtigkeit, welche 
sich in der Vertilgung der lasterhaften und gottlosen Ca- 
naaniter, wie in der Zerstörung der Städte im Thale Sid- 
dim manifestirte, daraus zu erkennen, siehe 5 Mos. 2, 34; 
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3, 6; Jes. 6, 17 ff,; 10, 28. 35. 37. 40; 11, 11. Eine 
solche Stadt wurde dann mit allen darin befindlichen 
Sachen verbrannt, Menschen und Vieh getödtet, alles Metall 
und alle metallenen Geräthschaften aber dem Heiligthum 
zugesprochen, Jos. 6, 21. 24; 8, 26 — 28. . . . Vgl. unse- 
ren Commentar zu Mal. 3, 24. — Malachi hat wahrschein- 
lich auf diejenigen Stellen des Pentateuchs zurückgesehen, 
wo von der Verbannung der Canaaniter die Rede ist Als 
eine Realweissagung auf das zukünftige Schicksal Israels 
wird dieselbe schon im Pentateuch dargestellt. Als heili- 
ges Volk des heil. Gottes erhielt Israel Canaan zum Be- 
sitze, es hat nur die Wahl zwischen Heilig und Cherem, 
ist es Canaan der Gesinnung und den Lastern nach gleich 
geworden, so wird es auch Canaan dem Loose nach 
gleich; vgl. 3 Mos. 16, 24—28; 5 Mos. 12, 29; 28, 63. 64. 
Dafs die Worte : damit ich nicht komme und schlage 
(strafe) das Land mit dem Banne, wenigstens hauptsäch- 
lich von der Verwüstung Palästinas und namentlich von 
der Zerstörung Jerusalems und des Tempels und der Ver- 
nichtung des jüdischen Staates durch die Römer zu er- 
klären seien, nehmen auch viele Ausleger, wie Hieron., 
Montanus, Calmet, Heinr. Braun, Ackermann, 
Scholz und viele Andere an. Diese Erklärung ist schon 
in Folge jener vom 23. Verse, wenn unter Elias Johannes 
der Täufer verstanden wird, nothwendig. Wenn nach 
dem Zusammenhange hier von Juden und daher auch von 
Palästina die Rede ist, so können wir denjenigen Aus- 
legern nicht beistimmen, welche unter p^Kri die ganze 
Erde verstehen. Ebenso ist nach dem Gesagten unzu- 
lässig, mit Calov u.A. zu behaupten, dafs der hier ange- 
drohte Bann nicht erfolgt sei, weil viele Juden sich zum 
Christenthum bekehrt hätten. Die Zahl der zum Christen- 
thum bekehrten Juden war und ist nämlich in Beziehung 
auf die grofse Masse derselben,* die das Christenthum nicht 
annahmen, sehr gering. Den Untergang Jerusalems wegen 
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der Verwerfung Christi als Messias verkündigt derselbe 
selbst bei Matth. Kap. 24. 

Das 1 vor ^tfiTj , welches der Alex, durch og und der 

Syr. durch ? welcher wiedergeben , ist hier erklärend , wie 

1 Mos. 49, 25; Jes. 10, 10; 13, 14 u. a. durch welcher zu 
übersetzen. 



Hauptpunkte der im IV. Bande, 1. Abth. 

erklärten messianischen Weissagungen des 

Ezechiel, Daniel und Haggai. 



Der Messias, welcher in Gestalt eines Menschensohnes 
von oben kommt (Dan. 7, 13. 14) und in der 69. Jahr- 
woche, von der völligen Wiederherstellung Jerusalems 
an gerechnet, erscheint (Dan. 9, 25), ist Nachkomme des 
davidischen Geschlechtes, anfanglich unansehnlich und un- 
beachtet, wie ein schwaches Reis, kommt aber zu Ansehen, 
und gewährt Schutz und Hülfe, wie eine aus einem Reise 
herangewachsene grofse prachtvolle und schützende Ceder, 
unter deren Zweigen alle Vögel des Himmels wohnen 
(Ezech. 17, 22 — 24). Dieser anfanglich unansehnliche 
Nachkomme Davids gelangt zu grofser Macht und Würde, 
so dafs ihm der Name David gegeben werden kann (Ezech. 
23, 5; 37, 24 (25), er gründet ein Reich, welches ewig 
dauert (Ezech. 17, 22-24; 21, 32 (27), sammelt und ver- 
einigt das zerstreute Bundesvolk, leitet und schützt es als 
treuer Hirt und Fürst (Ezech. 34, 23. 24; 36, 24 ff; 37, 
24—28), und entstindigt und heiligt es (Ezech. 11, 17—19; 
16, 53. 54. 62. 63; 36, 29—32). Dieser mit grofser Macht 
und Majestät ausgerüstete König (Ezech. 1, 26—28), wel- 
cher einen neuen ewigen Bund des Friedens errichtet 
(Ezech. 16, 39—61. 63; 37, 26), wird selbst von den Hei- 
den und deren Fürsten als König anerkannt (Ezech. 16, 
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63. 55. 61. 62; Dan. 2, 34. 35; 7, 13.14.18.21.22.26.27), 
und giebt denselben höheres geistiges Leben und dauern- 
des Glück (Ezech. 34, 26-29; 36, 24 ff; 37, 26-28); er 
vereinigt in seiner Person mit der königlichen Würde die 
priesterliche (Ezech. 21, 31. 32; 20, 27, vgl. Ps. 110, 4). 
Sein Reich, in welches die Heiden nach schweren Straf- 
gerichten eintreten, und in welchem sie den einen wahren 
Gott verehren, verbreitet sich von Jerusalem aus über alle 
Völker der Erde und gewährt denselben geistiges Leben, 
wie ein Strom, welcher der Erde Fruchtbarkeit und Ge- 
deihen verleiht (Ezech. 17, 23; 47, 1—12; Hagg. 2, 8. 9). 
In diesem Weltreiche, in welchem das Bundesvolk und 
die bekehrte Heidenwelt vereinigt sind, und Gott dauernd 
gegenwärtig ist und reichen Segen verleiht (Ezech. 34, 
26—29; 36, 24 ff.; 37, 26— 28), hören die Prärogative 
Israels auf (Ezech. 21, 31 (26). Dieses neue vom Messias 
gegründete Gottesreich ist weit herrlicher als die alte 
Theokratie, und wird von Gott geschützt und erhalten 
(Hagg. 2, 8 ; 9, 21 — 23). Dieser mächtige und alle Feinde 
überwindende Priesterkönig stirbt aber in der 70. Jahr- 
woche eines gewaltsamen Todes zum Heile Anderer, hebt 
dadurch den Opfercultus des A. B. auf, verleiht aber eine 
vollendete Sündenvergebung, grofse Heilsgüter, ewige Ge- 
rechtigkeit» ertheilt Gaben des Geistes seinen Anhängern, 
und erfüllt die Weissagungen der Propheten. Nach seinem 
am Kreuze erfolgten Tode wird Jerusalem und das Heilig- 
thum von einem Feinde des Bundesvolkes völlig zerstört 
(Dan. 9, 26. 27). 
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Hauptpunkte der im IV. Bande, 2. Abth. 

erklärten messianischen Weissagungen der 

Propheten Sacharja* und Malachi. 



Der Messias ist ein Nachkomme Davids (Sach. 6, 
12. 13) ; wird von Jehova gesandt und ist sein Diener 
(vgl. Jes. 42, 1; 49, 3. 5; 52, 10. 13; 53, 11; Ezech. 34, 
23. 24) ; ist bei seiner Erscheinung unansehnlich und gleicht 
einem Beise (Sach. 3, 8; 6, 12); er hat aber einen Vor- 
läufer, der auf seine Ankunft vorbereitet und ihn als den 
verheifsenen Erretter bezeichnet (Mal. 3, 1. 23. 24 (4, 5. 6). 
Dieser anfänglich unscheinbare Nachkomme Davids, der 
auf einem Esel seinen Einzug in Jerusalem hielt, ist zu- 
gleich Priester und König (Sach. 3, 8; 6, 12—15; 9, 9. 10), 
welcher die Theokratie zu hohem Ansehen bringt, gerecht, 
siegreich und göttlicher Natur (Mal. 3, 1. 2), gründet 
ein Reich, worin Friede und Glück und gegenseitige Liebe 
herrschen (Sach. 3, 10; 6, 13; 9, 10), und welches sich 
ungeachtet grofser Hindernisse ohne irdische Waffen über 
die ganze Erde unter allen Völkern ausbreitet und die 
Heiden durch Bekehrung zu dem einen wahren Gott mit 
dem gläubigen Bundesvolke vereinigt (Sach. 6, 12. 15; 
8, 20—23 ; 9, 9. 10 ; 14, 3. 4). Derselbe ist Herr, Bundes- 
stifter und Mittler zwischen Gott und den Menschen, ent- 
sündigt dieselben (Sach. 3, 8. 9; Mal. 3, 1 ff.) und stiftet 
statt des alten auf ein Volk beschränkten Opfercultus ein 
neues Gott wohlgefälliges Speisopfer, welches zur Ver- 
herrlichung Gottes in Brod und Wein auf der ganzen 
Erde von allen Völkern unter Gebeten dargebracht 
wird (Mal. 1, 10. 11; 3, 1). Obgleich dieser Priesterkönig 
mit höherer, ja göttlicher Macht und Würde ausgerüstet 
ist und die Menschheit errettet (Mal. 3, 1 f.), so ist er 
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doch herablassend und sanftmüthig, und wird selbst von 
denjenigen, die er zu retten und wie ein guter Hirt die 
Heerde zu leiten sucht, verachtet, erleidet eine schimpfliche 
Behandlung» wird durchbohrt und stirbt eines gewaltsamen 
Todes (Such. 9, 9; 11, 9 ff.; 12, 10). Die Folge dieser 
Verwerfung und schimpflichen Behandlung, wodurch sich 
das Buudesvolk mit schwerer Schuld beladet, ist eine 
schwere Züchtigung, die Eroberung des Landes, die Zer- 
störung Jerusalems und die Ausrottung seiner Feinde, 
namentlich der Oberen des Volkes (Sach. 11, 1 ff.; Mal. 
3, 23. 24 (4, 5. 6). Der in den schweren Strafgerichten 
übrig gebliebene schwache und verachtete Theil des Bun- 
desvolkes kommt, nachdem es durch Leiden und Elend 
geläutert und gereinigt worden, unter dem Beistande der 
göttlichen Gnade (Sach. 13, 1. 2) endlich zur Erkenntnis 
der Nationalschuld, womit es sich durch die Verwerfung 
und Ermordung seines von Gott gesandten Erretters be- 
laden hat, bereut von Herzen seine Sünden, wird mit Liebe 
zu Gott erfüllt und gelangt zu grofser Macht und Kraft, 
so dafs es dem siegreichen David gleicht (Sach. 12, 8; 
13, 9; 14, 3. 4) und seine Feinde besiegt (Sach. 12, 4—6). 
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